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bes Könige in England ausbreitete/ entftand ſowohl 
aus den Geiſt der Verbeſſerung und Neuerung | 
welcher die Herrfchende Party belebte als aus der 
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me a 
lubhubung“ aller kirchlichen — derlichen Ge⸗ 
— walt, wodurch die Nation beſtaͤndig beherrſcht 
worden war. Jedermann hatte ſich ein Modelvon 
einer Republik geſchmiedet; und fo.neu , und felt: 
fam e8 auch immer ſeyn mochte, prieg er es doch 
feinen Nebenbürgern eifrigſt an, oder drung es ih⸗ 
nen mit Gewalt auf. Jedermann hatte ſich ein 
Religionsſyſtem gemacht, welches von feinen Ueber⸗ 
Jieferungen abgeleitet , und alfo fein eignes Werk 
war; und da s ſi ſich auf eine bergebliche Inſpira⸗ 
tion, nicht auf Grundlaͤtze der menſchlichen Ver⸗ 

nunft gründete, fo hatte es nichts vor ſich wodurd) 
es ſich andern anpreifen konnte, als Schwaͤrnie— 
xrey/ und eine ‚niedrige, Redekunſt. Die Livellers 
drungen auf eine Gleichheit des Vermoͤgens, und 
ber Macht und erklärten fi ch gegen alle Abhaͤngig⸗ 
feit und AUnterwuͤrfigkeit. Die Millenarier, Leute, 
| welche eine fuͤnfte Monarchie glaubten, verlangten, 
die. Negierung ſelbſt ſollte abgeſchafft, und alle 
menſchliche Gewalt zu Boden geriſſen werden, um 
den Weg zur Herrſchaft Chriſti zu bahnen, deſſen 
zweyte Wiederkunft auf die Erde ſie in kurzem 
‚erwarteten; ‚Die Antinomianer behaupteten fogar, 
- die Pflichten der Sittenlehre / und. des natuͤrlichen 
| Geſetzes waͤren bey Seite geſetzet, und der Erwaͤhl⸗ 
der geleitet durch ein innerliches Principium / wel⸗ 
ches 
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che? vollkommner und göftlicher ſey, waͤre über: 
dieſe elenden Anfangsgruͤnde der Ger-chrigfeit und 
Menſchenliebe erhaben. Eine anſehnliche Partey 
ſchmaͤlte auf die Zehnten, und ein gemiethetes 
Prieſterthum, und wollte, daß die Obrigkeit keine 
eingefuͤhrte Kirchenverfaſſung weder durch Gewalt, 
noch Einkommen unterſtuͤtzen ſollte. Eine andre 
Partey ſchimpfte auf die Geſetze und ihre Befenner;. 
und wollte, unter dem Vorwande, die. Handhabung. 
der Gerechtigkeit einfaͤltiger zu machen/ dag ganze 
Spftem der engländifchen Rechtsgelehrſamkeit, 
welche mit der foniglichen Regierung verflochten zu 
feyn fchien, gaͤnzlich abſchaffen. Seluſſt die jenigen 
von den Republikanern, welche ſolche Ungereimt⸗ 
heiten nicht annahmen waren doch von der Heilig⸗ 
keit ihres Charakters ſo ſehr bezaubert, daß fie ſich 
einbildeten, beſondre eigenthuͤmliche Vorrechte zu 
haben und alle Verſicherungen, Eide, Geſetze und 
Verpflichtungen hatten groͤßtentheils ihr Anſehen bey 
ihnen verlohren. Die Bande der Geſellſchat wur⸗ 
den allenthalben aufgelbſet; und die unordentlichen 
Leidenſchaften der Menſchen fanden in den ſpecula⸗ 
tiviſchen Srundfäßen; die noch ungefelliger; und uns 
— waren, ihren Vorſchub. Zr 

Die Königlichen ; welche aus dem hohen an 
ensfoeen niedrigen Adel befianden , fahen ſich 
Ma von 
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Son ihrem Anſehen heruntergeſetzet, und ihres EB: 


genthums beraubf , und faßten gegen dieſe unedlen 


Gegner; von welchen fie ſich in die Unterwuͤrfigkeit 
gebracht ſahen, den höchften Zorn und Unwillen. 
Die Presbyterianer , die anfänglich die Waffen des 
Parlaments durch ihr Anfehen unterftüget hatten, 
Waren in der äußerften Wuth, als fie fahen, daß 


ihnen durch die Verrätheren der großern Lift ihrer. 


Bundesgenoffen , ale Früchte ihrer gluͤcklichen 
Bemühungen entriffen waren, - Die erfte Partey 


erklärte fich) aus Neigung und Grundfägen eifrig 
für den Sohn ihred unglüclichen Monardyen, 


deſſen Andenken fie verehrte, und deffen tragifchen 
Tod fie beiweinte. Die letten wandten ihre Augen 


auf eben den Gegenftand ; doch haften fie noch im⸗ 


mer viele DVorurtheile zu überwinden , manche 


Beſorgniſſe und Befürchtungen wegzuſchaffen, ehe. 


fie aufrichtig die Gedanken faffen fonnten, diejenige: 
Familie, welche fie fo hart beleidiget hatten, und 


deren Grundfäße ihnen ein fo großer Abfcheu waren, 


wieder auf den Thron zu feßen. 
Der einzige flarfe Rückhalt der republikani⸗ 
fchen Sndependenten, welche, fo einen kleinen Theil 


von der Nation fie auch ausmachten, die Regierung: 


über alle fo gewaltſam an fich geriffen hatten, .tvar 
eine zahlreiche Armee gegen a tauſend Mann 
| datt, 
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ſtark. Aber Diefe Armee, furchtbar durch ihre 
Difeiplin , ihren Muth‘, und ihre Stärke, wurde 
von einem Geift getrieben, der fie felbft der Ber 
fammlung,: welche das Commando über fie genom⸗ 
men hatte, fehr gefährlich machte. Die Soldaten, 
gewohnt , jeder Chimaͤre in der Politif , jedem Eins 
fall in der Religion nachzuhängen, wußten wenig 
sonder Rangorbnung der Bürger, und hatten, aug 
Bringender Noth, nichts mehr , als einige Negeln 


des militärifchen Gehorfamg gelernet: Und meil 


fie noch immer-behaupteten, daß alte diefe gräuliche 
Kraͤnkungen der Geſetze und der Billigkeit, deren fie 
ſich ſchuldig gemacht Hatten, durch den Ausgang, 


den die Vorſehung ihnen gegeben, gerechtfertiget 


waͤren; fo waren ſie fertig, in jede neue Unordnung 
auszubrechen, ſobald ſie nur eine gleiche Beſtaͤtigung 
und Vollmacht vor ſich ſehen wuͤrden. 

Die große Gewalt in bürgerlichen Angelegen⸗ 
heiten ‚fowohl, sale im. Kriege, welche Dliver 
Cromwel erlangek hatte, war noch dag .eingige, 


was: allen diefen unbeveftigten Denkungsarten 


einiges Gleichgewicht, und eine Dawerhaftigkeit gab, 
Diefer Mann, der fich für die Zeit, worinn er lebte, 
und für diefe allein fchickte , war eben fo geſchickt, 
durch das Niedrige, Pöbelhafte , und Lächerliche, 
was er an ſich hatte, die Liebe und: dag Zutrauen 
„3 des 
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des Volks zu gewinnen , als durch dag Stoß 
Verwegene und Unternehmende feines Charakters 
es zum Gehorfam zu zwingen. Bey feiner Ver 
traulichteit, worin er ſich ſogar bey dem geringſten 
Soldaten bis zur Poſſenreiſſerey herab ließ, verlohr 
er niemals fein Anſehen; bey feinen Entzückungen; 
die in feinen Meligionsübungen bis zum Unfinn 
giengen, vergaß er nie die politiichen Endzwecke/ 
wozu fie dienen Ionnuten. ‚Vol: Haß gegen bie 
Monarchie , fo lange er. ein Unterthan; vol Vers 
achtung gegen die Freyheit, fo lange-er ein Bürger 
war, hielt er zwar alle Klaffen von Menschen unter 
. einem anfcheinenden Gehorfant. gegen das Parla⸗ 
"ment, doc) bahnte er ſich durch Kunftgriffe und 
Muth insgeheim den Weg zu einer men - 
Gemalt. . 
| Das Parlament, denn ſo —* wir hinfort 
einen kleinen und unbetraͤchtlichen Theil des Hauſes 
der Gemeinen nennen, fieng itzt an, nachdem es 
ſeinen Koͤnig dem Schein nach mit ſo vielen Umſtaͤn⸗ 
den der Feyerlichkeit und Gerechtigkeit, und in der 
That mit fo: vieler Gewaltthaͤtigkeit und Wuth 
ermordet hatte, mehr das Anfehen einer. bürgerlio 
chen , geſetzmaͤßigen Macht anzunehmen , und ben 
engen Grund, worauf es ſtand, ein wenig zu er⸗ 
weitern. Man nahm einige der ausgeſchloſſenen 
| end 
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and abtoefenben Glieder, an welchen man am we⸗ 
nigſten auszuſetzen fand, wieder auf; doch mit der 
Bedingung, daß ſie allen dent’ ig in ihrer 
Abweſenheit in dein Proceß Bed Könige vorgenom⸗ 
men war, eine Genehmigung unterſchrieben: und 
einige waren bereit, auf folche Bedingungen Theil 
san.der Gewalt zunehmen: die meiſten aber weiger⸗ 
ten ſich mit Verachtung, zu ſolchen offenbaren 
Gewaltſamkeiten ihr Anſehen herzugeben. Es 
wurden einige Wahlſchreiben zu neuen Wahlen aus⸗ 
gefertiget, und man hoffte, Einfluß genug zu ha⸗ 
ben, daß man alte Freunde und Anhänger auf die 
Wahlen Bringen würde. Es wurde ein Staatsrath 
Bon acht und dreygig Glieder ernannt, an welche 
‚alle Addreffen gerichtet wurden , welche: allen 
-Generalen und Admiraͤlen ihre Befehle ausfertigten,. 
‚die Gefege in Ausübung fegten, und erft alle An 
gelegenheiten unterfuchten , ehe fie dem Parlament 
——— — 9 Dieſes wollte ſich allein, 
“a 434 read. und“ 
9 9 ghre Namen — die Grafen von Denbigb, PR . 
gtave, Pembroke, Salisbury, die Lords Grey, Fairfax, | 
dLord Grey von Groby, Lord Lisle, Rolles, St. John, 
Wilde, Bardſchaw, Cromwel, Skippon, pickering, 
Maſſam, Hafeltig, Harriugthon, Vane der jüngere, 


Danyert, — Mildmay, Gentantı, Pennington, 
Wil⸗ 
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nd. gaͤnzlich mit der Berichtigung: der Regeln, 
Sormalien und, Methoden der neuen Repraͤſentan⸗ 
ten abgeben; und. fobald es die Nation in Ruhe 
geſetzt haben würde, verſprach ed, die Macht: dem 
Volke wieder zu geben , von welchem «8 fie: erhalten 
zu haben befannte, | | 
Dag gemeine Weſen ſah durch bie — 
feiner Waffen in England. dem ‚Schein nach alles 
beruhiget. ,. Auswärtige Mächte welche unterein⸗ 
‚ander felbft in Kriegen verwickelt. waren., hatten 
Wweder Zeit, noch Euft ſich in die häuslichen Zwi⸗ 
ſtigkeiten dieſer Zufel gu miſchen. Der junge 
‚König, welcher, arm, und nicht geachtet, ſich bald 
in Holland, ;bald in Frankreich, bald in Jerſey auf⸗ 
hielt, troͤſtete ſich in feinem igigen Unglücf ‚mit der 
‚Hoffnung eines.beffern Schickſals. _ Bloß die Lage 
von Schottland und Irrland machte. der neuen Re⸗ 
publif.bald darauf eine Unruhe... Pen 
Nach den aufeinander folgenden Stiederlagen 
des Montrofe und Hamilton, und nach dem Untere 
gange ihrer Parteyen, fiel die ganze Gewalt ‚in 
F a id in die Ddnde des Argyle, und der harten 
| Beiſt⸗ 
len. Wbirlote, Martin, Bublow , Siapleton, 
—— Wallop, Hutchinſon, Bond, Popham, 
Valentine, Wolton, Scot, Purefep, Jones. 
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Geiſtlichen; diefer Parken , welche: fih dem 
Sintereffe der Föniglichen Familie am heftigften - 
entgegenfeßte doch riß ihre Feindſchaft wider die 
Independenten, welche ihre fo lange gewuͤnſchte 
Einführung der presbpterianifchen Lehre in England 
verhindert hatten, fie dahin, daß fie in ihrem 
politischen Betragen ganz entgegengefegte Maximen 
annahmen. Sie entfchloffen ſich, ob fie gleich von. 

dem englifchen Parlament gebeten wurden , ihre 
Megierung nad) dem Model einer Republik einzu 
zichten , doch. immer der Monarchie anzuhangen, 
‚welche von jeher in ihrem Lande geherrfchet, und 
welche fie zu. vertheidigen fich in ihrer Covenant 
mit ausdrücklichen Worten verpflichtet hatten. Sie 
bebachten auch, da dag Eigenthum des Koͤnigreichs 
ſich meiſtens in den Haͤnden großer Familien befand, 
wie ſchwer es ſeyn würde; eine Republik aufzurich⸗ 
ten; oder ohne eine hoͤchſte Obrigkeit, welche mie 
toͤniglicher Gewalt befleidet wäre, Frieden oder 
Gerechtigkeit in der Geſellſchaft zu erhalten. Weil 
demnach durch die Hinrichtung des Koͤniges, gegen 
welche fie immer -profefliret hatten, der Thron 
‚erlediget war; fo riefen fie auf der Stelle Karln 
den Zweyten, feinen Sohn , zum Rachfolger aus; 
doch mit der Bedingung, „wenn er ſich gut aufs 
führte , die Eovenant genau beobachtete, und Feine 

Us an. 
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andre Perſonen um. fich litte, ald fromme, und 
diefer Verbindung treuergebene Leute. Diefe un⸗ 
gewoͤhnlichen Clauſeln, welche ſchon bey der. erfien 
Annehmung ihres Prinzen gemacht wurden, be⸗ 
wieſen genugfam, daß fie geſonnen waren, feine 
Gewalt ungemein einzufchränfen..: Und die englifche 
Mepublif erlaubte gegenwärtig, da fie feinen Vor⸗ 
wand hatte ſich in die Angelegenheiten dieſes Kö⸗ 
migreichs zu mifchen, den Schottlänbern ihre Regie: 
zung einzurichten, wie fie felber wollten. 

| | Die Herrfchaft, melde : England fi) über 
Irrland anmaßte,. erforderte eilferkigere Anftalten, | 
dieſes Land zum Gehorſam zu bringen, Um von 
den irrländifchen Angelegenheiten einen richtigen 
Begriff zu geben, ift es nöthig, daß wir einige 
Jahre zurückgehen » und Fürzlich diejenigen Vorfälle 
erzählen , welche fich in der Zeit der merkwürdigen 
Veränderung in England zugefragen hatten. Als 
der verftorbene König mit den papiftifchen Rebellen 
denjenigen Waffenſtillſtand ſchloß „b) welcher ſo⸗ 
wohl fuͤr die Sicherheit der irrlaͤndiſchen Proteſtan⸗ 
ten, als fuͤr die Befoͤrderung ſeines eignen Intereſſes 
in England: fo nothwendig war; fo machte ihm 
das Parlam̃ent um ſein Verfahren anzuſchwaͤrzen, 
den Vorwurf, daß er eine verhaßte Rebellion be⸗ 

H | guͤn⸗ 
b) 1643. 


Kapitel 1. "AD 169. 1m 


guͤnſtigte; und fchrie fehr wider die Bedingungen - 
dieſes Waffenſtillſtandes. Es gieng noch weiters 
es erklaͤrte denſelben fuͤr ungültig und nichtig; 
weil er ohne ſeine Bewilligung geſchloſſen waͤre; 
und dieſer Erklärung traten die Schottlaͤnder in 
Alfter, und der Graf von Inchiquin, ein Herr von 
Anfehen. in. Münfter., öffentlich: bey. Durch ihre 
Anſtalten wurde ber Krieg immer fortgeſetzt; als 
aber. die gefährlichen Mißhelligfeiten in England 
das Parlament abhielten, feinen Arten in Srrtand 
einen beträchtlichen Beyſtand zu.überfenden ; fo 
fchritte Snchiquim, mit dem: Drmond , den der 
König. zum Statthalter über dieſes Königreich 
gefetzet hatte; zum Vergleich: Diefer legte Herr, 
ein gebohrner Irrlaͤnder, und ein Mann von großer 
Klugheit und Tugend, machte einen Entwurf, nad) 
dem er die Unorönungen diefes Landes beylegen, 
and die rebeltifchen Irrlaͤnder zur Vertheidigung 
der Sache ihres. Königed verbinden wollte. Es 
waren viele Umftände ‚vorhanden, welche die Jr 
‚ Jänder locken Eonnten, die Partey des Königs: zu 
ergreifen. Die Grundfäge diefes. Prinzen Hatten 
ihn allegeit verleitet, Den Katholiken in allen feinen 
Herrfchaften eine vernünftige Freyheit zu geſtatten; 
und dieſe ſtillſchweigende Toleranz. war einer von 
den Haupfgründen , warum. fich die Puritaner ſo 
2 | feinde 
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feindfelig wider ihn erflärten.: Das Parlament 
batte-immer , auch dann, wenn ihm gar feine 
Urfache gegeben war, die Papiſten mit den härtes 
fien Zwangsmitteln, wo nicht gar mit einer gaͤnzli⸗ 
chen Ausrottung; bedrohet; und gleich nach dem 
Anfange der ierländifchen Rebellion brachte es ale 
Güter der Nebelten zum Verkauf, und noͤthigte den 
Öffentlichen Credit, fie den wagenden Käufern, 
welche ſchon Geld: darauf vorgefchoffen hatten, zu 
übertragen. Daher ſetzte der glückliche Ausfchlag, 
den die Waffen des Parlaments bey Nafeby.hatten, 
die Irrlaͤnder nicht ohne Urfache in Schrecken; und 
Berleitete den Staatsrath zu Kilkenny, welcher aus 
Abgeordneten von allen katholiſchen Grafſchaften 
und: Städten beſtand, mit dem Marquis von 
Drmond einen Frieden zu ſchließen. c) Er ver 
forach, ſich zu untertserfen ; und zum Gehorfam 
zurüchzufehren ; verpflichtete fich zu einem Succurg 
bon 10,000 Mann, welcher die Gewalt des Königs 
in England vertheidigen follte, und bebung fic) das 
gegen nur die’ Vergebung ber Empörung, und die . 
 Solerang feiner Religion aus. 
| Drmond , welcher nicht zweifelte, daß nice 
ein für die Srrländer fo vortheilhafter und noth⸗ 
Be Ben ad würde gehalten werden, 
a 
| * 1646; 
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rückte mit einem ‚Kleinen Corpg Truppen nach 
Kilkenny, um mit feinen neuen Allirten die Mittel 
zu ihrer. gemeinfchaftlichen Vertheidigung zu ver 
abreden. Der Papſt hatte einen Nuntiug, den 
Rinoccini, einen Italiaͤner nach Irrland gefchicktz 
und dieſer Mann , der durch feine Commißion be⸗ 
dollmaͤchtiget war.) die ‚geiftlichen Angelegenheiten 
der Serländer- zu beforgen , wurde durch ihre Un⸗ 
wiſſenheit, und durch ihren Aberglanben fo der; 
wegen, daß er fich die höchfte Gewalt in ihrer buͤr⸗ 
gerlichen Regierung anmaßte. Erfah voraus, dag 
eine allgemeine Unterwerfung unter ben Statt: 
Halter feiner. eigenen Gewalt ein Ende machen 
würde 5. und legte mit dem Diven Oneal, welcher 
die eingebobrnen Srrländer in Ulfter commandirte, 
amd auf den Preston, den General, auf welchen der 
Staatsrath von Kilfenny fi) am meiften verlief, 
fehr neidifch war, eine Verſchwoͤrung an. Dieſe 
beyden Mißvergnügten zogen nach einer Berabre 
dung heimlich Truppen zufammen , und waren iur 
Begriff, Aber den Ormond ; welcher fich ficher 
glaubte, da er ſich auf den mit den Rebellen: fo 
neulich gefchloffenen Frieden verließ, herzuftellen. 
Er befam Nachricht von biefer Verraͤtherey, zog 
fih mit Eile und Klugheit zurück; und ficherte 
feine Kleine Armee in Dublin, und in den ander 

| ve⸗ 


| Gewalt, und vieleicht gar feine Freyheit, mieder 
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veſten Städten, welche die RER md In 


Händen hatten, /- - | 

Der Nuntiug, ein vermeſſenet, leichtfietiiger; 
ehrſuͤchtiger Mann, ließ es bey dieſer Kraͤnkung des 
Tractates noch nicht bewenden. Er berief zu 


Waterford eine Verſammlung der Geiſtlichkeit zu⸗ 
ſammen, und beredete fie, ſich wider den Frieden; 


ben der bürgerliche Staatsrath mit feinem recht: 
mäßige Herrn gefchioffen hatte, ju erklären. Er 
donnerte fogar mit dem Bann wider Alle diejenigen; 
welche einen Frieden; der, wie er vorgab, der 
fatholifchen Religion fo nachtheilig wäre, halten 
Würden; und die verführen Srrländer , gefchreckt 
von feinen geiftlichen Drohungen, verſammleten 
ſich von allen Seiten zu feiner Fahne, und. unters 
warfen fich feiner Gewalt. Itzt trug er Fein Be 


| denken mehr, den Krieg wider den Statthalter fort» 


zuſetzen und drohete den proteſtantiſchen Beſatzun⸗ 
gen, welche zu einer Gegenwehr BEP 
waren, eine Belagerung. 

Unter der Zeit fah fich der ungluͤckli·he König 
gezwungen, feine Zuflucht zu dem’ fchoftifchen 
Bager zu nehmen; und weil er bier genau bewachet, 


und von allem Verfehr mit feinen Freunden abge 


fchnitten war, fo verzweifelte er, daß man ihm feine 


ge 
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Heben würde. Er fandte Befehle an den Ormonb; 
fich , wenn er ſich nicht. vertheidigen könnte , lieber _ 
den englifchen, als den irrländifchen Rebellen zu 
unterwerfen; und. der Statthälter gab dem zufolge; 
da er fich in die äußerfte Noth gebracht fah, Dublin; 
Tredah, Dundalk, und andre. befeßte Städte dem 


Dbriften Michael jones über, welcher fieim Namen - 


bes englifchen Parlaments in Befiß nahm. Ormond 


ſelbſt gieng nach . England, wurde vor den König 


gelafjen, erhielt eine Dankfagung für alle feine 
vorigen Dienſte, und hielt fich einige Zeit in der 
Naͤhe von London auf. Da er aber mit den übri- 
gen Koͤniglichen auf eine gewiſſe Entfernung‘ von 
diefer Stadt verbannet wurde, und alles für feinen 
König unglücklich ausfchlagen fah, indem ihm noch . 
eine fchrecklichere Eataftrophe drohete; ſo fand 
er es fuͤr gut, ſich nach Frankreich zu begeben, 
wo er die Koͤnigin und den RR von Wallis 
anttaf: . — 
Unter dieſen — —* die Gewalt 
des Nuntius unter den Katholiken ohne Wider⸗ 
ſpruch; aber feine Unbeſcheidenheit, und fein Trotz 
machten bald, daß. ihnen die Gewalt keuete, die fie 
ihm: anvertrauet hatten. Kluge Leute fahen aud) 
bald das ganze. Verderben, womit das englifche 
Parlament dei Ratien drohete, und fanden feine 
» | an“ 


rue 
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andre Zuflucht, oder Sicherheit, als wenn. fie bie 
abnehmende Macht des Königs unterftügten. Der 
Graf von Elanricarde, ein Herr von fehr alter 
Familie, und großen perfönlichen Werdienften, 
welcher feinem König immer getreu geblieben war; 
ſah das Werberben ‚welches feinen Landsleuten 
drohete, und entfchloß ſich, wo moͤglich, es abzu⸗ 
wenden. Er richtete eine geheime Verbindung unter 
den Katholiken auf; er ſetzte ſich mit dem Inchiquin 
in einen Briefwechſel; denn dieſer hatte noch immer 
über die Proteſtanten in Muͤnſter ein großes Anfe: 
ben; er griff den Nuntius an, und jagte ihn aug 
ber Inſel; und fandte Abgeordneke nach Paris, 
welche den Statthalter bathen, zurückufommen; 
und von feiner Negierung wieder Beſitz zu neh: 
men. Ws | | 
Ad Ormond wieder kam, fand er das Königs 
Teich in viele Parteyen zertheilet ; -unter welchen 
entweder ein offenbarer Krieg; oder eine heimliche 
Feindſchaft herrſchte. In Dublin, und in den 
‚andern Städten, welche er felbft den Händen des 
engliſchen Parlaments ausgeliefert Hatte, war die 
Gewalt beffelben wieder hergeſtellt. In Ulfter 
‚erhielt fich Oneale in feinem Credit ; und da er fich 
mit den Generalen des Parlaments in eilt gehe; 
mes Verftändniß, nr. hatte ſo dachte er mehr 
Auf 
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auf Entwürfe für feine perfonliche Sicherheit; als 
er: für bie: Erhaltung feines Bandes; und feiner‘ 
Religion beforgt war. . Die Übrigen Ferländer , 
melche theils der Geiſtlichkeit, die dem Ormond 
entgegen war, theils dem Adel anhieng Wwelcher 
auf:feiner Seite ſtand waren ungewiß in ihren 
Bewegungen, und ſchwach in ihren Entwuͤrfen. 
Die Schottlaͤnder in dem Noͤrdlichen, eben ſo vol 
Muth, als ihre Übrigen Landesleute, über die) 
Gewaltthaten der: ſektiriſchen Armee, erklärten fich‘ 
für den König; doch verhinderten viele Vorur⸗ 
heile; daß ſie mit feinem Statthalter in Feine 
enge Verbindung traten. Alle dieſe mißhellige Raths⸗ 
verſammlungen, und wide waͤrtige Gemuͤthsarten 
hielten den guten Fortgang des Ormond auf, und 
ſetzten die Macht des Parlaments in Irrland in 
den Stand, ſich wiber ihn in ihren Vortheilen 
zu ‚behaupten. So lange die engliſche Armee ihre, 
Arbeit hatte, die empörten Anhänger des Königs 
unter den Fuß zu ‚bringen / das Parlament. zur 
Unterwerfung zu noͤthigen, ihrem Monarchen dem 
Proceß zu machen ‚ihn zu verurtheilen, und hin⸗ 
zurichten, Dachte fie garnicht, daran, Huͤlfstrup⸗ 
pen nach Irrland zu ſenden, und ließ den Jones 
und feine Truppen in Dublin In aͤußerſter Schwaͤ⸗ 
che und Beduͤrfniß. Aber der Statthalter brach⸗ 
Bume Geſch. XVI. 8 te 


* 
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te endlich net vieler Muͤhe eine Armee von 16000 
Mann zuſammen, and ruͤckte gegen die engliſchen 
Beſatzungen eyn Dundalk, worinn Monk come. 
mandirte, wurde von der Beſatzung, welche wider: 
ihren Commandanten auffiund;, übergeben. Tre⸗ 
dah Neury , und andre veſte Plaͤtze wurden ein⸗ 
genommen; Dublin wurde mit einer Belagerung 
bedrohet; und die Sachen des: Statthalters ſchie⸗ 
nen: ſo gluͤcklich zu ſeyn, „daß det: junge Konig 
auf die Seenlen. erielt am — — — 
land zu gehen. 0% 

Da der: englifche Staat in eine emlich ſchein⸗ 
| Bart Ruhe igebracht war; ſonfieng man an ; ſei⸗ 
ne Augensaufäbie benachbarte Nationen zu wen⸗ 


ben. So: lange die beyden Parteyen wider einan⸗ 


der ſtritten, war die Regierung: des Landes ein 
großer Gegenſtand der Intrige geweſen; und die 
Presbyterianer bemuͤtheten ſich, die Statthalter⸗ 
ſchaft für. den Waller zu erhalten, die Inde⸗ 
pendenten hingegen ‘für den: Lambert, Nach der 
Hinrichtung des Königs fieng Cromwel ſelbſt ‘an,’ 
nach einem: Commando zu ſtreben, wobey er ſo 
viele Ehre gewinnen, und ſo viel Gewalt zu er⸗ 
halten ſah. Er ſorgte davor ;’dag' dem Staats⸗ 
rath (den isten März) in jener Ab weſenheit ſein 
u würde 3 und gleich darauf 
0 IIVM je "gas 
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gaben ihm Freunde und Feinde zu dieſer wichti⸗ 
gen Bedienung ihre Stimmen. Die erſten muth⸗ 
maßten, daß die Sache nicht: bloß durch. Zufall; 
ohne feine eigene Bemuͤhung in Vorſchlag gebracht: 
waͤre; Die legten wollten ihn gern: auf eme gemife: 
fe. Weite entfernen, und hofften, in‘ feiner Abwe⸗ 
fenheit über! den Fairfax, den er durch feine heuch⸗ 
leriſchen Verſicherungen fo fehr verblendet hatte r 
\ein. Anfehen zu gefinnen. Cromwel ſelbſt ſtellte 
fi) bey der Nachricht, daß er. gewahlet wäre, 
als wenn er fich verwunderte, und that anfänge 
lich, als: wenn: er. bey ſich anflünde, ober dieſes 
Commando. annehmen: wollte. Arich:Bambert, ed 
ſey nun y daß er durch feine Verſtellung betrogen: 
wurde: oder an feiner Geite ſich wieder fiellte, 
als wenn er ſich haͤtte betruͤgen laffen, ſetzte/ une 
geachtet ſeines Verdruſſes, dennoch ſeine Freund⸗ 
ſchaft und Verbindung mit dem Cromwel fort. 
Der neue Statthalter beſchaͤfftigte ſich gleich 
darauf mit feiner gewoͤhnlichen Wachſamkeit die i 
Anftalten zu feinen Feldzuge zu machen. ; Ermußs 
te noch erſt viele Unorbuungen in England bey⸗ 
legen: Alle Oerter waren voll Gefahren und Un⸗ 
ruhen. Obgleich die Nation erfiannt ; über den 
Fortgang der Armee in einer ſcheinbaten Ruhe zu 
ER. ON ſo⸗ chaͤten Mi doch allenthalben 
B2 Zeichen 8 


* 
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Zeichen von dem höchfien Mißvergnügen hervor, 
Die Engländer , welche Jange einer milden. Regies 
tung -gewohnt waren, und ihre Empfindungen. 
nicht wohl verbergen fonnten , konnten ihre Res: 
den , und ihr Geſicht nicht nad) dem gegentvärtis- 
gen Beduͤrfniß einrichten , ober. eine Liebe für die⸗ 
jenige Negierungsform vorgeben , welche ihnen ſo 
‚abfcheulich war. Die Magiftrate in London muß⸗ 
ten erft-verändert , und der Major nebft einigen: 
Yldermännern mußten erft abgefegt und beſtrafet 
werden , ehe die Abfchaffung ber Monarchie in der: 
Stadt oͤffentlich bekannt gemacht werben - durfte. 
Es wurde der Enttourf gu einer Verpflichtumg- ge⸗ 
macht, daß dag gemeine Wefen ohne König, und: 
ohne: das. Haus. der Pairs aufrecht erhalten. wer⸗ 
den ſollte, und die Armee ließ fich nach einigem 
Widerſtande bereden, ihn zu unterzeichnen; allein 
ob er gleich der Nation unter harten Strafen auf⸗ 
gedrungen wurde, unter der Bedrohung, daß ale 
le diejenigen / welche ſich weigerten, feinen Schutz 
von den Geſetzen zu gewarten haben ſollten; ſo 
bemerkte man doch bey dem Volke einen ſo hart⸗ 
naͤckigen Widerſtand, daß ſelbſt das gebietheriſche 
Parlament ſich genoͤthiget ſah, davon abzuſtehen. 
Der Geiſt der Schwaͤrmerey, wodurch dieſe Ver⸗ 


— anfangs; fa ſaer war unterſtutzt wor⸗ 
den, 
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den, hatte ſich itzt großen theils wider fie gesandt. 
Die Kanzeln, welche meiftens mit Presbyterianern 
oder: verfleideten Königlichen befegt, und lange 
ber e Scene der Neuigkeiten , und der Staats 
2 ſachen geweſen waren, ließen ſich durch Feine Stras 
fen zuruͤck halten, daß ſie ſich nicht zum Nach» 
£heil der eingeführten Regierung erklärten. . Die 
Ausſchweifungen, welche unter dem Volke außs 
brachen, waren zahllos. Everad, ein Soldat, 
der feinen Abfchied bekommen hatte, hatte gepre 
digt, daß itzt die Zeit‘ gefommen wäre, wo unter 
den Ehrifien die Gemeinfchaft "der Güter wieder 
eingeführet werden ſollte; und führte feine Cams 
meraben an, Beſitz von dem Rande zu nehmen ; - 
und da er vor feinen General. geführet wurde , 
wollte er ihn nicht grüßen , weil er nichts mehr 
wäre, als fein. Nebengefchöpf d); was nod) ge 
fährlicher zu feyn fchien, die Armee ſelbſt war von 
gleicher Sefinnung angeftedt , 
| B 3 | Ob⸗ 

9 Whitlock. 

e) Walker giebt ung in feiner Geſchichte der Independer 
ten Th. II. ©. 152. folgendes Beyſpiel von der Auf 
ſchweifung. Um diefezeit kamen ſechs Soldaten gegen 

die Seit der Abenddänmrung , weil Saucet , der Pre 


Biger , feine Predigt nicht eher, als um diefe Zeit ges 
eubis 
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Oosleich. die Eenellers. von dem verwegenen 
Geiſte Cromwels, .eine jeitlang unter. dem Fuße 
; 3, | Wa⸗ 


endiget Hatte, in die Vfareliche. ‚yon Walten an 1 bee 
Themfe. Einer von diefen Soldaten trug, eine Leuchte 
mit einem brennenden Lichte in ber einen Hand, und 
in der andern vier unangezündete Lichter. Er fagte 
den Kirchleuten, fie möchten nöd etwas da bleiben, 
- weil er. ihnen non Gott eine Vothſchaft briate, und 
hierauf wollte et die Ranzel.beiteigen. Da aber das 
Bolt dieſes nicht erlauben;, noch in der Kirche bleiben 
wollte: ſo gieng er auf den Kirchhof, und fagte bier, 
er hätte in. einer Erſcheinung Befehl. von Gott erhal⸗ 
ten, daß er ihuen ſeinen Willen verluͤndigen ſolte; ‚fr 
wollte ihn ist verfündigen ; und fie müßten ibn bey 
Strafe der Verdammniß annehmen; er beftünde aus 
fünf Litern. „Erſtlich, der Sabbath wäre ald unnd⸗ 
thig, juͤdiſch, und als ein bloßes Geremoniel abgeihafft. 
Und bier, fagte er, ſollte ih mein erſtes Licht ausbla⸗ 
ſen, aber der Wind iſt ſo ſtark, daß ich es nicht anzuͤn⸗ 
den kann. Zweytens, die Zehnten ſind als juͤdiſch, 
und ceremoniſch, als eine große Laſt der Heiligen Got⸗ 
tes und als eine Verhinderung’ des Fleißes, und dee 
Ackerbaues abgefchafft. Und hier follte ich mein zweytes 
Licht ausblaſen. u. f. w. - Drittens, die Kirchendiener 
find als antichriſtlich, und als Leute die man ist nicht 
länger brauchen Tann, ba Shrifius felbit in bie: Herzen 
| (einer, Heiligen herabgeſtiegen iſt und fie durch feine 
Sfr 
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waren: gehalten: worden, . fo fuhren fie doch im» - 
mer re. fort, nuten * Gemeinen: er —. 
„B4 ° ::; welche 


— und Begeiſterungen erleuchtet, abge⸗ 
| ſchaffet. Und hier follte ih mein’ vrittes Licht ausbla⸗ 
fen u.if. w. Viertens, die Strigteiten find ist, da 
Chriſtus felbft in Reinigkeit unter uns iſt, und das 
NReich der Heiligen auf der Erde errichtet hat, als un: 
nuͤtz abgeſchafft. Auſſer dem find fie Tyrannen, wel⸗ 
he die Frepheit der Heiligen unterdruͤken, und fie 
.. an Gefege. und Verordnungen von bloß menſchlichen 
Erfindungen bindet; und hier ſollte ich, mein viertes 
Licht ausblaſen. u, ſ. w. Fuͤnftens, dann ſteckte er 
ſeine Hand in feine Taſche, und zog eine kleine Bir 
bel hervor , zeigte ſie aufgeſchlagen dem Volke, und 
ſagte: Hier iſt ein Buch, welches bey euch in großer 
Ehrfurcht ſtehet, und zwey Theile hat, das alte , and 
Das neue Teftament; Ich muß euch aber fagen, daß es 
abgefchafft iſt 3:8 enthält armſelige Anfangsgruͤnde, 
Mich für. Kinder: num aber iſt Chriſtus in feider 
Herrlichkeit :unzer und , und theilet feinen Heiligen 

ein. größeres Maaß feines Geiſtes mit, als biefes Buch 
geben lann. Ich habe Befehl, es vor zuren Augen zu 
verbrennen. Dann bließ er ſein Licht aus, und ſagte: 
und hier iſt mein fuͤnftes Licht verlöfcht.,. Cs wurde 
zu eben der Zeit Fine ziemlich gemeine Lehre, dap es ei. 
nem Chriſtenmicht auftände, ſelnem Nebengeſchopfe Zin⸗ 
fen zu bezahlen; und Gutsherrenwurhen gezwungen, 

— ale 


t 
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. welche noch nach, wie vor, ein recht verlang⸗ 
‚ten / in der Verwaltung des gemeinen Weſens um 
Rath gefragt zu werden, ihre Lehren fortzupflan⸗ 
zen. Sie uͤbten itzt wider ihre Officiere eben die 


| . Lehre aus, welche man ihnen wider das Parla⸗ 


ment beygebracht hatte. Sie ſetzten eine Remon⸗ 
ſtranz auf ,..und ſandten fuͤnf Agitators zu dem 
General, und zum Kriegsrath, um fie zu uͤberge⸗ 
‘ben: dieſe wurden durch einen Ausſpruch des Kriegs⸗ 
gerichts mit Schande caſſiret. Ein gewiſſer Lockier, 
der feinen Aufſtand noch weiter getrieben hatte, 
wurde zum Tode verurtheilt; aber diefe Strafe 
daͤmpfte den aufrührifchen Geift fo wenig, daß 
| über 1000 feiner Cammeraden feiner Leiche folg⸗ 
“ten, und an ihren Hüten, als Zeichen ihrer Gunſt, 
— ſchwarze und gruͤne Cokarden trugen, um zu zei⸗ 
‚gen daß fie ihm anhiengen. Gegen 4000 vers 
ſammleten ſich zu Burford, unter dem Comman⸗ 
do des Thomſon, eines Mannes, der vormals 
von einem Kriegsgerichte wegen eines Aufſtandes 
verurtheilet / von ſeinem Generale aber begnadi⸗ 
‚get war, der Hbrift Reynolds, und nachmals 
e Fair⸗ 


alle Sun dee — wider ihre Bafallen, welche 


- ein: bebentliches: — — ——— — ſie 
— Amalie. 
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Fairfax und‘ Cromwel uͤberfielen fie, da fie ſich 
nicht zur Vertheidigung angeſchicket, und ſich durch 
den Anfchein eines Tractats hatten verführen Taf 
‚fen. Bier Hundert wurden gefangen genommen: 
‚einige davon am Leben geflrafet, die andern cr, 
hielten Gnade ; und diefer aufrührifche Geift fchien 
‚stoar igt gebämpfet zu feyn, Doch glimmte er noch | 
immer: heimlich. in der Armee, und brach —— | 
zu Zeit aus. 

Es wurden dem Parlament Bittſchriften in 
einem gleichen Geiſte der Widerſetzung aufgeſetzt, 
von dem Obriſtlieutenant Lilburn, demjenigen Mann, 
welcher vormals von der Sternkammer wegen Aus⸗ 
breitung aufrührifcher Schriften fo hart war be⸗ 
ſtrafet worden, uͤberreichet. Seine Freyheit wur⸗ 
de ihm dieſesmal eben ſo uͤbel genommen, als 
vormals, und er wurde, als ein Befoͤrderer des 
Aufruhrs, und der Unorönung in der Nepublif, 
ins Gefängniß geworfen. Die Weiber bathen um 
feine Loslaffung, es wurde ihnen aber gefagt, 
daß fie fi) um ihre Haushaltung bekuͤmmern, 
und die Regierung des Staats den Männern übers 
laſſen möchten. Das Parkament wurde von als 
len Seiten her mit fehr freyen Bittichriften ges 
plagt , welche die Sefinnung der ration fehr deut» 
lich verrielhen und bewieſen r wie brünftig alle 
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‚bie Biederperftelung- ihrer Geſetze und: Freyhelten 
2 wuͤnſchten. So gar fand man es bey einem Gaſt⸗ 
| mahle, welches die Stadt dem. Parlament gab/⸗ 
als eine Vorſicht noͤthig, wenn wir dem: Walker, 
‚und Dugdale glauben koͤnnen, alle Koͤche ſchwoͤ⸗ 
„ren zu laſſen, daß fie ihnen Feine, andre, als ge⸗ 
ſunde Speiſen, zubereiten wollten. Solche be⸗ 
Faͤndige Schrecken drohen der. N und der 
| aa & 
Das Parlament fand es nöthig;: bie: Geſetze 


— wegen Hochverrath uͤber die engen Graͤnzen, wo⸗ 


rinn ſie die Zeit der Monarchie hindurch einge⸗ 
ſchraͤnket waren, zu erweitern. Sie enthielten fo» 
gar Beleidigungen in Worten, ja in Gedanken, 
wenn fie gleich. nicht waren ausgeübet worden ; 
Werbrechen, twelche wenige civilifirte Staaten mit 
£ „folcher Härte beftrafet haben. Wenn man behaups 
tete, daß die gegenwärtige Regierung eine gewait⸗ 
ſame Ufurpation; wenn man fagte, daß: das Par» 
lament, oder der Staatsrath tyrannifch und tin 
gefeßlich wäre ; wenn man ſich bemühete, ihre 
Gewalt herab zu ſetzen, oder eine Empörung wie 
‚der fie zu erregen, fo waren dag Beleidigungen , 
welche man für einen Hochverrath: erklärte; und 
‚alle Gefaͤngniſſe von. England waren mit Mäns 
nern angefuͤllt, welche die Eiferfucht und die Furcht 
A rer der 
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der berrfchenden Partey für gefährliche Leute aus 
gefchrien hatte f). Die Auflagen, welche unter 
der neuen ‚Regierung fortbaureten, und: welche 


für fchwer gehalten wurden , weil fie ungewöhn⸗ 
li) waren , vermehrten den “allgemeinen Wider, 
willen, mit ‚welchen dieſe Regierung zu kämpfen 
hatte, noch mehr. Auffer den’ Zölen , und Ac⸗ 
cifen , wurden von den Ränderenen monatlich ‚noch 
90,000 Pfund zur Unterhaltung der Armee geh 
ben. Die eingezogenen Güter, und die Gelder, 
womit die Königlichen fid) abfanden , der Verkauf 
der Länder der Krone, der ‚Geiftlichen, und der 
Kapitel, trugen zwar unermeßliche Summen aug; 
doch waren fie nicht zureichend., die ungeheuren 
Ausgaben , und wie man argmöhnte , die großen 


Unterfchleife des TRUE und feiner Ereafuren 


gu befireiten. 

- Unter allen dieſen Schtierigfeiten und Unru⸗ 
ben gieng das flandhafte Gemüth des Erommel 
ohne Verwirrung oder Berlegenheit. immer zu feis 
ner Abficht fort. Indem er in dem Weftlichen 
von England eine Armee von 12000 Mann zu 


fammen brachte, fandte er. unter dem Neynolde, 
und Penables eine Verflärfung von 4000 Mann 


zu Dferbe und zu Su "0 — um den Jo 
nes 
f) Sefsiäte der Sadependenten 1 i. X. | 
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nes zu verſtaͤrken, und ihn in den Stand iu fe 
-gen; daß er fich gegen den Marquis von Ormond, 
welcher zu Finglaß lag, und Dublin su: drohen 
anfieng, vertheidigen koͤnnte. Inchiquin, welcher 
mit einem beſondern Corps Tredal und Dundal 
eingenommen hatte, ſchlug den Offarrel, der um 
ter dem Oneale diente, .und den jungen Cook 
welcher einige Truppen des Parlaments anführs 
te, Nachdem er mit feinen Truppen zu ber Haupt⸗ 
armee geftoßen twar ; bey welcher er eine Zeitlang 
blieb , gieng Ormond über den Fluß Liffy, und 
faßte zu Nathmines , zwey Meilen von Dublin , 
Poſto, in der Abficht, die Belagerung diger Stadt 
anzufangen. Um dem Jones alle fernere Zufuhr 
abzuſchneiden hatte er angefangen eine alte For⸗ 
tereſſe, welche vor den Thoren von Dublin lag, 

| wieder herzuſtellen; und weil er von der beſtaͤn⸗ 
digen Arbeit einiger Tage ganz ermuͤdet war, hat⸗ 
te er ſich, nach ertheilten Befehl, daß ſeine Trup⸗ 
pen unter den Waffen bleiben ſollten, (den »ten 
Aug.) zur Ruhe begeben. Er wurde plöglich von 
dem Krachen der Schäffe aufgeweckt, fprang aus 
feinem Bette , und ſah fchon alles in Tumulf und 
Unordnung. Jones, ein vortrefflicher Officier ,’ 
>  sormals ein Nechtsgelehrter , hatte mit der jüngft 
eingefroffenen Verſtaͤrkung einen Ausfall gethan. 
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Er griff die Partey an, welche die Fortereſſe wie— 
der erbaute, ſchlug ſie aufs Haupt, verfolgte 
ſeinen Vortheil, und fiel uͤber die Armee her, 


welche Ormonds Befehle aus der Acht gelaſſen 


hatte. Dieſe brachte er bald in Unordnung, trieb 
fie , ungeachtet aller Bemuͤhung des Statthalters; 
in Die Flucht, ſchlug ſie aus dem Felde, nahm 
alle ihre Zelte, Bagage, Animunition , und kam 
ſiegreich in Dublin zurück, nachdem er 3000 Mann 


gefödtel, und | über 2000 — — 


hatte. 


Dieſen Verluſt, welcher dem militaͤriſchen cha⸗ | 


rakter des Ormond einigen Tadel zuzog, konnten 
die Anhänger des Königs nicht wieder erſetzen 
Diejenige zahlreiche Armee, welche der Statthal: 
ter mit fo vieler Mühe und Schwierigkeit in mehr; 
als eines Jahres Friſt, zufammen gebracht hat 
te, war hier in einem Augenblick zerſtreuet. Bald 
darauf traf Erommel zu Dublin. ein, wo er mit 
einem großen. Sreudengefchrey bewillkommet wur⸗ 


— 


de. Er eilte ſogleich nach Tredah. Dieſe Stadt 


war wohl beveſtiget; und Ormond hatte eine gus 
te Befagung von 3000 Mann unter dem Ritter 
Arthur Afton, einem Officier , der fich Ruhm er: 
worben hatte, hinein gelegt. Er vermuthete, daß 
nd ſainen erſten Verſuch auf Tredah thun 
RE, 
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würde , weil es in der Nachbarfchaft von Dutlin 
lag, und wolle. feinen. Feind gern: mit diefer. Bes 
lagerung eine zeitlang, aufhalten, damit er indeffen 
feine gefchwächte. Macht wieder : verfiärfen könnte 
Aber Cromwel wußte, was Geſchwindigkeit zu bes 
deuten hat. Nachdem: er eine Breſche gelegt hats 
1. te, gab er Befehl. zu. einem Hauptfturm. Er wur⸗ 
de zwar. zweymal mit. großem. Verluſt zuruͤckgeſchla⸗ 
gen, doch fieng er den Angriff immer wieder any 
und. führte mit bem Ireton feine Leute in eigner 
Perſon an. Die wütende Tapferkeit feiner Trup⸗ 
pen— uͤberwaͤltigte allen Widerſtand. Die Stadt 
wurde mit dem Degen in der Fauſt eingenommen; 
und: auf Befehl , daß Fein Duartier gegeben wer⸗ 
den follte, wurde unter der Beſatzung ein grau⸗ 
ſames Blutbad angerichtet... So gar wurden eis 
nige wenige , welchen die von Blut: gefäftigten 
Soldaten. das Leben gelaſſen hatten, am folgen 
den Tage auf Befehl des Generals" ‚erbärmlich 
niebergemacht. Nur ein einziger von der ganjen 
Sarnifon rettete ſich durch die Flucht, um ein 
Bothe von diefer allgemeinen Verwuͤſtung und 3er 
ſtoͤrung zu ſeyn. Gegen 30 wurden als Stlavea 

ad Barbados verkauft, 
Cromwel gab: vor, daf er dur) dieſe harte | 
Hincihtung die Graufamfeit * irrlaͤndiſchen Blut⸗ 

bads 
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bads vergelten wollte; aber er mußte wohl, dap- 
faft die ganze Beſaßung aus Englaͤndern beſtand; 
und feine Gerechtigkeit war nur eine Barbarifche ' 
Politif, um:allesandre Garniſonen Bon dem Wir! 
derſtande abzuſchrecken. Doch / dieſe Politik hatte) 
ihre gewuͤnſchte Wirkung. Er fuͤhrte die Armee 
ohne: Verzug vor Wexford, und fieng an, die: 
Stadt zu beſchießen. Die Beſatzung both, nach 
einer geringen ‚Gegentehr; eine Capitulation an j} 
aber- ehe fie einen Waffenſtillſtaͤnd erhidit, vermache 
läßigte fie unbehutfam dieWachen , und die eng⸗ 
liſche Armee drang ein. Sie — hier eben fo: 
bet, als in Tredah. Dres Heer 
Itzt oͤffnete jede en; vor welcher Ko | 
ir erfchien , ohne Widerftand' ihre Shore. -- Der: 
Lord. Taffe übergab Roß, fo ſtark auch feine Be: 
fagung ‚war; : Nachdem Erommel Eftionage eins 
genommen hatte, ſchlug er eine Bruͤcke über den! 
Barrowe, und machte ſich Meifter von Paffdge 
md Carric. Owen Oneale eigab fich auf Gna⸗ 
de; und ſtarb bald darnäch:'- "Die Engländer fans: 
den Feine andre Schroierigfäten / als welche aus 
den Muͤhſeligkeiten und aus der ſpaͤten Jahbes⸗ 
zeit entſtanden. Es riſſen Vlůͤſſe und anſteckende 
Seuchen unter den Soldaten ein, welche haufen⸗ 
weiſe ſtarben⸗ Jones ſelbſt ber kapfere Com⸗ 


Mald⸗ 
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mandant von Dublin, ſtarb zu Wexford. Und 
Cromwel war mit feiner geſchmolzenen Armee ſo 
weit geruͤckt, daß er es ſchwer fand, ſich in dem 
feindlichen Lande zu erhalten, oder ſich auch zu 


ſeinen Beſatzungen zuruͤck zu ziehen. Indem er ſich 


aber in dieſer Enge befand, giengen Corke, Kinſale, 
und alle; engliſchen Garniſonen in Muͤnſter zu ihm 
uͤber, öffneten ihreThore, und entſchloſſen fich, mit ih⸗ 
ven ſiegreichen Landsleuten ihre Schickſale zu theilen. 
Dieſer Ueberlauf der Engländer. machte ‚dem: 
Anſehen des Drmond, (i. J. 1650.) welches durch 
bag Unglüd. bey Dublin, Tredah und. Oxford 
ſehr gefchtwächet war, ein gänzliches Ende - 
Die Jrrländer ı :. getrieben von ‚Vorurtheilen der ( 
Nation und Religion, wollten ſich von einem pro⸗ 
teſtantiſchen Statthalter, welcher in allen ſeinen 
Unternehmungen ſo ungluͤcklich war, nicht laͤnger 
in Gehorſam halten. laſſen. Die Geiſt ichen fien⸗ 
gen wieder an, ihm und ſeine Anhaͤnger in denBann zu 
thun, und Vermehrten dieSchrecken, welche eine ſieg⸗ 
reiche Armee erweckte, mit den Schrecken des Aberglau⸗ 
bens. Cromwel, nachdem er eine Verſtaͤrkung von Eng⸗ 
land erhalten hatte, fieng ſeinenFeldzug im Fruͤhlinge 
zeitig wieder an. Er machte ſich nach einer Belagerung 
Meiſter von Kilkenny, dem einzigen Platze, wo er 
einen tapfern Widerſtand fand. Da der ganze 
= Plan 


ee, 


Kapitel , AD. 1649, 33 | 


Han der irrländifchen Verbindung gewiſſermaßen 
serriffen ivar; fo verlieh Ormond bald nachher die 
Inſel, und uͤbergab ſeine Gewalt dem Clanricar⸗ 
de, welcher den Zuſtand der Sache ſo verzweifelt 
fand, daß er kein Gegenmittel zuließ. Die Irr⸗ 
laͤnder waren froh ; daß fie mit der Verbannung 
davon kamen. Ueber 40000Mann giengen in fremde 
Dienfte; undCromwel, der ſich freuete, die Inſel von 
Feinden zu befreyen ; welche mit den Englaͤndern 
niemals herzlich ausgefoͤhnet werden konnten, Lie” 
ihnen Freyheit und Zeit ſich einzuſchiffen. 
‚Anden! Cromwel -in Irrland einen fo unun⸗ 
— Fortgang hatte daß er es in einer 
Zeit von. neun Monaten faſt gaͤnzlich unter den 
Fuß brachte; bereitete ihm das Gluͤck eine neue 
Scene des Sieges und Triumphes in Schottland. 
Carl Befand ſich im Haag, als der Nitter So: 
ſeph Douglaß ihre die Nachricht brachte, daß das 
ſchottlaͤndiſche Parlament ihn zum Koͤnig ernannt 
Härte. Douglaß ſagte ihm zugleich die harten Bes 
dingungen, welche init dieſer Benennung verknuͤ⸗ 
pfet waren; und erſtickte gar ſehr bie Freude, 
welche er daraus haͤtte (höpfen können; daß dr 
in einem feiner Koͤnigreiche zum Monarchen eds 
klaͤret war. Ueberdem bedachte Karl, daß eben 
Diejenigen / weiche ſich ſtellten als wenn fie ihm 
Zune Geſch. XVII. 8B € die⸗ 
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dieſen Titel gaͤben, zu eben der Zeit in einer wirk⸗ 
lichen Rebellion wider ſein Haus begriffen waren, 
und ſich ſehr huͤten wuͤrden, ihm mehr, als eine 
kleine Macht in die Hände zu geben ; fo, daß er 
faum eine perſoͤnliche Freyheit und Sicherheit Hr 
ben würde. Weil damals bie Ausfichten in Irr⸗ 
Yand ſehr viel berfprachen ; fo wollte er lieber in 
diefem Königreiche, von dem er mehr Unterthänigs 
feit und Gehorfan BIER fe Glück ver 
ſuchen 

Unterdeſſen fand er es für gut, fich aus Hol 
land weg zu machen. Das Volk: in den berei 
nigten Provinzen war feinem Intereſſe fehr erge 
"ben. Außer feiner Verwandtſchaft mit dem Haut 
| fe von Dranien ; welches bey dem Pöbel eine feht 
\öroße Liebe hatte, fahen auch ale andre feinen 
huͤlfioſen Zuſtand mit Mitleiden an, und erklaͤr⸗ 
ten ihren äußerften Abfcheu wider den Mord feis 
nes Vaters; eine That, wozu, Ihrer Meynung nach; 
nichts Anders, als die äußerfte Wuth der Schwaͤr ⸗ 
mierey und Faction ; dag Parlament hätte treiben 
können. Ob aber gleich das Publicum überhaupt 
eine große Liebe für den König frug ; fo fahen 
doch die Staaten feine Gegenwart ungern. Sie 
fürchteten ſich vor dem Parlament, welches. durd) 
feine Macht fo furchtbar, und in allen feinen Uns 
ir 
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ternehmungen fo glücklicy war. Gie beforgfen bon 
geuten von fo heftiger und floljer Gemuͤthsart die 
übereilteften Entfchließungen: Und nach dein Mors 
de des Dorislaus fanden fie es noch für noͤthi⸗ 
ger; die engliſche Republik zu befriedigen, und 
den Koͤnig auf eine Weite zu entfernen. 

Dorislaug. var zwar ein gebohrner Hollaͤn⸗ 
ber; doch hatte er ſich lange in England aufge 
halten; und weil er fi ich zum Beyſitzer des hohen 
Juſtizgerichts, welches den König verurtheilte, 
hatte gebrauchen laſſen, fo hatte er ſich bey der 
berrfihenden Partey viel Anfehen und Liebe eriwörs 
ven. Sie ſchickte ihn als Geſandten nach HoWandz 
äber kaum war er im Haag angelanget; ſo wur; 
de er von einigen Freunden des Koͤnigs, welche 
meiſtens Anhaͤnger des Montroſe waren ; uͤberfal⸗ 
len. Sie flürjten in das Zimmer; worinn er fich 
ünter einer Fleinen Geſeilſchaft befand; riſſen ihn 
don dem Tiſche fort; toͤdteten ihn; als das er⸗ 
ſte Opfer für ihren ermördeten König; giengen 
ganz langfani und ruhig aus einander ; ; und ob» 
Hleich die Obrigkeiten Befehle ertheilten ; fie veſt 
zu fetzen, fo wurden diefe doch fo langfam und 
ungern ausgerichtet ; dag alle Schüldige Zeit ge⸗ 
nug hatten/ zu euer: 


€ ⸗ Rach⸗ 
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Nachdem Carl ſich eine zeitlang in Paris auf⸗ | 
| gehalten hatte, wo ihm gar fein Beyftand gege⸗ 


ben , und fo gar wenig Höflichfeit beiwiefen wurs 
de ‚.begab er fich nach Jerſey, wo man feine Ge⸗ 
walt noch immer erkannte. Hier Fam Winram, 
der Laird von Liberfon , ald. ein Abgeordneter der 
Committee der Staaten von Schottland zu ihm, 
und fagte ihm Die Bedingungen , welchen er fid) 
nothmwendig unterwerfen muͤßte, ehe er zu der Aus⸗ 
uͤbung ſeiner Gewalt gelaſſen werden koͤnnte. Nie⸗ 
mals haben Unterthanen ihrem Koͤnige haͤrtere 
Bedingungen aufgelegt; weil aber die Umſtaͤnde 
in Irrland ungemein in Verfall geriethen, und \ 
der König eg nicht mehr für ficher fand, fih in 
dieſe Inſel zu wagen, fo gab er dem Winram 
“ eine höfliche Antwort , und verlangte , daß Abge⸗ 
ordnete nach Breda zu ihm kommen follten‘, uns 
über diefe Bedingungen Tractafen zu pflegen. 
Die Grafen von Caſſilis und Lothian, der 


vLord Burley , der Laird von Eiberton , nebfl an⸗ 


dern Bevollmächtigten, famen zu Breda an; aber 
‚ohne alle Erlaubniß, ſich in Tractaten einzulaffen : 
| Der König mußte fich ohne Einwendung den vor 
geſchlagenen Bedingungen unterwerfen. Die Be⸗ 
dingungen waren dieſe: er ſollte eine Proclama⸗ 
tion ergehen laſſen, worinn alle in Bann getha⸗ 
ß ne 
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ne Perſonen vom Hof vertiefen. würden, d, i. 
alle diejenigen, welche entiveder unter dem Has 
milton oder Montrofe ihr Leben für fein Haus 
gewagt haften; es follte feinem englifchen Unter 
thanen, der wider das Parlament gedienet hätte, 
der Zutritt zu ihm erlaubt feyn; er füllte fich durch 
fein fonigliches Ehrenwort verbinden, die Cove⸗ 
nant zu halten; er ſollte alle Bills des Parlaments 
vermöge welcher die. presbyferianifche Regierung , 
die Aufſicht über den-Gottesdienft , das Glaubens» 
befenntnig und der Catechiſmus eingeführet wor⸗ 
den, für genehm halten; und er follte fich in buͤr⸗ 
gerlichen Angelegenheiten gaͤnzlich nach der Vor⸗ 
ſchrift des Parlaments, und in Kirchenſachen nach 
der Anweiſung der geiſtlichen Verſammlung rich⸗ 
ten. Dieſe Vorſchlaͤge trugen die ? bgeordnete, 
nachden fie eine zeitlang gepredigt und gebethef 
haften, um noc) mehr zu zeigen, wie veft fie dar⸗ 
auf beſtanden, dem Könige fehr feyerlich vor. 

Die Freunde. deg Königs waren fehr gefheis 
let, und wußten nicht, wozu fie in dieſer Eritifchen 
Situation rathen ſollten. Die meifien von feinen 
englifchen Rathgebern widerriethen ihm, fo nad) 
theilige und unrühmliche Bedingungen anzuneh⸗ 


men. Sie ſagten, diejenigen Maͤnner, weiche itz 


uͤber Schottland herrſchten, waͤren die unſinnig⸗ 
ii €3 a fen 
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ſten und aberglaͤubigſten unter ihrer Partey, wel 
He ber fanften Regierung ohngeachtet, zuerſt 
einen Aufſtand wider ihren verſtorbenen König er⸗ 
regt; nach den graͤnzenloſeſten Verwilligungen ih⸗ 
re Rebellion erneuert, und den Fortgang ſeiner 
Siege gehemmt; und da er in ſeiner aͤußerſten 
Noth ſeine Perſon ihnen anvertrauet, ihn nieder⸗ 
traͤchtig mit ihrer eignen Ehre an ſeine barbari⸗ 
ſchen Feinde verkaufet haͤtten. Sie haͤtten noch 
ittzt feine Zeichen ‚der Reue gewieſen, und entdeck⸗ 
ten fo gar in den Bedingungen, welche fie nun 
porfhlügen, eben diefelben anfimonarchifchen Grund⸗ 
fäe, und eben diefelbe Eiferfucht wider ihren Mos 
narchen, wovon fie fid) von je her hätten treiben 
laſſen. Nichts koͤnnte unruͤhmlicher ſeyn, als daß 
der Koͤnig in ſeiner erſten Unternehmung bloß fuͤr 
den leeren Namen eines Königs diejenigen Grund⸗ 
ſaͤtze, für welche fein Vater als ein Maͤrtyrer 
geftorben, und in welchen er felbft fo forgfältig 
auferzogen twäre, aufopfern follte, Er fönnte durch 
diefe Heucheley die Föniglichen Freunde, welche 
ihm allein aufrichtig ergeben wären, verlieren ; 
aber er würde dadurch die Presbyterianer , wel⸗ 
che ſeinem Hauſe und ſeiner Sache entgegen waͤ⸗ 
ven, und feine Gefälligkeit bloß einer Staatslift 
and der Nothwendigkeit zufchreiben würden, nim⸗ 
mer⸗ 
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mermehr gewinnen. Die Schottlaͤnder haͤtten ſich 

geweigert, ihm von ihrer Abſicht, daß ſie ihn 

wieder auf den Thron von England ſetzen woll⸗ 

ten, Verſicherungen zu geben; und wenn ſie auch 

dahin gebracht werden koͤnnten, dergleichen zu 

verſuchen, fo hätte man doc) ſchon aus dem Aus⸗ 

gange der Verbindung des Hamilton gefehen, tie 

wenig ihre Macht einem fo großen Unternehnten 

gewachſen wäre. Argyle, und feine Anhänger wuͤr⸗ 
den ben ber erfien ‚Schlappe, welche fie erlitten‘, 

das geſchwindeſte Mittel zu einer Verſoͤhnung mit 
dem englifchen Parlament ergreifen , und den K- 

nig, fo wie fle es mit feinem Vater gemacht hät. 

ten, verrätherifch ben Händen der Feinde auslie 
fern. Endlich könnte er fich, fo vergtveifelt auch) 

feine Sache wäre, durch Feine Negel der Klug: 

heit entichuldigen , wenn er feine Ehre für feinen 

beffern Preiß aufopferte, als daß er fein Leben , 

oder feine Freyheit in Gefahr fekte, | 

Der Graf von Laneric, gegenwärtig Herzog 

von Hamilton, der Graf von Lauderdale , und an: 

dre von diefer Partey, welche wegen ihrer vori⸗ 

gen Verbindung aus ihrem Daterlande waren 

verwiefen worden, befanden fich gegenwärtig bey 

dem Könige; und weil fie gern in feinem Gefol⸗ 

ge nach Hauſe zuruͤckkehren wollten, ſo traten ſie 

C4 der 
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der FE des jungen Herzogs von Bucking⸗ 
ham bey und drangen eifrig in ihn, daß er die 
gefodorten Bedingungen annehmen möchte. Sie 
fagten, nichts würde ben Zeinden des Königs zu⸗ 
traͤglicher ſeyn, als wenn fie ihn in die gelegten 

Schlingen fallen, und durch eine fo bedenkliche 
Kärtlichkeit den Befig feiner Herrfchaften denen 

überlaffen fähen, welche nur einen Vorwand füche 
gen, um ihn auszuſchließen. Argyle, der nicht 
fo verwegen ſeyn wollte, ſich dem Hang der Na⸗ 
tion zu mwiderfegen, daß er allem Gehorfam gegen - 
fiinen König entfagte, bäfte nur dieſes Mittel 
darum ergriffen, weil er hoffte, daß Carl feibff 
den Thron und. ein Reid) augfchlagen: würde, wel⸗ 
es man ihm unter. biefen Bedingungen anbpthe, 
Man dürfte gar nicht zweifeln , daß nicht.durch 
den Beyſtand des Hamilton und feiner Partey, 
der Nationalgeift an Liebe für feinen Prinzen due 
nehmen würde, wenn er fi der Treue feines Volks 
anvertrauet haͤtte, und daß es folglich viel von 
der Haͤrte, der itzt vorgeſchlagenen Bedingungen 
nachlaſſen wuͤrde. Die gegenwaͤrtigen Geſinnun⸗ 
gen der herrſchenden Partey moͤchten auch ſeyn, 
wie ſie wollten, ſo wuͤrde ſie doch einen unver⸗ 
meidlichen Krieg mit England zu fuͤhren haben, 
und den Beyſtand der — des Koͤniges von | 

allen Ä 
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allen — annehmen muͤſſen, um ſich gegen 
eine ſo ſehr uͤberlegene Macht zu ſchuͤtzen. So 
gemäß auch eine ſtandhafte und gleichfoͤrmige Auf⸗ 
fuͤhrung dem bohen Alter und den ſtrengen Vers ' 
pflichtungen des vorigen Könige geweſen feyn 
möchte, fo würde doch niemand einen jungen Prim 
gen tadeln, daß er ſich Bedingungen gefallen Lies, 
Be, wozu die Noth ihn zwänge Die Strenge 
der Grundfäge , wozu fein Vater ſich bekannt hät: 
te, waͤren fo gar ſelbſt feinem Intereſſe hoͤchſt ſchaͤdlich 
geweſen; ob ſie gleich bey einigen ſeine Ehre ver— 
groͤßert hatte; und nichts könnte der Sache des 


Königs dienlicher ſeyn, als wenn er allen Parteyen 


Gelegenheit gaͤbe, gleichere und gelindere Mari: 
men der Regierung zu hoffen. Wo überdem bie 
Sachen in fo verzweifelte Umſtaͤnde gerathen waͤ— 
ven, da müßte man Gefahre wenig achten ;. und 
e8 läge der Ehre ‚des Königs vielmehr daran, 
daß er zeitig Zeichen -von feinem Muth und feis 
ner Thätigfeit an den Tag legte, ale daß er up⸗ 
fer theologiſchen Streitigleiten, welche ihm muth⸗ 
maßlich noch wenig bekannt ſeyn koͤnnten, richtig 
zu entſcheiden wuͤßte. 

Dieſe Gründe, welchen der Rath der Könie 
ginn und des Prinzen von Dranien , des Könige 
Schwaͤhers beytrat, welche beyde es fuͤr laͤcher⸗ 
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lich hielten , bloß des Epifcopats wegen ein Reich 
- auszufchlagen , fanden bey Carln fehr vielen Ein; 
gang. Was ihn aber vornehmlich bewegte, feine 
Einwilligung zu geben, war die Nachricht , wel⸗ 
"che von dem Schickfale des Montrofe einlief ; 
denn er war bon feinen selotifchen Landsleuten uns 
ter allen Umfländen der Wuth und der Schmach 
getoͤdtet worden. Obgleich der Koͤnig aus dieſem 
Beyſpiele den wuͤthenden Geiſt, von welchem die 
Schottlaͤnder getrieben wurden, noch deutlicher 
erkannte, ſo hatte er itzt doch keine andre Zuflucht, 
und fand ſich gezwungen, alles zu genehmigen, 
was von ihm gefodert wurde. 

Montroſe hatte ſich, nachdem er auf Befchi 
des verſtorbenen Koͤniges die Waffen niedergelegt, 
nach Frankreich begeben, und lebte, ſeiner natuͤr⸗ 
lichen Neigung zuwider, in Paris eine zeitlang 
in einer Unterthaͤnigkeit. Er wurde hier mit dem 
berühmten Cardinal de Retz bekannt; und dieſer 
ſcharfſichtige Kenner ruͤhmte ihn in feinen Memoi⸗ 
ren als einen von denen Helden, welche gar nicht 
mehr in der: Welt find, und welche man allein 
in dem’ Plutarch antrifftl. Aus Begierde , fein 
friegerifcheg Genie auszubilden, reifete er nach Deutſch⸗ 


land, wurde von dem Kaifer fehr geliebfofet, bes 


m die Stelle eines Mar — und erboth ſich, 
zu 
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zu feinem Dienfte ein Regiment aufzurichten. In⸗ 
dem er ſich in den Niederlanden hiemit beſchaͤfftig⸗ 
te, bekam er die Nachricht von dem tragiſchen 
Tode des Koͤnigs, und empfieng zugleich von ſei⸗ 
nem jungen Koͤnig eine neue Beſtallung als Ober⸗ 
feldherr in Schottland g). Sein feuriger und un⸗ 
ternehmender Geiſt bedurfte nichts mehr, als diea 
ſen Befehl, um wieder thaͤtig zu werden. Er ſamm⸗ 
lete ſich in Holland und in dem nordlichen Deutſch⸗ 
land Anhaͤnger, welche ſein großer Ruf zu ihm 
zog. Der König von Daͤnnemark, und ber Herr 
jog von. Holiftein , fandten ihm einen kleinen Zu: 
ſchuß an Gelde. Die Königinn von Schweden 
verfah ihn mit Maffen : der Prinz von Dranien 
mit, Schiffen ; und Montrofe, welcher zu feiner 
Unternehmung eilte, damit der König wegen ſei⸗ 
nes Vertrages mit Schottland feinen Auftrag nicht 
widerrufen möchte , fegelte mit ungefähr soo Mann 
meiſtens Deutſchen, nach den Inſeln Orkney ab. 
Das waren alle feine Zuruͤſtungen gegen ein Koͤ⸗ 
nigreich , welches ein innerlicher Friede zur Ruhe 
gebracht hatte, eine wohl abgerichtete Armee un, 
terflügte , und welches von feiner Unternehmung 
Nachricht erhalten, und fich wider. ibn geruͤſtet 
hatte. Einige ran Anhänger ſagten ihm von 
| einer 
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einer Prophezeyung, daß es ihm / und zwar 
ihm allein/ vorbehalten ſey, die Gewalt des 
Königs in allen feinen Gebiethen wieder 
herzuſtellen; und er hörte die Sagen. gern, wel⸗ 
he den Sefinnungen feiner großen Seele fo ge 
mäs waren , fo ungegründet und unwahrſcheinlich 
fie arsch immer ſeyn mochten. 

Vetſchiedene von den Einwohnern ber gebach: 
ten Inſeln, ob fi e gleich unkriegriſche Leute wa⸗ 
ren , beivaffnefe er, und nahm fie mit nad) Laith» 
nes über, in der Hoffnung, daß die allgemeine 
Liebe zum Dienfle des Königs, und der Ruf von 
feinen vorigen Thaten die Bewohner ‚der Gebir, 
. se baufenteije zu feinen Fahnen ziehen würden.‘ 
Aber ige waren alle Leute durch Kriege und Uns 
ordnungen ermuͤdet und abgemattet: viele von - 
denen, welche ihm vormals anhiengen, waren 
von den Covenantern hart geſtrafet worden: und 
man konnte ſich keine Hoffnung machen, daß man 
einer ſo großen Macht, welche wider ihn zuſam⸗ 
men gezogen wurde, gluͤcklich wuͤrde widerſtehen 
koͤnnen. So ſchwach indeß die Armee des Mons 
trofe war, fo fette doch das Andenken ber alten 
Vorfaͤlle die Committee der Staaten in großen 
. Schrecken. Sie beorberte augenbliclich den Less. 
ley und Holborne , mit einer Armee bon 4000 

Mann , 
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Mann gegen “ihn anzuruͤcken. Strahan wurde 
mit einem Corps Cavallerie voraus geſandt, um 
feinen Fortgang zu heumen. Er überfiel unexr⸗ | 
wartet den Montrofe, der feine Reuterey hatte, 
wodurch er Nachrichten einziehen konnte. Die 
Koͤniglichen wurden in die Flucht geſchlagen; alle 
mit einander, entweder getoͤdtet, oder gefangen 
und Montroſe ſelbſt, der Bauerkleider angezogen 
hatte, wurde erkannt, und verraͤtheriſch den Haͤn⸗ 
den ſeiner Feinde uͤbergeben. 

Aller Trotz, wozu nur das Gluͤck uneble See⸗ 
den verleiten kann, wurde von den Eovenantern 
gegen den Montrofe , den fie fo fehr haften, und 
fo fehr fuͤrchteten, ausgeübt. Ein theologifcher 
Haß vermehrtenoc mehr das ſchmaͤhlige Verfah⸗ 
ten. wider einen Mann, benn fie, wegen des Banns, 
toglcher wider ihn ergangen, war, für verflucht 
‚anfahen. Lesley führte ihn verſchiedene Tage lang 
in eben der ſchlechten Kleidung herum, in welche 
er ſich verſteckt hatte. Allenthalben, wohin er. kam, 
wurde der Poͤbel, wiewohl zuweilen wider feinen 
Willen, angereizet, ihn zu fehimpfen und zu ſchn TO 
ben. Als er zu Edimburg. ankam, wurde alles, 
was nur die Wuth zur Befchimpfung erſinnen 
kann, auf Befehl des Parlament an ihm ausge⸗ 
uͤbt. Vor dem oſtlichen Thore der Stadt kam ihm 

der 
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der Magiſtrat entgegen, und ließ ihn in einem 
neuen Wagen auf einen mit Steig gemächten bo 
hen Stuhl fegen ; damit dag Volk ihn ganz fe 
ben könnte, Er wurde mit einein Strict ange 
bunden , welcher über feine Bruſt und über feine 

‚Schultern gieng , und durch) Löcher in den Wagen 
gezogen und beveftiget war. Als erfo faß, nahm 
der Henker dem ebdelmüthigen Gefangnen den Hut 
ab ; und ritte felbft in feiner Liorey, und mit 
feiner Müße auf dem Kopfe , vor dem Wagen; 
die übrigen Dfficiers ; welche zugleich mit dem 
Marquis gefangen waren; — paarweiſe vor 
ihm her. 

Da der Poͤbel, ber großmuͤthiger und menſch⸗ 
licher war, eine ſo große Veraͤnderung des Schick⸗ 
ſals in dieſem großen Mann ſah / den er noch 

ſo neulich gefuͤrchtet hatte, deſſen Haͤnden die Ma⸗ 
giſtrate wenige Jahre vorher die Schluͤſſel der Stadt 
auf ihren Knien uͤberliefert hatten, wurde er von 
Mitleiden geruͤhret, ind ſah ihn mit ſtillen Thraͤ⸗ 
hen und Bewunderung an: Am naͤchſten Sonn⸗ 
tage ſchrien die Prediger wider dieſe Regungen 
der rebelliſchen Natur, wie fie es nannten; und 
ſchmaͤheten auf das Volk, wegen feiner profanen 
Zaͤrtlichkeit fuͤr dieſen Hauptfeind aller Froͤm⸗ 


migleit und Religion; 
Don 
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Montrofe felbit, fo zärtlich er auch die wah⸗ 
re Ehre liebte, wußte eine underdiente Schmach 
zu verachten, und nahm allenthalben, wohin man 
ihm führte, die Befchimpfungen feiner Feinde mit 
männlicher Verachtung und Gleichgültigfeit auf. 
Er ſah ihre unedle Aufführung für eine genug 
ſame Rache wegen aller ihrer Beleidigungen an. 
Unterweges war er dem Haufe des Grafen von 
Soufhhest ; feines Schwiegerdaterg , vorbey ge 
kommen, und man hatte ihm erlaubt ; feine Kin 
der , welche ſich hier befanden ; zu feben: Auch 
die Zärtlichkeit bey diefem letzten Abſchiede konn⸗ 
te die Gleichheit feiner heroiſchen Seele nicht ſtoͤ⸗ 
ren , oder eine Klage über die Ungerechtigkeit ber 
Menfchen , oder. über die Graufamfeit * Schick⸗ 
ſals von ihm erzwingen. 

Als er vor das Parlament gebracht —— 
warf ihm der Kanzler Laudon in heftigen Aus, 
brücen ben Bruch der Nationaleovenant , wel 
che er unterfchrieben hatte, feinen Aufftand wider 
Gott ; den König ; und das Königreich, und Die 
Dielen abfcheulichen Mordthaten; Verraͤthereyen 
und Gottlofigfeiten vor, fuͤr welche er itzt zu der 
verdienten Strafe gezogen würde. Montroſe zeig⸗ 
ke in feiner Antwort diejenige Erhabenheit über 
feine Feinde, wozu ihn ſowohl fein Ruhm und 
El feine 
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‚feine stoßen Thaten , als auch) dag Bewuß ſeyn 


ſeiner guten Sache berechtigte. Er ſagte den Var: 
lament, weil er: nachricht haͤtte, daß der Koͤnig 


ihre Macht in ſo fern erkannt, daß er ſich mit 
ihnen in Tractaten einlaſſen wollte, ſo erſchien er 
itzt unbedeckt vor ihrem Ritterſtuhle; eine Ehrer⸗ 


bietung, welche ſie vergeblich von ihm wuͤrden 
gefodert haben, wenn ſie noch in offenbarer Feind⸗ 


feligkeit mit ihm. ſtuͤnden. Er erkenne mit unbe 


ſchreiblicher Schaam und Reue ſeine vormaligen 


Vergehen; wo ihre ſcheinbaren Vorwaͤnde ihn 


verfuͤhret hätten „mit ihnen die Pfade der Rebel⸗ 
lion zu betreten, und die Waffen wider ſeinen 
Prinzen und ſein Vaterland zu führen Er hoffe, 
daß feine nachfolgende Dienfte feine Neue genug: 
ſam bezeigt haͤtten, und daß ſein Tod itzt eine 


> Birgeltung fuͤr jene Schuld, als die einzige, mwels 


che er. fich: mit Recht vorwerfen koͤnnte, feyn wuͤr⸗ 
de. Er. hätte: zu allen fiinen Eriegerifchen Unter 
nehmungen ‚einen Beruf in derjenigen Vollmacht - 


‚gehabt‘, welche er von feinem und ihren Herrn 


empfangen ‚tiber deſſen gefeßliche Gewalt fie ih—⸗ 

te Bahnen aufgerichfet haͤtten. Es wäre noch fein 

geringfies Verdienft , daß er für feinen König fein 

Leben gewagt hätte; er haͤtte auch aus Gehorſam 

gegen die heiligen Befehls WER —— die Wak⸗ 
| fen 
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fen ſogar niedergelegt und ihnen einen Sieg uͤbet⸗ 
laſſen, den er‘ ihnen, trotz aller ihrer Bemuͤhungen, 
noch immer haͤtte ſtreitig machen koͤnnen. Er haͤtte 
niemals anders Blut vergoſſen, als auf dem 
Schlachtfelde; und haͤtte itzt viele Perfonen ror 
Augen; welche ſich unterſtuͤnden, uͤber ihn das Tor | 
besurtheil zu fprechen , denen er doch vormals vor 
der Wuth der Soldaten ein Reben gerettet, welches 
fie nach den Kriegsgeſetzen verlohren haͤtten. Es 
wäre ihm leid; zu ſehen, daß fie ie noch fein beſſeres 
Zeugniß von ihrer Wiederkehr zum Gehorſam ableg⸗ 
ten; als den Mord. eines ſo getreuen Unterthanen, 
durch deſſen Hinrichtung der Auftrag des Koͤnigs 
zugleich ſo ſehr beleidiget und beſchimpfet werden 
muͤßte. Was ihn ſelbſt betraͤfe, ſo haͤtten ſie ſi ch 
umfönft bemuͤhet, ihn durch alte ihre ausgefonnenen, 
Schmaͤhlichteten zu beſchimpfen und zu erniedri⸗ 
gen: er wäre verſichert, daß die Gerechtigkeit feinet 
Sache jedwedes Schickfal ruͤhmlich machen wuͤrde; 
auch bekuͤmmere ihn nichts mehr ; als Wenn er be⸗ 
daͤchte, daß man die Gewalt ſeines Prinzen ; auf. 
deffen Befehl er gehandelt hätte, fo ſchimpflich bes 
handelte: Er folge itzt mit Freuden; durch einen 
Gleich ungerechten Todesſpruch, ſeinem verſtorbenen 
Monarchen; und wuͤrde gluͤcklich ſeyn, wenn er in 
feinem kuͤnftigen Schickſale ihm in eben die gluͤckſeli⸗ 

Stimme Geſch. XVII. _D gen 
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gen Wohnungen folgen koͤnnte, wo ihm ſeine Got⸗ 
tesfurcht und ſeine leutſeligen Tugenden bereits eine 
ewige Belohnung erworben haͤtten. | 


Hierauf wurde das Urtheil wider ben Montrofe 
gefprochen: u daß er, Jakob Graham, (denn das 
war der einzige Name, deffen fie ihn würbdigten) 
an dem folgenden Tag nad) dem Gerichte zu 
Edinburg geführet, bafelbft an einen Galgen dreyßig 
Fuß hoch auf drey Stunden lang gehangen, dann 
abgenommen, auf einem Blutgeruͤſte enthauptet, 
und ſein Kopf vor dem Gefaͤngniß angeheftet 
werden ſollte. Seine Haͤnde und Fuͤße ſollten 
vor den vier Hauptſtaͤdten des Koͤnigsreichs 
beveſtiget, und ſein Koͤrper an dem Orte begraben 
werden, wo die gemeinen Miſſethaͤter liegen; wenn 
er nicht die Kirche durch ſeine Reue bewegte, den 
| Bann aufzuheben. U ; 


| Die Geiftlichen 7 ie hofften, daß die 
Schrecken des nahen Todes ihnen itzt einen Vortheil 
uͤber ihren Feind gegeben haͤtten, verſamm⸗ 
leten ſich um ihn, und frohlockten uͤber ſein 
verfallnes Gluͤck. Sie verkuͤndigten ihm ſeine 
Verdammniß, und verſicherten, daß das Gericht, 
was er im kurzen leiden wuͤrde, nur ein kleiner 
—— von dem wi was er nach dieſem 
— aus⸗ 
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auszuſtehen haͤtte. Hierauf wollten ſie mit ihm 
beten; aber er kannte dieſe Formen von Verwuͤn⸗ 
ſchungen, welche fie Gebete nannten, gar zu wohl, 
„Herr! würdige das harte Herz Diefes folgen, 
unbußfertigen Sünders noch zu rühren ; dieſes 
gottlofen menneidigen , . verrätherifchen und 
profanen Menfchen, welcher fich wegert, der 
Stimme deiner Kirche Geboͤr zu geben. Das 
waren die Bitten, welche er ihrer Gewohnheit nach | 
von ihnen für feine Perſon erwarten fonnte, 
Er fagte ihnen, fie wären ein elendeg, betrogeneg, 
und betrügendes Volt; und würden im kurzen ihr 
Vaterland in die allerunerträglichfte Knechtfchaft 
fegen , morin ſich jemals eine Nation befunden 
haͤtte. „Ich fuͤr meine Perſon, fuhr er fort, bin 
weit ſtolzer darauf, daß mein Kopf an dem Orte, 
wohin ihr ihm verurtheilet habt, angefchlager 
werden fol, als wenn mein Bildniß in denk 
Schlafzimmer des Königs aufgehänget werden 
folte. Weit entfernt, mid) darüber zu Eränfen, 
daß meine Hände und Füße nach vier Städten des 
Königreich8 gefandt werden follen, wuͤnſche ich 
vielmehr , daß ich Glieder genug hätte, nach allen _ 
Städten der Chriftenbeit verfandt zu werden, um 
dafelbft als Zeugniffe für die gute Sache, für welche 
ich leide, fortzudauren. Dieſes Sentiment ſetzte 
Da er 
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er an eben dem Abende, wo er im Sefängnig far) 
in Verſe. Das Gedicht iſt noch vorhanden; ein 
vortrefliches Monument ſeines Heldengeiſtes, und | 
fein fchlechter Beweis von feinen poetifchen Genie. 
| Nun wurde (den 2ıflen May) unter den Froh⸗ 

locken feiner Seinde, und unter den Thränen des 
Volks, diefer Mann von der berühmteften Abfunft, 
und von dem größten Ruhm unter feiner Nation 
hingefuͤhret, um für die Treue, die er den Geſetzen 
feines Landes, und den Rechten feines Königs ber 
wieſen hatte , den fchimpflichften Tod zu leiden, der 
den niedrigften Verbrechern zügefprochen wird. Alles, 
was der Troß der berrfchenden Partey bisher 
verſuchet hatte, feinen ſtandhaften Geift zu beugen; 
war fruchtlos getvefen: fie machten in dieſem lebten 
und traurigen Augenblicke, mo alle Seindfchaft; 
die aus blos menfchlichen Bewegungsgruͤnden ent: 
fiehet , geimeiniglich ertveichet und entwaffnet zu 
werden pflegt ; noch einen andern Verfuh: Det 
Nachrichter brachte das Buch, welches von feinen 
wahrhaftig heldenmüthigen Handlungen in (hönem 
Latein gefchrieben war, und band es ihm mit einem 
Strid um den Hals. Montrofe lächelte über dieſen 
neuen Beweis ihrer Bosheit: doch dankt er ihnen 
für ihren dienfifertigen Eifer; und fagte, er trüge 
dieſes Zeugniß ſeiner Tapferkeit und Treue für feinen 

Koͤ⸗ 
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Koͤnig mit groͤßerm Stolze, als womit er ſonſt das 
Band getragen haͤtte. Er fragte ſie, ob ſie noch mehr 
Schmaͤhlichkeiten gegen ihn auszuuͤben haͤtten, ver⸗ 
richtete noch einige kurze Gebete, und litte geduldig 
den letzten Streich des Nachrichters. = 

Allſo flarb in feinem acht und dreyßigſten Jahre 
der tapfere Marquis von Montroſe, derjenige 
Mann, deſſen friegerifches Genie fid) ſowohl durch 
Tapferkeit, als Klugheit, vor allenandern, toelche - 
während diefer bürgerlichen Unruhen in allen dreyen 
Königreichen erfchienen Maren , bervorgefhan 
hatte. Er hatte auch in feiner Jugend fich mit 
gutem Forfgange auf die ſchoͤnen Künfte gelegt; 
"und alles, was erhaben , ſchoͤn, oder edel war, 
rührte feine große Seele, So war er auc) gegen 
das Vergnügen der Gefellfchaft und der Liebe nicht 
unempfindlich, Dod) charakteriſirte etwas von 
dem weitgetriebenen Großen und Unbegrängten 
alle feine Handlungen, und fein ganzes Betragen; 
und blos ein heldenmuͤthiger Eifer, ſeine Pflicht zu 
thun, brachte ſeine Seele welche ſonſt weder eine 
vorzuͤgliche Groͤße noch Gleichheit leiden konnte, da⸗ 
hin, daß er gegen den Willen ſeines Monarchen einen 
ſo unbegraͤnzten Gehorſam bewies. | 
Die Rachbegierde der Covenanter hatte an der 
Hinrichtung des Montrofe noch nicht genug. 

| D3 .. Me 
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Urrey, welcher ſich von ſeiner unbeſtaͤndigkeit 
verleiten ließ, itzt die Partey des Koͤniges zu er⸗ 
greifen, litte um eben dieſe Zeit. Spotiswood von 
Daerſie, ein Juͤngling von achtzehen Jahren, der 
Ritter Franz Hay von Dalgetie, und der Obriſt 
Sibbalde, lauter. Männer von Geburt und 
Charakter, hatten ein gleiches Schickfal. Diefe 
wurden mit dem Montrofe zugleich - gefangen 
genommen. Der Marquis von Hutley war uns 
gefaͤhr ein Jahr vorher ein Opfer der Harte der 
Eovenanter aeworden. 

Die vorhergehenden Auftritte zeigen die Bars 

barey dieſer theologiſchen Faction in voͤlligem Lichte; 
die folgenden werden ihre Ungereimtheiten genug⸗ 
ſam entdecken. Die beften Sachen, wenn fie ver; 
dorben find, erzeugen die fchlimmften; und man 
Darf fich nicht wundern , daß die Mißbräuche der 
Religion die verhaßteften und Jächerlichften von 
allen find. Um das Genie dieſer Zeit zu bezeichnen, 
müffen wir ung zumeilen in ünfrer Erzählung cben 
des Gewaͤſches und der Augdrüdke ER — 
Damals fo allgemein waren. 

Der König feegelte nach feinem Vertrage mit 
den Bevollmächtigten ber Schottländer (den 23ſten 
Sun.) nach Schottland ab; und traf unter einer 
Eſcorte von ſieben BERN Kriegsfchiffen in 

den 
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den Firth Eromarty ein. Ehe man ihm erlaubte, 
an Land zu- treten, wurde ihm die Covenant zur‘ 
Untergeichnung vorgelegt; toben viele Reden und 
Predigten gehalten wurden, um ihn zu ermabnen, 
daß er bey dieſem heiligen Bündnig beharren 
möchte. h) Hamilton, Lauderdale, Dunfermling, 
und andre Herren von derjenigen Parken , welche 
man Engagers nannte, wurden gleich von ihm 
getrennt, und mußten fich zu Haufe begeben , wo 
fie als Privatleute ohne Eredit und Anfeben lebten. . 
Keinem von- feinen englifchen Freunden, welche 
feinem Vater gedienet hatten, wurde der Aufenthalt 
in dem Königreiche verſtattet. Der: König felbft 
erfannfe, Daß er für ein bloßes Gefpenft des 
Staates angefehen wurde, und daß die wenigen 
Ueberbleibfel feiner Föniglichen Würde, welche er. 
noch befaß, bloß dazu dienten, ihm mehr Beſchim⸗ 
pfungen zuzuziehen. Er fah eines von den Gliedern 
des Montrofe, feines getreuen Dieners, der feine 
Vollmacht gehabt hatte, zu Aberdeen aufgehangen. i) 
Die allgemeine Verfammlung , und nachmalg die 
Committee der Staaten, und der Armee, welche 
von der Verfammlung gänzlich beherrfchet wurde, 

ae 7 ließ 
h) Sir Edwards Walkers Riftorical Difeourſes, S. 159. 
) Sir Edward Wallers Hiftorical Difcourfes, ‚S, 160, 
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ließ eine oͤffentliche Erkaͤrung ergehen, worin fe 
ſagte: „daß ſie ſich feines boshaften Streites, und 
keiner uͤbelgeſinnten Partey annaͤhme; ſondern bloß 
‚auf ihrem vorigen Fuß, und für ihre vorigen 
Grundſaͤtze foͤchte; daß fie aller Sünden und aller 
‚ Schuld des Königs und feines Haufes entfagte; 
und daß fie ſich weder feiner , noch) feines Intereſſes 
: anders annähme, als mit „einer - Unterwerfung 
‚gegen Gott, und. in fofern er Die Sache Gottes 
„‚übernähme und beförderte, und die Sünden ſei⸗ 
nes Haufes und feiner vermaligen Auffuͤhtuns er⸗ 
kenne.“ k) — 
Der König; welcher fh bloß auf Gnade gta 
: geben hatte; und weder feiner Freyheit, noch feines 
Lebens weiter verfichere war , als eg den Einfaͤllen 
Dieſer ftörrifchen Zeloten gefiel, war gezwungen, eine 
| ‚Maaßregel: zu ergreifen, welche nichts anders, als 
die Nothwendigkeit feiner# Umſtaͤnde, und. feine 
: große Jugend und. Unerfahrenheit entfchulbigen 


— — 


ergehen, wie fie fie von ihm verlangten. 1) Er dankte 
darin ‚für die gnädige Regierung der Worfehung, 
wodurch er fih, aus ber Schlinge der boͤſen 
N Re | Ans 
k) Id. S. 166 1 162; 
Did © 17% 


(hennte. Er ließ (ben a6ten Aug.) eine Erklärung | 


k 
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Anſchlaͤge gezogen, eine völlige Ueberipuaung. von 
der Gerechtigkeit der Eovenant erhalten, und ſich 
hätte leiten laſſen, fich und fein Intereſſe auf Gott 
zu werfen. Er wünfchte, daß er.tief im Geift. ge: 
demuͤthiget und gerühret werden möchte, ‚weil er 
den böfen Anfchlägen feines Waters gefolgt wär, 
fid) der Govenant und dem Werke der Reformation 
widerſetzet, und in allen feinen Gebiethen das Blut 
des Volks Gottes vergoſſen haͤtte. Er bedaurete 
den Goͤtzendienſt ſeiner Mutter und ‚bie Duldung 
deſſelben in dem Haufe feines Vaters; ‚eine große 
- Beleidigung, wie er fagte, wider. alle proteflantifche 
‚ Kirchen, und eine große Beleidigung desjenigen, der 
ein-eifriger Gott iſt und die Sünden der Väter an den 
„Kindern heimſucht. Er verficherte, daß er feine andre 
Feinde haben wollte, als die Feinde der. Covenant; 
und daß er alle Papifterey, den Aberglauben, dje Praͤ⸗ 
latur, die Ketzerey, das Schiſma, und alles, was . 
profan waͤre, verabſcheue; und daß er entſchloſſen 
ſey ı feine von dieſen in feinen Gebiethen zu dulden, 
noch Weniger zu unterftügen.  Er.erflärte fich, daß 
er denjenigen , der fo wenig. Gemwiffen hätte, fein 
Intereffe dem Evangelio und dem Reiche Chriſti 
vorzuziehen, memals lieben, oder begünftigen wollte. 
Er fagte ferner, ‚fo viel Unglück. auch feine vormalige 
Schuld feiner Sache zugezogen hätte, fo hoffe er 

D 5 doch, 
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doch, daß itzt, da cr Vergebung von Gott erhalten, 
da er zum Erkenntniß gebracht worden feyr 


iind feine Sache der Sache Gottes nachſetzte, daß 
itzt die göttliche Vorfehung feine Ballen mit en 
“frönen würde. 

Die Eovenanter und die Geiftlichen hatten noch 


immer ein Mißtrauen auf die Aufrichtigkeit des 
"Königs. Da er ſich fo leicht bewegen ließ, gefällig 


zu ſeyn; fo erregte er dadurch den Verdacht, daß er 
alles, was er bewilliget hatte, blos fuͤr laͤcherliche 
Poſſen anſah, die er ſich aus Noth gefallen laſſen 


muͤßte. Sie hatten alſo noch eine andre Probe 
fuͤr ihn. Anſtatt der feyerlichen Kroͤnung, welche 
fie verſchoben, ſollte er noch erſt eine öffentliche 
Demuͤthigung ausſtehen, und vor dem ganzen Volke 
Buße thun. Sie ſandten ihm in zwölf Artikeln 
das Formal dieſer Buße, welches er annehmen 
= "folte; und der König hatte fein Wort gegeben, ſich 
 "diefer Unanftändigfeit zu unterwerfen. In diefen 
- Artikeln werden die mannichfaltigen Uebertretungen 
ſeines Vaters und Großvater , nebjt dem Gögens 


dienft feiner Mutter noch einmal angeführet und 
vergrößert; auch wurden noch mehr Verficherungen 


verlangt; daß er die Wiederherftellung feiner Rechte 


blog zur Beförderung der Religion , und mit einer 
— Un⸗ 
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Unterwerfung unter dem Reiche Chrifti fuchte. m) 
Mit einem Worte, nachdem die Geiftlichen den 
Altar über den Thron erhoben, und die Fönigliche 
Wuͤrde unter ihre Füße gebracht hatten, fo waren fie 
entfchloffen, diefelbe durch alle Arten von Schmach, 
welche ſie nur bey ihrer gegenwaͤrtigen Gewalt ihrem 
ungluͤcklichen Prinzen auflegen niebergutres 
ten, und zu befchimpfen. 

Karl ſah indeß fowohl feine Gewalt gänzlich 
vernichtet, als feine Würde beruntergefest. Er 
‚wurde bey feinen öffentlichen Angelegenheiten um 
Kath gefragt. Er wurde zu Feiner Narbsverfamms 
lung gezogen. Wenn er zu einer Bedienung einen 
Candidaten wählte, oder jemanden befördern wolfte, 
fo war das fchon genug, denfelben in Mißeredit su 
ſetzen. Alle feine Bemühungen, die mißhelligen 
Parteyen zu vereinigen , vermehrten den Verdacht, 
den die Covenanter gefchöpfet hatten, daf er nicht 
gänzlich der ihrige ſey. Argyle, der durch feine: 
Staatsfünfte und Gefälligfeiten dieſe wilde Parteh 
theils anführte, theild von ihr regieret wurde, blieb 
noch immer taub gegen die Erflärungen des Koͤnigs, 
wodurch er fich fein Vertrauen erwerben wollte. 
Die Uebelgefinnten und die Engagers blieben im⸗ 

mer 
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mer bie Gegenftände bed allgemeinen Haſſes und ber 
/ Verfolgung ; und es fehlte nimmer, daß nicht 
derjenige, , welcher der Geiftlichfeit mißfiel , einen 
von diefen Beynamen befam. Die Schwärmeren; 
welche fo alfgemein, und fo vol von menfchen» 
feindlichen und erbitfernden Grundfäßen, und fo 
fehr mit mannichfalfigen Gehaͤßigkeiten überladen 
war, hatte noch einen neuen Gegenſtand des Ab» 
ſcheues befommen, und dag waren Die Beſchwoͤrer. 
Die Meynung von der Zauberey nahm ſo ſehr uͤber⸗ 
band, daß ſehr viele, welche dieſes Verbrechens halber 
‚ angeklagt waren, in allen Theilen von Schottland, 
nach dem Richterfpruche der Dbrigfeiten, verbrannt 
wurden. Sin einem Dorfe bey Berwic, welches 
nur aus viersehen Häufern beftand | wurden vier- 
sehen Perſonen mit dem Feuer beſtraft. n) Und es 
wurde eine Wiſſenſchaft, worauf man ſi ch allent⸗ 
halben mit vielem Fleiß legte, die rechten Zau⸗ 
berer aus richtigen Proben und zeichen gu erken⸗ 
‚nen. 0) 
| Die Annäherung der englifchen Armee unter 
dem Cromwel war nicht fähig, die Feindfeligfeiten 
unter den ſchottlaͤndiſchen Parteyen zu beruhigen, 
‚ober 


n) Whitelofe, — 408, 
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‚oder zu beſaͤnftigen. Die Geiftlichfeit blieb immer 
bey ihrem Entfchluß, außer ihren eifrigen Anhaͤn⸗ 
gern ale andre auszuſchließen. Sobald dag 
englifche Parlament ſah, daß der Tractat swifchen 
dem König und den Schoftländern vermuthlich zu 
einem Vergleich ausſchlagen wurde, machte es 
Anſtalten zu einem Kriege, der am Ende unser: 
meidlich daraus entfiehen mußte: Es lief den 
Cromwel berufen, der die Macht und den Muth 
der Irrlaͤnder gebrochen hatte; und er überließ die 
Herrfchaft über Srrland dem Ireton, welcher 
dieſes Königreich in ber Würde eines Unterſtatthal⸗ 
ters regierte, und mit großer Wachſamkeit und Bes 
mähung fortfuhr, die Eingebohrnen zum ae 
zu bringen, und zu derfreiben, 

Man vermuthete, daß Fairfax, bei noch im» 
iner den Tital eines Generals führte, fortfahren 
twürde ; wider die Schottländer zu agiren) und an 
der Spise der Armee zu erfcheinen ; ‚ein Poſten, 
wozu er fehr gefchickt war, und worin er allein eine 
Sigur machen konnte. Aber Fairfax, ob er gleich 
ber Armee erlaubt hatte; fich zur Ermordung ihres 
Königs, und zu den Getwaltfamfeiten wider das 
Parlament feines Namens zu bedienen, machte fich 
doch unüberwindliche Geröiffensztoeifel, die Schott: 
Länder anzugreifen ! welche er für eifrige Presbyte⸗ 

ria⸗ 
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rianer, und für ein Volk anfah , welches durch bie 
heiligen Bande der Covenant mit England verbuns. 
den war. Es verdroß ihn auch, daß er ſich ſchon ſo 
weit hatte fortreiſſen laſſen, und das Zureden ſeiner 
Gemahlin, welche viel über ihn vermochte, und fich 
ſelbſt von den presbpterianifchen Geiftlichen regie- 
ven. ließ, beftärkte ihn in feinem Entfchluß noch 
mehr. Das Parlament fandte eine Committee zu 
ihm, welche mit ihm reden follte; und unter Diefer 
befand fich aud) Crommel. Sie ſtellten umfonft 
vor, daß die Schottlaͤnder durch ihren Einfall 
unter dem Hamilton in England die Covenant zuerſt 


gebrochen haͤtten; und daß ſie ihre feindſeligen 


— 


Verſuche gewiß erneuern wuͤrden, wenn die Re⸗ 


publik ihnen nicht durch muthige Entſchließungen 


zuvor kaͤme. Cromwel, der die unbiegſame Stand⸗ 
haftigkeit des Faitfax in allen Sachen, die er fuͤr 
Grundfäße anſah, kannte, wagte es, ihn im eifrige | 
ſten Ernſt zu bitten, und vergoß ſogar Thraͤnen aus 
Kummer und Betruͤbniß. Niemand haͤtte bey dem 
Manne, der fich fo eifrig bemübete, feinen General 


in der hohen Würde zu behalten , welche zu befleiden 


er ſich felbft allein für berechtigt hielt, einen Ehrs 
geiz argwohnen follen. Eben die Hitze des Tem⸗ 


peraments, welche den Cromwel zu dem unfinnigs 


fien Schwaͤrmer machte , machte ihn auch zu dem 
| | ge⸗ 


Kapitel J. A.D. 1650, 63. 


gefährlichften Heuchler; und dieſer Gemuͤthsart 
war es eben fo ſehr, als feinem Muthe und Faͤhig⸗ 
keiten zuzuſchreiben, daß er ſo bewundernswuͤrdig 
gluͤcklich war. Durch die anſteckende Hitze ſeines 
Eifers verband er einen jeden miit ihm nach feinen 
Maaßregeln zu handeln; und weil er ſehr leicht und 
mit Hitze, jede Rolle, die er ſpielen wollte, annehmen 
konnte; ſo war er im Stande, ſogar nach mannich⸗ 
faltigen Betruͤgereyen, alle ſeine krumme Entwuͤrfe 
und tiefen Kunſtgriffe unter der heftigſten Hitze zu 
——— 

Da Fairfax feine Bedienung niedergelegt hatte, 
fo wurde fie dem Cromwel twieder gegeben, der zum 
Oberfeldherrn aller Truppen in England erkläret 
wurde. Diefes Commando war in einer Republik, 
welche blos durch Waffen beſtehen mußte, von der 
groͤßten Wichtigkeit, und war der vornehmſte Schritt, 
den dieſer ehrgeizige Politikus bisher zu der hoͤchſten 
Gewalt noch gethan hatte. Er ſetzte ſogleich ſeine 
Truppen in Marſch, und kam mit einer Armee von 
16000 Mann in Schottland. 

Das Commando uͤber die ſchottlaͤndiſche Armee 
war dem Lesſsley aufgetragen, einem guten Officier, 
ber einen ſehr geſchickten Vertheidigungsplan ent 
warf. Er verſchanzte ſich zwiſchen Edinburg und 
Lath, in einem neſten Lager und hatte Sorge ge 


tras 
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tragen, aus den Grafſchaften von Merſe und 
Lothians alles wegzufchaffen , was der englifchen 
Armee zum Unterhalt dienen Eonnte. Cromwel 
rückte gegen dag fchottländifche Lager an; und fuchte 
auf alle Art den Lesley zum Treffen zu bringen. 
Der kluge Schottländer wußte, daß feine Armee 
swar der Zahl nach flärfer , aber an Sucht und. 
Erfahrung weit fchmächer war ; als die englifche; 
und bielt ſich forgfältig in feinen Verſchanzungen. 
Er bemühete fi; den Muth feiner Soldaten durch 
Scharmüßel und kleine Actionen zu flärfen; und 
war in diefen Unternehinungen glüclid: Seine 
Armee nahm taͤglich an Zahl und Muth zu. Der 
Koͤnig kam zu dem Lager; und da er ſich in einer 
Action gezeigt hatte; gewann er unter ſeinen 
Soldaten eine ungemeine Liebe ; welche lieber unter 
einem jungen Prinzen vol Muth und Leber dienen 
1 wollten, als unter einer Committee von Pedanten; 
die weiter Nichts konnten; als ſchwatzen. Die 
Geiftlichen machten Lärm: Sie befahlen dem 
Könige; daß er fogleich dag Lager verlaffen ſollte. 
Sie reinigten daffelbe auch forgfältig von 4000. 
Vebelgefinnten und Engagers ; welche fich durch 
ihren Eifer hatten verleiten laſſen, den König zu 
begleiten ; und ivelche diejenigen Soldaten taten; 
bie unter der gangen Nation das meiſte Anſehen und 


‚bie 
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bie größte Erfahrung befaſſen. p) Nun giaubten | 
fie, daß fie eine Armee hätten; die bios aus Heili⸗ 
gen beftünde; iind nicht gefchlagen werden Fönnte: 
Sie murrtien fehr; nicht hir wider ibren klügen 
General ; fondern auch wider den Herrn/ daß 
er es fo lange. verſchoͤbe; fie zu befrehen. q) 
Und fie fagten ihm rund heraus; wenn er fie nicht 
don den, englifchen Sektirern befreyen woiite; ſo 
ſollte ei nicht mehr ihr Soft feyit: f) diis fich Art 
einen Sorintäge einVortheii angebothen hatte, hiel⸗ 
ten fie den General ab; ſich deffelben su bedienen, das 
init er £ ber Nation nicht die Schuld der Entheiligung 
des Sabbaths zuzoͤge. 

Eroinwel befand fich in einer (ehr (Hlirämen 
Situation. Er hatte feine andre Proviſio ionen ; als 
welche er zur ‚Sei erhielt: Er hatte nicht die Vorſicht 
Hebrauchet; fie in genügfamier Menge initzübringen; 
md feine Armee war in Veriegenheit gefetzt. Er 
zog fi) nach Dunbar züruͤck. Lesley folgte ihm 
nad) ; und nahm fein Lager auf den Hoͤhen von 
Sammiermure ; welche diefe Stadt überfehen: 
— Dunbar und Berwic liegen a 

we⸗ 
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ſchwere Paͤſſe, und dieſe hatte Lesley beſetzt. Der 
engliſche General war in die aͤußerſte Noth gebracht. 
Er hatte ſogar ſchon den Entſchluß gefaßt, ſeine 
ganze Infanterie und Artillerie zur See nach Eng⸗ 
land zu ſenden, und ſich mit feiner Reuterey auf 
alle Gefahr ducchzufchlagen. Die Unfinnigkeit der 
fchottländifchen Geiftlichen erfparte ihm — Ver⸗ 
* und dieſen Schimofſ— | 


dDie Geiſtlichen hatten Nacht und Tag mit dem 


Pet im Gebet gerungen ; fo nannten fieeg; und 


fie glaubten , daß fie endlich den Sieg erhalten 
hätten. Sie. fagten, fie hätten Offenbarungen 
empfangen , daß die Armee der Seftirer und Keber, 
nebft dem Agag, worunter fie den Cromwel verjtans 
ben, in ihre Hände gegeben fey. Auf Glauben 
dieſer Erfcheinungen zwangen fie ihren General, 
aller feiner Gegenvorftellungen ungeachtet , ſich auf 
das platte Land herunterzuziehen, und die Engläns 
der in ihrer Retraite anzugreifen. Crommel ſah 
durch ein Fernglas, daß das fchottländifche Lager 
ſich bewegte; . und prophezeihete, ohne Hülfe einer 
Dffenbarung , daß der Herr feine Zeinde in feine 
Hände gegeben hätte. Er gab (den zten Septemb.) 
augenblicklich Befehl zum Angriff. In diefem 

Treffen Tonnte man genuafanı lehen, daß in kriegrie 
. ſchen 
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ſchen Actionen nichts die Stelle der Mannszucht 
und der Erfahrung erſetzen kann; und daß bey der 
Gegenwart einer- wirklichen - Gefahr, wenn man 
derfelben nicht gewohnt ift , die Dünffe der. 
Schwaͤrmerey augenbliclichverfchtwinden, und ihre 
Wirkung verlieren. Die Schoftländer waren. zwar 
noch einmal fo zahlreich , als die Engländer; doch - 
wurden fie Bald in die Flucht gefchlagen, und mie 
großer Tiederlage verfolge. Ein einziges Regiment 
‚von Bergfchoften, derjenige Theil der Armee, welcher 
von der Schmwärmereyam wenigſten angefteckt war, 
that den beſten, two nicht den einzigen Widerſtand. 
Kein Sieg konnte vollſtaͤndiger ſeyn, als der , den, 
Grommel-hier erfochte. Gegen: 3000 Mann blieben 
auf dem Plate, und hooo wurden gefangen. 
Cromwel verfolgte: feinen Vortheil, und beſetzte 
Edinburg und Leith. Die Ueberbleibſel der ſchott⸗ 
laͤndiſchen Armee fluͤchteten nach Stirling. Die 
Annaͤherung ber. Winterszeit und. ein Fieber 
bielten den ——— — ‚feinen Sieg weiter zu 
treiben. | 
Die Geiftlichen — ein großes Wehkla⸗ 
gen an; und ſagten dem Herrn, es ſey ihnen etwas 
geringes, ihr Leben und ihre. Guͤter aufzuopfern, 
aber für ihn ſey es ein großer Verluſt, - er feine 
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Auserwaͤhlten umbringen ließe: s)- Sie gaben «ine 
@rtlärung heraus, worin die Urſache Ihres vorigen 
Ungluͤcks angezeigt wurde, Sie fehrieben dieſe 
Heimfuchungen deri mannichfaltigen Uebertretun⸗ 
gen des königlichen Hauſes zu ; welche der Königs 
wie fie fuͤrchteten / noch nicht gaͤnzlich bereuet hätte ;: 
den Uebelgefinnten , welche. ſich heimlich in Die 
gönigliche Familie und ind Lager eingeſchlichen 
Hätten; der hoͤchſt boͤsgeſinnten und profanen 
Wache von Reuterey / welche man haͤtte kommen 
laͤſſen, um fie zu reinigen; die aber erft zwey Tage: 
vor ber Niederlage angefommen ſey ; und, die: 
Erlaubniß erhalten hätte, mit. der Armee zugleich 
zu fechten 5; der Theilnehmung an dem Streite 
des Königs; den viele der Religion. und der Frey⸗ 
heit nicht nachgeſetzt Hätten, den fleiſchlichen Abfiche 
ten bei) einigen; und der Unterlaffung der Familien⸗ 
gebete bey ander. Be 

Nachdem Cromwel mit dem Schwerdte ſo 
gluͤcklich geweſen war ı ſo griff er wider die ſchott⸗ 
aͤndiſchen Kirchenanhaͤnger zur Feder. Er ſchrieb 
einige polemiſche Briefe an ſie/ worin er bie Haupfs 
punfte der Theologie der Independenten beweiſen 
wollte. Erx wandte auch ihr Lieblings argument 
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von der Vorſehung wider fie , und ‚fragte, ob ber 
Herr fich nicht wider fie erfläret hätte? Uber die 
Minifter glaubten, daß eben die Vorfälle, welche 
für ihre Beinde Gerichte wären, für ſie nichts anderg, 
als Prüfungen feyn Fönnten; und antworteten ihm, 
der Herr häfte nur aufeine Zeitlang fein Geſicht von 
Jakob abgewandt. Aber Cromwel hlieb Haben, daß 
fie Gott auf die ausdrücklichſte und feyerlichſte Ark 
angerufen hätten, und daß er in den Feldern von 
Dunbar ein untwiderrufliches Urtheil zum Vortheil 
der englifchen Armee gefprochen haste...) 


t) Diefe ift die befte unter ben elenden Schriften Crom⸗ 
wels, die wit noch haben, und wir wollen bier eine 
Stelle daraus abfreiben. „Ihr fagt, ihr habt Chris 
ſtum nicht fo.gelerat, daß ihr die Billigksit eurer Sache 
auf Ausſchlaͤge folltet anfommen laffen. Wir wuͤnſchen, 
daß ihr eure Augen gegen alfe diefe wunderbare Gna⸗ 
benbegeigungen , welche Gott vor Turzen, in England 
bewiefen hat, öffnen möchtet: Aber habt ihr euch nicht 
feverlich an Gott gewandt, und gebetet? Haben wir es 
‚nicht auch gethan? und ſollten nicht wir, und ihr, mit 
Furcht und Zittern in dieſer ſeiner großen und befrems 
denden Erſcheinung an die Hand des großen Gottes 
beufen,  fondern koͤnnen es bios eine Begebenheit nens 


nen? Wurde nicht ſowohl eure als unfre Erwartung 
von 
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Der König fah die Niederlage der Schottländer 
für eine glückliche Begebenheit an. Die Armeen, 
welche an beyden Seiten fochten, waren faſt ganz 
gleiche Seinde für ihn ; und die Ueberwundene fan» 
den ſich itzt genöthigee, ihm etwas. mehr Gewalt gu 
geben , und bey ihm Schuß su fuchen. Das Pats 
lament far zufammenberufen, und follte ſich zu 
St. Johnſtone verfammlen. Hamilton, Lauderdale, 
"und alle Engagerg befamen Erlaubniß, bey Hofe 
und im Lager zu erſcheinen, wenn fie öffentlich 
Buße thun ‚und Über ihre vorigen. Hebertrefungen 
En an den Tag legen wollten. Es fchlichen fich 

auch 


von En zu Zeit edneuret, ſo lange wir auf Gott warte: 
‚ten, um zu ſehen, auf welhe Welle er ſich nach unſrer 
Anrufung offenbaren würde ? Und follen wir. dieſes 
nach allen. unfern Gebeten, Faften, Thränen, Erwar⸗ 
tungen und feyerlichen Anrufungen, bloße Begeben⸗ 
heiten nennen? Der Herr erbarme ſich eurer. Wir 
find gewiß für euch beſorgt, weil es für und eine gnaͤ⸗ 
dige und barmherzige Befreyung geweſen iſt. Ich bitte 
euch in dem Innerſten Chrifti, unterfurchet , was der 
Herr damit gegen euch für Abſichten gehabt habe, und 
wir wollen euch mit unfern Gebeten. beyſtehen, daß 
ihr fie entdecken moͤget. Denn wofern wir unſre Herzen 
etwas kennen, ſo ſchmachten fie in Chrifto — den Hei⸗ 
a — in URN. ug Thurloe, 8* S. 158. 


— 
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auch _einige Uebelgefinnte unter verfchiednen Vor: 
wänden ein. Die: vorgefeßte Demuͤthigung oder 
Buße. des. Königs wurde mit. der Ceremonie feiner 
Krönung vertauſchet, welche mit vielem: Pomp und 
Pracht zu Scone (i. J. 1651, den ıten Januariug) 
Hollzogen wurde. Aber mitten unter diefem Schein 
der Ehrerbietung blieb Karl immer in den. Händen. 


der firengften Covenanter; und obgleidy Argyle, 


ein Mann, welcher Klugheit und Talente befaß, ihm 


freundlich und höflich. begegnete, ſo war er dod) 


wenig beffer , als ein Gefangner, und blieb immer 
aller Grobheit und Pebanteren der A 


ausgeſetzt. 


Dieſer junge Prinz befand ſich in einer Situa— 


tion, welche ſich fuͤr ſeine Gemuͤthsart und Neigung 


uͤbel ſchickte. Alle ſeine gute Eigenſchaften, welche 
er beſaß, feine Leutſeligkeit, fein Witz, ſeine Munter⸗ 


Seit, fein artiges und ungezwungenes Betragen, 


wurden hier lauter Laſter; und ſeine Liebe zur Be⸗ 


quemlichkeit, Freyheit und zum Vergnuͤgen, wurde 


fuͤr die groͤßte Abſcheulichkeit angeſehen. Ob er ſich 


gleich auf die Verſtellung des Hoflebens liſtig genug 
verſtand, ſo war ihm doch der heilige Styl gaͤnzlich 
unbekannt; und er konnte ſich unmoͤglich nach den 


gezwungenen Grimaſſen bilden, welche die Covenan⸗ 


ter für das untrügliche Zeichen einer Befehrung 
E4 biel⸗ 
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hielten. Der Herzog bon Buckingham war der 
einzige engliſche Hofmann , dem der Zutritt zu ihm 
erlaubt - Wurde ; ; und dieſer Hatte fih durch fein 
witziges Talent der Spoͤtterey bey feinem Herrn 
ungemein beliebt gemacht. De fie von ® vielen 
es hmee für fie, ſich gänzlich des Lachens zu 
enthalten. Gezwungen / vom Morgen big an den 
Abend dm Gebeten und Predigten behzuwohnen, 
perrjethen fie durch offenbare Zeichen Ueberdruß oder 
Verachtung. Die Geiſtlichkeit konnte noch nicht 
| glauben, daf der König wwiedergebohren genug wäre; 
und bemuͤhete fich, ihn nach immer durch fortgefeßte 
Ermabnungen; Vorfiellungen un Beriyeife zu einer : 
Bingen, 

Die Liebe des Könige gegen bag — Ge⸗ 
ſchlecht wollte ſich nicht gaͤnzlich einſchraͤnken laſſen. 
Man hatte einmal geſehen, daß er ſich ben einem 
jungen Grauengimmer einiger Vertraulichteiten be⸗ 
ſtern ernannt welche ihm für feine Aufführung, 
die einem in Die Covenant aufgenommenen Monare 
ehen fo unanftändig wäre, Verweiſe geben follte, 
Der Worthalter der Committee, ein; gewiſſer 
Dale fleng mit agem fittien Geſichte an, und 

re: 
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redete von dem großen Yergerniß maß e er "den 
Heiligen gegeben hätte , breitete fich über die Haß 
lichkeit biefer Sünde aus, und ſchloß mit einer 
Ermahnung an den König , daß er künftig, wenn 
gr fi) ein Vergnügen machen wollte, forgfältig 
‚feine Fenſter zumachen möchfe, Der König merkte 
ſich dieſe Delicateffe , welche einem Mann von 
Diefem Charakter , und Diefer Profeßion ſo unge⸗ 
woͤhnlich war, und vergaß dieſe Lehre niemals. 

Der König, welcher ſich über. alle dieſe Unans 
ftändigfeiten ärgerte; und vielleicht aller dieſer For: 
malitäten , denen er fich unterworfen (ah, müde 
war , that den Verſuch, feine Freyheit wieder zu 
gewinnen. Des General Midöleton ; welcher an 
der Spige einiger Anhänger des Königes von den 
Covenantern in die Acht erklaͤret war, hielt fi ch in 
‘den Gebirgen auf, und wartete auf eine Gelegen⸗ 
eit, feinem Herrn zu dienen, Der König entfchlog 
ſich, fich mit ihm zu pereinigen. Er entkam heimlich 
dem Argyle ı und flüchtete zu den Berglandern. 
Reuterey nachgeſchickt; er holte den König wieder 
‚ein, und beredete ihn, zurückzugeben. Weil die 
Königlichen zu ſchwach waren, ihn zu unferffügen, 
fo ließ fich Karl bald dazu bewegen: Diefer Vorfall 
machte, daß er nachmals eine beſſere Begegnung 
E5 und 
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und N Anfehen erhielt; denn bie Cobenanter 
beſorgten, daß ſie ihn durch ihre Haͤrte zu einem 
verzweifelten Entſchluß treiben moͤchten. Argyle 
fieng wieder an, dem Koͤnige neue Hoͤflichkeiten zu 
bezeigen; und der Koͤnig that mit gleicher Ver⸗ 
ſtellung, als wenn er ein großes Vertrauen auf 
ihn ſetzte. Er gieng gar ſo weit, daß er ſich eine 
Geſinnung merken ließ, als wenn er die Tochter dieſes 
Herrn heyrathen wollte; aber er hatte mit einem 
Manne zu thun, welcher zu Elug war, fi ſich fo — 
| hintergehen zu laſſen. 


Sobald es die Jahreszeit nur leiden wollte, 
wurde die ſchottlaͤndiſche Armee unter dem Lesley 
und Hamilton zuſammengezogen; und der Koͤnig 
bekam Erlaubniß, in ihr Pager zu fommen. Die 
Sruppen ber weſtlichen Graffchaften waren ent 
ſchloſſen, ungeachtet der nahen Gefahr, welche ihrem 
Lande drohte, mit der Sache derjenigen Armee, 
welche Engagers , oder Uebelgefinnte aufnahm, 
nichts zu fchaffen zu haben, und flanden in einem 
Befondern Eorpg unter dem Ker. Sie nannten ſich 
Proteſters; und ihre unfinnigen Geiftlichen ſchrien 
eben ſowohl wider den König, als wider den Crom⸗ 
wel. Die andre Partey wurden Reſolutioners ge 
nannt; und. diefe unterſchiednen Bezeichnungen 
bau: 
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dauerten noch) lange hernach, um das Koͤnigreich zu 
theilen und zu zerruͤtten. 


Karl ſchlug fein Lager bey Torwood — 
und ſeine Generale entſchloſſen ſich, nach den Regeln 
der Vorſichtigkeit zu verfahren; welche in dem 
vorigen Feldzuge ſo lange einen guten Erfolg gehabt 
hatten, als ſie waren beobachtet worden. Die 
‚Stadt Stirling lag hinter feinem Ruͤcken, und das 
ganze Nordliche verfah ihn mit Lebensmitteln. 
Seine Fronte war mit ſtarken Retranchementern 
beveſtiget; und alles, was Cromwel that, um ihn 
zu einem Gefechte zu bringen, war umſonſt. Nach 
einem langen Zeitverluſt ſandte der engliſche General 
den Lambert uͤber das Firth Fife, in dem Vorhaben, 
der ſchottlaͤndiſchen Armee die Zufuhr abzuſchneiden. 
Lambert uͤberfiel den Holborne und Braun, welche 
"eine ſchottlaͤndiſche Partey commandirten, und 
ſchlug ſie mit großer Niederlage in\ die Flucht. 
Cromwel fegte hernach feine ganze Armee über, 
Jegte fich dem Könige in den Mücken, und machte 
es ihm unmöglich) feinen Voſten bier un zu bes 
danpten. = gi 


Karl, * TEEN gebracht, faßte e einen 
Entfchluß, der einem. jungen Pringen ‚- welcher um _ 
° die — ficht, anſtaͤndig iſt. Da ihm der 

Weg 


⸗ 
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Meg nad) England offen ftand, beſchloß er getades 
Weges in diefed Land zu rücken, und hoffte, daß 
fih hier alle. feine Freunde, und alle diejenigen, 
welche mit der gegenwärtigen. Regierung nicht zu⸗ 
frieden waren, zu feiner Fahne verfammlen wuͤrden. 
Er beredete die Generale, ſeinem Vorſatze beyzutre⸗ 
ten; und die ganze Armee, 14,000 Mann ſtark, er» 
506 ſich einmuͤthig, und rückte mit ſtarken Maͤrſchen 
ins Suͤdliche. 

Cromwel erſchrack über die Bewegungen dee 
Schottlaͤnder. Blos darauf bedacht, wie er ſeinen 
Feinden ſchaden wollte, hatte er ſeine Freunde der 
groͤßeſten Gefahr ausgeſetzt und ſah den Koͤnig mit 
einer ſtarken Armee nach England marſchiren, wo 
feine Gegenwart, twegen des allgemeinen Haffes 
rider das Parlament, große Veränderungen hätte 
erregen Fönnen. Aber, wenn dieſer Schritt 
Cromwels ein Verſehen getyefen war, fo erfegte er 
«8 gleich) wieder durch feine Wachſamkeit und 
Thaͤtigkeit. Er ſandte Briefe an das Parlament, 
und ermahnte es, ſich durch die Annäherung der 
ſchottlaͤndiſchen Armee nicht ſchrecken zu laſſen: er 
ließ nach allen Orten Befehle ergehen, Truppen 
zuſammen zu ziehen, und dem Könige entgegen zu 
feßen : er befahl dem Lambert , mit einem Corps 
Reuterey den Pen der koͤniglichen Armee zu 

ver⸗ 
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verfolgen, und ihren Marſch beſchwerlich zu ma⸗ 
chen; und er ſelbſt folgte deiti Koͤnig in aller mög: 
lichen Geſchwindigkeit, und. ließ dei Monk mit 
3500 Mann zuruͤck/ um bie Schottlaͤnder völlig 
jum Gehorſam zu bringen: 

Earl fand, ſich in ſeiner Hoffnüng ; feine Ar, 
mee fu verftärken ; befrogen. Die Schottländer „ 
durch die Ausſicht . einer ſo waglichen Unterneh 
mung erfchröckeit, riffen bey Haufen dus: Die 
englifchen Presbyterianer ; welche Son der Anfünft 
des Königs feine vorläufige Nachricht erhalten hats 


fen; waren nicht vorbereitet; ſich mik ihm zu de ⸗ 


binden. Den Anhärigern des Königs kam dieſer 
Schritt eben. fo unerwartet, ünd fie wurden durch 
die Befehle; welche die Committee der Minifter 
hatte ausgehen laflen ; ſelbſt in dieſer aͤußerſten 
Gefahr keinen einzigen anzunehmen, welcher die 
Covenant nicht unterſchreiben wollte; noch mehr 
äbgefchteckt ; ſich zu der ſchottlaͤndiſchen Armee zu 
begeben, Der Graf von Derby verließ die Inſel 
Man, mo er bisher in einer Unabhängigkeit von 
den Parlament. gelebt hatte; und bemuͤhete fich, 
in Cheſter und Lankafter Truppen zu werben; 
allein, er wurde bald vor einer Partey des Par— 
laments unterdrückt: Und der König ſah, als 
er BER angekommen war, daß ſeine Macht 
durch 


/ 
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durch einen eilfertigen und beſchwerlichen Marſch 
ungemein ermuͤdet, und nicht ſtaͤrker geworden 
war, als da er aus ſeinem Lager Torwood auf 
gebrochen. | 


So groß ift der Einfluß einer eingeführten 

| Regierung, daß die Nepublif, ob fie fich gleich 
auf die ungerechkefte und unbeliebtefte Ufurpation 
gründefe , doch Gewalt genug hatte, die Militz 
aus allen Grafſchaften aufzubiethen; und dieſe 
ſtießen zu den ordentlichen Truppen, und zogen 
mit geſammter Macht dem Koͤnig entgegen. Crom⸗ 
wel fiel mit einer Armee von mehr als 40,000 
Mann (den zten September) über Worcefter ber, 
griff es von allen Seiten an, fand wenig Wider 
ftand, außer vom Hamilton und Middleton, und 
brach durch die in Unordnung gebrachten Anhaͤn⸗ 
ger des Königs ein. Die Straßen ber Stabf 
wurden mit Leichen beftreuet ; Hamilton, «in Her 
von großer Tapferkeit und Ehrliebe, wurde toͤbt⸗ 
lich verwundet} Maſſey wurde verwundet und ge⸗ 
fangen. Der Koͤnig wurde nach vielen abgelegten 
Proben ſeiner perſoͤnlichen Tapferkeit gezwungen/ 
zu Hüchken : die ganze ſchottlaͤndiſche Armee wur⸗ 
de entweder getödtet oder gefangen. Die wenigen, | 
welche bem Schlachtfelde noch haͤtten entkommen 

koͤnnen, 
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fönnen , wurden von dem Landvolke , welches ein 
Nationalhaß entflammte, unmenfchlich getödte. 
Der König verließ Des Nachmittages um ſechs 
Uhr Worcefter, und reifete, ohne auszuruhen, 
in einer Gefellfchaft von funfsig feiner Freunde, 
gegen ſechs und zwanzig Meilen, Um ficherer zu 
feyn , fand er e8 für gut, fich von feinen Gefells 
fhaftern zu trennen, und er verließ fie, ohne eis 
nem einzigen von ihnen feine Abfichten zu entde⸗ 
den. Auf Zurathen des Grafen von Derby bes 
Hab er fich nad) Bogcobel, einem einfamen Haus 
fe an den Grängen der Graffchaft Stafford, wel⸗ 
ches ein Landmann , Namens Penderell, bewohn⸗ 
te. Dieſem gab ſich Carl zu erkennen. Der Mann 
beſaß Geſinnungen, welche weit edler waren, als 
man von ſeinem Stande vermuthete; und obgleich 
allen, welche den Koͤnig verborgen hielten, der 
Tod gedrohet, und dem, der ihn angeben wuͤrde, 
eine große Belohnung verſprochen war, ſo verſprach 
er ihm doch eine ſtandhafte Treue, und hielt auch 
Wort. Er nahm ſeine vier Bruͤder, welche alle 
ſo redlich waren, als er ſelbſt, zu Huͤlfe; ſie klei⸗ 
deten den Koͤnig in eine gleiche Tracht mit der 
ihrigen, fuͤhrten ihn in den benachbarten Wald, 
gaben ihm ein Beil in die Hand, und ſtellten ſich, 
als wenn ſie Stoͤcke hieben. Er lag einige Naͤch⸗ 
| ' te 
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te. hindurch. in bem Hauſe auf Stroh, und aß 
die gemeine Koſt / welche die umnanbe erlaubteit: 
eine Eiche, und verſteckte fich inter den Zweigen 
und Blaͤttern zwanzig Stunden lang. Er ſah 
verſchiedene Soldaten vorbey kommen. Alle die⸗ 
fe waren dmfig ; den König aufzuſuchen; und 
viele, welche wuͤnſchten ihn zu finden, fagfen es 
fd laut, daß er es hörte: Diefer Baum wurde 
nachmals die Eönigliche Eiche genannt, und die 
ganze Nachbarſchaft bielt ihn verſchiedene Jahre 
lang in großer Verehrung. 

Carl befand ſich mitten in feinem Koͤnigrei⸗ 
he / und koniite weder an dieſem Orte bleiben ; 
noch ohne bie allergroͤßeſte Gefahr einen Schritt 
aus der Ötelie ſetzen. Surf; Hoffnung und 
Parteyeifer, trieben viele, ihn zu finden ; und 
die allerkleinſte ünvorſichtigkeit feiner Freunde konn⸗ 
te zü ſeinem Verderben ausfchlagen.. Als er den 
Wilmot antraf ; dei ſich gleichfalls in der Nach⸗ 
bärfchaft verſteckt hatte; entſchloſſen fie ſich, ſich 
is die ‚Hände des Obriſten Laue au werfen/ eines 
viel Meilen von da zu Bentieh aufhielt. Die 
Fuͤße des Koͤnigs waren ſo fund; weil er in 
BR Baurenfchiihen ; die ihm nicht paßten / 

sehen 
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gehen mußte, daß er ſich genoͤthiget fand, zu fer, 
de zu fleigen; und in diefer Situation begab er 
ſich nach Bentley , in Gefellichaft der fünf Pens 
derels, welche ihm fo getreu geweſen waren. Las 
ne erdachte ein Mittel, wie er nad) Briftol foms 
men möchfe, two er für ihn ein Schiff anzutrefs 
fen hoffte, welches ihn über Meer bringen fünnte, 
Er hatte eine Verwandte , Norton genannt, wels 
che nicht voͤllig drey Meilen von diefer Stadt 
wohnte, und in ihrer Schwangerfchaft fchon fo 
weit gefommen war , daß fie ihrer Niederfunfe 
entgegen ſah. Er nahm für feine Schweſter, Jos 
hanna Lane, und einen Bedienten einen Paß 
(denn dieſe Worfiht war in dieſen Zeiten der 
Verwirrung nöthig ) um nad) Briſtol zu reifen, 
unter dem Vorwande, ald wenn fie ihre Verwand⸗ 
te befuchen wollte. Der König ritte vor ihrem 
Magen ber , und flelite den Bedienten vor: Mil . 
mot trug einen Falken auf der Hand, und gab 


ſich für einen Fremden aus , der zufähiger Weiſe 


zu ihnen gefommen wäre. | 
Als fie. bey der Norton anfamen” f gab die 
junge Lane vor, fie hätte an der Stelle ihres Be⸗ 
dienten einen armen Burſchen, Den Sohn eines 
benachbarten Landmannes, mitgebracht, melcher 
das Fieber befommen hätte; und bath ſich fuͤr 
sume Geſch. XVII. B. 58 ihn 
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ihn ein Befonderes Zimmer aus, wo er feine Ruhe 
Haben koͤnnte. Karl hielt ſich zwar in feinem Zim⸗ 
mer, doch wurde er bald von einem Bedienten, 
| Namens Pope, erfannt : diefer warf ſich ihm zu 
Fuͤßen, und betete für die Rettung feines Könige: 
der König würde beunruhigt; doch ließ er ſich von 
dem Bedienten verfprechen, baß er dag: Geheim⸗ 
niß vor allen Menſchen, fo gar. vor feinem eig⸗ 
nen Herrn verſchweigen wollte, und er blieb * 
nem Verſprechen getreu. 
Sie erfuhren, daß in Monatsfriſt kein Schif 
ee nach Sranfreid) ; ned) Spanien, unter Se⸗ 
gel gehen wuͤrde; und der Koͤnig ſah ſich gezwun⸗ 
gen, einen audern Ort zu ſuchen, wo er zu Schiffe 

gehen koͤnnte. Er vertraute ſich dem Obriſten Wind⸗ 
ham von Dorſetſhire, einem eifrigen Freunde der 
toͤniglichen Familie. Die natuͤrlichen Wirkungen 
der langen Buͤrgerkriege, und der raſenden Wuth, 
worein ſich alle verſchiedene Parteyen hatten ſetzen 
laſſen, waren dieſe, daß die Geſinnungen und Nei⸗ 
gungen eines jeden voͤllig bekannt, und ſelbſt der 

Mach und die Treue der meiſten durch die Mans 
nichfaltigteit der Zufälle auf die Probe geſetzet war. 
Es hatten ſich auch viele von den Anhaͤngern des 
Königs genoͤthiget geſehen, für ſich ſelbſt, für ih⸗ 
re Freunde und ſchaͤtzbarſten Effelten in ihren eig ⸗ 

— a N EP — gem 
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nen Haͤuſern Schlupfwinkel anzulegen; und fie. 
hatten. die Kuͤnſte, ihren Feind zu hintergehen, 
ſchon oft ausgeuͤbt. Alle dieſe Umſtaͤnde kamen 
dem Koͤnig in feiner gegenwärtigen Noth zu ſtat—⸗ 
ten. Weil er oft durch die Hände der Katholifen | 
gieng, fo murde dag Prieſterloch, wie ſie es nann⸗ 
ten, ein Platz, mo fie, ihre verfolgten Priefter vers 
ſtecken mußten, oft der Schlupfwinkel ihres un⸗ 
gluͤcklichen Monarchen. . 

Ehe Windham den König aufnahm / erbath 
er fi ich die Erlaubniß, daß, er. Das wichtige Geheim⸗ 
niß ſeiner Mutter, feiner Srau ‚und ‚vier Bediene 
ten ‚ auf Deren Trene er, ſich voͤllig verlaſſ en koͤnn⸗ 
te, anvertrauen duͤrfte. Von allen dieſen Perſo⸗ 
nen begieng keine einzige, weder eine Untreue, noch 
auch eine Unvorſi chtigkeſt. Die ehrwuͤrdige alte 
Dame legte bey dem Enpfange ihres koͤniglichen 
Gaſtes ihre groͤßte Freude an den Tag. daf fie, 
biz ſie, ohne es zu bereuen, in der Verteidigung 
feines Vaters drey Soͤhne und einen Enkel ver 
lohren hätte, noch itzt in ihren abnehmenden Jah⸗ 
ren ſo gluͤcklich ſeyn ſollte ein Ber; zeug. feiner Ers 
haltung zu werden. Windham erzaͤhlte dem Koͤ⸗ 
nige, Daß, ſein Vater im Jahre 1636, wenig Ta⸗ 
ge vor ſeinem Tode, ‚feine. fünf Söhne hätte vor 
ſich Font. laſſen. Meine Kinder ı ſagte er, 
53 wir 


in 
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wir haben bisher unter den dreyen letzten Monars 
chen heitere und ruhige Zeiten gefehen ; itzt aber 
muß ich euch) marnen; euch auf Wolfen und Stuͤr⸗ 
me gefaßt zu machen. Es erheben ſich von allen 
Seiten Parteyen, und drohen der Ruhe eures Va⸗ 
terlandes. Doch es gehe, wie eg wolle ; fo vers 
ehret ihr, und gehorchet gefreu eurem Prinzen, 
und haͤnget ber Krone an. Sch beſchwoͤre euch, 
daß ihr die Krone nie verlaßt, wenn fie auch auf 
einem Buſche hienge. Dleſe letzten Worte, fuhr 
Windham fort, machten in unſrer aller Herzen 
einen fo tiefen Eindruck, daß die vielen Drange 
fale diefer traurigen Zeiten ihre unausloͤſchliche 
Spuren niemals vertilgen Fonnten. ı Wir ſehen 
aus unzähligen Beyfpielen „wie tief ber Grund» 
fat der Treue gegen den König in die Herzen dei - 


| engliſchen Adels dieſer Zeiten eingewurzelt war; 


dieſer edle und großmůthige Grundſatz, der an 
Vortrefflichkeit nur allein der ausgebreitetern und 
erleuchtetern Liebe fuͤr die nach Geſetzen eingerich⸗ 
tete Staatsverfaſſung nachſtehet. Aber in dieſen 
Zeiten der kriegriſchen Uſurpationen wurden dieſe 
keidenſchaften fuͤr einerley gehalten. 

Der König blieb neungehen Tage im Winde 
hams Hauſe; und alle ſeine Freunde in Britan⸗ 
nien und in allen — von Europa waren we⸗ 
gen 
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gen feined Schickſals in der aͤuſſerſten Beſorgniß. 
Niemand konnte errathen, ob er todt, oder leben⸗ 
dig war; und das Gericht, von feinem Tode, 
welches überall Glauben fand, ſchwaͤchete zum 
Glück. die; wachfame: Nachforfchung., feiner, Feinde. 
Man. mahte Verſuche, ein Schiff zu feiner Flucht 
herbey zu ſchaffen; aber..e8.. fanden: fich - immer 
Hinderniſſe. Er hatte ſchon einmal Windhams 
Haus verlaſſen, und wurde gezwungen, wieder 
zuruͤck zu gehen. Er hatte noch viele andre Eben⸗ 
theuer auszuſtehen, wechſelte verſchiedene mai bie 
Kleider ; war bey. jedem Schritt ‚der groͤßeſten Ge⸗ 
fahr ausgeſetzt; und empfieng taͤglich Proben von 
der unbeſtechlichen Treue und Liebe ſeiner Freun⸗ 
de, Ein einziges mal entdeckte ihn die Verſchla⸗ 
genheit eines Schmieds, der, wie er vorgab, be⸗ 
mertet hatte, daß die Hufe feines Pferdes im Nord⸗ 
lichen, nicht im Weſilichen gemacht waͤren; und 
er kam noch fo eben: davon. Endlich wurde zu 
Shorcham , in. Suffer, ein Schiff gefunden ,. wel⸗ 
ches ihn aufnahm. Er war ſo vielen bekannt wor⸗ 
den, daß es ihm würde uumoͤglich geworden ſeyn / 
zu entkommen, wenn er nicht in dieſem kritiſchen 
Augenblick abgeſegelt waͤre. Nachdem: er ein und 
vierzig Tage lang verborgen geweſen war, kam 
er gluͤcklich zu Fescampzin: ber. Normandie. a. 
E3e Nicht 
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Nicht weniger, als vierzig Manns + und Frauens⸗ 
perſonen, zu gg Zeiten — um feis 
ne Flucht gewußt uw). ; 3 
Die Schlacht · beh — sah dbeme Crom ⸗ 
wel das; was er Feine’ kroͤnende Gnade nannte. 
Er war fo uͤbermuͤthig / daß er ben Vorſatz hatte‘, 
zwey feiner Generale,‘ den Lambert und Fieetwood, 
auf dem Felde zu Rittern zu’ ſchlagen; allein ſeine 
Freunde widerriethen ihm, eine Handlung aus⸗ 
zuuͤben, welche nur der koͤniglichen Macht zufam, 
Seine Gewalt und ſein Ehrgeiz: waren zu groß) 
als daß er dem leeren Namen einer Republik, 
welche meiſtens durch ſeinen Einflaß: beffand, und 
durch ſeine Siege untetſtuͤtzet wurde / einen Gehor⸗ 
ſam bezeigen ſollte. Wie zeitig er auf die Gedan⸗ 
ken gefallen ſey, die Zügel der Regierung in feine 
Hände zu nehmen; iſt ungewiß. Wir wiſſen nichts 
mehr, als daß er dieſe Hochmüthigen Abſichten um 
diefe Zeit feinen. vertrauteſten Freunden entdeckte, 
und ſogar eine Begierde merken: ließ, den Raug 
des Könige anzunehitsenj”den er mit einem ſo ſchein⸗ 
| — Eifer abgeſchaffet harte: BT n Re 
Die ſſchlechte Lebe; und der⸗ uͤblen Eredit; wo⸗ 
ii die‘ Repllblitanet · bey dem Volle geſetzet 
BOT NED ee ET hat 
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hatten, ſpornte den Ehrgeiz dieſes verwegenen 
Claatsmannes noch mehr an. Dieſe Maͤnner 
beſaßen nicht die großen Einſichten und ausgebrei⸗ 
teten Erkenntniſſe, welche ſie haͤtten in den Stand 
ſetzen koͤnnen, Geſetzgeber vorzuſtellen: eigennuͤtzige 
Abſichten und Bigotterie waren die Hauptſachen, 
worauf fie. ihre Aufmerkſamkeit wandten. Sie 
trieben ‚ihre, mürrifche Strenge fo weit, daß fie 
Gefege gaben , worinn der erſte Beyſchlaf ohne 
das Beneficium Cleri für eine Felonie erfläret wur⸗ 
de y). In dem wichtigen Werke, welches, ihrem 
Bekenntniß nach , ihnen fo fehr am Herzen lag, 
naͤmlich die Einrichtung eines: neuen Models der. 
Repraͤſentation, und die Vefkfegung eines Negier 
rungsplans, machten fie nur einen fchlechten Forts 
gang. Die Nation fing an, zu beforgen, daſt 
fie die Abficht hätten, ſich ſelbſt zu beſtaͤndigen 
Geſetz gebern aufzuwerfen, und bie ganze geſetzge⸗ 
bende Gewalt auf ſechzig bis fiebenzig Perſonen 
einzuſchraͤnken bie ſich das Parlament ber Repu⸗ 
blik von England nennen wollten. Und wenn ſie 
der Nation neue Freyheiten geben wollten, ſo fan⸗ | 
den fie ſich genoͤthiget, Die allerfchäßbarefie - von 
denen Freyheiten, ‚welche ſeit undenflichen Zeis 
| F 4 = sen. 
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ten von ihren Vorfahren geerbet waren , zu belei⸗ 
digen. Da ſie es nicht wagten, die gerichtliche 
Unterſuchung des Verraths Geſchwornen anzuver⸗ 
trauen, welche ohne Unterſchied aus dem’ Volke 

gewaͤhlet, der Republit nicht zutraͤglich geweſen 
feyn , und ihren Ausſpruch nad) den alten Gefes 
Gen eingerichtet haben würden , fo ließen fie dies 
ſe wortreffliche Einrichtung , wodurch fich die Re⸗ 
gierung. biefer Inſel von: jeher fo fehr unterfchies 
den hat, liftig aus der Acht. Sie hatten in dem 
Proceß des Lilburn augenſcheinlich geſehen, was 
fie von dieſen Geſchwornen erwarten konnten. Lil— 
burn, der unrühigſte, aber der aufrichtigſte und J 
herzhafteſte Mann von der Welt, wurde tigen 
einer Mebertrefung diefer neuen Verrathsverordnung 
vor Gericht gezogen: allein, ob er gleich offen⸗ 
bar ſchuldig war, wurde er doch zu unendliche 
| Freude des Volks losgefprochen. Der Saal zu 
Weſtmuͤnſter, ja die ganze Stadt erklang vom Freu⸗ 
dengeſchrey und Zurufen. Niemals hat eine ein⸗ 
geführte Gewalt eine fo nachdrtuͤckliche Erklärung 
hören muͤſſen, daß fie angemaßt und ungültig 
ſey; und man hätte diefe herzhafte Widerfehung 
niemald anders erwarten fönnen, als nad) dit 
fer vortrefflichen Einrichtung von den Gefchwors 
nen. 

Um 
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Um ſich inskünftige vor dieſen Beleidigungen, 
welche dag Anfehen des Parlaments fo fehr ſchwaͤch⸗ 
ten , in Sicherheit zu feßen ; errichtete es ein ho⸗ 
hes Juſtitzgericht/ ben weichem der Staatsrath 
feine Klagen eingeben ſollte. Dieſes Gericht be 
ftand blos aug Leuten, die der herrſchenden Par 
ten ergeben, ohne Namen und ‚Charakter, und 
entſchloſſen -waren, ihrer Sicherheit und ihrem Chr; 
geis alles aufjuopfern. Der Hbrift Eufebiuß Ans 
drews, der Hbrift Walter Slingsby, w wurden vor 
diefem Gerichte wegen Verſchwoͤrungen verhöret‘, 
und zum Tode verurtheilt. Sie waren Anhänger 
des Könige, und wollten ſich vor einem fo wider: 
geſetzlichen Gerichte nicht verantworten. Love, 
Gibbons, und andre Presbpterianer , welche fich 
wider die Republik in’ ein Verftändniß eingelaffen 
hatten, wurben gleichfalls verhoͤret und hingerich⸗ 
tet: Der Graf von Derby; der Ritter Timotheus 
Setherftone , Benbowe, welche nad) der Schlacht 
bey Worcefter gefangen waren, wurden nad) dem 
Urtheil eines Kriegsgerichtes sum Tode verdammt ; 
ein Verfahren. welches durch eben diejenige Bitt⸗ | 
fchrift des Rechtes, für dieein vorhergehendes Par⸗ 
lanrent ſo ſtark geſtritten und die eg nach lan⸗ 
gen Kampfe von dem Koͤnig erzwungen hatte, für 
ungeſchlich ertlaret war. 
55 Wenn 
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Wenn wir die Grundfäße der. Duldung aus, 
nehmen, ſo verſprachen die uͤbrigen Maximen, wo⸗ 
mit die Republikaner die Kirchenangelggenhei ten 
einvichteten . fine dauerhaftere Verfafiung , als 
die Regeln, nach welchen ſie die buͤrgerlichen Ge⸗ 
ſchaͤffte verwalteten. Das presbyterianiſche Mo⸗ 
del. der Congregationen, Klaſſen und Verſammlun⸗ 
gen durfte nicht vollendet werden: es ſchienen ſo⸗ 
gar piele Anfuͤhrer des Parlaments geſinnt zu ſeyn, 
daß ſie keine eingefuͤhrte Kirche zugeben, und es 
einem jeden ı, ohne. alle Aufficht. der Magiftrate , 
überlaffen wollen, jeder Sekte. nach feinen Gefal⸗ 
len ‚beygutrefen , und Diejetigen Geiſtlichen zu: hal⸗ 
ten r.bie ihm Hefielen. Man ſah nicht ein, daß 
durch dieſe Politit der enthuſi aſtiſche Geiſt, durch 
Vorſchub der, Nacheifrung ı und ber eigennüßigen 
Abfichten der Kirchenbedienten, nothwendig ſo 
hoch getrieben werden mußte daß ex alle Bande 
der buͤrgerlichen und moraliſchen 1. Mt ang der 
Acht ließhe. 

Daß, Parlament gieng fo weit. TI daß es in 
einer Provinz zu feinem, Model, ‚der, Unabhängige 
keit einige Schritte that. Weil faſt alle Geiſtlichen 
von Wallis als Bolegeßnnte abgeſetzet waren, 
ſo fuͤhrte man ‚reifende Prediger mit finem kleh 
nen Gehalte ein ; in jeder. a nicht, über 

vier 
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vier big fuͤnfe; diefen wurde. auf Öffentliche Koſten 
Pferde gegeben, worauf fie von. einem. Dre zum 
andern rilten, und wie ſie es naunten, die gute 
Mähre des Evangelü herum ‚trugen z). Dieſe 
waren lauter Leute von der ſchlechteſten Geburt 
und Erziehung ,. welche Ihre mechanijche Handwer⸗ 
te hatten ‚liegen laffen , um diefe neue Profeßion 
ju treiden ; und dieſes Umſtandes imgleichen ide 
rer beftändigen Wanderfcaft wegen 1 glaubten fig 
tböricht , wahrbefuigtr axoßtolſch zu ſehn. 


Die Nepublikaner waren ſowohl durch ihre 
eigene Neigung, ale ducch die Befchaffenheit der 
Werkzeuge, deren fie fich bedienten, beſſer zu Hand⸗ 
lungen der Gewalt und der Strenge geſchickt, als 
zu dem langſamen und nachdenklichen Werte der 
Grfesgebung. Ungeachtet ber vorigen Kriege, de3 
bormaligen Dlutvergiefeng 7 und der gegenwaͤr⸗ 
tigen Mißhelligkeiten, war doch die eng! liſche Macht 
den benachbarten Loͤnigreichen niemals ſo ‚fürchte 
bar geweſen, als ſie itzt in den Handen der Re⸗ 
publit, zu ſeyn ſchien. Eine zahlreiche Armee dien⸗ 
te eben ſo gut dazu, einen jedweden im Gehorſan 
unter der eingefuͤhrten Gewalt zu erhalten, als 
auswärtige. Nationen in Schrecken zu ſetzen. Die 
Fee EU a Bewalt 
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Gewalt über Frieden und Krieg ruhefe in eben 
ben‘ Händen, welche über Auflagen su gebiethen 
hatten; und man durfte feine Verſchiedenheit der 
Abficht unter den Gliedern der geſetzgebenden Ge⸗ 
walt mehr befürchten. Die itzigen Auflagen, 
wiewohl ‚fe weit größer waren, ald man fie je 
mals’ gehabt hatte, waren in der That ſehr maͤ⸗ 
ßig und ſo beſchaffen, daß eine ſo reiche Nation 
fle leicht aufbringen. konnte. Das kriegeriſche Ge⸗ 
nie des Volks war durch bürgerliche Zwiſtigkeiten 
aus. feiner, vorigen Schlafſucht aufgeweckt; und 
es haiten ſich zu jeder Art des Dienſtes vortreff⸗ 
liche Hfficiere gebildet. Die Verwirrung worein 
alles gerathen war, hatte Leuten von niedrigem 
Stande Gelegenheit gegeben , ſi ch aus ihrer Dun⸗ 
kelheit zu erheben, und durch ihren Mut) zu Bes 
fehls haberſtellen zu gelangen, zu welchen ſie die 
ndthigen Eigenſchaften belaßen; aber durch ihre 

Geburt niemals hätten berechtiget ſeyn koͤnnen. 
Und da eine fo. ‚große Gewalt in fo thätigen Häns 
den rühsfe, ſo war es kein Wunder, dag die Re⸗ 
publit in allen ihren Unternehmungen fo ollauch 
war. 
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“ Blake, ein Mann, der Heldenmuth —* groß⸗ 
muͤthige Geſi Raum ba ' eben derjenige , wels 
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cher mit fo unerichütterter Hartnaͤckigkeit Cyme 
und Taunton wider ben Rönig vertheidiget hatte, 
wurde zum Admiral gemacht; und ob er gleich. 
bisher nur zu Lande gedienet hatte, ein Dienſt, 
den er zudem nicht eher angetreten, als in einem 
Alter von mehr als ze Jahren; fo brachte er 
doch den Ruhm der Scemacht der Nation in Fur 
ger Zeit ‚höher, als er im vorigen-Zeiten. jemals 
geftiegen war: Es wurde ihm eine Flotte anver⸗ 
trauet, und er befam Befehl, den Prinzen Ro— 
bert zu verfolgen, dem der König über. diejenige 
Efquadre welche zu ihm übergegangen war, dag 
Commando aufgefragen hatte. Robert fuchte Schuß 
in Kinfale , flüchtete von da, und gieng nach der 
Küfte von Portugal. Blake verfolgte und jagfe 
ihn in den Tagus, wo er den Prinzen angreifen 
wollte. Aber der König von Portugall, der, wie 
ganz Europa:, für die Fönigliche Sache eingenom⸗ 
men war, wollte den Blake nicht" einlanfen laffen, 
und half dem Robert, ihm zu entfommen,, Um 
ſich wegen diefer Parteplichkeit gu rächen ,. nahm 
der englifche Admiral zwanzig portugiefifche reich 
beladene Schiffe, und drobete, ſich noch mehr. zw 
rächen. Der König von Portugal , welcher fuͤr 
feine neu eroberten Länder -einen fo gefährlichen 
Beind fürchtete, und die Ungleichheit des Strei⸗ 
| tes 
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tes erkannte, bezeigte ich. gegen die hochntzthig⸗ | 
Republik ſo demuͤthig, als er nur fonnte ; und 
bekam "endlich: die Erlaubniß, über die Erneurung 
feiner Allianz zu negociren. Robert fegelte nad) 
Weſtindien, nachdem er. einen großen Theil feiner 
Eſquadre an den Küffen von Spanien. verlohren 
hatte. Sein Bruder, der Prinz Movitz, hatte das 


ae ſelbſt in einem Sturm Schiffbrud) gelitten. Dies 


fe Efquäbre erhielt fich allenthalben durch Frey⸗ 
beutereyen, bald an 'englifchen, bald an ſpaniſchen 
Schiffen. Und Robert gieng zuleßt wieder nach 
Frankreich zuruͤck, baher den Ueberreſt feiner Slots 
| ke und alle feine Priſen verkaufte. | 
Ale Colonien in Amerika, Neu, ⸗ England 
—— ‘wo ſich lauter Puritaner angepflan⸗ 
get hatten, hiengen, ſelbſt nad) der Zeit, wo die 
Republik ſchon eingefuͤhret war, der koͤniglichen 
gartey an; und der Ritter Georg Ayscue wurde 
mit einer Eſquadte dahin geſandt, ſie zum Gehor⸗ 
fam zu bringen. Bermuda, Antigua, Virginien, 
mußten ſich bald unterwerfen. Barbados that 
zwar unter «der Anführung des Lord Willoughby 
von Parham einigen Widerftand ; doch —— 
| u gezwungen, fich zu ergeben. | 
Eben fobald wurden Jerfen, Gerneſey, Sciny 
ab die Inſel Man unter den Gehorſam der Ne 
&:, | | | publit 
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publif gebracht; und das Meer, welches die Frey⸗ 
beuter von Diefen Inſeln fehr unficher gemacht hatı 
fen , wurde für die englifcye Handlung völlig wie⸗ 
der geſichert. Die Graͤfinn von Derby vertheidig⸗ 
fe die Inſel Man; und es koſtete ihr viele Ueber— 
windung, der Nothwendigkeit zu weichen, und 
fie Dem Feinde zu. übergeben. ' Diefe Dame, wel 
che. eine Tochter aus dem beruͤhmten Haufe von 
Trimouille in. Frankreich mar, hatte twährend der 
bürgerlichen Kriege in einer hartnaͤckigen Vertheis 
digung des Caſteles Latham⸗houſe wider die 
Völker des Parlaments einen männlichen Muth 
beiwiefen ; und fie hatte die Ehre, in dem dreyen 
Königreichen und allen dazu gehörigen Gebietben 
die Ichte Perfon zu ſeyn, die "4 der rg 
Republif unterwarf. \ 

Irrland und Schottland waren ist gaͤnzlich 
überwunden und zur Ruhe gebracht. Ireton, der 
neue Statthalter von Irrland, welcher eine Ar⸗ 
mee von 30,000. Mann unter ſich hatte, zwang 
die empoͤrten Irrlaͤnder vollends zum Gehorſam, 
und fchlug fie in vielen Gefechten, welche, fo uns 
erheblich fie auch an fich felbft waren , ihrer vers 
fallenden Sache verderblich wurden. Ireton ber 
firafte ohne Gnade alle Gefangene , welche an 
dem Blutbade Theil genommen hatten. Unter 
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andern. wurde auch der Ritter Phelim Oneale ei⸗ 
nige Zeit hernach zum Galgen gefuͤhrt, und litte 


den ſchmaͤhligen Tod, den er durch ſeine unmenſch⸗ 


liche Grauſamkeiten ſo wohl verdienet hatte. Li⸗ 
merik, eine anſehnliche Stadt, war noch in den 
Haͤnden der Irrlaͤnder; und Ireton machte ſich 
nach einer lebhaften Belagerung zum Meiſter der⸗ 
ſelben. Er wurde hier von der Krankheit ange⸗ 
ſteckt, und ſtarb bald nachher; ein ſehr merkwuͤr⸗ 
diger Mann, der ſich durch feine Wachſamkeit, 


\ 


feinen Fleiß, feine Fähigkeit, ja fogar durd) die 


genaue Ausübung der Gerechtigkeit in der unbes 
graͤnzten Herrſchaft, welche er über Irrland bes 
faß , ſehr vielen Ruhm ‚erworben hat. Man bes 
merkte an ihm, daß er in allem, was er ſich vor⸗ 
nahm , unbiegfam war; und viele glaubten, daͤß 
er von einer aufrichtigen und eifrigen Liebe für 
die Freyheit gefrieben wurde, und ſich durch nichts 
würde haben bewegen laffen , ſich den geringften. 
Schein einer Eöniglichen Negierung gefallen zu 
laſſen. Cromwel fchien fich über feinen Tod ſehr 
zu betrüben ; und die Republikaner , welche ein 
großes Vertrauen. auf ihn gefeget haften , waren 
untröftlich. Um zu zeigen, wie hoch fie feine Vers 
dienſte ſchaͤtzten, ſchenkten fie feiner Familie ein. 


. f — upriih 2000 Plund eintrug, und 


beehr⸗ 
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beehrten ihn auf oͤſſentliche Koſten mit einem praͤch⸗ 
tigen Leichenbegaͤngniß. Obgleich die eingefuͤhrte 
Regierung nur ein bloßer Schatten einer Repu⸗ 
blik war, ſo fieng ſie doch ſchon an, durch gehoö⸗ 
rige Kunſtgriffe denjenigen republikaniſchen Geiſt 
su beleben ,/ der ſich durch Feine andre Art ber 
buͤrgerlichen Politik ſo gut begeiſtern laͤßt. 


Das Commando uͤber die Armee in Irrland 


fiel auf. den Generallieutenanant Ludlow. Die 
bürgerliche Regierung der Inſel wurde Commiſſa⸗ 
rien uͤbergeben. Ludlow fuhr fort, die Vortheile 
wider bie Irrlaͤnder weiter zu treiben; und ſieg⸗ 
te allenthalben ohne. Schwierigkeit. - Dieſes un⸗ 
glückliche Volk, mißvergnügf über die gewaltfas 
famen Erklärungen wider fich. und feine Religion, 
welche -die Schottländer von dem Könige erzwun⸗ 


gen hatten, wandte fich bald an den König von 


Spanien, bald an den Herzog: von Rothringen., 
und fand nirgend Benftand. “Clarinehrde;-unvers 
mögend ; der überlegenen Gewalt länger zu wi⸗ 
derſtehen, unterwarf fich dem Parlament, und 
begab ſich nach England, wo er bald ſtarb. Er 
war ein ffandhafter Eatholik, aber doch ein Mann, 
der bey beyden Parteyen in Hochachtung ftand. 
Das Glück, welches Monk in Schoftland 
batte, wär nicht meniger entfcheidend.: Dieſar 


— 
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geſchickte General belagerte Stirling » Caſtle und 
ob der Ort gleich zur Vertheidigung wohl ! verſe⸗ 
hen war, ſo ergab er ſich doch bald an ihn. Er 
bemaͤchtigte ſich hier aller Nachrichten von dem 
Koͤnigreiche / nebſt der: Krone "und dem Zepter, 
und ſchickte ſie nach England. Da der Graf von 
Seven , ber. Graf von ‚Cramford.,: der Lord Ogil⸗ 
vy und andre vom hohen: Adel bey Perth: zuſam⸗ 
men. sefommen  wareny.::um.die Mittel jur Auf 
richtung: einer .neuen- Armes gu verabreden ‚ wur⸗ 
den fie plöglic von dem. Obriften Alured über. 
fallen, und meiſtens gefangen genommen. Der 
Kitter. Philipp Musgrave, nebſt einigen andern 
Schottlaͤndern, die zu Dumfries zu einer. gleichen 
Unternehmung verfammlet waren, haften‘ ein gleie 
ches Schickſal. Dundee war eine wohl bevefligte 
Stadt mit einer guten Beſatzung, unfer dem Lu⸗ 
misden verfehen, und. mit ‚allem dem Eoftbaren 
Geräthe, mit dem Silbergefehirr , und dem Gel» 
de des Königreiches angefüllt,, welches man., alß 
an. einen fichern Plaß, dahin gefandt hatte: Mont 
ehfchien- vor. demfelben ;. und nachdem er ein Dre 
ſche gelegt hatte, verſuchte er einen Generalfturm. 
Er eroberte die Stadt, und machte nad) dem Bey⸗ 
fpiel und. der Sinftruction des Erommel, alfe Eins 
wohner —— um das Königreich in ein allges 
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meines Schrecken zu ſetzen. Aberdeen, St. An⸗ 
drews, Inverneß, und andre Städte und Veſtun⸗ 


‘gen, ließen fich dieſes Erempel eine Warnung feyn, 


und ergaben fich ihrem Feinde von ſelbſt. Argyle 
unterwarf fid) der englifchen Republik; und Dies 
ſes Koͤnigreich, welches bisher in allen Zeiten durch 


feine Eage, Armuth und Tapferkeit. feine Unabhäns 


gigfeit behauptet hafte, wurde, mit Ausnahme 


einiger wenigen Anhänger bes Königs, welche 
unter dem Grafen von Elencarn , dem Lord Bals 


carras / und dem. General Middleton noch eine 
jeitlang in den Gebirgen blieben, zu einer völligen 


Unterwuͤrfigkeit gebracht: 


Das englifche Parlament fanbte din Rittær 


Heinrich Vane, den St. John, und andre Com⸗ 


miffärien nach Schöttland, um alles in Ordnung 
zu bringen. Dieſe Männer ; welche wenig von 
dem wahrer Geifte ber Freyheit befaßen, verfians 
den die Kunft, allen Schein deffelben anzuneh- 
men ; und verbangten von allen Grafichaffen und 
Städten erſt eine freywillige Einwilligung , ehe 
fie dieſelben in bie Republik von England einneh⸗ 
men wollten. Die Geiſtlichen proteſtirten; denn, 
ſagten ſie, dieſe Einverleibung würde eine Subor⸗ 
dination der Kirche unter dem Staat in gr — 


G2 
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chen Ehrifti nach fi fich ziehen a) Es wurden eng⸗ 
liſche Richter, nebſt einigen Schottlaͤndern er⸗ 
nannt, alle Sachen zu ſchlichten; die Gerechtig⸗ 
keit wurde genau ausgeübt, Ordnung und Srie 
den erhalten, und die Schoftländer welche ſich 
‚son ber. Tyranney der- Kirchenvorftcher befreyet 
ſahen, waren mit der gegenwaͤrtigen Regierung 
nicht Ir ar b) Die. kluge Auffuͤhrung 
des 


a) Whiteloke ©. 496. | ; 
b) Es war eine gewöhnliche volitit der presbyteriani⸗ 
ſchen Kirchenbedienten geweſen, den großen Familien 
einen Caplau zu geben, welcher bey feinem Herrn 
die Stelle eines Spions vertrat, und jenen von den 
geheimſten Handlungen und Reden der Familie Nach⸗ 
richt zu geben. Ein ausnehmendes Beyſpiel von der 
priefterlihen Tyrauney, iund der. Unterwürfigkeit des 
. hohen; Abdeld! Sie zwangen fogar bie Bedienten, 
von ihren Herren geheime Nachrichten zu ertheilen. 
Whitelofe S. so2. Eben diefer Schriftſteller erzaͤhlt 
folgende Geſchichtel S. 512. Als der Synodus zu 
erth zuſammen Fam, und die Miniſter und das 
Volt, welche ein Mißfallen an ihrer himmliſchen 
Regierung an den Tag gelegt hatten, vor fi for 
derte , entichloffen fich die Weiber, weilihre Männer 
eben wicht bey der Hand waren, für fie zu antwors 
ten ; an. bem Rage, wo fie: evfcheinen. ſollten, lamen 


| 120 
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des Monf; eines Mannes r Welcher ſowohl zu 
ben Künften bed Krieges als des Zriedeng große 
Faͤhigkeiten befaß , Trug. viel bey , die Gemüther. 
des Volks zu befänftigen, und ihre Vorurtheile 


zu heben. 
| G — Durch 


120 — mit guten Prügeln in ber Hand, und. 
.. ameingten die Kirche, wo bie ehrwürdigen Minifter 
ſaßen. Sie fertigten, einen von ihrer Anzahl ab, um 
mit den Srauen zu reden; und da diefer mit dem 
Bann drohete, prügelten fie ihn für feine Mühe 
ab, nahmen ihn gefangen, und fandten eine Partey 
von ſechzig aus, welche die übrigen Geiſtlichen in 
die Flucht jagten, ihren Leibern bäßlihe Beulen 
ſchlugen, und ihnen ale Bagage und zwölf Pferde . 
‘ abnahmen. ‚Einer von den Miniſtern war eine Meile 
gelaufen; da er alles für feine Feinde anfah, und 
' einem Soldaten begegnete, fiel er vor ihm auf bie 
Knie; dieſer wußte von nichts, und fragte den 
Schwarzrock, was er wollte? Die Siegerinnen hiel: 
ten den Gecretär bed Synodii veſt, und ſchlugen ihn 
fo lange, bis er fein Amt verſchwor. Drevzchn 
Kirchenbediente liefen vier Meiten wit, und gaben 
ibre Stimmen, dag in diefem Dorfe Fein Synodus 
wieder gehalten werden ‚ fondern, daß es werfiucht 
ſeyn/ und daß das ganze weibliche Geſchlecht itzt fuͤr 
verrucht gehalten werden ſollte, ob man gleich im 
den Jahren 1638 und 1639 die heiligen Weiber anf: 
gerufen hatte, bie Biiköfe zu fteinigen. 


* 
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Durch die gaͤnzliche Unterwerfung und Ben. 
— aller brittiſchen Staaten hatte das Par⸗ 


lament Zeit gewonnen, ſich umzufehen, und ſich 


in auswärtigen Unternehmungen geſchaͤftig zu er⸗ 
zeigen. Die Holländer waren bie erften , welche 
Ci J. 1652.) die Schwere ſeiner BER 
‚ fühlten. E 

So lange Friedrich Heinrich— Prinz von — 
nien, lebte, hatten die Staaten in den buͤrgerlichen 
Kriegen von England eine genaue Neutralitaͤt 
beobachtet, und ſich unter die ſtreitenden Par⸗ 
teyen nicht anders eingemiſcht, als durch Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Verſoͤhnung. Als William, der mit 
einer englifchen. Prinzeßinn vermählt war, die 
Macht und Gewalt feines Vaters antrat.c), 
wurden die Staafen ſowohl vor, als nach) der 
Hinrichtung des vorigen Könige befchuldiget, daß 
fie ſich mehr auf die Seite des Königs geſchla⸗ 
gen, und einen ſtarken Widerwillen wider dag 
Parlament an den Tag gelegt hätten. E8 dauerte 
lange, ehe die GSefandten der englifchen Republik 
bey den Generalftaaten Audienz erhalten konnten. 
Die Mörder des Doriglaug wurden nicht fo leb⸗ 
haft verfolgt, als das Parlament erwartete, Und 
in den vereinigten Provinzen hatten fowohl Leuter 

u | die 


| e) 1647, 
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die in oͤffentlichen Charakteren ſtehen, als bon 
jedweden anderm Range, dem Koͤnig gar zu viele 
Ehrerbietung und viele gute Dienſte bewieſen. 

Nach dem Tode Williams, Prinzen von 


Oranien d); der mit der Unterdruͤckung feiner 


Partey und dem Triumph.’ der Republikaner: be- 
gleitet war, glaubte das Parlament ,: daß. ige 
die Zeit gekommen fey ,. "ein. engere: Band "mit 
den. vereinigten: Provinzen zu fchlieffen. St. John, 
der Lord Dberrichter, welcher nach dem. Haag 
verfchicket wurde; hatte fich Gedanken gemacht, 
gmifchen ben beyden Republiken eine. Art. von 
Vereinigung su ſtiften, welche ihre Intereſſe ganz 
ungertrennlich gemacht haben würde ;: weil er aber 
beforgte, daß ein ſo -außerordentliches Project 
keinen Geſchmack finden’ moͤchte, fü .dieß er es 
bey einigen Worten , :die er fich davon entfallen 
ließ, bewenden, und gieng in öffentlichen Erklaͤ— 
rungen nicht weiter, als daß er zwiſchen Eng: 
Jand und den Staaten eine genaue. Defenfivallianz _ 
vorſchlug, wie denn. dergleichen nunmehr feit fie 
benzig. Gahren unter diefen beyden freundfchaftlis 
hen Mächten obgewaltet hat e). Allein die Staa: 
ten, welche nicht gern. eine nähere Verbindung 
‘ 4) Den 17. Detobet ı6go. Der re 
eE)Churloe, B. 1. ©. 13% 
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mit einer Regier ung machen wollten, — Ver⸗ 
fahren ſo verhaßt war, und deren Situation ſo 
unſicher zu ſeyn ſchien, erboten ſich nur zu einer 
Erneuerung: ‚der vorigen Allianz mit England. 
Und der hochmuͤthige St. John, entruͤſtet über 
dieſe Verwegerung, und aufgebracht durch viele 
Beſchimpfungen, welche er ungerochen ſowohl 
von den Anhängern des Kurfuͤrſten von der 
Pfalz, und der oraniſchen Familie, als auch 
von dem Poͤbel uͤberhaupt hatte erdulden muͤſſen, 


gieng nach England. zuruͤck, und bemuͤhete ſich, 


zwiſchen den beyden — einen Streit in 
erregen. — 

Die Bewegungen größer Staaten richten ſich 
. eben fo oft nach ſchwachen Triebfedern, als die 
Handlungen einzelner Perſonen. Ob gleich der 


Krieg mit einer fo großen Seemacht, als die 


Hollaͤnder hatten, welche mit allen ihren andern Nach, 
barn in Frieden ſtanden, fuͤr die annoch nicht 
geſetzte Republick gefährlich‘ ſcheinen möchte, fo 
fanden ſich doch verſchiedne Bewegungsgruͤnde, 
welche zu dieſer Zeit das engliſche Parlament zu 
feindſeligen Entſchluͤſſen trieben. Viele Glieder 
glaubten, ein auswaͤrtiger Krieg wuͤrde zu einem 
Vorwande dienen, daß eben dieſes Parlament 
fortdauren duͤrfte, und daß man das neue Mo⸗ 
ER Gr, Zur va hæel 
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del der Repraͤſentanten, womit man der Nation 
fo lange gefchmeichelt hatte, auffchieben Fünnte. 
Andre hofften, der Krieg würde eine gute Urfache 5 
hergeben, die gahlteiche Armee, woruͤber fo viel 
geklaget wurde f), noch etwas laͤnger zu unter 
halten. Einige hingegen, welche ſich vor der zu⸗ 
nehmenden Macht Cromwels fuͤrchteten, meynten, 
die großen Koſten für die Ausruͤſtung der Flotte 
würden ein Bewegungsgrund iverden , die mili- 
fairifche Verfaſſung zu verringern. ° In der itzigen 
Denkungsart des Volks ſchien es gute Politik 

zu ſeyn, wenn man- die Gedanken des Publici 
von den haͤuslichen Streitigkeiten auf auswaͤrtige 
Verrichtungen wenden koͤnnte. Die. uͤberlegene 
Macht, und die Vortheile der Lage, verſprachen 
der engliſchen Republik einen gluͤcklichen Fortgang; 
und die Anfuͤhrer im Parlament hofften viel 
reiche Priſen bon den Hollaͤndern zu machen 7 
ihren blühenden Handel zu ſtoͤren und zu verrin⸗ 
gern und- durch Siege ihrer eingefuͤhrten Negie⸗ 
i= sr. 2. sung: 
9 Man ſagt uns in dem Reben des Mitterd Henrich 
Dane, daß ſich dieſer berühmte Republikaner dem 
Kriege mit Hollaud widerſetzt habe, und daß es 
hauptſaͤchlich die angeſehenen Kriegsbediente geweſen 
waͤren, welche dieſen Entſchluß betrieben hätten. 
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zung“ welche noch fo. neu, und dem Volke ſo 
unangenehm war, einen Glanz zu geben. Alle 
diefe Hoffnungen, welche der heftige Geiſt des 
St. Zohn, der viel Gewalt über den . Cromwel 
‚ hatte, noch mehr Stärke gab, brachten dns Par⸗ 
Iament zu dem Entfchluß, daß es die vorgehabte 
Allianz mit einem wuͤthenden ‚Sende: wider die 
vereinigten Provinzen vertauſchte. 

Um diefe feindfeligen Sefinnungen unter dem 
Vorwand ‚, für das Beſte der Handlung zu ſor⸗ 
gen, zu verſtecken, ergriff das Parlament ſolche 
Maasregeln, von welchen es wußte, daß fie, deu 
Staaten mißfallen wuͤrden. Es ſetzte die bekannte 
Acte der Schiffahrt auf, welche allen Nationen 
verboth/, in ihren Schiffen irgend eine, Ware, 
welche . nicht in ihrem eignen. Lande gewachſen 
oder .verfertiget war, in England einzubringen, 
Durch dieſes Gefeg, fo allgemeim es auch war, 
litten die Holländer am meiften, da ihr Land we⸗ 
nig Waaren aufbringet, und da ſie meiſtens da⸗ 
von lehen, daß ſie die allgemeinen Spediteurs 
und Ractore der Welt find. Es wurden ver 
ſchiednen Kaufleuten Freybriefe gegeben | Wegen 
einiger Beleidigungen, welche fi, ihrem Vorgeben 
nach, von den Staaten erlitten hätten, ‚Repreffa- 
lin zu gebrauchen; und es fielen: ihnen mehr 

EEG ee 11; 
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als achtzig hollandiſche Schiffe in die Haͤnde, 
welche für gute Priſen erklaͤret wurden. Man be 
klagte fi) von neuen über die Graufamfeiten ,- 
welche an den Engländern zu Amboyna veruͤbet, 
und zwar in der That hoͤchſt abſcheulich waren, 
aber doch durch ein Schweigen von dreyßig Jah⸗ 
ren ſchon in Vergeſſenheit ſchienen begraben zu 
ſeyn. Auch wurde die Rachſicht mit den Moͤr⸗ 
dern des Dorislaus, welche die Hollaͤnder hat⸗ 
ten entwiſchen laſſen, und ihre Gelindigkeit in 
Anſehung der Beleidigungen, denen St. Joon 
ar ausgeſetzt geweſen, für Zeichen einer unfreund⸗ 
ſchaftlichen, wo nicht feindſeligen Geſinnung der: 
Staaten ausgegeben. | 
Die Staaten, welche über alle dieſe — | 
beunrubiget wurden , fandten Befehle an ihre Ges. 
fandten, daß fie fi) bemühen follten, den Allianzs 
fractat , welcher durch die Abreife des St. Sohn 
abgebrochen war , wieder zu erneuern. Um nicht 
unbereitet zu. ſeyn, rüftefen fie eine Flotte von 
hundert und fünfzig Segeln aus, und ließen den. 
Staatsrath durch ihre Minifter in. London von 
diefer Zurüftung Bericht ertheilen. Anſtatt, daß 
Diefe Nachricht die englifche Republif in Schrecken. 
ſetzen ſollte, wurde fie für eine Drohung ange 
fehen, und ae das Parlament in ſeinen 
feind⸗ 
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feindſeligen Entfhlüffen noch mehr. Die Herzen 
des Volks in beyden Staaten wurden täglich 
noch mehr gegen einander erbittert; und es dauerte‘ 
nicht lange, fo. brachen diefe boshaften Omas 
nungen ſchon in TIhätigfeiten aus. | 
Tromp, ein Admiral von großem Nuhnm y 
befam von den Staaten daB Commando über 
eine Flotte von zwey und vierzig Seegeln, um bie 
hollaͤndiſche Schiffahrt gegen bie. Frey euter der 
Engländer zu ſichernd iEr war durch Unwetter, 
wie er vorgab, gezwungen, auf der Straße von 
Dover Schuß zit ſuchen, wo er den Blake ans 
traf, der eine weit Eleinere englifche Flotte com» 
mandirte. Man Fann nicht leicht fagen, ter in 
‘der Action, welche (den ıgten May ) zwifchen 
diefen beyden Admirdlen , Männern von fo hißie 


ger und hafliger Gemuͤthsart, gleich darauf er⸗ 


folgte, den erſten Angriff that: benn jeder fandte: 
feinem Staate einen Bericht ein, der in allen: 
Umftänden dent andern. ſchnurſtracks entgegen; 
"und dennoch durch das Zeugnif aller Capitaine 
feiner Slotte beftätiget war. Blake gab vor, da er 
dem. Tromp ein. Zeichen gegeben, Seegel zu ſtrei⸗ 
chen, habe dieſer hollaͤndiſche Admiral, anftatt 
ihm zu willfahren, ihm eine Lage gegeben. Tromp 
verſicherte, er {ey im Begriff geweſen, zu ſtrei⸗ 
hen; 


\ . 
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chen, und dennoch habe der engliſche Admiral 
Feindſeligkeiten angefangen. Es iſt gewiß, daß 
die Admiralitaͤt von Holland, welche von dem 
Staatsrathe unterſchieden ift, dem Tromp feinen 
Befehl gegeben, zu flreichen, fondern in Anſe⸗ 
‚hung dieſes eiteln, doc) fehr beftrittenen Ceremo⸗ 
niels, alles feiner eignen Klugheit überlaffen 
hatte. Sie fehien geneigt zu feyn, eine Gleiche 
‚heit mit ber neuen Republik, einzuführen, und die 
vormalige Ehretbietung, die ſie von jeher der eng⸗ 
liſchen Flagge bewieſen hatte, für eine Achtung 
zu erklären, die fie nur der Monarchie fchuldig 
‚wäre, Diefer Umſtand erreget einen ſtarken Vers 
dacht wider den. Bericht des holländifchen Admi⸗ 
rals. Man muß bemerken, daß die ganze oras 
nifche Partey, welcher Tromp anzuhängen im 
Verdacht ftand, den Krieg mit England wuͤnſchte. 

Obgleich die Efquadre des Blake nur aus 


funfzehen Schiffen beſtand, welche nach dem Ans 


fang des Treffens mit acht andern unter dem 
Capitain Bourne verſtaͤrket wurden, fo hielt er 
doch mit großer Tapferkeit das Gefecht fuͤnf 
Stunden lang aus, und ſchoß ein Schiff ſeines 
Feindes in den Grund, und nahm ein andres 
weg. Die Nacht trennte die Fechtenden; und die 
RE Flotte begab ſich nach der bolländir 
fhen 


| 
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ſchen Kuͤſte zuruck. Der Pöbel in London war 
"rafend , und wuͤrde den bolländifchen Gefandten; 
"welcher zu Chelfe wohnte, beſchimpfet haben, wenn 
ihm nicht der Staatsrath eine en zum Schus 
geſandt hätte. 
Als bie Staäten Nachricht von diefer getien 
vbekamen, deren ungluͤckliche Folgen man leicht 
voraus ſehen Eonnte, geriethen fie in die dußerfie 
Beſtuͤrzung. Sie ſandten augenblicklich den Paw, 
den Penſionaͤr von Heland , als ihren außeror⸗ 
dentlichen Geſandten nad) London , und befahlen 
ihm, den Bericht, welchen Tromp von dem Ich» 
“ten Scharmüßel"eingefandt hätte, Dem Parlament 
vorzulegen. Sie bathen daffelbe bey allen Ban⸗ 
den ihrer gemeinſchaftlichen Religion und gemein⸗ 
ſchaftlichen Freyheiten, nicht zu uͤbereilt zu feind⸗ 
ſeligen Entſchluͤſſen zu ſchreiten, ſondern Com⸗ 
miſſarien gu ernennen; welche alle‘ Umftände der 
Action unterſuchen, und die Wahrheit aus ihfer 
Dunkelheit aufklären möchten. Sie behaupteten 
"auch, daß fie ihrem Abmiral keine Befehle geges 
‚ben haͤtten, gegen die Engländer gewaltthätig zu 
"verfahren, fondern ihn hart firafen wollen, wenn 
“fie bey der Unterſuchung faͤnden, daß er ſchuld 
an der Action waͤre, welche fie fo ſehr mißbillig⸗ 
"ten Das gebiefherifche Parlament wollte feinem 
Er | von 
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von dieſen ‚Gründen und Vorſtellungen Gehör 
geben. Stolz auf fein vielfältiges Glück, welches 
ed. gegen feine häuslichen Feinde gehabt hatte, 


glaubte es, daß feinen glücklichen Waffen alles 


weichen müßte; und ergriff mit Sreuden die Ge 
legenheit, die es fuchte, Krieg mit’ den Staaten 
anzufangen. Es verlangte, daß ohne: meitern 
Zeitverluſt oder Unterfuchung, aller Schaden; den 
die Engländer gelitten Giltsen , vergütet werden 
folfte. Und als dieſe Flec Ang nicht angenom⸗ 
men tmurde, ließ es Befehle ergehen, den Krieg 
wider die vereinigten Provinzen anzufangen, 


Blake ſeegelte mit einer zahlreichen Flotte 


nordwaͤrts, und fiel die Haͤringsfaͤnger an, wel⸗ 
che eine Bedeckung von zwoͤlf Kriegsſchiffen bey 
ſich hatten. Alle dieſe nahm er entweder weg, 


oder zerſtreute ſie. Tromp verfolgte ihn mit einer 


Flotte, von mehr als hundert Seegeln. Als 
dieſe beyden Admiraͤle ſich einander im Geſichte 
waren, und Anſtalten zum Treffen machten, uͤber⸗ 


fiel ſie ein heftiger Sturm. Blake nahm ſeine 


Zuflucht in engliſche Haͤven. Die hollaͤndiſche 
Flotte wurde zerſtreut, und litte viel Schaden. 

Der Ritter Georg Ayscue gab ſich bey Ply⸗ 
mouth, ob er gleich, der engliſchen Rechnung 


nach, nur vierzig Schiffe commandirte, mit dem 


beruͤhm⸗ 
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beruͤhmten de Ruiter ab, welcher funfjig Schiffe, 
nebſt dreyßig Kauffartheyſchiffen unter ſich hatte. 


Die hollaͤndiſchen Schiffe waren in der That nicht: 


ſo flarf, als die englifchen. De Ruiter, ber 
einzige Admiral in Europa , welcher ſich einen fo 
großen Ruhm erworben hatte, als der größefte 
‚General, vertheidigte fi) (den söten Auguft ) 
ſo gut, daß Ayscue feinen Vortheil über ihn ges 
warn. Die Nacht trennte fie, ale fie im hitzig⸗ 
fien Gefechte begriffen waren. De. Ruiterfeegelte 
den folgenden Tag mit feiner Convoy davon, 
Die englifchen Schiffe waren in ber Action ſo 
sugerichtet worden, daß fie — Bine verfolgen 
konnten. et 
Blake traf, unter dem Beyſtande des Bourne 
und Pen, Cden »Sften Oct.) bey der Küfte von 
‚Kent die .bolländifche Flotte an, welche faſt gleich 
zahlreich war, und von de Witte und de Ruiter 


sommandiret wurde, Hier Fam es zu einem Tref⸗ 


fen, welches fehr zum Nachtheil der Holländer 
ausſchlug. Ihr Contreadmiral wurde \geentert 
und genommen. Zwey andre Schiffe wurden in 
den Grund geſchoſſen, und noch ein andres flog 
auf. Den folgenden Tag ſeegelte die hollaͤndiſche 
SFlotte nach ‚Holland. In der mittellaͤndiſchen See 
waren die Englaͤnder nicht ſo gluͤcklich. Van Ga⸗ 
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len griff mit einer weit überlegenen Macht ven 


Gapitain Badily an, und fchlug ihn; doch Faufte 
er. diefen Sieg mit dem Verluſt feines Lebens. 


Gefechte zur See find felten fo entſcheidend, 


daß fie den Ueberwundenen außer Stand ſetzen 


ſollten, feinem Sieger nad) kurzer Zeit wieder die 
Spige zu biefhen. Tromp traf, unter dem Bey⸗ 
fand des de Ruiter, Cden zoften November) 
bey Goodwins den Blake an, deſſen Flotte zwar 
ſchwaͤcher war, als die ihrige, der fich aber doch 
entſchloſſen hatte, das Gefecht nicht zu vermei⸗ 
ben. Hier fieng ein heftiges Treffen an, worin 
fowohl die Admiraͤle von beyden Seiten, als auch 
die geringern Dfficiere und Matrofen eine außer 
ordentliche Tapferkeit bewiefen. In dieſem Trefo 
fen hatten die Holländer den Wortheil. Blake 
felbft war verwundet, der Garland und Bona⸗ 
venture waren genommen. Zwey Schiffe waren 
verbrandet, und eins verfenket. Die Nacht kam 
zu rechter Zeit, Die englifche Flotte zu retten. 
Nach diefem Siege band Tromp aus Hohn an 
feinen Hauptmaft einen Befen , um anzudeuten, 
daß er die See von allen engliſchen — 
gänzlich reinigen wolle. 


Cume Geſch. XVI.8S. 9 In 
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In England wurden große Zauruͤſtungen ges 
macht, dieſen Schimf wieder auszuloͤſchen. Es 
wurde (i. J. 1653.) eine ſtarke Flotte von acht⸗ 
zig Seegeln in Stand geſetzet. Blake, und unter 

ihm Dean, nebſt Monk welcher aus Sc;ott 
land zuruͤck berufen war, commandirten dieſelbe. 
Als ſie bey Portland lagen, entdeckten ſie gegen 
Tages Anbruch ‚(den isten Februar) die hollaͤn⸗ 
diſche Flotte von ſechs und ſi iebenzig Schiffen, 
welche unter einer Convoy von 300 Kauffahrdey⸗ 
ſchiffen, die Befehl hatten, bey der Inſel Rhe 
zu warten, bis die Flotte ankaͤme, welche ſie be⸗ 
decken ſollte, den Canal herauf ſeegelte. Tromp 
und de Ruiter commandirten die Holländer. Die - 
feß Treffen war das wuͤthendſte, twelches. zwiſchen 
diefen beyden Eriegerifchen , und um den Vorzug 
fämpfenden Nationen noch jemals gefochten war. 
- Daß Treffen dauerte drey ganzer Tage mit der 
größten Hitze und Hartnädigkeit fort. Und 
Blake, Imelcher Sieger war, erwarb fich nicht 
mehr Ehre, als Tromp , der überwunden wurde. 
Der holländifche Admiral zog fich fo gefchickt zus 
rück, und rettete alle Kauffahrdeyſchiffe, bis auf 
dreyßig; doch verlohr er eilf Kriegsſchiffe, hatte 
2000 Todte, und beynahe 1500 Gefangne. Die 
Englaͤnder hatten zwar viel ungemein uͤbel zuge⸗ 
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richtete Schiffe , aber nur ein verfenktes; ihre 
Todten waren nicht geringer an Anzahl als bie 
Todten ihrer Feinde. 

Diefes ganze Süd ber Engländer war 
vornehmlich der uͤberlegenen Groͤße ihrer Schiffe 
zuzuſchreiben; ein Vortheil, den die hollaͤn di⸗ 
ſchen Admirale durch keine Geſchicklichkeit oder 
Tapferkeit erſetzen konnten. Der vorige König hatte 
Durch Hülfe eines Schiffgeldeg, einer Auflage, wo r⸗ 
über man fich fo fehr beflagt hatte, und in gewiſſen 
Stücken mit Recht die Scemacht in einen Stand ges 
ſetzt, worinn fie unter feiner vorigen Regierung ges 
weſen war; und er wagte es, Schiffe von einer Größe 
zu bauen, mweldye man Damals nod) nicht gefehen 
Hatte, Aber das Unglück, welches die Holländer in 
der Schlacht erlitten, war gegen den Schaden, den 
ihre Handlung von den Engländern empfieng , 
nur fein. Es wurde ihren ihr ganzer Handel 
durch den Kanal abgefchnitten: fogar der Hans 
del auf dem baltifchen Meer wurde durch eng⸗ 
lifche Freybeuter fehr unficher gemacht. Ihre Fi⸗ 
fchereyen murden gänzlich eingeftellt ; eine große 
Menge von ihren Schiffen; über 1600, waren 
ihren Feinden in: die Hände gefallen. Und dies 
fe8 ganze Unglück litten fie nicht. etwa für. dag 
Autereſſe der Nation, oder aus Noth; ſondern 
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aus einem eitlen Ehrgeis und aus perfünlichem 
Grol, von welchem dem Publico fich ſchwerlich 
eine befriedigende Nechenfchaft geben ließ. Sie 
entfchloffen fi) demnach , den Stol bes Parlas 
ments zu, befriedigen , und einige Schritte zur 
Wiederherſtellung des Friedens zu thun. Doc) 
wurden fie nicht freundlich) aufgenommen; und 
es war fein geringes Vergnügen für fie, ale fie 
vernabmen, daß diefe hochmuͤthige Verſammlung 
von der Bewaltfamfeit Cromwels war aufgeho> 
ben worden; ein Vorfall, von dem fie eine 
glückliche Veränderung ihrer Sachen erwarteten. 

Die eiftigen Republikaner im Parlament was - 
sen nicht die erſten oder vornehmften. Befoͤrderer 
des Krieges geweſen; da er aber einmal ange 
fangen war , fo bemüheten fie fich , alle mögliche 
Vortheile aus demfelben zu ziehen. Sie fegten 
auf allen Zufall die Slotte wider die Armee im 
Huten Stand, und rühmten fich der Ehre des 
Gluͤcks ihrer Armatur zur See. Sie beriefen ſich 
auf die unerfräglichen Ausgaben, welche der Nas 
tion aufgelegt würden , und drangen auf die 
Nothivendigkeit , diefe Koften durch eine Verrin⸗ 
gerung der Landtruppen su erleichtern. Sie hat⸗ 
ten einigen Negimentern Befehl ertheilt, als See⸗ 
truppen am Bord * — zu dienen, und 

Crom⸗ 
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Erommel fah aus ber Folge ihres Verfahrens 
offenbar , daß: fie auf feine Macht und feinen 
Ehrgeiz eiferfüchtig waren, und ſich vorgenom⸗ 
men hatten, ihn unter ihre Gewalt zu bringen, 
und entſchloß ſich ohne Bedenken und Verzug 
ihnen vorzukommen. 

Der Credit dieſes —— Mannes 
ruhte auf einem ſo veſten Grunde, daß er es 
fuͤr uͤberfluͤßig hielt, ſo meiſterhaft er ſich auch 
. auf den Betrug verſtand, bey der Ausführung 
dieſes fühnen Unternehmens, Kunftgriffe ober 
Verftelung zu gebrauchen. Er berief eine allge 
meine VBerfammlung der .Dfficiere zufammen, und 
fah bald ein, daß fie geneigt waren, alles an⸗ 
zunehmen, was er ihnen rathen würde Die 
‚meiften von diefen waren feine Creaturen, hatten 
ihre Beförderung feiner Gewogenheit zu danken, 
und verliegen fich wegen ihres künftigen Glüds 
blog auf ibn. Da der Bruch zwifchen der krie⸗ 
gerifchen und bürgerlichen Regierung fchon das 
mals gemacht war, als man fich zu Holmby 
der Perfon des Königs bemaͤchtigte, fo glaubten. 
die Generale, das Parlament fen cin Gefchöpf 
von ihnen, und zugleich ihr Nebenbuhler, und 
Bielten fich für ‚berechtiget , diejenigen Bebienuns 
gen und Reichthuͤmer, welche die Glieder deffels 
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ben fo lange befeffen hatten unter fich zw 
fheilen. Harrifon, Rich, Dverton, und einige 
andre, welche noch etwas von Grundfäßen bes 
halten hatten; waren doch von fo ausfchweis 
fenden Begriffen eingenommen, daß fie fich leicht 
zu den gewaltthätigften und fträflichften Hands 
lungen verleiten ließen. Zudem hatte ſich Die. 
ganze Armee fchon fo twidergefeglicher und ab» 
ſcheulicher Handlungen ſchuldig gemacht, daß ſie 
ſich kein Bedenken mehr machen konnte, jedes 
Unternehmen zu wagen, welches ihren eigennuͤ⸗ 
tzigen oder fanatiſchen Abſichten dienlich ei 
fonnte, Ä 

In der Rathsverſammlung der Offiiere murde 
ſogleich befchlofien, daß eine Remonſtranz an 
das Parlament aufgefeßet werden ſollte. Nach 
einer Klage über den Ruͤckſtand, den bie 
Armee noch zu fodern hatte, ſtellten fie darinn 
dem Parlament vor, ‚daß. es doch bedenfen 
"möchte, tie lange es ſchon gefeffen haͤtte. Und 
‘was “für DVerficherungen es vormals gegeben 
‚hätte, daß es gefonnen wäre, eine neue Eins 
‚richtung mit den Repräfentanten zu machen, und 
abwechſelnde auf einander folgende : Parlamente 
einzuführen, welche die Laft der Nafionalangeles 
genbeiten übernehmen Fönnten ; ; da ſich denn 

en das 
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das gerenmwärtige Parlament, nach fo vieler 
Gefahr und Mühfamkfeit, freuen wuͤrde, dieſer 
Bürde endlich entlediget zu werden. Gie befann- 
ten, daß das Parlament große Dinge gewagt ı 
und mächtige Schwierigkeiten überwunden hätte; 
doch,  fagten fie, wäre es eine Beleidigung für 
bie Nation, daß alle andre ausgefchloffen ſeyn 
ſollten, Theil an dem Dienft ihres Landes zu 


nehmen. Es fen itzt völlig Zeit für die Glieder 


des Parlaments , andern Plag zu machen; und 
"wenn fie einen Rath niebergefeget hätten, der in 
der Zwifchenzeit die Gefege verwalten koͤnnte, 
ein neued Parlament zu berufen, und diejenige 
freye und gleiche Regierung einzuführen, welche 
fie dem Volke fo lange verfprochen hätten. 

Das Parlament nahm diefe Remonſtranz 
ſehr übel auf, und gab dem Rathe der Offie 
“ ciere eine feharfe Antwort. Die Officiere beſtan⸗ 
den auf ihrem Borfchlage; und der Bruch zwi⸗ 
ſchen der Armee und der Republik wurde durch 
den Streit und die MWiderfegung von beyden 
Seiten immer größer. Als Cromwel ſah, daß 
alles zu ſeiner Abſicht reif war, berief er (den 
20. April) einen Rath von Officieren zuſammen, 
am fich über die Einrichtung des Staats zu bes 
“reden. Hier hatte er zwar viel Freunde, aber 
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auch einige Gegner. Als Harrifon den Rath 
verficherte, der General fuchte nur der Regie⸗ 
rung Jeſu und feiner Heiligen den Weg zu 
bahnen , an worteten ihm Major Strester auf 
der Stelle: „Jeſus müßte alsdenn geſchwind 
kommen, denn wenn er nur bis nach Weih⸗ 
nachten wartete, fo wuͤrde er zu fpät kommen, 
and feine Stelle beſetzet finden.“ Indem bie 
Di ciere. fritten , brachte der Hbrift Ingolbsby 
dem Cromwel Nachricht, daß das Parlament 
fäße, und fich enffchloffen hätte, nicht ausein⸗ 
ander zu gehen, ſondern das Haus mit neuen 
Wahlen zu ergaͤnzen; und daß es in dieſem 
Augenblick ſich uͤber die Mittel dazu beredete. 
Erommwel eilte vol Wuth fogleicy in das Haug, 
und nahm ein Corps von 300 Soldaten mit; 
einige davon flellie er vor. die Tpüre, einige 
in dern Vorgang, und einige” auf die Treppen. 
Zuerſt redete. er feinen Freund St. John an, 
und ſagte ihm, er kaͤme itzt in der Abſicht, 
etwas zu thun, was ihn in der Seele kraͤnkte; 
und er haͤtte den Herrn inſtaͤndig und mit 
Thraͤnen gebethen, es ihm nicht aufzulegen: 
aber fuͤr die Ehre Gottes, und fuͤr das Beſte 
» ber Nation waͤre es nothwendig. Er feste ſich 
auf eine kilans nieder, und hoͤrte den Be⸗ 
rath⸗ 
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rathfchlagungen über bie Bill der Ergänsung 
des Parlaments zu. Er. winfte dem Harris 
fon , und fagte ihm, er glaube, Daß das 
Parlament igt zur Aufhebung reif fen. „Sir, 
fagte Harrifon, die Sache iſt fehr sroß und 
gefährlich: ich bitte fie, überlegen fie «8 zuvor 
wohl, ehe fie fich damit abgeben. Sie ba; 
ben Recht, antwortete der General; und fa 
darauf ungefähr eine viertel Stunde lang ftille. 
Als eben die Stimmen über die Fragen ges 
fammlet. werden ſollten, fagte er zum Harrifon: 
„itzt iſt es Zeit, ich muß es thun;“ ploͤtzlich 
ſprang er auf, beſchimpfte dag Parlament mie 
den fchmählichfien Vorwürfen über feine Tirans 
ney , feinen Ehrgeiz, feine Unterdrückung, und 
Plünderung der Nation. Darauf flampfte er 
mit dem Fuße, welches das Zeichen war, daf 
die Soldaten herein Fommen follten: , fchämt 
euch, fagte er zu dem Parlament, und macht euch 
fort ! Macht ehrlichern Leuten Platz; diefen Leu 

ten, welche ihr Amt getreuer verrichten werden. 
Ihr fend Fein Parlament mehr, ich fage es 
euch, ihr ſeyd kein Parlament mehr. Der 
Herr hat nichts mehr mit euch zu thun; er 
bat andre Werkzeuge erwaͤhlet, fein Werk aus⸗ 
anführen. 4 Da der Nitter Heinrich Vane wider 
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dieſes Verfahren redete, rief er mit lauter 
Stimme: „O! Sir Heinrich Vane, Sir Hein- 
rich. Vane! ber Herr behüte mich vor Sir 
Heinrich Vane.“ Er ergriff den Martin beym 
Rock, und fagte: „du bift ein Hurer,“ zu eis 
nem andern ; „du biſt ein. Ehebrecher,“ zu ei⸗ 
nem dritten, 7, du bift ein Säufer und Schwel⸗ 
ger, und zu einem vierten, „du bift ein Ers 
preſſer.“ „Er befahl einem Soldaten, den Stab 
wegzunehmen. Was folen wir mit dieſem 
Spielzeuge? Nimm es weg! Er wandte fi an 
das Haus; ihr fagte er, feyd «8, die mich 
hiezu gezwungen haben: ich habe den Herrn 
Tag und Nacht gebethen , daß. er mich lieber 
tödten, als zu dieſem Werke gebrauchen möchte.‘ 
Nachdem er den Soldaten befohlen hatte, ale 
hinaus gu treiben , folgte er zulegt nach, ließ 
die Thüren verfchlieffen, und begab fich nad) 

feiner Wohnung zu Woitehall. 


Auf dieſe Heftige Art, — den rechten 
Charakter Erommels fo wohl bezeichnet , zer: 
ſtoͤrte er, ohne den geringfien Widerftand , ja 
fogar ohne Murren , dieſe berühmte Verſamm⸗ 
Jung, welche gang Europa mit ben Gerüchten 
ihrer Handlungen ‚und mit einem Erfiaunen 

\ über 
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über ihre Verbrechen angefuͤllet hatte; und de: 
ren Anfang das Volk nicht fehnlicher gewuͤn⸗ 
ſchet hatte, als .es it ihre Aufhebung wuͤnſchte. 
Alle Parteyen nach einander hatten igo dag trau⸗ 
rige Vergnuͤgen, die Beleidigungen , welche fie 
erlitten haften , an ihren Feinden gerochen zu 
feben 5; und zwar durch eben die Kunſtgriffe, 
welche wider fie gebrauchet waren. Der König 
hatte feine Rechte über ihre billigen. Gränzen 
ausgedehnet; und hätte mit Hülfe der Kirche 
allen Freyheiten und Privilegien der Nation bey» 
nabe ein Ende gemacht. Die Presbyterianer 
benmten den Fortgang des Hofes und der 
Geiftlichen, und brachten den Poͤbel durch ihr 
ſchwaͤrmeriſches Geſchwaͤtz, und ihre Heucheley 
wider den König, die Pairs, und alle Anhäns 
ger des Königs erft zum Aufruhr, hernach zum 
Kriege. Kaum hatten diefe den Gipfel der Groͤhe ers 
reicht, als fchon Die Independenten, unter dem Schein 
einer noch größern Heiligkeit, die Armee wider 
fie aufiwiegelten, und fie unter ihren Gehorſam 
brachten. Die Independenten binmwiederum tours 
den -mitten in ihren eitlen Träumen von Frey: 
beit , oder vielmehr von Herrfchaft, durch den 
Yufftand ihrer eignen Bedienten unterdrückt, und 
fanden fich zugleich den Beleidigungen der Ger 
malt, 
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walt, und dem Haſſe des Volks ausgeſchet. 
Sowohl durch dieſes friſche, als durch alle alte 
Beyſpiele war die Wahrheit augenſcheinlich be⸗ 
ſtaͤtiget, daß widergeſetzliche Gewaltſamkeit, unter | 
‚welchem Vorwande fie auch verkleidet fen, und - 
was für Abfichten fie auch haben mag, zuletzt 
unvermeidlich zu einer willkuͤhrlichen und deſpoti⸗ 
fchen Regierung einer einzigen Perfon ausſchla⸗ 
gen muß. ‚ | 
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Das zweyte Kapitel. 
Cromwels Geburt und Privatleben. Bare⸗ 
bones Parlament. Cromwel wird zum Pro⸗ 
tector erklaͤrt. Friede mit Holland. Ein neues 
Parlament. Aufſtand der Koͤniglichen. Zu⸗ 
ſtand von Europa. drieg mit Spanien. Er⸗ 
oberung von Jamaita. Glück und Tod des 
Admiral Blafe, Crommels einheimiſche Ver⸗ 
waltung. Demuͤthige Bitte und Borftellung: 
Einnahme von Duͤntirchen. Krankheit des 

Protectors. Sein Tod, und 
| Charatter. 





* 


liver Cromwel, in deſſen Händen dag aufs 
gehobene Parlament die ganze Macht for 

wohl in Staats » als Kriegegefchäfften, über alle 
drey Königreiche gelaffen hatte, war im letzten 
Jahre des vorigen Jahrhunderts zu Huntingdon, 
aus einem fehr guten Haufe gebohren. Er war 


der Sopn einge jünger Bruders, und Daher 
= | arbte 
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erbte er von ſeinem Vater nur ein ſehr m ttelmaͤ⸗ 
ßiges Vermoͤgen. Nach gehörig erlangtem Unter⸗ 
richt bezog er die Univerſitaͤt; aber er war von 
Natur zu den ruhigen und ſchoͤnen Beſchaͤfftigun⸗ 
gen der Gelehrſamkeit nicht aufgelegt, und mach» 


te demnach fihlechten Fortgang in feinem Stu 


dieren. Er verfiel fogar in ein ausſchweifendes 
und unordentliches Leben, und Spiel, Trunk und 
Wolluſt raubten ihm ſeine beſten Jugendjahre, und 
einen Theil ſeines Vermoͤgens. Auf einmal nahm 
ihn ein Reformationsge'ſt ein; er heyrathete, nahm 
eine ernſthafte und sl Ralf übers 
ließ fich gänzlich dem Eifer und der Strenge der 
purifanifchen Partey , und erboth fich, allen, die 
im Spiel gewonnenen Summen zurüc zu geben, 
Eben die Hitze des Temperaments, Die ihn verlei⸗ 
tet. hatte , im Vergnügen auszuſchweifen, unters 
ſchied ihn auch ige in feinen Neligionsäbungen, 
Sein Haug war der Verfanmlungsort aller eifri⸗ 
gen Geiftlichen von feiner Partey ; und feine Gaſt⸗ 
freyheit, nebſt feiner Freygebigkeit gegen die Pre⸗ 
diger , welche abgeſetzt waren, oder denen das 
Predigen verbothen worden, koſteten ihn itzt eben 
ſo viel, als ihn vormals. feine Ausſchweifungen 
gefofter hatten. Diefer Aufwand feßte ihn in fo 
üble Umſtaͤnde, daß er, ungeachtet einer ziemlie 
u chen 
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chen Erbfchaft, die ihm von einem Oheim mütter> 
licher Seite zufiel, genöthiget tar, eine Padıtung 
zu St. Ives zu übernehmen,» und den Randbau 
auf einige Jahre zu feiner Befchäffigung zu mas 
chen. Aber auch dieſe Ausflucht verwickelte ihn 
nur noch tiefer in. Schulden und Schwierigkeiten. 
Die langen Betftunden, die er Morgens und Nach⸗ 
mittagg hielt ; nahmen ihm und feinen Arbeitern 
mehr Zeit weg , als die Sorge für feine zeitlichen 
Umftände erlaubten. „Sein gefchäfftiger Geift, 
ber über die niedrigen Beſchaͤfftigungen, zu denen 
ihn fein Schickfat verdammet. hatte, erhaben war, 
ließ ihm Feine Ruhe; und er bieng feiner Einbil» 
bungstraft in Sefichtern , Erfiheinungen und Of 
fenbarungen nach ; diefen gefährlichen Nahrungen 
der Hypochondrie, ber er beftändig unterworfen 
war. Mangel und Andacht brachten ihn zu dem 
Entſchluß, mit dem Hambden, feinem nahen Uns 
verwandten , den. nur der letzte Bewegungsgrund 
trieb , Partey zu machen, und nad) Neu » Eng 
land zu gehen , welches damals die Zuflucht der 
Eifrigften von der Partey der Puritaner war. 
Ein Befehl von der Regierung noͤthigte fie beyr 
de, fich wieder auszufchiffen, und in England 
zu bleiden. Der Graf von Bedford, der große 
DREHEN in den Marfchländern bey. ber. Inſel 
Ey 
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Ely beſaß, wollte dieſe Moraͤſte auetrocknen Er 
wandte ſich deswegen an den König, und erhielt 
auf deſſen Befehl Commiſſarien, dieſes Werk zu 
fuͤhren, und dag gewonnene Land: der angewiſe⸗ 
nen Eigenthümern auszutheilen. Es widerſetzten 
ſich ihm viele, unter deren Anzahl Cromwel ſich 
beſonders hervorthat; und dieſes war das erſte⸗ 
mal, da er Gelegenheit hatte, ſeinen widerſpen⸗ 
ſtigen Eifer und die Unbiegſamkeit ſeines un 
ters öffentlich zu zeigen. 

Zufall und Intriguen machten , / daß ihn die 
Stadt Cambridge zw ihrem. Parlamentsgliede er⸗ 
waͤhlte. Seine haͤuslichen Umſtaͤnde waren um 


dieſe Zeit im. der aͤußerſten Unorduung, und. es 


ſchien nicht, daß er die Talente beſaͤße, die nös 
thig waren, ihm in der öffentlichen Sphäre, 100 
rein er endlich gefrefen war, einiges Anfehen zu 
geben. Er war von Perfon unanfehnlich, Eleides 
te ſich nachläßig, hatte eine unangenehme Stim⸗ 
me , und war, wenn er redete, gemein, unver⸗ 
Händlicy und verworren. Seine Hitze verleitete 
ihn oft, vor der Verfammlung bes Parlaments: 
zu reden; aber er wurde ohne Aufmerkffamkeit 
angehört: - In zwey Fahren findet man feinen 
Namen nicht mehr, als zweymal, unter ber Zahl 
einer Committee ; 3 und die —— in de⸗ 
nen 


I) 
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nen er gebraucht wurde, befreffen mehr Religions | 


ſachen, als andre öffentliche Geſchaͤffte. Er wur 
de nie unter Die Zahl der guten Redner oder aufs 
geweckten Köpfe gerechnet; und fein Freund Hamb⸗ 
den war der einzige , der fein tiefes Genie erfanne 
te. Diefer fagte vorber , daß, im Sal ein buͤr⸗ 
gerlicher Krieg entftehen folte , Crommel fich im 
kurzen Ruhm und Aufehen erwerben würde 
Es ſcheint, daß Cromwel felbft gewußt habe, 
worinn feine Stärke lag; und theils dieſes, theils 
die unbaͤndige Wuth feines Eifers war die Urſa⸗ 
che, warum er ſich immer zu der Partey derer 
ſchlug, die alles aufs aͤußerſte wider den Koͤnig 


trieben. Er bewies ſich ſehr geſchaͤfftig, bey der 


beruͤhmten Remonſtranz, welche das Signal zu 
allen folgenden Unruhen war; und nachdem ſie 
durch eine ſehr geringe Ueberzahl von Stimmen 


durchgegangen war, ſagte er zum Lord Falkland, 


wenn ſie nicht ſo ausgefallen waͤre, ſo waͤre er 


entſchloſſen geweſen, feine noch übrigen Güter zu 


baarem Gelde zu machen, und gleich darauf dag 
Königreich zu verlaffen. Und, ſetzte er hinzu, er 


toäre nicht der einzige, der dieſes zu thun Willens 


geweſen wäre. Er wüßte, daf viele von feiner 
Partey eben den Entſchluß gefaffer hätten. 
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Er war ſchon drey und vierzig Jahr alt, 
als er zuerſt das Kriegshandwerk ergriff. Die 
Staͤrke ſeines Genies brachte ihn ohne Unterwei⸗ 
ſung im Kurzen dahin, daß er ein vortrefflicher 
Officier wurde, ob er gleich vielleicht nie den 
Ruhm eines vollkommnen Generals erreicht hat. 

Er richtete Corps von Reuterey auf, nahm ſeine 
Quartiere in Cambridge, betv'eg gegen bie Uni⸗ 
verfität, weiche der Eöniglichen Partey veſt anhieng, 
große Härte, und zeigte ſich bey allen Gelegen⸗ 
‚heiten als einen Mann, ber gefonnen war, nichts 

u unterlaff en, was der Eache, der er zuacthban 
war , Vortheil faffen konnte. Er erlaubte ſei⸗ 
nen Soldaten nicht, ſi ch über die Subtilitaͤten, 
daß ſie mit des Koͤnigs Vollmacht wider ſeine 
eigne Perſon foͤchten, und bem koͤniglichen von 
benden Parlamentspänfern angedeuteten Befehl ges 
horchten die Koͤpfe zu zerbrechen. Er ſagte ihnen 
gerade heraus, wenn er die Perſon des Koͤnigs 
im Treffen gewahr werden ſollte, ſo wuͤrde er ſich 
nicht mehr Bedenken machen, fein Piſtol auf ihn, 
als auf. einen jeden andern abzubrennen. Sein 
Trupp Kent ereh wuchs im Kutzen zu einem Re⸗ 
giment an, und er führte zuerſt dieſe Kriegszucht 
ein, und erivedte unter. den Soldaten den Muthy 
“welcher die Waffen des Parlaments in der Solge 


ſo 


kr 
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fo ſiegreich machte. „Eure Truppen; fagte er 
in Hambden, ſeiner eigenen Nachricht zufolge g)/ 
find meiſtens Aus alten abgedankeen Bedienten 
und Aufwärtern / und dergleichen ſchlechten Leuten 
infanmengerafft. Des Könige Macht befteht aus 
den jüngern Söhnen adelicher Familie, und ans. 
bern Perfonen von gutem Herkommen. Und koͤn⸗ 
het ihr wohl vermuthen, daß unſer gemeines und 
niederträchtiges Gefindel Muth Henüg haben wird/ 
dem Adel die Stirn zu biethen, der Ehre; Tas 
pferkeit und Enefchlöffenheit befigt ? Ihr müßt 
Leute zu eurer. Partey ziehen; die Muth haben; 
imd (nehmt es mir nicht übel; daß ich «8 füge ) 
zwar ſolchen Muth; der fie fähig macht, dem 
Adel in keinem Stücke zu Weichen, Sonſt bin’ 
ich verfichert 5 ihr merdet noch immer gefchlägen 
werden, wie ihr bisher in jedem Scharmuͤtzel ge 
ſchlagen fend". Er führte aus; was er bier vor⸗ 
gefchlagen hatte: Er warb Freyfaßen und Paͤch⸗ 
terföhne ati. Er ſuchte foräfältig durch ganz Engs 
land alle eifrige Schtwärmer auf; um fie zu bes 
idegen ; unter feirieni Neginient zu dienen. Als 
fie in einem Corps verſammlet waren ; flieg ber 
Seiſt bet Enthuſi aſterey unter ihnen noch hoͤher. 

38 J — 
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Ihr Oberſter, theils von ſeinem natürlichen Cha⸗ 
rakter, theils aus politiſchen Abſichten getrieben, 


ſuchte beſtaͤndig dieſe Hitze zu verſtaͤrken. Er pre⸗ 


digte, er betete, er fochte, er ſtrafte er belohn⸗ 
te. Mit dieſer wilden Schwaͤrmerey pflanzte ſich 
Tapferkeit und Ktiegszucht von ſelbſt fort, und 
aller Augen waren auf ben fo frommen und gluͤck⸗ 
lichen Anführer gerichtet. Cr ſchwung ſich mit 


der groͤßten Geſchwindigkeit von einer kleinen Be⸗ 


fehlshaberſtelle zu derjenigen hinauf, welche wirk⸗ 
lich die erſte war, ob er gleich dem Anſehen nach 
nur die zweyte Stelle in der Armee bekleidete; 
und Liſt und Gewalt machten ihn bald zu der 
vornehmſten Perſon im Staate. Seine Talente 
ſchienen nach dem Verhaͤltniſſe u mwachfen , wie 


. fein Anfehen. zunahm, und es enttwickelten ſich in 


ihm taͤglich neue Faͤhigkeiten, die zu ſchlafen ge⸗ 
ſchienen hatten, bis ein Zufall ſie in Bewegung 
ſetzte. Europa ſah mit Erſtaunen, daß eine ſo 


unruhige und aufruͤhriſche Nation, die, um ihre 


Rechte zu behaupten, einen ruhmwuͤrdigen König; 
einen Abkoͤmmling von einer langen Reihe vom. 
Monarchen abgeſetzt und bingerichtet hatte; daß 
diefe Nation fich igf von einem Menfchen beswine 
gen und in bie Sklaverey führen ließ , der vor 


wenig Jahren noch nichts weiter, algein gemeiner 


Edel⸗ 
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Edelmann war, deſſen Namen man in der Na 
‚tion nicht kannte, und der felbft in der niedrigen 
‚Sphäre, worinn er befländig eingefchränkt gewe⸗ 
fen war , fehr wenig Auffehen gemacht hatte. 
Dder Unwillen des Volks wider eine Macht, 
die ſich auf ſo offenbares Unrecht gruͤndete, war 
nicht ſo groß, als man haͤtte erwarten koͤnnen. 
Cromwel erhielt Gluͤckwuͤnſchungsadreſſen von der 
Flotte, von der Armee, und ſelbſt von vielen der 
vornehmſten Staͤdte und Grafſchaften Englands, 
aber vornehmlich von allen Verſammlungen der 
vorgegebenen Heiligen, die im ganzen Koͤnigreich 
zerſtreut waren h). Die Koͤniglichgeſinnten konn⸗ 
ten zwar den Mann nicht lieben, der feine Hän- 
de mit dem’ Blut ihres Prinzen befleckt Hatte; 
doch ertvarteten fie mehr Gelindigkeit von ihm, 
als von der eiferfüchtigen und. berrfchfüchtigen Bars 
ten "der Republikaner, die bisher regiert hatte. 
Die Presbpterianer fahen mit Vergnügen, daß 
diejenigen , von welchen fie waren verfpottet und 
vertrieben worden, ist burch ihre eigne Creatur wieder 
verfpottetund vertriebenwurden, und billigeen wenig 
ſtens diefe legte Gewaltthaͤtigkeit gegen bag Parla⸗ 
menf. — beydenParteyen machten dieStaͤrte der 
2 3 N. 


16. Dis Biustsfärifen 
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Nation aus, und hiekten dag Volk in ziemlicher 
Ruhe. Auſſerdem mar dag ganzefand von Krieg 
und Zwietracht gedrückt, und ein. jeder fah mie 
Freuden der Hoffnung: einer Gerechtigkeit und Ord⸗ 
nung entgegen, Man hielt es für nicht ſo fchime - 
pflich, fich einem Manne von außerordentliche 
Fähigkeiten und Talenten: zu unterwerfen „ alg 
einer Anzahl nieberträchtiger und enthuſiaſtiſcher 
Heuchler, die, unter dem Namen der Republik , 
ben Staat in der graufamften Rnechtſchaft hiel⸗ 
ten 

Da bie Kepublifanen abgefege Maren, fü wa⸗ 
‚sen fie: die Partey, für deren Zorn Cromwel 
fh am meiften. fürchten mußte, Dieſe Yarten 
enthielt, außer den Independenten, noch zwey 
‚andre Sekten, deren Grundſaͤtze, dem Anſehen nacır 
einander gerade entgegengeſetzt waren, die ſich aber 
damals durch eine Aehnlichkeit der Neigungen und 
„Kharaktere mit einander vereinigten. Die erſte 
and zahlreichſte war die Sekte der Chiliaſten, 


Welche eine fünfte Monarchie glaubten, Diefe be— 


haupteten , da alle Herrſchaft fich. auf die Gnade 
‚gründete , fo. müffe auch aller Unterfchied der obs 
 ‚sigkeitlichen. Würden abgefchaffe werden; nur-ders 
jenige ausgenommen , der aug Frömmigkeit und 
Heiligkeit — — eiwarteten im Kurzen 

ac | die 
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bie zweyte Ankunft Chrifti auf Erden , und gas 
ben vor, daß bis dahin die Heiligen , tworunter 
fie fich ſelbſt verftanden , allein berechtiget wären, 
ju re; gieren. Die zweyte S Sekte waren die Deiften, 
bie bles eine politifche Freyheit vor Augen batten, 
die Wahrheit der Hffenbarung gänzlich laͤugneten, 
und fagten, daß alle übrige. Sekten , welche ſich 
einander fo herzlich baffeten, auf Irrthum gegrüns 
det wären, Leute von fo freyen Grundfägen konn 
ten mit der eingeführten Negierungsform nicht zus 
frieden ſeyn. Sie ſtrebten nach einem Grad ber 
Freyheit, der größer war, als fie ihn unter einer 
Monarchie jemals heffen konnten, Martin, Chals 
loner , Harringten , Sidney, Wildman, Nebil, 
wurden für die Haͤupter diefer kleinen Partey ge⸗ 
halten. 
Die Deiften haſſete Cromwel von —— 
weil ſie ihm durch keine Enthuftafteren Dlöße gar ' 
ben, wodurch er fie hätte regieren und nad) fei- 
nem Sinne Ienfen foren. Er begegnete ihnen 
baber hart und verächtlih,, und nannte fie ges 
meiniglich Heiden. Weil die Millenarier bey der. 
Armee in großem Anfehen flanden, fo war es für 
ihn meit wichtiger , ſich das Zutrauen diefer Sch 
te zu erwerben; und die Beſchaffenheit ihres Ber 
ftandes machte es ihm fehr leicht, fie gu betrügen 
54 | Ä 
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Es waren feit einigen Jahren Parlamente, Raths⸗ 
verſammlungen und Senate, ſo gewoͤhnliche Ma⸗ 
terien der Geſpraͤche geweſen, und der Soldat 
ſelbſt hatte ſich daran ſo gewoͤhnet, daß Eroms 
wei für nothwendig hielt, etwas aufzurichten, 
was den Schein einer Republik haͤtte. Er nahm 
es als ausgemacht an, daß Sott nad) feiner 
Vorficht fo wohl alles Recht, als alle Gewalt 
‚ber Regierung in feine Hände gegeben häfte; und 
demnach fandte er ohne alle andre Keremonie, 
alg Die Einwilligung feines Kriegsrathes, an hun⸗ 
dert und acht und zwanzig Perfonen. in den Staͤd⸗ 
| ten und Graffcheften Englands, an, fünf in Schott» 
land , und an ſechs in Irrland, Befehle, nad 
London zu fommen. Er. wollte, blos durch ſei⸗ 
nen Willen und feine Verfügung, dag höchfie 
Anſehen im Staate diefen Perfonen beplegen. Sie’ 
follten das Amt der Geſetzgeber funfzehn Monate 
verwalten, nach melcher Zeit fie verbunden was 
ven , eine gleiche Anzahl von Männern zu wählen, 
bie ihnen in dieſer hoben und wichtigen Bedienung 
folgten. 

Es fanden ſich — viele, die immer ges 
neigt waren , derjenigen Partey anzuhangen, Wels 
she die mächtigfte war, und bie eingeführte Nes 
— zu unterſtuͤtzen. Dieſer Grundſatz iſt nicht 

blos 


— 


FR 
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blos den Menfchen dieſes Jahrhunderts eigen ge⸗ 
| weſen; was ihnen aber als eigen beygeleget wer⸗ 
den kann, war, daß fie fi ch einer gemwiffen heuch⸗ 
lerifchen Redensart bedienten , dieſer Eugen Aufs 
führung einen Namen: zu. geben : fie nannten es, 
ſich auf die Vorſehung verlaſſen. Da nun 
alſo die Vorſehung ſo guͤtig war, die böchfte Ge⸗ 
walt den itzt verſammleten hundert und neun und 
dreyßig Perſonen aufzutragen, fo würde es von 
ihnen. ſehr undankbat geweſen ſeyn, wenn fie es 
an ihrer Seite an Gefaͤlligkeit haͤtten ermangeln 
laſſen tollen. Sie erkannten ſich auch alfobald 
fuͤr ein Parlament; (den aten Julius) und da 
ſie ihr obrigkeitliches Amt durch ihre eigene, und 
durch Cromwels Einwilligung beveſtigt ſahen, fien⸗ 
gen fie nun an, daſſelbe mit großem Nachdruck 
auszuüben. Man muß geftehen, daß die Nation 
ju einer großen Unterwürfigkeit gebracht war, 
wenn fie ſich unter einem fo fchlechten Vorwand 
beherrſchen laſſen mußte; und wo dieſes Blend⸗ 
werk Deswegen noͤthig war unm die enthuſiaſti⸗ 
ſche Armee zu betrügen , fo muß dieſelbe fo blind 
und dumm geweſen ſeyn, daß die gröbften Er+ 
Dichtungen eben die — bey ihr gethan ha⸗ 
vn Würden, 
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Es faßen in dieſer merkwuͤrdigen Verfamm⸗ 
— einige Perſonen vom Stande; aber der groͤß⸗ 
te Theil: beſtand aus gemeinen Handwerkern, 
Millenariern , Anabaptiften , Untinomianern , In⸗ 
- bependenten: ben Höfen aller Schwärmer , Die 
felbft die Hafen 8:8 menfchlichen Geſchlechts wa⸗ 
ven, Sie Aengen damit an, daß fie Gott durch 
Geber füchten, Dieſes wurde durch acht oder ze⸗ 
be; erleuchtete perfoner. aus der Verfammlung 
verrichtet. und zwar mit ſo gutem Erfolg, daß 
fie, nach aller Geſtaͤn niß, nie in ihren Andachts⸗ 
übungen den heiligen Geift fo reichlid) über fich 
Heipüret haften , als eben damals. Ihre Herzen 
wurden ohne Zweifel erweitert, wenn fie die bo» 
be Würde betrachteten, zu der fie fich erhoben _ 
fahen, Cromwel hatte ihnen in ſeiner erſten Re⸗ 
de geſagt, daß er nie gehoffet haͤtte, einen Tag 
zu ſehen, woran Chriſtus ſo erkannt ſeyn wuͤr⸗ 
de Sie hielten es daher fuͤr ihre Pflicht, 

eine 


J Seine Worte waren — „Ich habe euch nur noch 
— ein Wort zu ſagen, obgleich ich vielleicht dadurch mei⸗ 
ne Schwaͤche verrathen werde. Aber es geſchiehet, 
unm euch Muth zu dieſem Werk zu machen. Erlau⸗ 

bet mir fo anzufangen. Ich geſtehe, daß ich nie ge= 

Ä hoffet 


u a 
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‚ine allgemeine Reformation vorzunehmen , und 
unferm Erlöfer zu feiner Regierung, und zu ‚jenem 
großen Werke, welches ,. wie fie vermutbeten, 


doffet habe, vlelleicht ach nicht Ihr, "einen Kap. 
wie bdiefen zu ſehen, wo Chriſtus fo erkannt feyn 
wuͤrde, als an diefem Tage, und in Diefem Werte. 
Jeſus Ehriftug wird heute durch eure Berufung ers 
kannt, und ihr erkennet ihn durch eure Bereitwillig⸗ 
fett» vor ihm au erſcheinen, und Ihr verkuͤndiget, 
{9 viel ein armes Geſchoͤpf es thun fann, ) das 
heute ein Tag Chriſti fey. Ihr werdet euch der Stel⸗ 
le in der Schrift wohl erinnern, er machet fein 
Vvolk willig am Tage ſeiner Mache. Gott offen⸗ 
baret es, daß dieſes ver Tag der Macht Chriſti ſey. 
Nachdem er zugelaſſen hat, daß fo vieles Blut vers 
geffen worden, und fo viele Prüfungen ung auferfegt 
ſind, iſt ed, püchſt dem, daß er uns ſeinen Sohn 
gegeben bat, die größte Guade, daß er fein Rolf 
au dem hoͤchſten Gipfel der. Hoheit berufen har, Gott 
hat feinen Sobn erkannt, er hat euch erfannt, und 
bat gemacht, daß ihre ihn erfennet. Sch belenne noch 
einmal, daß ich mie boffte, dieſen Tag zu feben ! 
Nein, Ich boffte ed. nicht! „Ich vermuthe, daß et 
be dieſer Stelle geweint bat: denn er hatte bie Gas 
de zu weinen, wenn er wollte, und bey aller Gele: 
gendeit eine Menge Frdnen zu vergießen. — übe 
tige 


— 


‚240 Daß gemeine Wefen. 


- der Here unter ihren fliften wuͤrde, den Weg zu 


bahnen. Weil ale Schwärmer in ihrer Einbils 


dung heilig find , ſo tragen fie einen natürlichen 


Widerwillen gegen die Geiftlichen , die ſich wegen 
ihres Amtes und prieſterlichen Wuͤrde, eine ihnen 


allein eigne Heiligkeit anmaßen, Das Parlament 


dachte alſo auf eine gänzliche Abfchaffung aller 
geiſtlichen Bedienungen, als Yemter , die nad) 
den Pabſtthume fehmeckten, wie auch der Zehn⸗ 
ten, welche es ein Ueberbleihfel des Judenthums 
nannte. Gelchrfamfeit und Hftiverfi täten erklärte 
es für etwas beidnifches und dem Staat unnüs 


tzes: Das Landrecht hieß bey ihm ein Denkmaal 


der Eroberung ber Normaͤnner und ihrer Skla—⸗ 
verey ; und es drohete den Juriſten einen gaͤnz⸗ 


lichen Untergang ihrer Profeßion. a es nahm. 


fo gar Maasregeln, welche dahin zielten, die 


Kanzley abzuſchaffen k) , das hoͤchſte Gericht 


im ah 3 und beſchloß das moſaiſche 
| Geſetz, 
rige von dieſer Rede kann man in Miltons Staats: 
ſchriften nachleſen, S. 106. Sie iſt merkwürdig, 
uud mit eben der Duufelbeit, Verwirrung und Uns 
gereimtheft angefült , * man in allen feinen Stuͤ⸗ 
den antrifft. == 
) Witelole, S. 543, 348. 


f 
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Geſetz, als dag einsige Syſtem der engliſchen 


Rechtsgelehrſamkeit, einzufuͤhren 1). 

Von allen außerordentlichen Entwürfen , 
welche dieſe Obrigkeit machte , hatte fie nicht 
die Zeit , einen einzigen aussuführen , aufer 
der Verordnung , vermöge welcher bie buͤrger⸗ 


liche Obrigkeit die Macht hatte , ohne Zuzie⸗ 


bung eines Geifllihen , Heyrathen gültig zu 
machen. Es ſtellte ſich dem Gelächter des Pu⸗ 
blici aus. Es befand ſich unter den ſchwaͤr⸗ 
merifchen Mitgliebpgp: des Parlaments einer, 
der befonderd thätig , und wegen feiner lan⸗ 
gen Gebete , Predigten und Neben bekannt 
war. Er mar ein Leberhändler in. London , 
und nannte fih Kobe +» Gott Barebone, 
Dieter lächerliche Name , ben irgend ein Dich 
ger oder Alegorift gewählt zu haben fchien , 
um das Lächerlihe der Perſon auszudruͤcken, 
machte Eindruck auf die Einbildungstraft des 
Volkes; und es nannte die Berfammlung 
gemeiniglich nicht anders, ald Barabones Par⸗ 
lament | 
. Die 

1) Die Sonferenz zu Whitehall. 

m) Die vermeynten Heiligen pflegten damals ihre 


Namen, Heinrich f Edward, Anthon 1 William ‚die 


fe 


f 
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Die hollaͤndiſchen Geſandtenemuͤ heten ſich, 
mit dem ————— in BRENNEN su treten: 
aber 


fe t fie —5 — anfahen, in helligere und froͤmmere 
zu verwandeln: fo gar hielten fie die Namen des 
netten Teſtaments, Jakob, Andreas, Johannes, Pe⸗ 
‚ter, nicht fo fehr in. Ehren, als die aus dem altem: 
Teſtamente erbotgten, Hezeklas, Habatuk, Joſhua, 
Zorobabel. Zuweilen machte eine ganze heilige Sen» 
tenz einen Namen aus. Hier find die Namen einer 
Verſammlung Geſchworner in der Grafſchaft Suſſer: 
Angendommen, Trevor von Motſham. | 
Etloͤſet, Compton von Battle. 
Eiink nicht, Hewet von Heathfield. 
Mache Friede, Heaton von Hare. 
ohne God, Smart von Fivehurſt. 
Steh veſt in ber Hoͤde, Stringer Crowhutſt. 
Erde, Adams vor Warbleton. 
Toͤdte Suͤnde, Pinple von. Witham. 
Seht wieder ‚ Spelmen von Watling, 
Een getreu, Joiner von Beitling: 
Fliehe Bank, Moberts don Britling. 
Kämpfe den guten Kampf des Blaubent, White 
von Eaier; 
gehe Frucht, Fowler von Eaft Hedley. 
Hoffe auf, Bending von Eaſt Hei 
Gnadenvoll, Harding vou Lowes. — 
| Meine 
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aber fie fanden, ob fie gleich Proteſtanten, und 
ſelbſt Presbyterianer waren , bey dieſem eine ſehr 
fihlechte Aufnahme, ba es ſich eine fo vorzügliche 
Heiligkeit anmaßte. Dan hielt die Holänder-für 
weltlich gelinnte Leute, welche blos für Handel 
und Fleiß forgten;. diefe müßten erft ausgerottet 


werden, ehe die. Heiligen jenes große Werk uns 


ternehmen fönnten, wozu fie ſich von der - Ber 
fehung berufen hielten, den: Antichrift und die 
Sündendiener unterd Koch zu bringen, und dag 
Reich des Erlöfers bis an die aͤußerſten Enden 


der Erden auszubreiken. m) Da die Geſandten 


ſich nicht als Feinde Englands, ſondern Feinde 

Chriſti abgewieſen ſahen, fo erſtaunten fie, und. 

Ba ‚nicht, wag fie am meiſten bewundern 
EN 


Welne nicht, Billing von Lowes. 

Milde, Brewer von Dfeham. Ä 
©. Bromes Reiſe nach England. S. 279. ,, Croms 
wel, fagt ein ungenannter Schriftfteller diefer Zeiten, 
hat durch. das ganze alte Teftament feine Krommmel 
aeruͤhret. Man kann bie Genealogie unſers Erloͤſers 


aus den Namen ſeines Regiments lernen. Der Mu⸗ 


ſtermeiſter bat feine andre Rolle, als das erſte Ka⸗ 
pitel des heiligen Matthaͤus. 


n) Thutloe, 8.1. S.273. 591. auch Stubbe, 54 dr 92. 
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ſollten, die Unverſoͤhnlichkeit, oder die ausneh⸗ 
mende Thorheit der vermeynten Heiligen. 
Cromwel fieng an, ſich dieſer Regierung ſelbſt 
zu ſchaͤmen. Wo er jemals eine andre Abſicht 
beh der Berufung dieſer monſtroͤſen Verſammlung 
gehabt hat, als das Volk und die Armee zu 
beſaͤnftigen, ſo hatte er die Abſicht, die Geiſt⸗ 
lichkeit und die Rechtsgelehrten zu beunruhigen; 
und er erreichte in ſo weit feinen Zweck, daß ſie 
eine andre Regierung verlangten, welche ihr 
Handwert, dag nun durch diefe unfinnigen 
Schmärmer in Gefahr fand, in Sicherheit feßte. 
Crommel felbft war unzufrieden, daß das Pars 
lament , weiches doch alle Macht von ihm er 
halten Hatte, igt unter dem Herrn allein ſtehen 
wollte , 0) und ſchon anfieng , auf feinen götts 
- lichen Beruf gu trotzen. Er hatte forgfältig in 
feinen Wahlfchreiben verſchiedne folche Perfonen 
berufen , die ihm gänzlich ergeben waren. Diefe 
verabredeten fich , bey guter zeit zufammen zu 
kommen, , und einige unter diefen erklaͤ ten, daß 
eine längere. Sigung des Parlaments dem Staate 
unnüg wäre. Sie eilten demnach (den ı2. Dec. ) 
mit Ronfe ihrem Sprecher / zum Cromwel, und 
uͤber⸗ 
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uͤbertrugen ibm durch eine förmliche Acte die 

höchfte Gewalt, die fie vor Kurzem aus feinen 

Händen erhalten hatten. Der General Harrifon 

und etwa zwanzig andre blieben im Haufe zus 

ruck; und damit fie verhüten möchten, daß bie 

Regierung ber Heiligen fein unzeitiged Ende 

naͤhme, ließen fie einen gewiſſen, Moner, auftres 
ten ; und flengen an, Proteftationen aufzuſetzen. 
Sie wurden aber bald von dem Obriſten White 
geſtoͤret, der mit einem Trupp Soldaten ankam. 
Er fragte fie, mag fie bier machten. Sie an 
worteten, „wir fuchen den Herrn, U „So geht, 
wohin ihr wollt,’ verfeßte er; ,, denn ich weiß ge 
wiß, daß er feit vielen Fahren bier nicht gewer 
fen if, “ 

Da die militärische ih, ſowohl dem 
Schein, als der Wirklichkeit nach, die einzige 
war, welche noch unter der Nation herrſchte, fo 
hielt Cromwel es für gut, einen neuen Einfalf 
auszuführen; denn er fhien ben den Veraͤnde⸗ 
zungen , die er vornahm, keinem gewiffen Plan 
zu folgen. Lambert, einer feiner Ereaturen, der 
unter dem Schein eines gänglichen Gehorſams 
eine unbegränzte Ehriucht verbarg, that in einer 
Verſammlung von Dfficieren den Vorfchlag, eine 
neue Regierungsform zu errichten, und bie Frey⸗ 
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heit der Republik durch die Macht ‚einer: einzigen 
Perſon zu mäßigen , welche den Titel eines Pros 
tectors führen ſollte. Er machte ohne Verzug 
den Plan zu dieſer neuen Verfaffung, welche Das 
Inſtrument ber Regierung genannt wurde; und 
da man vorausſetzte, daß er von, dem General 
genehmiget werden würde, fo gab der Roth der 
Hfficiere fogleich feine Stimmen dazın  Crommel 
duͤrde zum Protector erklärt, und mit vieler 
Feyerlichteit in dieſen hohen Poſten eingeſetzt. 
Die Verfaſſer des Inſtruments hatten ſo 
wenig Einficht in die. Regierungskunſt, daß fie 
gefanden , oder vielmehr daß ſie fich ruͤhmten, 
ur vier Tage gebraucht zu haben, um ein In—⸗ 
ſtrument zu errichten, durch welches ; mie ‚fie be⸗ 
baupteten, die Regierung dreyer Reiche auf alle 
folgende Jahrhunderte in Ordnung gebracht, und 
‚aufeinen veften Fuß geſetzt wäre. „Man hat feine 
Schwierigkeit, dieſes zu glauben, wenn man be⸗ 
trachtet, welch ein rohes und unverdauetes poli⸗ 
tiſches Syſtem fie einführen wollten. Die vor⸗ 
nehmen Artikel des Juſtruments ſind folgende: 
Es wurde eine Natheverfanmlung: gefeßt ı die 
nicht mehr Glieder , ale ein und zwanzig, noch 
weniger, als dreyzehen, ausmachen ſollte. Dieſe 
ſollten ihr Amt: befleiden, fo lange fie Iebten, ober 
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ſich nicht uͤbel auffuͤhrten; und wenn eine Stelle 
erledigt wuͤrde, ſchlugen die uͤbrigen Mitglieder 
drey -Perfonen vor, aus denen. der Protector eine, 
wählte, Der Protector wurde zum Oberhaupte 
der Republik ernannt. In ſeinem Namen wurde. 
Recht und Gerechtigkeit verwaltet: er theilte ale 
Aemter und Wuͤrden aus: er hatte Macht, alle 
Arten von Verbrechen zu verzeihen, ausſsgenom⸗ 
men Mord und Hochverrath, und alle confiftirte 
Güter 'fieien ihm anheim. Er ſchloß Frieden, 

Krieg und Buͤndniſſe; doch ‚durfte er in dieſen 
Stücen , ohne das Gutachten und die Eintaillie 
‚gung feines Rathes, nichts thun. Das echt 
bes Schwerds ruhete auf dem Protector ,_ doch 
mit Zugiehung des Parlaments , ‚wenn es faß, 
oder des Staatsrathes, wenn es nicht verſamm⸗ 
let war. Er war verbunden, alle drey Jahr 
ein Parlament zuſammen zu berufen, und beim 
felben eine. fünfmonarlihe Sitzung ohne Aufſchub 
und Trennung zu erlauben. Alle Billen, ehe ſie 
durchgiengen, mußten ihm zu ſeiner Einwilligung 
uͤberreichet werden; wenn aber dieſe innerhalb 
zwanzig Tagen wicht erhalten wurde, fo war bie 
Autorität des Parlaments aRein hinlaͤnglich, - fle 
gültig zu machen. Es wurde für die drey Reiche 
-eing Abende. Armee von. 20,000 zu Zuf, und 

‘ 2 10,000 
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10,000 Mann zu Pferde errichtet und Fonds zu 
ihrer Unt:rhaltung‘ aufgemacht. Diefe durften 
nicht ohne Einwilligung des Protectors vermine 
dert werden , und in dieſem einzigen Artikel ftand 
man ihm eine Verneinung zu. In den Zwi⸗ 
ſchenzeiten, wo das Parlament nicht verſammlet 
tar , hatte der Protector, mit dem Staatsrath 
Hereint , die Macht; Gefüge zu geben ı welche big 
zur naͤchſten Sigung des Parlaments gültig wa⸗ 
zer. Der Kanzler, Schatzmeiſter, Admiral, die 
Statthalter von Schottland und Srrland , die 
Spräfideriten der vornehmften Gerichtshoͤfe, muß- 


ten mit Einwilligung des Parlaments erwaͤhlt 
werden; und in den Zwiſchenzeiten, mit Einwil⸗ 
ugung des Staatsraths, in welchem letztern 
Fall ſich doch das Patlament die Beſtaͤtigung vorbe⸗ 


hielt. Der Protector bekleidete fein Amt auf Le⸗ 


| benszeit, und unmittelbar nach feinem Tode mußte 


> feine Stelle durch den Rath erfeßt werden. Die 
ſes war das Inſtrument der Megierung ı welche 
der aus Officieren beftehende Rath errichtete, und 
Dliver Cromwel feyerlich befchwor. Der im In⸗ 
ſtrument ernannte Staatsrath beſtand aus funf⸗ 
zehn Mitgliedern; lauter Leuten , die dem Protee⸗ 
"tor gänzlich ergeben , und von welchen nicht leicht 
gu vermuthen mar, daß ſie durch Trennung in 
—— ui — Par⸗ 
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Parteyen und Befolgung ‚verfchiedner Grund, 
füge ſich jemals. ‚wider ihn auflehnen wuͤrden. 
Cromwel gab vor, daß er die Wuͤrde eines 
Yrotectors aus keiner andern Abſi cht annaͤhme, 
als um das Amt des Conſtables gu befleiden., 
and bie Ruhe in der: Nation zu erhalten. Und 
in.der That, der Staat war durch Die. unſinnige 
Hitze der yerſchiednen Parteyen dahin gebracht, 
daß die ausgebreitete Antoritaͤt, und ſelbſt die 
willkuͤhrliche Macht irgend einer obrigkeitlichen 
Perſon ein nothwendiges Uebel geworden war, um 
das Volk non einem Zuruͤckfalle in Verwirrung 
and Blutvergießen abzuhalten. Die Parstey „der 
Sindependenten. war zu ſchwach, um jemals eine 
republikaniſche Regierung einzuführen 1 oder ‚der 
Nations bey ‚welcher fie, im fchlechten Anfehen 
ſtand, die ‚frepe Wahl ihrer Repraͤſentanten an» 
‚juvertrauen. : Die Presbpferianer hatten bie ‚ges 
saltfamen Grundſaͤtze der - Verfolgung angenom⸗ 
men; ſie haßten die Nuhe der Geſellſchaft, und 
noch, mehr den wilden Eifer der zahlreichen Sek⸗ 
ten; welche die Oberhand unter dem Volk hat⸗ 
ten. Die Partey des Könige war durch. die Des 
keidigungen, welche fie erlitten hatte, fo aufgebracht 
Daß. die ‚übrigen. herrfchenden Parteyen fich ihe 
unmöglich unterwerfen konnten; weil fie Wohl 
Ka, mußten 
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wußten, daß die alten Geſetze Allein’ fie ſchon 
berechtigte, menge Rache iu nehmen. Häfte 
Cromwel ſich keines audern Verbrechens fhuldig 
gemacht, als daß er ſich damals der Herrſchaft 
bemachtigte p wuͤrde die Nothwendigkeit und 
das öffentliche Wohl, welches er vorſchůtzte um 
ſeine Aufführung. zu rechtfertigen, von allen Sei⸗ 
en Betrachtet; eine vernunftige Eutfhulbigung 
geweſen ſeyn. Ns 
Wahrend ber num da die bünpetle Beh 
faſſung don England eine Menge laͤcherlicher und 
unſinuiger Scenen darſtellte, wurde der Krieg 
Atie"'der- aͤußerſten Lebhaftigkeit/ j Stugheit und 
Einigkeit gefuͤhret und die engliſche Nativn war 
Vin Ausländern nie fo fuͤrchterlich "getefen , als 
Itzt. Ander Kuͤſte von Flandern traf Teromp mit 
einer Flottt von hundert Seegeln, auf die errglifche, 
"Die bon gleicher Staͤrke war p). Die letztere tom 
manbirte Mohr und Dean; und unter ihnen Pen 
kund Lawſon. Die beyden Nepubliken wurden von 
"feiner" Nationalfenidſchaft angefeuert noch waren 
"hie Punkte woruber man ſtritte von großer 
SB ichtigkeit. Nichts deſidweniger ſind wenig 
a — mit mehr müs üb Hartnäctigteit 
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welche während dieſes kurzen / aber heftigen Krie⸗ 
ges, vorfielen. Die Begierde, allein Herren des 
Weltmeeres zu bleiben ,; feuerte dieſe Staaten zu 
einer ruͤhmlichen Nacheiferung wider einander an, 
Fach einem’ zweytaͤgigen Treffen; worinn Dean 
getoͤdtet wurde, fahen fich die Holländer; welche 
ander Größe der'Schiffe fchwächer waren, ge 
jtbüungen, mit großem Verluſte nad) ihren: Häfen 
zu fliehen. Gegen" dag Ende des’ Treffend ſtieß 


Blake mit achtzehn Seegeln zu ſeinen Landsleuten. 


Die engliſche Flotte blieb an der Kuͤſte von Hol⸗ 
land und Terte sänzlic die: Handlung ber Be 
publik. 

Die ah, wache die Holländer * 
England gefchickt haften, machten ihnen Hoffnung 
jum Frieden. Uber da fie nicht erlangen konnten, 
. daß die Feindfeligkeiten eingeftellt wurden, fo be» 
fchloffen die Generafftaaten, den Schimpf und 
Nacıeheil; von’ ihren Feinden eingefperrt zu 
feyn ; nicht länger zu erdulden ; und wandten bie 
äußerften Kräfte an, ihre beleibigte Ehre wieder 
herzuftellen. Die Macht und Stärke dieſes Staats 
hat fich bey feiner Gelegenheit in einem helleren 
Lichte gezeigt. Sie hatten in wenig Wochen ihre 
Flotte wieder ausgebeſſert und bemannet; und ruͤ⸗ 
fieten ſogar einige Schiffe aus, die an Größe alle 

Br 7 übers 
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übertrafen ,. welche fie bisher in. See. gefchickt hat» 

ten. Tromp lief aus, in dem Entſchluß, noch 
einmal mit den Giegern zu fechten, und lieber zu 
fierben, als ihnen den Sieg zu laffen, Er traf 
feinen Geind an, den Monk commanbirte, und 
beyde eilten zum Gefecht q. - Tromp munterte 
voll Zapferfeig mit dem Degen in der. Sauft feine 
Leute auf, und wurde mit einer- Muſquetenkugel 
durchs Herz geſchoſſen. Blos dieſer Zuſtand ent⸗ 
ſchied dieſes Treffen zum Vortheil der Engländer: 


Es waren zwar faſt dreyßig Schiffe von den hole 


laͤndiſchen in den Grund geſchoſſen oder genom⸗ 
men; doch achteten ſie dieſen Schaden gegen den 
Berluſt ihres tapfern Generals für nichte,, -- 
Inzwiſchen wurden bie. Friedens unterhaub ⸗ 
lungen beſtaͤndig fortgeſetzt. Die ‚Staaten, gedrückt 
von den Kriegsfoften , durch ihren. Verluſt in 
Schrecken geſetzt, und durch ihre Niederlagen 9% 
Demuͤthiget, trugen ein ungemeined Verlangen, ſich 
mit einem Feinde zu vergleichen, yon dem. fie aus 
der Erfahrung ſahen, daß er ihnen zu maͤchtig 
war. Da der Koͤnig eine Luſt bezeigte, auf ih⸗ 
rer Flotte zu dienen, ſo druͤckten fie zwar ihre 
. Erkenntlichkeit fuͤr dieſe Ehre aus, doch lehnten 
ſie dieſes Anerbiethen bon ſi ab, aus Zr 
ihren 
| D Den ꝛ⸗ſten up, Mr 
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ihren Streit mit der engliſchen Republick noch 
hitziger zu machen. Man fand, daß das groͤßte 
Hinderniß wider den Frieden nicht in einer Feindſe⸗ | 
ligkeit der Englaͤnder, ſondern vielmehr in einem 
gar zu ernſtlichen Verlangen zu einer Vereinigung 
und Verbindung beſtand. Cromwel hatte den 
chimaͤriſchen Entwurf, aus beyden Republiken eing 
einzige zu machen, und eine gänzliche Verbindung 
der Regierung , _ der Freyheiten, der Intereſſen, 
und . der Rathsverſammlungen einzuführen , wie⸗ 
der vorgenommen. Dieſer Entwurf Fam den 
Generalftanten fo, unfinnig vor, daß fie fich 
tpunbersen , wie ein. nernünffiger Mann jemals 
darauf fallen fünnte; und fie wollten ſich uͤber 
einen Vorſchlag, der weiter zu. nichts diente, als 
alle mögliche Entwürfe. eines Vergleiche ‚in dig 
Fänge zu ziehen... in Feine Eonferenzen einlaſſen. 
Endlich unterzeichnete Cromwel, ber nun mit der 
Wuͤrde eines Protectors bekleidet war, (i. J. 1654. 
den 15ten April,) den Frieden; und dieſer Friede 
beweiſet genugſam, daß der Krieg ſehr unpoli⸗ 
tiſch geweſen war, weil man nach den wichtig⸗ 
ſten Siegen keine portheilhaftere Bedingungen er⸗ 
langen konnte, Es wurde zwiſchen ben. beyden 
Republiken eine Defenſivallianz geſchloſſen. Beyde 
Bere machten ſich ambeifchig „ ihre bepderfeir 
* 85 tigen 
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tigen Feinde zu verbannen; diejenigen, welche au 
dein Blutbade zu Ambohna ſchuld waren, ſollten 
geſtraft werden, wofern: noch einige davon‘ 'am 
Leben wären‘ Den Englaͤndern wurde die Ehre 
ber Flagge zugeſtanden; die hollandiſche oſtindi⸗ 
| ſche Geſellſchaft ſollte 5000 Pfund fuͤr den Scha⸗ 
den erlegen; welchen die engliſche Geſellſchaft er⸗ 
litten hätte; und dieſen ſollte die Inſel Polerone 
ar m Oftibien abgefreten werden. De 32 

Cromwel beſtand, ans Eiferſucht ‚gegen die 
ggeisihbing der königlichen Familie mit dem Haüfe 
Hrianien ; auf eittem Separatartikel "daß weder 
der junge Prinz / noch jemand von feiner Fanti⸗ 
hie,“ mit der Wuͤrbe eines Statthalters bekleidet 
werden ſollte. Die Provinj Holland, weiche die⸗ 
fer Wuͤrde ſehr zuwider war; weil fie dieſelbe der 
Fteyheit fuͤr gefaͤhrlich hielt, genehmigte dieſen 
Artikel insgeheim. Der Protector wußte wohl, 
daß die- andern‘ Provinzen‘ ſich niemal® würden 
bereden laſſen/ bieſen Punkt einzuräumen 1 nd 
war mit dieſer Verſicherung zuftiebden. 
Weil der Krieg mit den Hollaͤndern gluͤcklich 
und’ der Frieden billig war; ſo kam 
die Regierung Eremweis in Anſehen. Auch machte 
eine Handlung der Gerechtigkeit, welche er zu 
—— dem So ein Vergnuͤgen; ob es 

gleid) 
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gleich zweifelhaft it," baß fie der Negel gemaͤß 
war. Don Pantaleon Sa ein Bruder des por⸗ 
tugleſiſchen Geſandten, der zugleich mit ihm feine 
Commiſſion zu beſorgen Hatte; rn) glaubte in 
London beſchimpft zu ſeyn, und kam bewaffnet 
mit einigen Bedienten auf die Boͤrſe. Aus Ver⸗ 
ſehen fielen fie einen Mann an, ben’ fie für die 
Perſon hielten , welche ihn beleidiget hatte; und 
da ſie denſelben mit vielen Wunden ermordet 
haften, nahmen fie ale ihre Zuflucht ' su dem 
Haufe dee portugieſiſchen Geſandten, welcher bey 
dieſer niebdertraͤchtigen Unternehmung durch die 
Finger geſchen hatte. 5 Der Poͤbel umringte das 
Haus l "und drohete, es anzuzuͤnben. Cromwel 
ſandte eine Wache aus, und ließ alle Schuldigen 
ergreifen. “Sie wurden vor Geticht gezogen: und 
vhngeachtet der Proteſtation des Gefandten , weh 
cher ſich auf die Rechte feines Amtes berief, wurde 
Don: Pantaleon auf dem Schafot behin Tomer 
hingerichtet. Das’ Völkerrecht war” hier offenbar 
befeidiget ; aber das 'Merbrechen des Portugieſen 
war auch hoͤchſt abſcheulich; und die unverzüg 
liche Beſtrafung beffelbeh‘, welche dem unerſchro⸗ 
denen N des 3° Eromacl forvoßt entföräch, 
ee nahe wuürde 
7) Thurloe, ©. 2. ©. gap | 
s) Thurloe, B. 1. 616. 
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wurde in England überall gebilliget, und von frem⸗ 
den, Nationen - aberall bewundert. Die Situation 
von. PYortugall zwang dieſen Hof, ſich zufrieden zu 
fielen ;.und der Gefandte unterzeichnete, bald dar— 
auf, einen Friedens⸗ und, Allianztractat, welcher fuͤr 
die engliſche Handlung ſehr vortheilhaft war. 

Eine andre Handlung der Härte, welche aber 
fuͤr die Situation des Protectots nothwendig war, 
wurde zu gleicher Zeit an dem Gerard und Vomelr _ 
ziwenen. königlichen Anhängern, Die angeklagt mar 
ren , daß. fie. ſich wider fein Leben verſchworen 
Hätten , vollzogen. Er hatte ein hohes Juſtizge⸗ 
richt zu. ihrem Prozeſſe aufgerichtet ; eine Beleidi⸗ 


gung der alten Gefege, welche in diefen Zeiten 


gemein getvorden wat , welche aber durch feine Ge⸗ 
wohnheit dem Wolf erträglich ‚gemacht werden 


konnte. ‚Die Sefchtwornen wollten ſich ganz und 


gar nicht regieren laſſen; der unruhige Lilburne 
war neuer Beleidigungen wegen von neuen vor 
Gericht gezogen, und noch einmal im Triumph 
und Frohlocken losgeſprochen worden. Wenn feine 
andre Art der Ueberweiſung zur Zeit dieſer widerge⸗ 
ſetzlichen und unbeliebten Regierung waͤre erfun⸗ 
ben worben, fo hätten ſich alle ihre Feinde vers 
firhern können , ungeitraft durchzukommen. 


De 
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Der Protector hatte Gelegenheit, aus der 
Gefinnung des Parlaments, welches er am’ drif 
ten September berief , an demjenigen, Tage , 
wo er feine beyden großen Siege Ju -Dumbar . 
und MWorcefter - erfochten hatte, und den: et 
für einen ihm immer glücklichen Tag hielt, 
zu ſehen, wie unbeliebt ſeine Regierung 
war. Wenn wir die Geſinnung Cromwels aus 
feinem Inſtrument der Regierung abnehmen fol 
len; fo muͤſſen wir geſtehen, daß dieſes eine ſo 
buntſchaͤckige Schrift iſt, daß wir nicht leicht er⸗ 
rathen koͤnnen, ob es fein Ernſt war, eine-Ti 
ranuney, oder eine Republit einzufuͤhren. Auf 
der einen Seite ſchien eine erſte obrigkeitliche 
Perſon in einer ſo weitlaͤuftigen Regierung ſo⸗ 
wohl für die Würde, als Ruhe des Staats noͤ⸗ 
thig zu ſeyn; und die Gewalt, welche er ſich 
als Protector nahm, war in einigen Stüden ges 
ringer, als die Vorrechte, welche die Gefee dem 
König anvertrauten, und noch itzt anvertrauen. 
Mr Der andern Seite aber waren die geſetzgeben⸗ 
de Gewalt , welche er fi und feinem Rathe vor 
behielt, nebſt einer fo großen Armee, die nicht 
unter dem Sarlament ſtand, böfe. Vorzeichen 
von feiner Neigung ,. fich einer bürgerlichen und 
geſetzlichen Staatsverfaſſung zu unterwetfen. 

/ Wenn 
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Wenn aber, das nicht, feine Gedanten- waren, 
ſo iſt es eine Unſchicklichkeit, welche ſich nicht 


leicht erklaͤren laͤßt, daß er eine Methode erwaͤhl⸗ 


fe, die Wahlen zu vertheilen und zu ‚betreiben ; 
welche dev: Freyheit ſo guͤnſtig war. Er nahm 
allen kleinen Flecken das Wahlrecht, weil ſie ſo 
leicht beſtochen/ oder ‚auf andre Ark: eingenommen 
werben können. Von 400 Bliedern „welche Engs 
land vorſtellten, wurden 270: von den Graffchaf- 
Een: gewählt. + Die übrigen wurden von London 
und von; ben wichtigſten Zunftflädten ermählet, 
Auch wurde der niedrige Poͤbel, der ſich fo Leicht 
leiten und: betruͤgen läßt, von den Wahlen aus; 
geſchloſſen: wer eine Stimme haben wollte, muß— 
te ein. Vermoͤgen von 200 Pfund. am Werth; bes 
ſitzen. Die Wahlen zu dieſem Parlament wur. 
den mit voͤlliger Freyheit vollzogen; und wenn 
wir das ausnehmen daß diejenigen Anhänger 
des Koͤnigs, welche wider das Parlament Die 
Waffen. geführet hatten, nebft allen. ihren - Söhnen 
ausgeſchloſſen waren; fo Fonnte man keine beſſere 
Repraͤſentanten des Wolfe: weder verlangen , noch 
hoffen. Dreyßig Blieder waren aus: Schottland 
und eben ſo viele aus Irrland zuruͤck gelommen. 

Der Protector: ſcheint fi) betrogen gefunden 
: in rn als er we :daß. ale biefe Vorſichtig⸗ 

| keit, 
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Feit „welche. vermuthlich nichts andere mar, ald 
ein. Schleyer, für. feinen, Ehrgeis, . ihm das Ders 
trauen des Volks nicht erworben ‚hatte. Obgleich 
Cromwels Regierung jeder Partıy nicht fo ver 
haßt war , als die Regierung einer jeben ander 
Partey; fo; war fie doch Feiner einzigen vollig 
angenehm. ‚Die Königlichen hatten von dem Kir 
nige die Erinnerung . bekommen, fich ruhig zu 
verhalten , und ſich unter dem Schein der Repu⸗ 
bfifaner zu verſtecken; und fie fanden im dieſer 
letzten action wider ben. Protector eine ſolche 
Erbitterung , daß fie keine eifrigere Widerſacher 
oder Gegner feiner Gewalt wuͤnſchen konnten. 
Sie behaupteten , der Vorwand der Freyheit und 
der Wahl des Volks wäre nur. ein neuer Kunſt⸗ 
griff dieſes Erzbetruͤgers, um bie betrogene Na⸗ 
tion einzuſchlaͤfern, und Zeit zu gewinnen, daß 
er fie deſto veſter in feine Ketten legen moͤchte. 
In dem Inſtrument ‚der. Regierung haͤtte er oͤſſent⸗ 
lich erklaͤret, daß er geſonnen waͤre, die Armee 
beſtaͤndig im Sold zu behalten, mit deren Beyſtand 
er. die alte eingeführte Regierung unter ſich ge⸗ 
bracht hätte, und welche ihm mit noch-mwenigern 
Bebenten gehorchen wuͤrde , fo bald es ihm nur 
gefiele, dieſes neue Syſtem, welches er nach eig⸗ 
nem Gefallen gemodelt haͤtte MER ar 

en. 
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fen. Da er die Gefahr und die’ Ungewißheit a’ 
ler nillitärifchen Regierung einfähe , fo gäbe er 
fi) Mühe, - einen Schein, und zwar nur einen 
Schein einer bürgerlichen Regierung mit einzu⸗ 
miſchen, und der Armee durch eine anfcheinende 
Einwilligung des Volks ein Gegengewicht zu ges 
ben. Der ehörichte Verfuch, den er gethan Hätte, 
ſelbſt ein Parlament zu mählen, welches feine 
Nachfolger beftändig ernennen füllte, bewieſe deut⸗ 
lich; daß er nichts weiter fuchte, dis Mittel; 
welche ihm auf eine zeitlang dienten’; dag ’er eis 
ner freyen rvepublifanifchen -Hegierung gaͤnzlich 
entgegen twäre, und nicht dag reife und uͤberle, 
gende Nachdenken befäße , welches ihn: fähıs mia» 
chen koͤnnte, einen Gefeßgeber abzugeben; Sein 
gebietherifcher Charakter, den er in fo vielen Faͤl⸗ 
len bewieſen hätte, wuͤrde ſich geſetzmaͤßigen Ein» 
ſchraͤnkungen niemals unterwerfen; «8 würde 
auch nicht einmal das Bild einer Regierung des 
Volks länger beybehalten werden, als es ſeiner 
Willkuͤhr und ſeinem Vergnuͤgen gefiele: und die 
beſte Politik waͤre dieſe, daß man ihn zwaͤnge, 
die Larve abzunehmen, und ſich entweder dem 
Parlamente, welches er berufen haͤtte, gänlich 
du unterwerfen, oder ſeine Gewalt gänzlich zu 
— und — dann keine andre Zuflucht zu 


laſſen, 
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laſen, als ſeine ————— u enthufiaſtiſche 
Armee. 

Dieſen Abſichten zufolge nahm das Parla⸗ 
ment, da es die Rede des Protectors drey Stun⸗ 
denſt) lang angehoͤret, und den Lenthal zu ſei⸗ 
nem Sprecher ernannt hatte, ſogleich eine Unter 
ſuchung des vorgegebenen Inſtruments ber Re 


gierung, und derjenigen Gewalt vor, weiche fih | 


Cromwel unter dem Titel eines Protector über 
die Nation angemaßt hatte. Es bediente fich der 
“größten Freyheit, Diefe neue Würde zu unterfüs 
chen, und felbft Cromwels perfönlicher Charakter 
und Aufführung entgieng ihm nicht ganz unges 
tadbelt. Das Aeußerfte, was die Dfficiere und die 
Hofpartey, (denn fo wurde fie genannt , ) aus 
‚richten Fonnten, beftand darinn, daß fie durch 
Argumente und lange Neben die Berathfchlaguns. 
gen in die Länge zogen, und die Entfcheidung eis 
ner Frage verhuͤteten, von der fie wohl merkten, 
daß fie mit einer großen Ueberzahl von Stimmen 
wider fie ausfallen würde Der Protector ,.er 
ſtaunet und entrüftet über diefen widerfpenftigen 
Geiſt des Parlaments , welchen er jeboch aus fo 
vielen Sründen erwarten mußte, ließ Die Glieder 
| Ä | in 
t) Thurloe ®, IT. ©. 5895: - 
Sume Geh. XVIL.®. ° E 
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in die gemalte Kammer kommen, und drückte 


ſich mit einer Mine, welche eine große Authori⸗ 
tät verrieth, heftig wider ihre Aufführung aus. 
Er ſagte ihnen, nichts koͤnnte ungereimter ſeyn, 
als daß ſi ſie ihm dieſen Titel ſtreitig machen woll⸗ 
ten; weil eben dasjenige Inftrument der Regie 
rung ; welches fie zu einem Parlament gemacht, 
: auch ihn mit dem. Protectorat bekleidet hätte ; ei» 
nige Punkte in der neuen Staatsverfaſſung müße 
‚ten für Sundamentalregeln angenommen , und 
unter keinem Vorwande veraͤndert oder beſtritten 
werden koͤnnen; * unter dieſen muͤßte der Punkt 
angenommen werden, daß die Regierung der Na⸗ 
tion von einer Perſon und einen Parlamente 
verwaltet würde; daß fie beyde sufammen eine 
‚Gewalt über die Armee und Milis hätten, daß 
immer ein neues Parlament nach dem andern‘ ers 
wählt würde, und daß eine Gewiſſensfreybeit 
herrſche; daß endlich ihm in Anſehung dieſer Stüs 
cke eine verneinende Stimme vorbehalten ſey, wo⸗ 
zu er ſich in andern Umftänden der Regierung 
fuͤr gar nicht berechtiget erienne. - 
Itzt fand der Protector ſich genoͤthiget, eine 
Sicherheit zw fodern., welche er mit weit beſſerm 
Anftand bey der erften Zuſammenkunft des Parla⸗ 
ments gefodert haben würde 3 wenn er den Geiſt 
des 
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des. Haufes ‚vorher.gefehen hätte u). , Er zwang 
die Glieder, eine. Erkennung -feiner ‚Getvalt ,. und 
eine Verſicherung zu unterfchreiben , daß fie feine 
Veränderung der Regierung, ſo wie fie igt aus 
einer Perfon , und einem Parlameht befinde, mes 
ber vorſchlagen, noch zulaſſen ‚wollten; und, fie. 
te Wachen vor die. Thür, welche. keine andre: her⸗ 
Er als. diejenigen, s toelche. ſich unterſchrie⸗ 
| - Die meiften Glieder. trygen zwar anfangs 
— Bedenken, hernach aber unterzogen fie 
ſich dieſer Bedingung; doch behielten ſie eben den⸗ 
ſelben widerſpenſtigen Geiſt, den ſie in ihren er⸗ 
ſten Streitigkeiten hatten blicken laſſen. Das In⸗ 
ſtrument der Regierung wurde Stuͤck vor Stuͤck 
vorgenommen, ‚und „ein Artikel wurd nach dem 
andern mit Der größten. Genauigfeit unterfucht : —— 
ed wurden, mit, allgemeinen Beyfall bes Hauſes 
ſehr freye ‚Sründe angeführt :, und Die Glieder 
fanden in dem ganzen Verfolge ihrer Berfüguns 
gen feine einzige Bill gu dem Protector , und 
hekuͤmmerten ſich auch gar nicht um, ihn. Nach 
dem Inſtrument ber, Regierung, worauf er ge⸗ 
ſchworen hatte ,. konnte kein Parlament. eher 
— ‚werben. 7) als bis es fuͤnf Monate 
88. Yu set. 
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geſeſſen Batte 5 aber Cromwel ſchuͤtzte vor. 
daß nach der Rechnung wornach man die 
Flotte und die Armee befoldete ; (den zöten 


Jan.) ein Monat nur aus acht und zwanzig 


Tagen beſtuͤnde Da! alſo nach dieſer Rechnung 
die volle Zeit verfloſſen war, To. wurde dem 
Varlament befohlen/ j bey dem Protector zuſam · 


men zu kommen, wo er ane langweilige ver⸗ 


wirrte angſtliche und verdrießliche Rede hielt, 
und es aus einander gehen ließ. Wenn wit 
die Faͤhigkeit des Cromwel aus dieſer Rede, 
und auch aus allen feinen en Schriften ha 


wortheilhaften Begriff von —— FSürken. 

Aber unter den vielen und mannichfaltigen Ger . 
nien giebt es auch einige , welche ihren Ge⸗ 
genſtand uͤberhaupt klar und deutlich einſehen; 
wenn ſie aber‘ feine Theile aus einander ſetzen 


| ſollen ſo verlieren ſie dieſe helle Vorſtellung, 


welche ſie vorher erlanget hatten. Alle Nach⸗ 
richten ſtimnien darinn uͤberein / daß fie dem 
Cromwel eine verdrießliche, finftere ı unver 


u ſtandliche Elocutidn zufchreiden‘, ſelbſt auch als⸗ 


benn wenn er ſeine Meynung nicht verbergen 

wollten: doch hat kem Menſch in einer ſolchen 

Menge von. ſchweren Borfällen entfcheidender 
ar dä 1b. er‘ 
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er. 

Die ah eined — — 
iſt ein ficherer Beweis von dem Mißvergnuͤgen fir 
ner Nation: Die verbrießliche und plößliche Auf⸗ 
hebung eben dieſes Parlaments muß allemal. das 
allgemeine Mißvergnugen gewiß: vermehren. Die 
Glieder dieſer Verſammlung, welche in ihre Graf⸗ 
ſchaften zuruͤck giengen, pflanzten den Geiſt des 
Aufruhrs weiter fort, den. fie in dem Hauſe ges 
naͤhret hatten. Der Ritter Heinrich Vane, und 
bie alten Republikaner, welche behaupteten, Daß 
die Gewalt des langen Parlaments nicht aufge⸗ 
hoben werben koͤnnte, befoͤrderten das Murren 


wiber Die gegenwärtige gewaltſame Regierung; 


doch giengen fie fo vorſichtig zu Werke, daß ſie 
dem Protector keine Gelegenheit gaben, ihnen ats 
zukommen. Wildmann, und. einige andre bon 
diefer Partey, trieben. ihre Verſchwoͤrungen wider 
die Macht des Protectord weiter. Die Koͤnigli⸗ 
chen „ welche diefen allgemeinen: Widerwillen über 
die eingeführte: Regierung merkten, wollten fich 
nicht länger in der Unterthänigfeit erhalten laſſen; 


fondern glaubfen‘, daß ein jeder der. fo unzufrie 


den wäre, wie fie, auch gleiche Abfichten und New 
gungen ze Sie bedachten nicht, daß die gan⸗ 
23 ze 
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de alte Party des Pärlantense: ob gleich viele 


mit dem Cromwel mißvergnuͤgt waren, weil er ſie 


aus denn Beſitzaihrer Gewalt abgeſetzt hatte ſich 


doch immer noch mehr für einen gluͤcklichen Aus. 
gang der koͤniglichen Sache fuͤrchteten; von der 
ſie auſſerdem, Daß Sfie> eben dieſelben Unbequemlich⸗ 


keiten erwarten mußten, auch noch fo große Ur⸗ 


ſach Hattıny fuͤr ihre vorigen BR die 
ne zu beſorgen. 

Die Anhänger des· Königstin: ganz — | 
Hatten fich nach» Verabredung mit dem Koͤnige, 
zu einer Verſchwoͤrung verhunden, und“ einen“: 
Tag angeſetzt/ wo ſie ſich alle empoͤren wollten 


Von dieſem Anſchlage wurde dem Cromwel 


Nachrichtigegeben. Der Protector war in ſeinet 
Regierung ungemein wachſam. Churloen ſein 
Secretaͤr, ahatte allenthalben ſeine Kundſchafter. 
Manning/ welcher: einen Zutritt zu der Familie 
des Koͤnigs hatten hielt einen ordentlichen Brief⸗ 


wechſel mit ihm. Und en; ' 
E richt vom eitler Verſchwoͤrung einzuziehen 


welche ſich ſo allgomein unter einer Partey di 
‚gebreitet hatte ;. die fich mehr mit ihrem Mär 


mußte , als mit Heimlichkeit und Vorſicht. 


Viele koͤnigliche Anhänger wurden ins Gefände . 
niß geworfen. — ließen ſich von der 


Gefahr 
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— der unternehmung abſchrecken, als der 
Tag heran tam, und blieben zu Hauſe: nur an 
einem einzigen Orte brach die Verſchwoͤrung in 
Thaͤtigkeit aus. Penrubdoc, Groves, Jones und 
andre Männer aus ders Weftlichen drangen mit 
etwa 200 Reutern (den ziten März) in Salis⸗ 
bury ein, als der Sherif und die Richter eben 
Landtag hielten. Dieſe nahmen ſie gefangen, und 
riefen den Koͤnig zum Koͤnig aus. Wider ihr 
Vermuthen bekamen ſie keine Verſtaͤrkung; ſo 
uͤberwiegend war die Furcht vor der eingefuͤhrten 
Regierung. Als ſie eine zeitlang vergeblich herum 
gezogen ‚waren, ließen fie den Muth gänzlich fins 
fen; und ein ‚einziger Trup Reuterey war zuletzt 
ſtark genug, ſie zu uͤ uͤberwinden. Die Anfuͤhrer 
der Verſchwoͤrung wurden gefangen genommen ı 
und am £eben gefiraft , bie übrigen wurden für 
Eclaven verkauft , und nach Barbados gefdjick. 


Die Geſchwindigkeit, womit dieſer Aufſt and 
gedaͤmpft wurde, der durch die Kuͤhnheit der Uns 
ternehmung die Nation’ anfangs in den außerften 
Schrecken fehte, war ein ganz “beſonders Glüd 
für Den- Protector ‚welcher nicht ohne Gefahr ein 
anfehnliches Corpe von feiner aufrührifchen Armee 
—* zuſammen bringen koͤnnen, um fie zu daͤm— 
4 pfen. 
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pfen. Er lah ſogar den Aufſtand ſelbſt fuͤr einen 
glücklichen Vorfall an; weil er- die Wirklichkeit 
diefer Verſchwoͤrung bewies, welche feine Seinde 
bey allen Gelegenheiten für Erdichfungen ausga⸗ 
ben, womit er feiner eiferfüchtigen Härte eine 
Farbe geben wollfe. Er entſchloß ſich, mit den 
Königlichen nicht länger behutfam umzugehen, 
weil fie diejenigen waren , welche er unter dem 
beften Anfchein unterdrücken konnte, und welche 
bey feinen Anhängern den geringſten Worfchub 
und Schuß: fanden ; ob fie gleich vieleicht nicht 
feine unverföhnlichften Feinde waren. Er gab mit 
Bewilligung feined Raths einen Befehl aus, baf 
die ganze Partey den Jehnten abgeben follte; um, 
‚ feinen Borgeben nach, die Koſten zu erflatten, 
welche ihre aufrübrifche Gemüthsart dem Publico 
beftändig verurſachte. Ale Königlichen wurden 
demnach von neuem geftwungen‘, ohne Anfehung 
ö alles Vergleiche , aller Eapitulationsartifel , und 
der Bergebungsbillen , ſo ſeht fie auch durch die 
vorigen Koſten und Erpreſſungen gedruͤcket waren; 
ſich noch einmal durd, große Geldfummen loszu⸗ 
Faufeh; und viele von ihnen wurden durch Diefeg 
vielfältige Unglück in die aͤußerſte Armuth geſetzt. 
Feder , von dem man wußte, oder der nur im 
Verdacht fand, daß er ungufrieden wäre, wenn 

nian 
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man ihn auch Feiner Schuld übermeifen m 
mußte dieſes Geld bezahlen. | 
Um diefe drücfende und unbilfige Auflage u 
zufreiben, führte der Protector gehen Generalmas 
jors x) ein, und theilte das ganze. Königreich 
England in eben fo viel militaͤriſche Gerichtsbar⸗ 
keiten ab. Dieſe Maͤnner, welchen Commiſſarien 
zugegeben waren, hatten die Macht, zu decimi⸗ 
ven, wen fie wollten: alle Zaren, welche dee 
Protector und fein Rath aufgelegt hatten, einzu- 
heben , und einen jeden einzuziehen, der fich ihrer 
Eiferfucht, oder ihrem Verdacht ausgeſetzet hatte; 
und man fonnte von ihnen fid) zu feinem andern 
Richter wenden, als zu dem Protector felbft , 
und feinem Rath. Unter dem Schein diefer 
Vollmachten, welche ſchon weit genug getrieben 
waren, übten die Generale eine noch: wilführlis 
chere Gewalt aus, ‚und verfuhren ald unums 
ſchraͤnkte Meifter des Eigenthums, und der Pers 
fon aller Unterthanen. Itzt fihloffen alfe verinf: 
. tige Leute, baß fogar Die Larve ber Freyheit weg⸗ 
— — — die Nation auf ewig einer 
25 | friege ⸗ 


5) Thurloe, B. iv. e. 39- Die nteiiten Geſchicht⸗ 
ſchreider ſagen, der Generalmajore wären eilf gewe: 
fen; Dugdale und Vates ſagen vlerzeben. 
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triegeriſchen und beſpotiſchen Regierung, weiche 
nicht auf die geſetzliche Art verwaltet wurde, wie 
bey den europaͤiſchen Rationen, ſondern nach 
den Maximen einer morgenlaͤndiſchen Tiranney, 
unterworfen wäre. Nicht nur der oberſte Magi⸗ 
ſtrat haͤtte ſeine Macht einer toiderfeglichen ⸗Ge⸗ 
walt und Uſurpation zuzuſchreiben, ſondern er 
haͤtte auch das Volk in ſo viele Unterabtheilun⸗ 
gen der Sklaverey eingethe let, und feinen: im» 
terbedienten. eben die unbegränzte Macht. gegeben; 
welche er ſelbſt ſo BE an ſich geriffen 
hätte. . - — 2 TEL ee Bu ae 

Eine Negierung > die gang militäriſch und 
deſpotiſch iſt, muß. nach einiger Zeit gewiß—vhn⸗ 
mächtig und. matt werden: "wenn fit abergleich 
| auf eine geſetzmaͤßige Stantsyerfaffung: folgeipi'fo 
kann ſie anfaugs auswärtigen Nationen als.ftarf 
‚und thätig vorkommen,’ und mit größerer Eins 
muͤthigkeit die Macht der: Geift; "die Reichthuͤmer 
nußen ‚welche unter einer beſſern Regierungsform 
ertvorben waren. Itzt iſt es Heit, dafxir ung 
nach einer fo langen-Zwifchenfeift arach Dim allge 
m:inen Zuſtande von Europa umfehen’yi und--die 
Maasregeln betrachten , ‘welche England damals 
in feinen Unterhandlungen mit den "benachbarten 
Prinzen beobachtete. Die fanfte Gemuͤthsart, und 

das 
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das imfeiegrifiie Genie der beyden lebten Prinz 
zen; die großen Bebrängniffe, melche fie zu Haufe _ 
ausftanden, und bie große Sicherheit, "worinn’ fie 
ſich gegen auswärtige Feinde befanden Hatten fie 
fehr unachtſam auf ausivärtige Unterhandlungen - 
gemacht ‚- und man hatte unter ihren Regierungen 
in bem allgemeinen Syſtem von Europa England 
gewiſſermaaßen überfehett. Der fühne und unru- 
hige Geift des Protectors 'verleitete ihn, feine-Als 
lianzen und Unternehmungen bis in ale: Wintel 
der Chrifiinheit; auszubreiten, und das Gewicht 
von England wurde theils durch die Größe feines 
unternehmenden Geiſtes, theils durch bie. Lage 
auswärtiger Königreiche, niemals, ſelbſt nicht un· 
ter den gerechteſten und tapferſten Prinzen, ſo 
merklich gefuͤhlet, als in dieſer — 
und gewaltſamen Uſurpation. 
Endlich wurde Der dreykigjäßtige Krieg, ber 

merkwuͤrdigſte und Keftigfie , der in neuern Zeiten - 
geführer worden war, in Deuffchland geendiget; y) 
und die ungluͤcklichen Streitigkeiten, welche aus 
der Uebereilung des Churfuͤrſten ton der Pfalz, 
daß er die Krone von Boͤhmen annahm, entſtan⸗ 
den, wurden in dem meftphälifeyen Sriedenstrac- 
tat beygeleget. De junge Ehurjürft wurde in einen 

Theil 

ey) Im Jahr 1648. 
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Theil feiner Würden und Länder wieder eingeſetzet: 
die Nechte, Srenheiten und Macht verfchiebner 
Glieder des deutfchen Reichs wurden beſtimmet 
und vefigefeßet : unumſchraͤnkte Prinzen und freye 
Staaten wurden gewiffermaaßen sum Gehorſam 
unter Gefege gebracht: und durch die Tapferkeit 
des heidenmüthigen Guſtadus, durch die Unters 
nchmungen bes wirkſamen Richelieu, durch Die 
Intriguen des liſtigen Mazarin wurde, nad) uns 
endlichen Aufiwande von Blut und, Schägen, das⸗ 
jenige zum Theil bewirfet, was man von den 
ſchwachen Bemühungen bes friedfirtigen Jakobs, 
mit Beyhuͤlfe der armfeligen. Subſidien feines 
eiferfüchtigen Parlaments eriwartet und verlanges 
hatte. > | er 
Schweden, welches in dem norblichen Deutfch» 
lande fehr große Länder erobert hatte, war im 
Unternehmungen verwickelt, welche ihm durch Glück 
und Tapferkeit noch größere Eroberungen an den 
Eeiten von Pohlen und Dännemarf verfprachen, 
Earl der Zehnte, weicher nach Ehriftinen, die ſich 
ber Regierung begab, den Thron in Schweden 
beftiegen hatte, fühlte ſich ſowohl durch den Ruhm 
des großen Guſtavus, als durch feine eigne Fries 
gerifche Gemuͤthsart angefpornet, und verbreitete 
feine fiegreichen Waffen big an die füdliche Seit: 
5 Ä des - 
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des baltifchen Meeres, und gewann den beruͤhm⸗ 
ten Sieg bey Warſchau, den man ihm drey Tage 
ang hartnäcig ſtreitig gemacht: hatte. Zu eben 
der Zeit, da jede Macht ih Europa die Allianz 
des Protectors fuchte, fuchte er ängftlic) die Al⸗ 
lianz mit Schweden; und wollte fehr’gern mit. 
einer proseftantifchen Macht von fo großem Ruhm 
ein Bündniß machen , ob fie gleich drohete 'den 
ganzen Nord zu ‚Nberrinden und unterwürfig iu 
machen. Er 
Die nterhandlungen des Varlaments und 
des Protector mit Frankreich waren mannichfal⸗ 
tig und' verwickelt gewefen. Die Emiſſarien des 
Richelieu hatten Del in die Flamme der Empoͤ⸗ 
rung gegoſſen, als fie zuerſt in Schottland aus⸗ 
brach; nachdem ſich aber der Brand ausgebreitet 
hatte, fand der franzoͤſiſche Hof, da die Mater 
rialien an fich ſelbſt Teiche Feuer fiengen, es un- 
noͤthig, die Unterthanen des Koͤnigs noch laͤnger 
zu einem Widerſtand wider ihren Herrn aufzu⸗ 
hetzen. Er both vielmehr feine Vermittelung zur 
Beylegung diefer inmerlichen Anordnungen an; und 
feine Gefandten. tyaten, aus Wohlftand, als wenn 
fie mit dem Hofe von England unter einer Decke 
fpielten , und Verhaltungsbefehle von einen: Prin⸗ 
zen empfiengen. mit welchen ihr Herr fa nahe 
Ders 
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verwandt war. Inzwiſchen farb Nichelieu z und 
‚bald nach ihm der König. von. Frankreich, Lude⸗ 
wig der Dreyzehnte; der ſeinen Sohn, ein Kind 
von vier Jahren, und ſeine Wittwe, Anne von 
Oeſterreich, als Negenten des Reichs hinterließ. 
Der Cardinal Mazarin folgte dem Richelieu -im 
‚Minifterio; und in dem franzöfifchen Staatsrathe 
. wurde ein, ‚gleicher Negierungsplan, wiewohl von 
‚Männern, | deren Charaktere. ſich ‚fo ſehr anfgegen 
waren, noch immer fortgefeget. Die Einführung 
der Föniglichen Gewalt , Die Herunterfegung des 
‚Haufeg Defterreich wurden: mit, Eifer- und Glück 
‚betrieben ; und ‚jedes. Jahr. ‚gab ‚der. franzöfifchen 
Monarchie, einen neuen Zufag von Staͤrke und 
Größe. Es wurden nicht nur Schlachten gewon⸗ 
‚nen , und. Städte und ‚Veftungen eingenommen ; 
das Genie der Nation. ſchien ſich auch nach und 
nach zu verbeſſern, und zu einem folgſamen Ge⸗ 
horſam und ſtandhafter Unternehmung zu... fegen. 
Es wurde «in Sonde, ein, Türenne- gebildet, ‚und 
die Truppen, durch ihre Tapferkeit beſeelet, und 
durch ihre Diſciplin geleitet, gewannen taͤglich 
mehr vor den Spaniern voraus. Auf einmal wur⸗ 
den durch einige Intriguen am Hofe, „und durch 
‚einige. Mißvergnuͤgen in den ‚Gerichten, welche bie 
Franzoſen Parlamente gennene innerliche Unruhen 
AR; erre⸗ 


—— 


eereget , und alles fiel wieder in Die vorige Ver 
wirrung zuruͤck. Aber diefe Rebellionen der Frans 
zöfen , welche weder derjenige Geift der. Freyheit 
veredelte, noch diejenigen fanatiſchen Ausſchwei⸗ 
fungen beſchimpften, wodurch ſich die brittiſchen 
Buͤrgerkriege unterſchieden, wurden mit wenig 
Blutvergießen geführet, und machten nur wenig 
Eindruck auf die Gemuͤther des Volks. Die Mißs 
vergnuͤgten haften zwar den Benftand der fpanis 
(hen Macht, und wurden von dem. heldenmüthis | 
gen. Conde angeführet; doch wurden fle in Kurs 
zem vertrieben, oder überwunden ; und die fran⸗ 
zoͤſiſche Monarchie kehrte, nach einem kleinen Ver⸗ 
luſt von ihren Eroberungen, mit friſcher Staͤrke 
wieder zu der Beſiegung neuer Reiche zuruͤck. 
Die Koͤniginn von England, und ihr Sohn 
Earl, brachten in dieſen Unruhen ihre. Zeit meie - 
fiens in Paris zu; und erhielten von dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Hofe, ungeachtet ihrer nahen Blutsver⸗ 
wandſchaft, nur wenig Hoͤflichkeiten, und noch 
weniger Unterſtuͤtzung. Wenn auch die regierende 
Koͤniginn noch ſo geneigt geweſen waͤre, dem eng⸗ 
liſchen Prinzen beyzuſtehen, ſo wuͤrden doch die 
Unordnungen ihrer eignen Angelegenheiten die 
Ausübung diefer Neigung auf eine lange Zeit uns 
möglich gemacht ‚Haben, Die verbannfe Königinn 
genoß 
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gersß einen kleinen Gehalt; allein dieſer wurde 
ſchlecht bezahle, und ihr Credit fiel fo ſehr, daß 
der Cardinal de Res ung berichtet, fie habe ihm 
einft gefagt , als er ihr des Morgens feine Aufs 
warfung machte, dag ihre Prinzeßinn Tochter Hens 
riette im Bette liegen müßte ; weil fie Feine Feue⸗ 
- zung bäffe, ſich zu erwärmen. In fdichen Um: 
ftänden befand ſich mitten in Paris eine Königin 
von England, und UNE Heinrich des Vierten 
von Sranfreid) ! 

Dennoch nahm das 'englifche Parlamcut, nach⸗ 
dem es die oberſte Gewalt uͤber den Staat ange⸗ 
nommen hatte, die Unterſtuͤtzung übel, fo falt: 
finnig fie auch war , welche der unglückliche Mo: 
narch an dem frangöfifchen Hofe fand. Es ließ’ 
unter dem Vorwande einiger Beleidigungen, wor⸗ 
über feine Kaufleute Flagten, Briefe zu Repreffalien 
wider bie Franzofen ergehen; und Blake gieng fo 
"weit, baß er eine ganze Efquabre von Schiffen, 
welche nad) Duͤnkirchen/ das damals von den 
Spaniern hart belagert war, Lebensmittel brins 
gen ſollten, angriff und wegnahn. Diefe Stadt 
fiel in die Hände der Feinde , weil diefe Lebens. 
‚mittel nicht eintrafen. Der Hof von Sranfreich 
fand es bald nöthig, andre Maasregeln zu’ ch 
greifen. Er begegnete Carln mit einer fo gezwun. 

genen 
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‚genen Gleichgültigfeit , daß er es für anſtaͤndiger 
Diele , fich weg zu begeben, und jenem die Schande 
zu erfparen , daß er ihn wegwieſe. Er gieng erft 
nad) Spaw, und von da nah Eon; wo er 
given Jahr von einem Fleinen Gehalt, der jährlich 
etwa 6000 Pfund betrug , und den ihm der fran« 
söfifche Monarch bezahlte, und von einer Beyſteuer 
lebte , welche ihm feine Freunde aus England 
ſchickten. Er.ließ in der Fuͤhrung feiner Familie 
eine Neigung zur Ordnung und Defonomie bli 
een; und feine aufgeräumte, unbeforgte und der 
fellige Gemuͤthsart war mehr, als eine genugfame 
Erfeßung für das Reich‘, deffen feine -Seinde ihn 
beraubet hatten. Der Nitter Edward Hyde, eve 
nannter Lord Kanzler, und die Marguifin von Or⸗ 
mond, waren feine vornehmften Freunde und Ber» 
traute. 
Wenn das franzöfifcheMinifterium es für Hug 
gehalten hatte, fic) vor dem englifchen Parlament. 
zu beugen, fo hielt es noch für noͤthiger, dem 
Protector feine Ehrerbietung zu beteigen , als er 
bie Zügel der Regierung angenommen hätte De 
Cardinal Mazarin, der alle franzoͤſiſche Rathsver⸗ 
fanımlungen regierte, und der, ob er gleich ein 
Ausländer war, dennod) das. maͤchtigſte Koͤnig⸗· 
reich unter feine Füße gebracht hatte, war liſtig 
sum Geſch.XVII. 0 M und 
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und wachſam, biegſam und geduldig, falſch und 
hinterliſtig. Er wollte lieber mit Klugheit, als 
Gewalt durchdringen, und ſetzte ſeine Ehre mehr 


in einem gluͤcklichen Ausſchlage feiner Maasregeln, 


als in Pracht und großen Anſchein der Mittel, 
die er anwendete. Cromwel gewann, mehr durch 
ſeinen herrſchſuͤchtigen Charakter, als durch den 
Vortheil feiner Situation, ein Anſehen uͤber die⸗ 
für Mann; und jeder Vorſchlag des Protectors / | 
fo, unvernänftig er such an fich ſelbſt ſeyn, und 
wit fo vielem. Troß er auch gefordert. werden. 
mochte, fand bey. dem politifchen und furchtfas 
men Cardinal eine twillige Annahme. Bourdeaux 
wurde als Miniſter nach England geſchicket; und 
Frankreich bezeigte dem frechen Tirannen, wel⸗ 
cher feine Hände mit dem, Blute feines Monar⸗ 
chen, eines mit ber Krone von Frankreich ſo nah 
verwandten Prinzen, beflecket hatte, in. allen 
Stuͤcken feine Ehrerbietung. Bpurdeaup führte. 
dieſe Unterhandlungen, welche Cromwel gar nichts 
zu achten ſchien, mit unermuͤdeter Geduld fort 5 
und obgleich mit englifchen Vollmachten verfehene. 
Freybeuter tägliche Raubereyen an. der franzoͤſi⸗ 
ſchen Handlung begiengen, ſo unterwarf fi) doch 
EL, in — eines: fünftigen guten 
z — 
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Ausſchlages dieſen Beſchimpfungen mit Ge 
duld 2). 

Der Hof von Sbanien, der mit der koͤnig⸗ 
3 lichen Familie nicht fo genau verbunden war, und. 
ſich in größerer Verlegenheit befand , als die fran- 
zoͤſiſche Monarchie, hatte fich dem glücklichen Bar; 
lament und. dem Proteetor noch gefälliger bezeiget. 
Don Alonso de Cardenas, der fpanifche Geſandte, 
wat der erſte öffentliche Miniſter, der die Recht⸗ 
maͤßigkeit der neuen Republik erkannte; und zur 
Vergütung dieſer Hoͤflichkeit wurde Aſham von 
dem Parlament als Geſandter nach Spanien ge⸗ 
ſchicket. Kaum war diefer Miniſter in Madrid 
eingetroffen , als ſchon einige von den verbannten 
Anhängern des Königs, von demjenigen einge 
twurzelten Haß, der die engländifchen Parteyen 
trieb, erwecket, in ſeine Zimmer einbrachen, und 
ihn, nebſt ſeinem Secretaͤr, ermordeten. Sie 
nahmen ſogleich ihre Zuflucht in die Kirchen; und 

-M 2 die 


2) Thurloe, 8.1.6. 185, In. 653: gu dem — | 
sat, welcher nach langer Untethandfung unterzeichnet 
wurde, war in der Abichrift „ weiche in England blieb, . 
der Name des Protectors dor dei Namen der Ads 
nigs geſetzt. Thurloe, B. VI. © 116, Siehe * 
* YıI, ©. 17%, 
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die meiften waren im Stande, durch Borfchub der 
algemeinen Liebe, welche die Sache des Königs 
fand, zu entfommen. Wür ein einziger von den 
Schuldigen mußte fterben; und das Parlament 
(dien mit diefer Vergütung vergnüge zu ſeyn. 

Spanien, von allen Seiten von muthigen Sein; 
den angegriffen ,"und von vielen innerlichen ns - 
ordnungen gedruͤcket, hatte ist nichts mehr von 
feiner erften- ungeheuren Größe, als den hochmuͤ⸗ 
thigen Stolz feiner Rathsverſammlungen, und 
den Haß und die Eiferfucht aller feiner: Nachbaren. 
- Portugal hatte ſich empöret, und feine Monarchie 
in dem Haufe von Braganza veſt gefeht, Neapel 
wurde von noch nie erhörten. Bewegungen er⸗ 
ſchuͤttert: die Niederlande waren von einer uͤber⸗ 
legenen Macht angegriffen, und ſchienen geneigt 
zu ſeyn, einen andern Herrn zu nehmen; die 
ſpaniſche Infanterie, die vor alten Zeiten ſo furcht⸗ 
bar war, war von dem Conde in den Feldern von 
Rocroy zu Grunde gerichtet: und obgleich eben 
dieſer Prinz, aus Frankreich verbannet, durch 
. feine Thätigfeit und Tapferkeit das finfende Gluͤck 
son Spanien noch) hielt, fo Fonnte er doch nur _ 
hoffen, den Fall, womit diefe Monarchie augen« 
fcheinlich bedrohet wurde, länger e zu halten, 
nicht aber abzumenden. 

Hätte 
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Hätte Cromwel die Vortheile ſeines Landes 
eingeſehen oder geachtet, fo würde er das verfal⸗ 
lende Spanien vor dem gefährlichen Ehrgeig Frank 
reichs geſchuͤtzet, und Dagjenige Gleichgewicht der 
Macht erhalten haben, wovon die Größe und Si⸗ 
cherheit Englands fo fehr abhanget. Hätte er: 
. blog feine eigne Vortheile genau betrachtet, fo 
würde er zwiſchen diefen beyden großen Monar:- 
chien - eine genaue Neutralität beobachtet haben. 
Er würde feine übel erworbene und unfichre Ger 
walt niemals. dadurch aufs Spiel gefeht haben, 
daß er auswärtige Feinde erbitterte, welche der: 
innerlichen Partey Beyſtand leiſten, und ſeinen 
wankenden Thron umſtuͤrzen konnten. Aber ſein 
herzhafter Muth achtete keine Gefahr: ſeine ge⸗ 
ſchaͤfftige Gemuͤthsart und Begierde nach großem 
Ruhm, machte ihn unfähig, ſtill zu figen: und 
wie die Politik der Menfchen ſich immer nad) ihrer 
Denkungsart ändert , fo war nicht fo bald mit 
Holland der Friede gefchloffer, als er ſchon an⸗ 
fieng zu bedenken, welchen neuen Feind er mit 
feinen fiegreichen Waffen angreifen ſollte. 
Die weit ausgebreiteten Gebiethe, und ben: 
noch die aͤußerſte Schwachheit Spaniens in Weſt⸗ 
indien 5 der lebhafte Muth und die große Gew 
— von England; waren Umſtaͤnde, welche 

| MI .nach 
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nach einer Zuſammenhaltung den Ehrgeiz des un⸗ 
ternehmenden Protettors erregten, und ihm Hoff⸗ 
nung machten, daß er durch eine eintraͤgliche Er⸗ 
oberung diejenige Herrſchaft, welche er ſich uͤber 
ſein Land angemaaßet hatte, beruͤhmt machen 
wuͤrde. Wenn ihm auch dieſe dauerhaften Erobe⸗ 
rungen nicht gelingen ſollten, fo glaubte er doch, 
daß. die indiichen Schäße, welche alle Jahr über 
‚ Meen nach Spanien gebracht werden mußten? 
eine fihere Beute für die englifche Flotte wären, 
und ‚feine Kriegemacht unferhalten würden, ohne 
daß er dem miß vergnuͤgten Volke neue Laſten auf⸗ 
legen duͤrfte. Von Frankreich mußte er einen 
lebhaften Widerſtand erwarten; er konnte hier 
keine Eroberung, keine Beute hoffen. Das Gluͤck 
feiner Waffen, wenn es auch auf feiner Seite 
war, mußte nun Jangfam und gemächlich fortge⸗ 
hen; und die erlangten Vortheile, fo gewiſſe Vor— 
heile fie auch ſeyn mochten, wuͤrden der unwiſſen⸗ 
den Menge, welche er an fich zu ziehen haften . 
nicht fo fehr ing Auge fallen, . Die Fönigliche_ Fa⸗ 
snilie, welche mit der. frangöfifchen Monarchie fo 
nahe veriyandf war, konnte von dieſem benach⸗ 
harten Koͤnigreiche ſtarken Beyſtand erhalten; und 
wenn eine Armee von franzoͤſiſchen Proteſtanten in 
England, landen ſollte, fo beſorgte gr „daß ſich 
a Die © 
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die widrigfien Parteyen gegen: die, igige RER 
Regierung — moͤchten a)r.. Ei 
% 

Diefen pelitiſchen Bersrgunadgrinden traten 
ohne Zweifel feine. abergläubifchfrommen Vorur— 
theile bey; denn keine menfchliche ‚Seele ‚hat je: 
mals eine fo feltfame Mijchung: von, Klar: und 
Ungeveimtheit gehabt, als dieſer anfierordentliche 
Mann... Die fchmedifche Allianz, welche den In⸗ 
tereffe von- England. zuwider war, hatte gr blos 
aus-Eifer für die proteſtantiſche Religion geſchloß 
fen 6)33 und weil Schweden: mit Frankreich 
genau : verbunden war; ſo konnte er. ſich feine 
Hoffnung” machen , dieſes Buͤndniß zu erhalten 
worauf er ſich ſo viel wußte, wenn zwiſchen 
dieſem — Da und Rn ‚ein Bruch 

J "mM 4: i „etfob,. 


a) Siche die, Rachricht der ——— zwiſchen 
Ftankreich und —— beym Churloe RA n ‚© 
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b) Gr ſolug der Krone Echweden 4 ——— Band 

und Vuͤndniß aller Proteſtauten vor. Whiteloke, ©: 
620. Thurloe, B. VII. S. 1. Um vowsden Maasre⸗ 
geln urtheilen zu können, wornach er ſeine auswaͤrtige 
Volitik einrichtete, ſehe man ferner den Thurloe, B. 
IV. ©. 295, S. 343. ©. 443: Bo VE S. 174%: : 
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erfolgen ſollte c). Er hoffte, daß die Hugenot⸗ 
ten beffer gehalten’ twerben würden, wenn er ſich 
mit ihrem König in ein enges Buͤndniß einließe d). 
ind weil‘ die Spanier , ald weit eifrigere Papi⸗ 
fen, wie die Frangoſen, dem’ alten Haſſe der 
Puritaner mebt ausgeſetzet e) Waren, und’ fo gar 
dag blutig: Inquiſitionsgericht aufgerichtet hatten, | 
deffen Strenge fie auf‘ Vorbitte Cromwels nicht 
hatten "mildern wollen f); fo hoffte er, daß 
ein "Heiliger und verdienftlicher Krieg mit ſolchen 
Gotzendienern unfehlbar den Beyſtand des Him⸗ 
meld haben müßte g). Auch hieß ihm ein Prie⸗ 
fer, bin "man ’don einem prophetiſchen Seiſt ge 
trfeben ja fehn glaudte; er ſollte gehen und’ glück 
ſſch Hey Finden er ihn einen 'Stein nannte, 
der Ohne menſchliche Hände aus den Bergen 
gehauen waͤre, der den Stolz der ‚Spanier 
—— dm. Auczchein zertreten, und 


Sy der 

°) tThurloe 8. 1. 6 19: FE 

d). Tourloe, i ibid, 

“ey1ar side 1 

Bi 18, ibid.- Don vertan — der indleniſche Hans 
Adel und die guquifition waͤren die beyden Augen ſei⸗ 
nee Herrn, und der Vroreetor frater man —— bey⸗ 
‚de zugleich· ausſtechen. Bez 
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der Reinigkeit des Evangelii den’ Weg zue 
Herrſchaft : über De ganze: Welt 
. h). — 


Getrieben von bieſen aberglaͤubiſchen, dieſen 
chrgeizigen, und dieſen eigennuͤtzigen Bewegungs⸗ 
gruͤnden, ruͤſtete der Protector zwey anfehuliche 
Eſquadres aus; und indem er in dieſen Zuruͤſtun⸗ 
gen begriffen war, waren alle benachbarte Nas 
tionen, die feine Abfichten nicht wußten, in Furcht 
und Beforgniß,, und merkten mit ängftlicher Er. 
Wartung. auf); wo: der. Sturm, losbrechen wuͤrde. 
Eine von den Eſquadres, welche aus dreyßig 
Schiffen von der Linie beſtand, wurde unter dem 
Blake, deſſen Ruhm: ſich ist über gang Europa, 
außgebreitet hatte, in dag mitteländifche Meer 
gefchickt. Noch hatte keine engliſche Eſquadre auf. 
dieſem Meer gefeegelt ,. außer in den Kreuzzuͤgen; 
und von einem Ende bis zum andern war Feine: 
Kriftliche oder mahometanifche Seemacht fähig ,- 
ihr zu widerſtehen. Der roͤmiſche Pabſt, deffen: 
Stolz eben fo fehr, als feine Schwachheit , zu 
Angriffen reigete, befuͤrchtete den Anfall von einer: 
Macht , welche die größte Feindfchaft wider ihn 
und de Betvegungen fo wenig nad) 
ER Mi... de. 
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. ben Gründen des Intereſſes als der Klugheit ein 
richtete, . Blake warf Anfer vor. Leghorn, und 
foderte , und erhielt auch von dem Großherzoge 
Genugthuung für einigen Schaden , den die enge 
liſche Handlung einſtmals von ihm gelitten hatte, 
Hierauf feögeite er nach Algier, und zwang den 
Day, Frieden zu machen, und feinen raͤuberiſchen 
Unterthanen alle Gewaltthaten wider die Engläns 
der zu verbielhen. Et erfchien vor Tunis, und 
da er bier eben diefelbe Korderung machte, ließ 
der Day ihm fagenz er möchte die Gaftele Portos 
Farino und Goleta anfehen , und fein Aeußerfiss 
hun, Blake war nicht der Mann, den man erſt 
durch ſolchen Tretz aufbringen durfte: er brachte 
feine Schiffe dicht vor bie Caſtele, und ſchoß ſie 
_ mit: dem Donner feiner Geffüce zu Boden. Er 
fandte ein zahlreiches Detafchement von Matrose 
fen auf ihren Langen Böten: in Den Hafen, und 
ließ alle Schiffe, die da lagen, in Brand ſtecken. 
Dieſe kuͤhne That, welche vielleicht durch ihre Ver⸗ | 
| wegenheit allein gluͤcklich ablief, wurde mit ſehr 
geringem Verluſte ausgeführt, und erfüllte diefen 
ganzen Woaltthei mie. dem Ruhm d der englifegen 
Dapferteit. 
Man bat angemerket, daß Blake der erſte 
war, welcher die Seeſoldaten lehrte, ſich aus 
| Caſtelen 
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Gaftelen ‚auf dem Lande nicht zu machen, und 
dadurch den Schrecken feiner Unternehmungen zu 
Waſſer vermehrte. Die Caſtele, welche damals 
den Eingang der Haͤfen deckten, waren meiſtens 
dicht am Ufer der Gewaͤſſer gehauet: ſtanden ſie 
etwas hoch, fa giengen die Schuͤſſe über die Schif⸗ 
fe weg ; und fie wurden felbft bald yon dem fläre 
Fern Feuer der Kriegefchiffe zu Grunde geſchoſſen; 
lagen fig niedrig, fo machte dag Eleine Gewehr 
der Matroſen, welche auf die Goldaten in dem 
Caſtele herunter fehen konnten, «8 biefen unmoͤg⸗ 
lich, bey ihren Kanonen zu ſtehen. Heut zu, Tas 
ge legt man die Caftele in einiger Entfernung vom 
Ufer ab, und bauet fie fo niedrig, daß fie mit. 
dem Waſſer in gleicher: Linie liegen; welches denn. 
folche Unternehmungen, als dieſe waren, wirk⸗ 
lich ſo unmöglich macht, als fie vor ber Zeit des 
Dlafe für. unmöglich. geſchaͤtzt wurden, 


Die andre Efauadre war nicht fo glücklich,” 
Sie fand unter dem Commando des Pen, und 
führte 4000 Mann, welche Venables commanbir⸗ 
te; zu dieſen ſtießen noch 5000 Mann aus Bar⸗ 
bados und Et. Chriſtopher. Dieſe beyden Offi⸗ 
ciere waren zum Dienſt des Koͤnigs geneigt 1); 

| und 
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und man giebt vor, daß Cromwel genoͤthiget ge⸗ 
weſen ſey/ die Soldaten in der. Eile einzuſchiffen, 
um der Ausführung einer Verfchtwörung ;- welche 
gefchmiedet war, zuvor zu fommen k). "Der 
üble Au sſchlag dieſer Unternehmung kann mit Grun⸗ 
de eben ſo gut der unverſtaͤndigen Verfuͤgung des 
Protectors, der den Plan gemacht hatte, als der 
uͤblen Ausfuͤhrung der Officiere, welchen ſie uͤber⸗ 
geben war, zugeſchrieben werden. Die Soldaten 


waren der Abſchaum von der ganzen Armee: die 


in Weſtindien geworbenen Truppen waren die al 
Ierlüderlichften Leute. Die Gemüthsarten des Ad» 
miralg und Generals konnten fi) nicht zuſam⸗ 
men ertragen : die Truppen hatten keine Waffen 
befoimmen, welche fich für diefen Feldzug. ſchickten. 
Die Lebensmittel waren weder an ſich gut, noch 
auch zahlreich genug; den Soldaten und Seeleu⸗ 
ten war alle Hoffnung genommen, Heute ju mas 
‚hen, dieſes befte Mittel, dergleichen Leute zur 
Tapferkeit aufzumuntern : : die Officiere hatten 
weder. Ver haltungsbefehle noch Nachrichten be⸗ 
komnmien, was fie in’ ihrer Unternehmung thun 
ſoſllten: und doch waren fe an die Verfügungen der 
.. 2. Kon: 
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‚Kommiffarien. gebunden, welche ihnen in. allen ih» 
ren Projekten hoͤchſt binderlich waren 1). 


Sie beredeten fi) , (den ı3ten April) einen 
Verſuch auf St. Domingo zu machen, den einzie 
gen Ort in der Inſel Hifpaniola , Der noch eini⸗ 
ge Veftigfeit hatte. Als fie anfamen , verließen 
die Spanier voll Schrecken ihre Häiufer, und fluͤch⸗ 
teten in die Wälder. Wider Vermuthen des Be 
nable8 wären die Soldaten ohne Wegweiſer 4 
ben Meilen von der Stadt ans Land gefeht, 
Sie’ wanderten vier Tage lang ı ohne Lehensmik 
tel, und” was in diefem beißen Clima noch uns 
erträglicher mar, ohne Waffer durch die Wälder, 
Die Spanier faßten Muth, und griffen fie an. 
Die Engländer , welche durch die ſchlechte Anfuͤh⸗ 
rung ihrer Hfficiere den Muth verlohren, und 
kaum vor Hunger, Durft und Muͤdigkeit das Le⸗ 
ben hatten, hatten kein Herz, zu widerſtehen. 
Eine ſehr geringe Anzahl von Feinden ſchlug die 
ganze Armee in die Flucht, toͤdtete ihrer boo und 
jagte die übrigen Be‘ an —— 
| Um . 
1) Burchets Naval Hiftory. Man fehe auch Cartes 
‚ Colledion, B. II. 6. 4, 97. RER w. *. 
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Um dieſen unglücklichen Verſuch, wenn es 
moͤglich waͤre, wieder zu verguͤten, richtete die 
Flotte ihren Lauf nach Jamaika, welches ihr oh⸗ 
ne Schwerdſtreich uͤbergeben wurde. Pen und 
Venables kehrten nach England zuruͤck, und wur⸗ 
ben beyde von dem Protector in den Toner geſetzt, 
der, ſo ſehr er auch ſonſt Meiſter feined hitzigen 
> Temperaments war, uͤber dieſen uͤblen Ausſchlag 


in den heftigſten Zorn gerieth. Er hatte eine Er⸗ 


oberung gemacht, welche weit wichtiger war, 
als er damals ſelbſt vermuthete; allein/ fie war 
weit geringer, als die weitlaͤuftigen Projekte, 
Die er ſich gemacht hatte, Doch gab et Befehl, 
fie durch Soldaten und Geld zu unterſtuͤtzen; 
und dieſe Inſel iſt, don der Reit an, beftändig 
in den Händen det Engländer geblieben ! die vor⸗ 
nehmſte Eroberung , welche fie dem unternehmen⸗ 
den Geiſte des Cromwel zu verdanken haben. 
So bald die Nachrichten von diefer Unterneh» 
mung, welche Die allerunverantwortlichſte Belei⸗ 
digung der Tractaten wär, Gi J. 1656: ) nach 
Europa hinüber Fam , erklärtch die Spanier beit 
Engländern den Krieg , und nahnten ihnen ale 
Schiffe und. Kaufmannsguͤter weg, die ſie nur 
habhaft werden konnten. Die ſpaniſche Handlungy 
welche dor Nation fo einsräglich war, wurde ihr 
| oo. abs 
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abgeſchnitten; und man rechnet, daß in wenig 
Jahren gegen 1500 Schiffe in die Hände der Fein⸗ 
de fielen m). Blake, dem ige Montague im 
Commando zugegeben wurde, bekam neue Befeh⸗ 
le, und bereitete fi ich zu Feindſeligkeiten wider die 
Spanier. | 


Verſchiedene Seeofficiere hatten fich über die 
Billigkeit des fpanifchen Krieges Gewiſſenszweifel 
gemacht, dankten ab, und giengen nach) Haufe n), 
Sie glaubten , fein Befehl ihrer Obern koͤnnte eis 
nen Krieg rechtfertigen, welcher den Grundſaͤtzen 
der natuͤrlichen Billigkeit entgegen waͤre; und 
welchen die buͤrgerliche Obrigkeit nicht befehlen 
koͤnnte. Sie behaupteten, wenn einzelne Perſonen 
. ihre natürliche Freypeit dem Staate aufopferten, 
fo fönnten fie der Obrigkert nur das geben, was 
fie felbft befäßen , ein Recht , gefehmäßige Hands 
lungen zu verrichten , und Fönnten fie. mit feiner‘ 
Gewalt bekleiden, dag zu gebiethen, was den Ge 
boten des Himmels zuwider wäre. Diefe Negeln: 
— zwar vernuͤnftig, doch find fie für die 

menfch 


- m) Thurloe, 8. IV. S. 135. Worlds Miftake in’ 
. Oliver Cromwel, in den harlejanifchen Mischen, BI. 


| n) Thurloe, B. IV; ©. 570, 589: 
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menſchliche Natur zu vollfommen , und muͤſſen 
fuͤr eine Wirkung desjenigen, theils fanatiſchen, 
theils republikaniſchen Geiſtes, welcher in England 
herrſchte, angetehen werden ; 0b gleich diefe Wir 
fung von ber unfchuldigften , und fo gat von ei⸗ 
ner ruͤhmlichen Art war. 

Blake lag einige Zeit bey Cadix, in ber Hofe 
nung , die Silverflotte aufzufangen, wurde aber 
endlich, aus Mangel an Waſſer, gezwungen 
nach Portugal zu ſeegeln. Der Capitain Stayner, 
den er an der Kuͤſte mit einer Eſquadre von ſieben 
Schiffen gelaffen hatte, befain die fpanifchen Kriegs⸗ 
ſchiffe zu Gefichte, und eilte ihnen fo gleich nach. 
Der fpanifche Admiral lief fein Schiff auf den 
Strand: zwey andre folgten feinem Beyſpiele; 
bie Kitgländer nahmen zwey Schiffe, welche unge 
faͤhr auf zwey Millionen Stuͤcken von Achten ges 
ſchaͤtzt wurden. Zwey Kriegsſchifſfe wurden 
in Brand geſteckt; und der Marquis 
von Badajos, Vicekoͤnig von Peru 5 
‚ Iam auf demfelben mit feiner Gemahlinn, und 
mit feiner an den jungen Herzog von Medina: 
Celi verfprochenen Tochter um. Der Marquig 
ſeibſt hatte davon kommen koͤnnen; da er aber 
dieſe unglüclichen Damen , aus Schrecken vor 

der Gefahr in Ohnmacht fallen, und in ben 
| hi Flam⸗ 
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Flaͤmmen umkommen ſah, wollte er licher nie 
ihnen zugleich ſterben, als ein Leben ſchleppen / 
welches das Andenken dieſer grauſamen Stene 
verbitterte 0): "Solche: Begebenheiten, welche 
das järtliche Herz der: Menſchenliebe erweichen, 
ſind in dem barbariſchen Kriege Gegenſtaͤnde des 
Tiumphs und des Frolockens. Als die durch 
dieſe unternehmung gewonnenen Schaͤtze zu Ports⸗ 
mouth ankamen, befahl der Protector aus einer“ 
Begierde fich ſehen zu laſſen, daß fie zu Lande 
nach London gebracht werden ſollten. 
Die naͤchſte Action wider Spanien war für- 
die Nation ruͤhmlicher / wiewohl nicht‘ fo eintraͤg⸗ 
lich. Blake, der erfahren hatte, daß! eine ſpant⸗ 
ſche Flotte von ſechszehen Schiffen, weit reicher; 
als die vorige ihre Zuflucht zu den tanarifchent: 
Inſeln genommen hätte; feegelte fo gleich bahin: 
ab. Er fand“ fie in dei Bay von St. Crux, 
in fruchtbarfter Pofition; -Die Bay war von ei⸗ 
nem ftarten Eaftel gebdecket, welches: außer den 
Kanonen , womit es bepflanzet war, auch an ſei⸗ 
nen ſieben Seiten, ſieben Forts hatte, "die: alle: 
durch eine Communicationslinie zufammen ſtieben, 
welche be BURN bemannet war. Der 
— 4 
60) hutloe/ B. V. S. re T 
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ſpaniſche Admiral, Don: Diego. Diagues/ ließ alle: 

‚Heine. Schiffe dicht ans Ufer. anlegen und: ſlellte 
die groͤßern Kriegsſchiffe weiter vor Anker } ‚mi; | 
den Seiten. nach der ‚See. hingewandt. ee f 

Blake wurde durch Diefen, Anblick mehr an⸗ 
gufeuret, als abgeſchrecket. Der Wind, begünftige. 
te: feinen Muth, blies gerade in die Bay, und. 
— ihn im Augenblick. unter feine: dickſten Fein⸗ 

Nach seiner ; Gegenwehr von vier Stunden 
—— die Spanier. der. ‚nglifchen Tapferkeit, und, 
verließen ihre Schiffer welche in Brand. soft, 
— und mit alten: ihren Schaͤtzen varbrahn⸗ 

Ißzt hatten die. Engländer die groͤſite Gefahr 
— vor: ſich. Sie lagen unter dem Feuer der 
Caſtele und aller. Sorte, welche fie in kurzer Zeit 
muͤßten in Stuͤcken geſchoſſen haben. Allein, auf 
unmal veränderte, ſich der. Wind, uud. ‚brachte, 
e aus der Bay zuruͤck; wo fie die Spanier im. 
Erfiaunen über Die; glückliche — ihrer 
— ‚Sieger hinterließen. 

Dieſes war die letzte und größte That des 
tapfeın Blatt - Er wurde von. einer- Waſſerſucht 
und dem Scorbut angegriffen, und eilte zu Hau⸗ 
fe, damit, er in: Teinem Vaterlande, das er ſo 
zaͤrtlich liebte, und welches er durch feine Tapfere 

keit fo me empor — — ſterben moͤch⸗ 
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te, Als er dem Bande im Befichte war, gab er 
ſeinen Geiſt auf. Nie wurde ein Mann, der ei⸗ 
ner Partey ſo eifrig ergeben war, ſo ſehr vereh⸗ 
ret und hochgeachtet, ſelbſt von den Gegenpar⸗ 
teyen. Seinen Grundſaͤtzen nad) war er ein hatte 
näckiger Republikaner ; und ſo ſehr er auch zu 
Wuͤrden befoͤrdert und geliebkoſet wurde, glaubte 
man doch, daß die vorigen Ufurpationen ihm 
nicht angenehm waren. Wir ſind noch immer 
ſchuldig, für unſer Land zu fechten, die 
Regierung falle, in welde 4 Faͤnde fie wol | 
le, L fagte er zu feinen Seeleuten. Er war une 
gennügig, ebelmüthig , freygedig; nur nach wah⸗ 
rer Ehre begierig nur ſeinen offenbaren Feinden 
furchtbar : jeine Jerthuͤmer waren die gemeinen 
Irrthuͤmer wit vielen andern; feine Tugenden 
Waren ihm alfein eigen. Der Protector lieh ein 
praͤchtiges keichenbegaͤngniß auf öffentliche Koſten 
fuͤr ihn veranſtalten: aber die Thraͤnen ſeiner 
Landsleute waren die ruhmuichſe eier feines 
Andenkens. | | 
Die Aufführung bes Protectors in‘ auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten war zwar nicht tlug und 
politifch + aber wachſam und voll don Unterneh⸗ 
mungen, und zog ſeinem Lande eine Achtung zu, 
welche es sit, ‚der Regierung der Euſabeth Hänge 
„4 NR ze u. Uch⸗ 
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lich ſchien verlopren zu haben. ‚Die große Seele 
dieſes gluͤcklichen Uſurpateurs war auf die. Aus⸗ 
‚breitung der Ehre des englifchen Namens gerich⸗ 
tet; und weil er die Welt uͤber ſein außerordente 
„liches Gluͤck in Erftaunen feste ,. Ichien er dasje⸗ 


‚nige Volk, welches er unter feinen Gehorſam ge. 


‚bracht hatte, micht zus erniebrigen , fondern zu . 
‚veredlen. Er pflegfe fich zu ruͤhmen, daß er den 
‚Namen, eines Engländers eben fo gefürchtet und 
‚geehrt machen wollte, als jemals der Name eined 
| Roͤmers geweſen waͤre; und weil ſeine Landsleu⸗ 
te in dieſen Pralereyen einige Wahrheit fanden, 
ſo machte ihre Nationaleitelkeit, welche befriebiget 
‚wurde ı daß ſie alle Unanſtaͤndigkeiten, und alles 
Elend, wovon fie gedrückt wurden , beſto gedul⸗ 
diger ertrugen. 
Man muß auch bekennen, daß der Proteetoe 
in ſeiner buͤrgerlichen und haͤuslichen Regierung 
ſo viel Achtung für bie Gerechtigkeit und Gnade 
bezeigte als bie von den Geſetzen abſtammende 
Gewalt, welche er ſich angemaaßet, und blos 
auf das Schwerd gegruͤndet hatte, nur immer 
erlauben wollte. Alle Hauptbedienungen in den 
Gerichten waren mit Männern von der größten 
Redlichkeit beſetzet: mitten unter der aͤußerſten 
Cbitteruns ber Partepen maren Die Deerete der 
Rich⸗ 
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Richter aufrichtig und unpartehiſch: und far jeb» 
weden außer ihm, und auch für ihn. felbft, im 
Faͤllen, wo Feine Noth das Gegentheil verlangte, 
war das Geſetz bie Hauptregel feiner Regierung 
und feines Verfahrens. Dane. und Lilburn, des 
wen Unfehen bey den Republifanern und Levellern 
er fuͤrchtete, ließ er auf einige Zeit veſt fegen : 
den Eony, welcher ſich wegerte, widergeſetzliche 
Yuflagen zu-besahlen, zwang er durch Drohun⸗ 
gen, feine, Widerfpänftigfeit: abzulegen : er. erriche 
tete. hohe Juſtitzgerichte, um denen den Proceß 
gi machen, welche fih in Verſchwoͤrungen und. 
Empdrungen ‚ wider .ihn..eingelaffen ‚hatten, und 
Die er dem. Ausfpruche. der. Gefchwornen nicht 
‚mit Sicherheit: überlaffen Eonnte:. aber dieſe Une 
regelmaͤßigkeiten wurden für unvermeidliche Fol 
gen feiner widergeſetzlichen Gewalt angefehen. Und 
05 ihm gleich: feine Bebienten oft zugeredet haben 
follen p)s ‚alle Anhänger des Königs tödten zu 
laffen , fo verwarf er doch immer — iacſenia⸗ 
—— mit Abſcheu. 

Die, Macht des Protectors beſtand allein in 
‚der Armee; und in der Leitung diefer Armee be: 
ſtand die vornehmfte Kunft und Seinheit feiner Mes 
gierung, Die Soldaten wurden in der genaueflen 

32 N3 Difeiplin 

x) Elarendon, Leben des Dr. Berwit, m f- W. - 
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E Diſciplin gehalten; eine Klugheit, welche ſie zum 
ſtrengen Gehorſam gewoͤhnte, und dem Volke nicht 
ſo verhaßt und ſo beſchwerlich machte. Er ver⸗ 
ſtaͤrkte ihren Sold; obgleich die oͤffentlichen Be 
duͤrftniſſe ihn zuweilen zwangen, ihnen ſchuldig zu 
bleiben. Sie ſahen ein, daß ihr Nutzen mit dem 
Vortheil ihres Generals und Protectors genau 
verbunden war. Und er konnte durch feine Ge 
ſchicklichkeit und durch ſein Gluͤck in allen Unter⸗ 
nehmungen; welche er bisher verſucht hatte, uͤber 
‚ihre ihm ergebene Hochachtung voͤllig gebiefhen. 
Aber alle militarifche Regierung ift unficher; noch 
mehr, wenn fie der bürgerlichen Verfaffung ent: 
gegen ſtehet; und am meiften, wenn fie Borurtheile 
der Religion wider fic) hat. Durch die milde 
Schwaͤrmerey, welche er bey den Soldaten genaͤh⸗ 
vet, hatte er. fie hingeriffen, und zu Handlungen 
verfuͤhret, welche fie, wenn fie ihnen wären offens 
bar. vorgefchlagen worden, aufs dußerfle würden 
verabfcheuet haben. Uber eben dieſer Geiſt machte 
es ſchwerer, ſie zu regieren, und machte ihren 
Eigenſinn ſelbſt derjenigen Hand ſchrecklich, welche 
ihre Bewegungen leitete. Da ſie ſo oft gehoͤret 
hatten, daß das Amt eines Koͤnigs eine ange⸗ 
maaßte Gewalt über Chriſti Reich ſey, fo waren 
fie den lee nabe ». daß:gin- Protector ſich 


nicht 


La 
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"nicht, Böll mit dieſer Göttliche Macht Herfrüge, 
Sarriſon war zwar zu der hoͤchſten Würde erho- 
ben, und beſaß gaͤnzlich das Vertrauen Cromwels, 
doch wurde er ſein abgeſchworner Feind ſo bald 
jener. ‚die Hetrfchaft einer einzigen Perſon einführte, 
wogegen er immer fo heffig geredet hatte. Over— 
ton, Rich, Okey, Hfficiere , die in der Armee 
einen hohen Rang befleideten , wurden von’ glei: 
chen Grundfägen getrieben ; und Grommel fand 


fich gezwungen, fie abzufeßen. Ihr Einfluß‘, den 


man vorher unter den Truppen für unbegraͤnzet 
hielt, ſchien von dieſem Augerdue an ganglien ver⸗ 
nich et zu feyn, 

AUnm den enthuſtaſtiſchen und aufruͤhriſchen 
Geiſt der Truppen deſto nachdritcklicher zu demuͤ— 


chigen, richtete Cromwel in verſchiedenen Graf: 


- fchaften eine Art von Milig auf. Es wurden un: 
fer eignen Dfficieren Infanterie- und Cavallerie— 
—— angeworben; ſie empfiengen ihren or⸗ 
dentlichen Sold, und wurden eine Zuflucht wiber 
die Empoͤrungen der Königlichen und die Meu- 
terey der Arniee. 

* Man fan in feiner blegetlichen Regierung 


die Religion fuͤr einen Punkt von geringer Erheb⸗ 


lichkeit anfeheh: aber in dieſer Zeit kann man’ fie 
* die‘ erſte Triebfeder der Handlungen und Ent: 
N4 ſchlieſ⸗ 
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— des Bolts: halten.. Ob gleich Erome 
‚wel felbft von den. unfinnigften. Einfaͤllen hingeriſ⸗ 
ſen wurde, fo war doch ſein Plan, wornach er * 
dieſen Grundtrieb bey andern leitete... klug und 


„poltifh.. Da er entfhloffen war, eine Nationale 


kirche zu erhalten , und Doch weder die-Bifchäfe, 


noch Die: Presbyters dulden’ wollte, fp ernannte 
er eine, Ynzahl Commiſſarien, unter dem Namen 
Verhoͤrer £heilg Layen, theils Geiſtliche, davon 
„einige, Presbyterianer, andre Independenten mas 
zen. - -Diefe vergaben, alle Pfarrbienfte, twelche vor⸗ 
mals die Krone zu vergeben hatte; ſie examinir⸗ * 


ten und nahmen diejenigen auf, welche geiſtliche 


Aemter bekamen; ‚und hatten ein Auge auf’ das 


geben, die ‚Lehre und die Aufführung aller Geiſt⸗ 


ichen, An ſtatt diejenige Einigkeit unter der Ge⸗ 
lehrſamkeit und Theologie zu erhalten, welche in 


Europa fo lange beſtanden hat, nahmen dieſe Ver⸗ 
Hörer. die legte in ihrer. ganzen Reinigkeit an, und 


machten ſie allein zu der Materie, woruͤber .fie 
„egaminirten. Die Candidaten wurden nicht mehr 


durch Fragen uͤber ihren Fortgang in dep, griechi⸗ 


ſchen oder roͤmiſchen Gelehrſamkeit: uͤber ihr Tas 


‚dent zu profanen. Künften, und Riffenfchaften ge: 


.- 


aͤngſtiget; das pornehinfte in der ‚Probe. betraf 


‚ihren Fortgang. in der. Gnade, ‚und die Beſtim⸗ 


* mung 
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* pie den vorgegebenen Heili gen aller Namen 
gieng Cromwel freundſchaftlich und vertraulich um. 
Indem er den Staat des Protectors bey ihnen | 
an die Seite feßte, den er fonft wohl zu hehaup⸗ 
ten wußte, gab er ihnen zu verſtehen, daß die 
Nothwendigkeit allein ihn haͤtte verfuͤhren koͤnnen, 
ſich mit demſelben zu bekleiden. Er redete geiſtlich 
mit ihnen: er ſeufzete, er meinte, f er ſchwatzte, 
er betete. Er ließ ſich ſo gar mit ihnen in einen 
Wetteifer uͤber die geiſtlichen Gaben ein! und dieſe 
Männer waren, an ftatt fich zu betruͤben daß 
ſie in ihrem eignen Gewerbe übertroffen: wurden G 
vielmehr. ſtolz darauf, daß ihre Hoheit, durch 
ihr fuͤrſtliches Beyſpiel dieſen Uebungen , f womit 
fir täglich" beſchaͤfftiget waren; J eine Würde gege 
ben em v u 

tt; "N 5 | Wenn 

0) Gesmpel folgte, wieneht nur yum Shell, dein Math, \ 
den ihm ber General Harriſon gab, als noch ihre 


Voertraulichten und Freuudſchaft am flärkften war. 


u Raht den Dienſt des Jehovah die wichtigſte und 
"größte Berhäfftigung fen, die ihr alle Tage habt; 
fagte diefer kriegeriſche Heilige: Ziehet es dem een, 
"Sälafen und Berathſchiagen vor: Gebet zumellen 
aus eurer Eeſellſchaft dey Seite, und redet — 

| | r 


. 
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> en ı man ‚von dem Cromwel ſagen fonnfe, 
daß er einer befondern Art bon Religion anhieng, 
ſo konnten ſi ch ſonderlich die Independenten ſei⸗ 
ner Gunſt ruͤhmen; und man kann wohl ſagen, 
daß die Paſtors von dieſer Sette, welche der 
buͤrgerlichen Freyheit nicht ſehr ergeben waren, 
ihm alle anhiengen, Auch die Presbyterianer, da 
ſie mit den Bedruͤckungen der Anabaptiften und 
Millenarier verſchonet worden rund. ‚ihre. Beſol⸗ 
‚dungen und, Zehnten genoffen f waren feiner Re 
‚sierung, nicht zuwider; ob er gleich noch immer 
sine große, Eiferfucht. gegen, dieſen ehrgeizigen und 
unruhigen Geiſt hegte, wovon ſie getrieben wur⸗ 
den. Er; ‚erlaubte allen , -auffer ben Catholiken 
und Prälatiften,, eine uneingefchränfte Gewiſſens⸗ 
freyheit; und hiedurch machte er ſich die unſin⸗ 
nigen Sektirer zu Anhängern , und brauchte fie, 
um den um fid) greifenden Geiſt der Presbyteria⸗ 
ner zu demuͤthigen. 1m. Ich bin der einzige Mann, 
pflegte er # fagen welcher dieſe trotzige Sekte, ‚die 
Me EN feine 
mit * Herrn Warum Folter ihr nicht. immer drey 
bis vier koſtbare Seelen an eurer Eeite finden, mit 
welchen ihr dann und wann. in einen Winkel treten 
koͤnntet? Ich habe auf dieſe Art Erquidung und Gnade 


elſunden.“ 


— u 


Rinne Süte: ‚Papels, S. ia. 
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feine andre neben fi) leiden kann vr iu — 
weis. N. Ä 

Der proteftantifche Eifer , — die Presby⸗ 
terianer und Independenten eingenommen hatte, 
war ungemein vergnügt-über die flolge Art, wo⸗ 
‚mit ber Protector die verfolgten Profeftanten in 
‚ganz Europa unterflüßfe. Der Herzog, yon Sa; 
voyen felbft , ein Fürft, der fo entfernt tar, und 
von der englifchen Seemacht fo wenig. zu fürchten 
hatte, tourde durch ben Befehl Frankreichs gezwun⸗ 
gen, ſich feine Vermittelung gefallen zu laſſen, 
und die Proteſtanten in den Thaͤlern zu dulden, 
gegen welche er doch eine grauſame Verfolgung 
‚angefangen hafte. Frankreich felbft mar genöthi- 
gef, nicht nur die Religion , fondern auc) in eis 
‚nigen Stücken den aufrährifchen Zrog der Huge 
motten zu erfragen; und ba. diefer Hof um. eine 
‚gleiche Duldung der Catholiken in England an⸗ 
„hielt , wollte der Protector, der in allen Stüden 
‚einen Borzug haben wollte, nichts von dieſen Vor⸗ 
ſchlaͤgen hören. Er hatte fi) einen Entwurf ge 
macht, nach der Weife in Rom fich einen Colle- 
gen zur Fortpflanzung des Glaubens zu ernennen; 
‚and feine Apoſtel würden es gewiß an Eifer , wo 
nicht an Einmüthigfeit , den Catholiſchen gleich 
gethan haben. 


⸗ 


Die 
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Die Kirche von England hielt Cromwel un. 
'ter Zwang; wiewohl er ihren Geiſtlichen etwas | 
mehr Frepheit erlaubte, als fie vormals von dem 
republikaniſchen Parlament erhalten hatten. Er 
wollte gern in allen’ Stücken die größere Gelindig⸗ 
keit ſeiner Regierung ſehen laſſen. Die Anhaͤuger 
des Koͤniges hielt er ſowohl durch die ſtehende 
Armee/ die er beſoldete, als auch durch die Kund⸗ 
ſchafter, die er in allen ihren Berathſchlagungen 
einzuführen mußte, im Zaume. Nachdem Man⸗ 
ning entdecket, und mit dem Tode beſtraft wat; 
brachte er den Ritter Richard WINE , auf den der 
‚Kanzler Hyde und alle Freunde des Königs ein 
großes Vertrauen ſetzten, auf feine Seife; und 
durch Vorfchub diefes Mannes befam er Nachricht 
son allen Anſchlaͤgen und Verſchwoͤrungen diefer 
Partey. Er Eonnte ale Projecte zu nichte machen, 
indem er die Perfonen feßen ließ, welche fie be⸗ 
trieben; und weil er ſie hernach wieder los ließ, 
ſo hielt man ſeine Strenge blos fuͤr eine Folge 
einer allgemeinen Eiferſucht und Argwohnes. Die 
heimliche Quelle, woraus er ſeine Nachrichten 
ſchoͤpfte, blieb immer unbekannt, und — 
ſog fie in Verdacht. 
Anm meiſten fuͤrchtete er ſich vor Verſchwdeun 
—* wider ſein Leben; weil das Aufepläge ware; 
denen 
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| benen ı man durch feine Klugpeit oder Bachfämteit 
entlommen kann. Der Obriſt Titus hatte, unter 
dem Namen Allen, einen ſehr lebhaften Diſcours 
geſchrieben, worinn er alle und jede aufmunterte, 
dieſes Mittel der Rache zu wählen; und Crom⸗ 
wel. wußte, daß die entflammten Gemuͤther der 
föniglichen Partey geneigt genug waren, diefe Lehre 
an ihm auszuüben. Er fagte ihnen gerade her⸗ 
aus, Mäuchelmord wäre nieberfrächtig und ver: 
haft, und er würde durch fo [handliche Mittel 
niemals Seindpeligfeiten anfangen ; wenn fie aber 
mit einem DBerfuche den Anfang machen würden, 
fo wollte er ſich des Vergeltungsrechts auf aͤußer⸗ 
ſte bedienen. Er hätte Werkzeuge, fagte er, die 
er gebrauchen fönnte; und er wollte dann nicht 
eher aufhören , als biß er die ganze fönigliche Fa⸗ 
milie ausgerottet hätte. Diefe Drohung trug mehr, 
als alle feine Wachen, zu der Sicherheit feiner 
Verſon bey r). 
Der 


) um diefe Zeit. hätte bepnahe ein Zufall den Protec⸗ 

tor ums Leben gebracht, und feine Zeinde der Mühe 

aller ihrer Zuruͤſtungen überhoben. Der Graf von 

Oldenburg hatte ihm ein Geſchenk von ſechs ſchoͤnen 

frieslaͤndiſchen Kutſchpferden gemacht, uud er wollte 

ſich die vu machen, mit denfelben ſelbſt im Hode⸗ 
part 
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Der Hrotector bekuͤmmerte ſich um nichts ſo 
ſehr, als um Mittel, geheime Nachrichten einzu⸗ 
ziehen s). Mar fügt, dieſes allein habe ihn jaͤhr⸗ 
lich 69,000 Pfund gekoſtet. Sowohl einheitnifche, 
als auswaͤrtige Poſtmeiſter ſtanden in ſeinem Solde. 
Die Briefbothen wurden entweder viſitirt, oder 
fie waren auch beſtochen: Secretaire und Schrei⸗ 
ber waren auf ſein er Seite: die heftigſten Eiferer 
in allen Parteyen waren oft gerade diejenigen, die 
ihm geheime Nachrichten gaben, und nichts konnte 
feiner Wachſamkeit entgehen: fo ſtellen ung we⸗ 
nigſtens die Geſchichtſchreiber Cromwels Regierung 
vor: doch muͤſſen wir bekennen, wenn wir anders 
aus denen Baͤnden der Schriften Thurloe, toelche 

neu⸗ 


| vart herum zu — ſein Sectetir, Thorlde, Pr 

Im ber Kutſche. Die Pferde wurden ſcheu, und giehs 

ven durch: er Fonnte fie nicht halten, noch auf dem 
Bor ſitzen bleiben. Er fiel auf die Deichiel, und 
wurde eine Zeitlang auf der Erbe fortgefchlept ; ein 
Diftol, welches er in feiner Taſche trug, gleng los; 
und durch eben daffelbe befondre gute Gluͤck, welches 
ihn immer begleitete, wurde et * großen Sthaden 
aufgehoben. | 

| 9») Worlds Mislake in Oliver ER Der Ber 
faſſer diefer Schrift ſchaͤtzet jedoch feine Undgabtn in 
dieſem ‚Stüde für weit ee 


0 
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neulich gebruckt worden find, urtheilen duͤrfen daß 
dieſe Sache ſo, wie viele andre, ſehr vergroͤßert iſt. 
Hier finden wir, dag von den geheimen Anſchlaͤ⸗ 
gen auswaͤrtiger Staaten dem Protector ſehr er 
nig, bekannt getvefen fen , wenn. wir Holland aus: 
nehmen ,. von deſſen Vorhaben man wohl nicht, er⸗ 
wartet, daß ſie verborgen geweſen waͤren. 

Das allgemeine — dieſes Männes; den. 
fi) aus einem fehr dunklen Stande. erhoben, der. 
die meifte Zeit feiner ‚Jugend. auf dem Lande, zu⸗ 
gebracht hatte, ‚und der noch immer gezwungen 
war, ſchlechte Geſellſchaften zu beſuchen, war fo, 
beſchaffen , wie es ſich fuͤr den größten, Monar⸗ 
chen geſchickt haben wuͤrde. Er behauptete eine 
Würde ohne Zwang, oder Staatlichkeit; und er⸗ 
hielt ſich bey allen Fremden in demjenigen hohen 
Begriffe, den feine großen Thaten und. fein. br 
wundernswürdiges Glück bey ihnen erregt hatten. 
Unter feinen alten Freunden konnte er fein. gan. 
368. Herz ausſchuͤtten; und fücchtete fich nicht € 
durch fein Taͤndeln, und ſeine Luſtigkeit, durch 
ſein Spaßen und Verſemachen ihnen zu gegenſei⸗ 
ger Vertraulichkeit, Gelegenheit zu geben t). Bey 
andern trieb er jenen Fr intpeilen bis zu einer 

| baͤuri⸗ 
ii e. jr 
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baͤuriſchen Poſſenreiſſerey; und machte ſich die 
Luſt, brennende Kohlen in die Stiefeln und Struͤm⸗ 
pfe derer Officiere gu legen, welche bey ihm wa⸗ 
ren’ u). Bor dem Pröceffe des Königs war unter 
den Oberhaͤuptern der republikaniſchen Partey, 
und den Generalen eine Zuſamenkunft verabredet, 
worinn ſie das Muſter derjenigen freyen Regierung 
veſtſetzen wollten/ welche an die Stelle der itzt 
gaͤnzlich uͤber den Haufen geworfenen monarchiſchen 
Verfaſſung eingefuͤhret werden ſollte. Nach den 
Berathſchlagungen uͤber dieſe wichtigſte Sache, 
woruͤber Menfchen jemals berathſchlagen koͤnnen 


Tage uns Ludlow, daß Cromwel zum Spaß ihm 


ein Kuͤſſen nach dem Kopf getoorfen häfte; und 


: da Ludlow ein, andree ‚Küffen ergriffen / und da. 


Compliment ww. eriwiederin , ‚wäre der General die 
Zreppen hinunter gelaufen , und haͤtte in ber Eile 
bepnähe fein Bein zerbrochen. Als das. hohe Ju⸗ 


ftißgericht das Todesurtheil des Königes unter⸗ 


ſchrieb, eine, Sache, bie, twenn «8 moͤglich iſt, 


noch ernſthafter war, nahm Cromwel die Feber 


in die Hand, und beſpruͤtte, ehe er feinen Namen 
fhrieb, dem Martin, der zundchft. bey ihm ſaß, 


das Geficht mit Dinte. Und da Martin die Fe⸗ 


ber betam —— ee es dem Cromwel wieder ä 


3 eben 
u) Batch: Pie 





i 
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eben ſo x). Er gab oft feinen unteren Dfficieren 
einen Schmauß; und.iwenn. dag Eſſen aufgetragen 
War; ſo wurde ein Zeichen gegeben ;. und die Sol⸗ 
baten. Hürzten: herein, und diefen mit vielem Ge⸗ 
tuͤmmel und Unordnung mit allen Schuͤſſeln da⸗ 
von, und. die Officiere belamen von — sebofe, 
ten Mahlzeit nichts, y). 

Unter allen dieſen Rinderenen, und — 
nahm dieſer auſſerordentliche Mann Gelegenheit, 
die Charaktere, Abſichten und Schwachheiten der 
Perſonen zu bemerken; und oft trieb er ſie beyme: 
Trunke fo wät, daß fie ihm. die tiefſten Winkel ih⸗ 
res Herzens eroͤffneten. Aber an ſeinem Hofe wur⸗ 
de eine große Otdnung und ſelbſt eine Strenge 
in. den. Sitten beobachtet; er ſah ſich auch wohl 
vor, daß er. durch; feine Freyheiten die. ſtrengſten 


unter den Heiligen beleidigte. Er führte zwar einig 


gen Staat; aber mit wenigen Koſten, und ohne 
Pracht. Der hohe Adel wurde zwar von ihm ger 
liebkoſet, doch hielt er ſich zuruͤck, und, wollte 
ſich nicht mit den niedrigen Perſonen abgeben, 
welche Die Werkzeuge feiner Regierung waren. Dh 
ne die Defonomie aus den Yugen zu ſetzen, war ch 
freyge⸗ 
x) Tyral of che Regicides, | 
y) Bates. 


sum m” 


% 
a 
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freygebig gegen diejenigen, welche ihm bieuten und: 
et verftand die Kunſt, alfe diejenigen Leute, welche 
diejenigen Salente befaßen, die zu einer oder der ans: 
dern Bedienung erfordert wurden, zu finden, und in 
feinen Dienft zu nehmen. Seine Generale, feine Ad⸗ 
mirale, feine Richter; feine Gefändten, waren Perſo⸗ 
nen, welche alle mit einander, ein jeder in ſeiner eig⸗ 
nen Sphaͤre zu der Sicherheit des Protectors, und 
a“ dem Dortheil der Nation das ihrige beytrugen. 
uUnter dem Vorwande daß er Schottland. und: 
Irrland zu einer einzigen Republik mit England’ 
verbinden wollte hatte er diefe Köhigreiche zu 
einem gaͤnzlichen Gehorſam gebracht; und 'begegr 
nete ihnen voͤllig wie eroberten Provinzen. "Die 
bürgerliche Regierung von Schottland beſtand in 
einen Math’, den meiſtens Engländer ausmach⸗ 
fen, und der Lord’ Brochill war Hräffdent: Die 
Gerechtigkeit wurde don ſieben Nichtern verwaltet, 
von welchen vier Engländer waren. Um den ti⸗ 
ranniſchen Adel zu demuͤthigen / ſchaffte er alle 
Lehne ab zZ), und richtete das Amt ber Friedens 
richter wieder auf, welches Jafob'eingeführet hatte 
aber nicht erhalten konnte a). Es wurde eine 
J ganze 
2) Whitelole S. 7. m. 
hutloe IB. IV. 6. 57. een 
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ganze Menge von Veſtungen und Garnifonen in 
dem ganzen Königreiche gehalten ; eine Armee von 
10,000 Mann b) hielt alles in Frieden, und wer 
ber die Banditen der Gebirge, noch auch die abere 
släubifch Frommen des platten Bandes, Fonnten 
ihre Neigung zu Unsrdnungen und Unruhen bes 
friedigen. Er fürchte ſich der presbyterianiſchen 


Geiſtlichkeit gefaͤllig zu machen ob er gleich die 


innerliche Feindſchaft unterhielt, welche unter den 
Reſolutioners und Proteſters hertſchete. Es ber 


darf nur ſeht weniger Politik, Streitigkeiten un⸗ 


ter Gottesgelehrten zu erhalten. Er erlaubte feine 
Kirchenverfammlungen, weil er wobl erfannte, daß 


ans diefen vieles von dem vorigen Unheil herge⸗ 


fommen war. Und überhaupt wurden die Schott 
länder -gefwungen , zu befennen, daß fie vorher, 
ſo lange fie ihre unordentliche aufruͤhriſche Frey: 
beit: befeffen, fo viel Glückfeligfeit nicht genoffen, 
als fie itzt erlanget hatten, da fie von einer aus⸗— 


waͤrtigen Nation unter den Gehorfam gebracht 


waren. 


diefer Infel war anfangs dem Fleetwood , einem 

offenbaren Schtwärmer übergeben; der Iretons 
ODaWittwe 

b) It. B. VI ©. 557. * 


Die Verwaltung des Protectors uͤber Irrland 
war noch haͤrter und gewaltſamer. Die Regierung 
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Wittwe geheyrathet hatte; ; darauf befam fie Hein⸗ 
rich) Cromwel, der zweyte Sohn des Protectörg , 
ein junger Mann, von einer liebenswuͤrdigen, 
ſanftmuͤthigen Gemuͤthsart, den es an Faͤhigkeit 
und Muth nicht fehlte. Fuͤnf Millionen an Ae⸗ 
ckern, welche entweder durch die Rebellion der Pa⸗ 
piſten, oder der Anhänger des Königs verfallen: 
Maren, wurden theils unter den wagenden Kauf⸗ 
leuten, welche dem Parlament Geld vorgeſchoſſen 
hatten, theils unter den engliſchen Soldaten ver 
theilet, welche noch einen Ruͤckſtand ihres Soldes 
ſtehen hatten. Man wird ſchwerlich in einer Ge⸗ 
ſchichte eine ſchleunigere und gewaltſamere Ver- 
änderung des Eigenthums finden. Es kam ſogar 
ein Befehl aus, allen eingebohrnen Irrlaͤndern die 
Provinz Connought als. ihre Graͤnze anzuweiſen, 
wo ſie durch Fluͤſſe, Seen und Berge eingeſchloſ⸗ 
ſen, der engliſchen Regierung nicht laͤnger gefaͤhr⸗ 
lich ſeyn wuͤrden: aber dieſe barbariſche und un⸗ 
gereimte Politik, welche aus einer Ungeduld, eine 
unmittelbare Huͤlfe zu erhalten, alle andre Pro 
vinzen entvoͤlkert, und die englifchen Guͤter ganz 
herunter geſetzt haben müßte, fand man bald in 
der Ausführung unmöglich... 

Cromwel fieng: at zu hoffen baß er ſich — 
Bra m. Negierung ı NER RER fo glück: 

:. did 
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lich geweſen war, und ſo viel Ehre erlanget, und 
in England fo viel Ordnung und Nuhe eingefüh: 
ret hatte, fo viel Anfehen erworben hätte; daß 
er die Repräfentanten ber Nation zufammen’ beru- 
fen, und fich von ihrer gehorfamen Zufriedenheit 
mit feiner Regierung verfichern koͤnnte. Er berief 
alfo 'ein Parlament; weil er fich aber auf den 
guten Willen des Volks nicht völlig verließ‘; fo 
bediente er fich aller Künfte, welche nur fein neues 
Model der Repräfentation verftatten wollte, um 
Einfluß über die Wahl zu gewinnen, und das 
Haug mit feinen Ereaturen zu erfüllen. : Weil Irr⸗ 
land gänzlich in den Händen der Armee war, fo 
wählte e8 blos folche Dfficiere, die ihm’ am be; 
Tiebteften waren. Schottland bezeigte ihm eine 
gleiche Gefälligkeitz und weil der hohe und niedere 
Adel dieſes Meiches die Erfcheinung bey den eng- 
liſchen Parlamenten Für ein ſchimpfliches Zeichen 
der Sflaverey (d. 17. Sept.) hielt, fo wurde «8 
den Officieren leichter , in diefen Wahlen den Mei: 
fier zu fpielen. Doch fand der Protector , alfer 
dieſer Vorſicht ungeachtet ; daß die meiften ihm 
nicht günftig waren. Er feste bemnach Wachen 
vor die Thüre; welche niemand einließen, als die 
jeriigen , twelche von feinem Stäatsrathe eine Voll: 
ie aufwieſen; und der Staatsrath verwarf 
O 3 gegen 


4 
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gegen hundert, welche ſich entweber wegerten, die 
Regierung des Protectors anzunehmen, oder ihm 
aus andern Urſachen nicht gefielen. Dieſe prote⸗ 
flirten gegen eine fo ausnehmende Gewaltſamkeit, 
die ale Freyheit über den Haufen warf; allein for 
wohl der Staatsrath, als dag Parlament, kehr⸗ 
ten fi ch an keine Foderung einer Verguͤung. 
Die meiſten Glieder des Parlaments waren 
itzt durch dieſe Kunſtgriffe und Gewaltſamkeit end⸗ 
lich Freunde des Protectors, oder auch entſchloſ⸗ 
ſen, dieſe kriegeriſche Regierung durch ihre Gefaͤl⸗ 
ligkeit mit ihren Geſetzen und Freyheiten, wenn es 
moͤglich waͤre, in Vertraͤglichkeit zu ſetzen. Sie 
gaben ihre Stimmen zu einer Acte, worinn allen 
Anſpruͤchen des Carl Stuart, und aller und jeder 
aus ſeiner Familie entſaget wurde; und dieſe war 
die erſte, welche unter dem Schein einer National⸗ 
einwilligung jemals dieſes Abſehen gehabt hatte. 
Da Obriſt Jephſon wagte K:7 um die Neigung 
des Haufes zu erforfchen , den Vorſchlag zu thun, 
daß das Parlament dem Crommeldie Krone antras 
gen möchte: und entdechte dabey Feine Verwunde⸗ 
tung, und. feinen MWiderftand: Als Erommel den 
Jephſon hernachmals fragte, wag ihn. bewogen 
haͤtte, einen foldyen Vorſchlag zu thun; fagte er; 
n- b — ich die Ehre eo im Parlament zu fisen, 
muß 


Kapitel II. A. D. 1656. 25 


muß ich. den Vorſchriften meines eigenen Gewiſſens 
folgen, fo unglücklich ich auch immer. feyn mag, 
Sie zu beleidigen... Geh, fagte Erommel, indem 
er ihn fanft auf die — ſchlug, geh , du naͤr⸗ 
»tifcher Kerl! 

. Um ſich den Weg. zu. dieſem Schritte, den er 
fo bruͤnſtig wünfchte , zu bahnen, entſchloß ſich 
Cromwel, feine Generalmajore aufzuopfern, von 
denen er wußte, daß ſie der Nation hoͤchſt verhaßt 
waͤren. Dieſer Schritt war auch zu ſeiner eignen 
Sicherheit nothwendig geworden. Alle ganz milie 
tarifche Regierungen find in beſtaͤndiger Ungewißheit, 
ob fie zu einer defpotifchen Monarchie, oder zu ei⸗ 
ner defpotifchen Ariftocratie ausfchlagen werden, 
nachdem entweder die Macht des oberſten Befehls: 
habers, oder die Gewalt der Officiere, die naͤchſt 
ihm den höchften Nang ‚haben, die Oberhand be; 
hält. Die Generalmajore ; welche eine fo ausneh— 
mende Gerichtsbarkeit hatten, fingen an, einen 
“ befondern Anſpruch auf die Gewalt zu machen, 
und waren dem Profector felbft furchtbar geworz 
den; und ob er gleich ‘diefe Unbequemlichkeit nicht 
voraus gefehen hatte, ſo wußte er.doch in Zeiten, 
“ehe es zu ſpaͤt wurde, Mittel-dagegen. Cleypole, 
fein. Schwiegerſohn, der ſein ganzes Vertrauen bes 
- uͤberließ fie dem Willen des Hauſes; und obgleich 

D 4 der 


sr MDas gemeine Weſen. 
der Name beybehalten wurde/ ſo wurde doch aus⸗ 
gemacht, daß die Gewalt der Generalmajore ver⸗ 
vingert, oder weree sämlih bernichtet werden 
loute. u RE ! 
Zulegt Kt, der — Pack auf * 
foͤrmlichere Art vor, daß der Protector mit der 
koͤniglichen Wuͤrde bekleidet werden möchte. : Diefee 
Vorſchlag erregte aufangs viele Unordnungen . 
und theilte dag Haus in Parteyen. Der von 
nehmſte Widerfiand kam von den gewöhnlichen - 
Anhängern. des Protectors, von ben Generalma⸗ 
joren, und ſolchen Officieren , welche von ihnen 
abhiengen. Lambert, ein Mann vol tiefer. Intri⸗ 
guen, und von. großem Aufepen in der Armee, 
hatte lange ben ‚Ehrgeiz gehabt, dem Cromwel in 
feinem: Protectoraf zu folgen; ; und fah voraus; 
daß mit der MWiederherftellung der Monarchie auch 
das Erbrecht. wieder hergeſtellt, und die Krone 
den Nachkommen des:zuerft gewählten Prinzen wie⸗ 
der gegeben werden wuͤrde. Er fehüßte alſo eine 
Gewiſſenhaftigkeit vor; und indem. er gegen die 
koͤnigliche Regierung alle: dieſe bürgerliche und re⸗ 
ligiöfe Bebentlichkeiten wieder rege machte ‚“welche 
man unter ‚den. Soldaten: mit ſo vielem Fleiß aus⸗ 
gebreitet hatte, und welche ihnen zu Vorwaͤnden 
e e vielen ——— gedienet hatten) 

J 
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Vowmachte er fich eine zahlreiche, und eine noch 
mächtigere Partey gegen diefen Borfchlag, 

Hingegen wurde der Vorfchlag von allen uns 
terſtuͤtzt, welche dem Protector perfönlicher ergeben 
waren, umd durch ein fo vortheilhaftes Verfah⸗ 


ven der herrfchenden Mache ı ihre Ergebenheit zu 


bezeigen hofften. Viele Perfonen, denen ihr Land 
am Herzen lag, Tiegen auch ihre Hoffnung fahren, 
daß fie jemals im Stande feyn würden, die gegen 
waͤrtige toibergefegliche Regierung umzuftoßen, und _ 
wollten gern dadurch, daß fie diefelbe wieder auf 
ihre alten Grundfeften erbauten, den Protector durch - 
eine Sorge für ſeine eigene Sicherheit zu einer Ach» 
tung für die alten Gefeße und Freyheiten de Koͤ⸗ 
nigreiches bringen. Sogar die Anhänger des Könige 
traten unvorfichtig dieſen Maaßregeln bey; und 
hofften, wenn nur die Sage bloß von Perfonen , 
wicht von Regierungsformen wäre, fo würde fein 
Menſch zwifchen der alten königlichen Familie, und 
einem unedlen Ufurpateur , bir fich durch Blutver⸗ 
gießen ; Verraͤtherey und Zreitlofigkeit den Weg zum 
Dhron gebahnet hätte, lange wählen : Fönnen. 
%.%. 1657.) Die Bill gieng alfo mit einer großen: 
Aeberzahl von Stimmen durch ; und es wurde eine 
K&ommittee ernannt‘, welche: mit: ihm difputiren 
:folte , um Die Bedenklichkeiten, melche er wider. die 
ie 895 An: 
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Annehmung dieſes freygebigen Antrages vergab; 
zu überteinden. it 

 D:9 April, Die Gonferenz dauerte — 
Tage lang. Die Committee gruͤndete ſich darauf, 
daß alle Statuten und Gewohnheiten von England 
auf einer vorausgeſetzten koͤniglichen Gewalt beruhe⸗ 
ten; und nicht ohne aͤußerſten Zwang nach einer an⸗ 
dern Regierung eingerichtet werden koͤnnten; ein 
Protector fen, auſſer der Zeit einer Minderjaͤhrig⸗ 
feit eines Koͤniges, ein Nanie, der den Gefegen 
ganz unbekannt wäre; und niemand fenne die Aug: 
dehnung, oder die Schranfen- feiner Gewalt; wenn 
man alle Theile. feiner Gerichtsbarkeit beflimmen 
wollte, fo wuͤrden viele Jahre, wo nicht Menfchens 
“alter erfordert werden, um eine fo verwickelte Sache 
zu Stande zu bringen; wenn ihm die ganze Gewalt 
eines. Königs übergeben würde, fo kaͤme es offen» 
bar bier nur auf einen Nanıen an, und unftreitig 
batte der alte Titel den Vorzug: bie engliſche 
Staatsvirfaffung wäre für Die Regierung beforg- 
fer, als für. dag Geburtsrecht der höchften Obrig⸗ 
feit., und haͤtte durch ein ausdruͤckliches Geſetz 
Heinrichs des Siebenden für die Sicherheit. derer 
geforgt, welche für bie Vertheidiaung jedes Koͤniges, 
wer er auch fey, handelten,.er möchte ſich Durch welche 
BREe: er wo im FR u ber. Krone geſetzt 
ha⸗ 
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haben: der Vortheil aller Freunde ſeiner Hoheit be⸗ 
ruhe gar ſehr darauf, daß fie bey dieſer Landesver⸗ 
‚ordnung Schuß fuchten; und fogar dag Velf übers 
haupt wünfchete eine folche Einrichtung , und ließe 
fi) in allen Gerichten der Geſchwornen fehr ſchwer⸗ 
lich bereden, ſeinen Ausſpruch fuͤr einen Protector 
zu thun: die Hauptquelle aller vorigen Unruhen 
waͤre eine eiferſuͤchtige Liebe für Die Freyheit gewe⸗ 
ſen; und es waͤre eine Republik nebſt einem Pro⸗ 
tector eingefuͤhret, um weiter fuͤr die Sicherheiten 
der Freyheit der Staatsverfaſſung zu ſorgen; doch 
haͤtte die Erfahrung gezeigt, daß dieſes Mittel nicht 
nur unzulaͤnglich, ſondern auch gefaͤhrlich und 
ſchaͤdlich ſey; weil jede unbeſtimmte Gewalt, der⸗ 
gleichen die Gewalt eines Protektors wäre, will 
kuͤhrlich ſeyn muͤßte; und je willkuͤhrlicher ſie ſey, 
jemehr ſey ſie dem Genie und den Neigungen des 
Volks zuwider. | 

‚ Die Schwürigfeit war nicht; den Erommel su 
bereden, Er mar völlig von der Gruͤndlichkeit die 
fer Scluͤſſe uͤberzeugt; und ſowohl ſeine Neigung, 
als ſein Urtheil war voͤllig auf der Seite der Com⸗ 
mittee. Aber es war die Frage, wie man die 
Armee auf gleiche Gedanken bringen ſollte. Das 
Amt eines Koͤnigs war ihr in ſo ſcheußlichen Farben 
vorgemalt worden, daß gar Feine Hoffnung = f 

e 
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. fie auf einmal dazu zu bereden; obgleich‘ die Krone 
ihrem General gegeben werden follte, für den Be 
fo fehr eingenommen war. Kin offenbarer , und 
unverdeckter Widerſpruch aller vorigen Verſi herum 
gen mußte fie in den Augen der ganzen Nation zu 
den fehamlofeften Heuchlern machen, welche fich 
durch keine andre Bewegungsgruͤnde fuͤr die Sache 
des treuloſeſten Verraͤthers verbunden hätte, als 
um Geld zu verdienen. Solche Grundſaͤtze waren 
durch goͤttliche und menſchliche Vorſtellungen in 
ihren Herzen genaͤhret worden; und ob es gleich 
leicht war, fie in Fällen, two der Eigennutz dazu 
Fam, durch die geringffe Verſtellung zu befrügen, 
fo Hätte es doch gefährlich feyn mögen, die Maske 
ganz abzunehmen, und ihr dag ganze Lafter und Die 
Haͤßlichkeit ihres Verfahrens in vollem Lichte zu zei⸗ 
gen. Unentfchloffen zwiſchen dieſer Furcht, und 
feiner brünftigen Begierde, 308 Cromwel die Sache 
in die Ränge, und fchien ich ben Gründen der Come 
mittee immer zu twiderfegen, in der Hoffnung , daß 
es ihm nod) durch Kunftgriffe glücken möchte ‚ die 
widerfpenftigen Gemuͤther der Soldaten zu dieſer 
neuen Wuͤrde zu bewegen. 
Indem ber Protector ſo ſehr wider ſein eignes 
—* und ſeine Neigung redete, darf man ſich nicht 
wundern / wenn ſeine Elocution, welche immer 
* | unor⸗ 


Er 
- 
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mordentlich, verwirrt, und unvetſtaͤndlich war, 
zehenmal dunkler wurde, und keinen Funken der 

geſunden Vernunft entdeckte. Wir haben noch 
eine genauere Nachricht von dieſer Conferenz, und 
ſie kann fuͤr eine große Seltenheit angeſehen werden. 
Die Glieder dieſer Committee zeigen in ihren Schluͤſ⸗ 
ſen Urtheil, Einſicht und Elocution: Der Lord 
Broghill insbeſondere thut ſi ſich bey diefer merkwur⸗ 
digen Gelegenheit recht hervor. Aber welch ein 
Contraſt, wenn wir die Antworten des Protectors 
dagegen halten! So ſonderbar theilt die Natur ih⸗ 
re Talente aus, daß in einer Nation, welche 
Verſtand und Gelehrſamkeit genug beſitzt, eitt 
ann, ber blos durch feine vorzuͤglichen perſoͤn⸗ 
lichen Verdienſte fich den Weg zu der höchften MWürs 
be gebahnt , und fogar. dag Parlament ‚genöthiget 
hatte ,. ihm die Krone anzubiethen, ſich dennoch 


bey dieſer Gelegenheit nicht anders ausdruͤcken konn⸗ 


fe, als auf eine Art, berem fich ein Bauer. von der 

geringfien. Faͤhigkeit mit Recht gefchäme haben 

REDE ce). | 
Er 


ec) Wir wollen die che bie befte Sielle anfüßten , ;. fo wie 
. fie und vorkoͤmmt: Denn fein Diſcours iſt ſich daraus 
gleih. I Coufels, far it:behoves me to deal plain- 
iy with you; Tinuft canfefs s.I would ſay⸗A hope, 

I 
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Der Widerftand , deu Erommel befürchtete, war 
nie don dem Kane; und feinen Anhängern, 
wi; web - 


1 may be underflood in this, for indecd I  muft be, 
ze " gender what I fay to fuch, ‚an andience as this; I 
fay, I would be underftood , that in this argument 
I do not make parallel betwixt men of a different‘ 
mind änd a Parliament, which fhall have their de- 
ſres. Iknow there is no comparifon; nor can. 
y ‘it be urged upon me, that my words have theleäft 
eolor that. way; becaufe the Parliament feems to 
ä give liberty to me to fay any thing to you; as 
‚that ,. thatis atender ofmy:humble reafons and jud- 
a gement : and opinion to them; and ifI think they 
„are fuch and will be fuch to them, and are. fait- 
h ful fervans and will be fo to the fupreme authori- 
. ty; and the legislative wherefoever it is: If fay, 
y fhould not tell you, Knowing their minds to be 
40,1 fhould not be faitful, if Ifhould not-telt you 
ſo, to the end you miay report it tothe Parliament: 

1 fhall {ay.fomething for myfelf, formy own mind, 

I do profefs it, I am not a man fcrupuloys about 
„words or names or fuch things I have not: But as 

] have the word of God, and I hope 1 
fhall ever häve it, for the ‘rule: of my con- 
feienee, for my. informatiöns; fo truly imen that 
have been led in dark paths, thro® the providen«. 
se and-difpenfation of-@od; why :furely it is not 

Ä | to 
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welche er für feine groͤßeſten Feinde hielt, und bey 
der erften Gelegenheit aller Gewalt und Macht bes 
Ä | ea a ale Sels rau⸗ 


to g be objedted to * man; for who can love to 
walk in the dark? But ‚prövidence ı does {0 difpofe. 
_ And tho’ a man my’ impute his‘ 'owi olly and 
blindnefs to providence finfully , yet it muft be’at 
'my peril; the cafe may be’ that it’is:the provi- 
--“ dence of'God, that doth. lead men in darknefs'; 
1 muft needs.fay, that I’have'had a great deal of 
.- = experienge of. proyidence, and tho’-it--is, no rule 
.., without ox againft the word, yet it is & very good 
expofitor of the word in many esles. ‚Conference 
at Whitchall, ‚Der Hanptfehler in ben. Reden. Crom⸗ 
wels beſtehet nicht in einem Mangel an Clecutton,. 
ſondern i in einem Mangel an Begriffen. Die Klugheit 
in ſeinen Handlungen, und bie Ungereitmtheit in ſei⸗ 
"nen Reden, machen den wunderbarften Contraft gegen 
-- einander , den man jemals finden wird, Die Samm⸗ 
lung aller feiner Reden, Briefe, Predigten, denn er 
ſchrieb auch Predigten, würden eine große Seltenheit 
ſeyn, und könnten mit einer Keinen Ansnahme kin 
Buch ausmachen, welches unter allen den anater * 
ſinn enthielte. 
Ih geſtehe aufefätig, das i& dieſe ganze Stelle nicht 
verſtehe; und bin verficert, daß feiner meiner Leſer fie in 
| | einer deutſchen Weberfegung beſſer verſtanden baben wire 
| de, ald er fie im Srigimal verfteben wird: ich habe daher 
den Gtrundtert hieher geſetzt. Ueberſ. 


— 
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rauben wollte: ſondern von ſeiner eigenen Familie 
und von Maͤnnern, welche ihm ſowohl aus In⸗ 
tereſſe als Neigung am meiſten ergeben waren. 
Fleetwood hatte ſeine Tochter geheyrathet: Des 
borow ſeine Schweſter: Doch konnten dieſe Perfos 
nen / welche blos durch Grundſaͤtze getrieben wur⸗ 
Den , durch. keine Stände, Kunfigriffe oder Bitten 
dahin gebracht werben, zu-erlauben, daß ihr Freund 
ımd.. Gönner mit der königlichen Würde bekleidet 
würde Sie fagten ihm, wenn er Die: Krone ans 
nahme, ſo wollten fie fogleich-abdanfen; und nie 
mals tieder eine Gewalt annehmen / ihm zu dies 
nen, Der Obrift Pride veranftältete eine Bi ttſchrift | 
wider dag Ant eines Königes, welche von den mei⸗ 
ſten Offici icieren die ſich in London und. in, den 
Man, fagter verſchiedene Verſonen hätten, fi ich, ders 
pflichtet „ben. Protector einige Stunden „. nachden 
er das Unerbieten bed Parlaments angenonmen Bas 
ben wuͤrde, zu ermorden... - Man: befürchtete mit 
Brecht eine plögliche Menterey in der Armee“ iind 
nachdem: allen’ war: Cromwel, nach der Angſt und 
Verlegenheit eines langen Zweifels zuletzt ge⸗ 
zwungen, bie Krone auszuſchlagen / welche ihm 
die Repraͤſentanten deb Nation aufs feyerlichſte an⸗ 
gebothen hatten Die weiſten — 


wvol⸗ 
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wollen feine Wahl tadelnz allein man mug zuge 
ben, daß er von feiner Situation am beften ur⸗ 
theilen konnte. And in einer. Menge von fo Hielen. 
verfiochtenen Gründen ift oft die Veränderung ei⸗ 
nes ſehr Kleinen Umftandes, den der Zuſchauer nicht: 
weiß, hinlaͤnglich dag Gleichgewicht zu veraͤndern, 
und einen Entfchluß, der an fich ſelbſt nicht zu waͤh⸗ 
len ift,-fehr Hug, oder gar nothwendig zus machen 

Der Lord Carendon gedenket eines Traumes, 
ober einer Prophezeyung, md verſichert, (ande 
muß bie, Wahrbitt gewußt haben, ) daß: man faſt 
(ho, vom: Anfang ber bürgerlichen Seriegean, und 
lange vorher, ehe Cromwel eine‘ ſo wichtige Perſon 
war, daß er demſelben einige. Glaubwürdigkeit: 
hätte ‚geben koͤnnen) überall. davon 'gerebet. habe. 
In dieſer Propheseyung war "getveiffagef,; daß 
Cromwel der größte Mann in England, und nahe 
dabey ſey den Thron zu beſteigen, aber ihn Doch: 
nicht voͤllig beſteigen wuͤrde. Ein ſolches Vorurtheil 
ruͤhrte vermuthlich von einer. erhitzten Einbildungs⸗ 
kraft, entweder von ihm ſelbſt, -oder von feinen Ans 
haͤngern ber; und. wie ed eine Urſache des großen 
Fortganges ſeyn konnte, ben er ſchon gemacht hatte, 
fo iſt es auch nicht unwahrſcheinlich ein Be⸗ 
wegungsgrund, woraus man es erklaͤren koͤnnte 
daß er itzt eine hoͤhere Erhebung ausſchlug. 
Aume Geſch. XVII. B. P Als 
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Als Cromwel die königliche Würde ausgeſchla⸗ 

gen hatte, fand. das Parlament fich genöthiget , 
den Namen: einer Republik und eines Protectors 
zu behalten; und weil die Regierung bisher eine 
offenbare Uſurpation war, ſo fand :man für gut; 

| ihr durch den Schein einer Wahl des Bolfes und 
feiner Repräfentanten das Siegel einer Genehmis- 

gung zu geben. Eine völligere oder regelmäßigere 

Bewilligung hat felten Plag gefunden, mern man 

eineneue Stantsverfaffung eingeführet hat. An 

ftatt des Inſtruments der Regierung , welches das 

Wert der Generale allein war, wurde ist Pine 

unterthänige Bitte und Vorftellung aufgefegt, und 

dem ‚Protector von dem Parlament übergeben. 

Diefe wurde ‚für die Hauptbafis der republifuni: 

fchen Berfaffung ausgegeben , welche alle Gewalt 

aller Slieder der Staatsverfaflung beftimmte, und 

die Freyheit des Volks bie auf die entferntefte 

Nachwelt vefifegte. In diefer war die Gewalt des 

Protectors in einigen Stücken erweitert , und in 
andern fehr verringert. Er befam die Macht, feis 

nen Nachkommen zu ernennen ; ihm wurde ein 

beftändiges Einfommen, alle Jahre zine Million 

für die Flotte und Armee, und 300, 000 Pfund 

für die ‚bürgerliche Negierung beftimmt ; auch bes 

fam er die Gewalt, ein neued Haus zu ‚ernennen, 

0 bdeſſen 
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deffen Glieder ihren Sig auf lebenslang haben, 
und einige Verrichtungen des vormaligen Hauſes 
der Pairs beforgen follten. Doc) entfagte er da; 
gegen der felbft genommenen Gewalt, daß er in 
der Zwifchenzeit des Parlaments mit Bewilligung 
feines Raths Gefeße machen fönnte ; und räumte 
ein, daß feine Glieder von einem der beyden Häu- 


fer anders, ale durch Einftinnmung desjenigen Haus 


fe , wovon fie Glieder wären, follten ausgefchlof: 
ſen werden. - Die übrigen Artikel waren überhaupt 
eben fo beichaffen, wie in dem m er | 
‚Megierung. 

Vordem hatte Ci omwel das Inſtrument der 
Regierung als das vollkommenſte Werk der menſch⸗ 
lichen Erfindung erhoben: itzt ſtellte er es als ein 
vermodertes Bret vor, worauf fein Menſch tre⸗ 
ten dürfte, ohne durchzufallen; ſogar die demuͤ⸗— 
thige Bitte und Vorſtellung, welche er gleichfalls 
geruͤhmet hatte, kam ihm ist fo ſeicht und un- 
volfommen vor, daß man «8 noͤthig fand, fie 
noch in diefer Sigung durd) einen Zufaß zu ver 
beſſern; ‚und nad) allen dem kann man fie doch 
noch für ein fehr rohes und unverdautes Mufter 
der Regierung halten. Indeß wurde fie doch für 
die Acte des ganzen Volks in den drey verbundnen 
— angenommen; und Cromwel wurde von 

RPO 2 | ‚neuen 
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neuen, als wenn feine Macht erſt von der Zeit 
diefer Einwilligung an ihren Anfang genommen 
hätte, auf. bie feyerlichfie und praͤchtigſte Art in 
Weſtmuͤnſter eingeführek. | | | 

Da dag Parlament feine Zuſammenkunft felbft 
aufgefchoben hatte, (d. 26ſten Junius.) nahm ber 
protector dem Lambert alle feine Vollmachten; | 
doch zahlte er ihm noch einen anfehnlichen Ge» 
Halt , jährlich 2000 Pfund, um ihn zu beftechen, 
daß er fich künftig friedlich verhalten möchte. Zum 
großen Erſtaunen aller Menfchen fah man, daß 
das Anfehen des Lamberts bey der Armee mie dem 
Verluſt ſeiner Bedienungen zugleich aufhoͤrte. Pa⸗ 
cker, und einige andre Officiere, welche Cromwel 
in Verdacht zog, wurden gleichfalls ihrer Stellen 
entſetzet. u | | 

Richard, der aͤlteſte Sohn des Protectors, 
wurde an den Hof gezogen , in die Öffentlichen 
Angelegenheiten eingeführet, und von vielen für 
den Erben des Protectorats angefehen ; wiewohl 
ſich Cromwel oft der groben Liſt bediente, andern 
mit der Hoffnung der Nachfolge zu ſchmeicheln. 
Richard war ein Mann, ber den friedfertigſten, 
unfchuldigften. und unehrgeisigften ‚Charakter bes 
ſaß; und. hatte bisher auf dem Lande von einem 

Heinen Gute, was feine Frau ihm. eingebracht 

| | u hatte, 
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hatte, zufrieden gelebt. Die wenige Mühe, tvelche 
er fi) genommen , hatte immer twohlthätige. Ab» 
fichten gehabt. Zu der Zeit, als der Proceß des 
Königs geführet wurde, war er vor feinem Vater 
auf die Knie gefallen „ und hatte ihn bey allen 
Banden des Gehorfams und der Menfchenliebe bes 
ſchworen, des Lebens diefes Monarchen zu fchonen. 
Crommel hatte noch zwey unverheyrathete 
Töchter : die eine gab er ist dem Enfel, und Er: 
ben feines großen Freundes, des Grafen von War« 
wic, mit welchen er in allen Gluͤcksumſtaͤnden eine 
genaue, ununterbrochene Sreundfchaft und Corre- 
fpondenz geführet hatte. Die andre verheyrathete 
er mit dem Dicomte Falconbrige , von einer fehr 
eblen Smilie , die vormals der koͤniglichen Partey 
angehangen halte. Er trachtete fehr nach der Ehre, 
mit dem hohen Adel in Berwandfchaft zu fommen; 
und einer feiner vornehmften Bewegungsgruͤnde, 
warum er den Königstitel verlangte, mar der, 
dag er alles wieder in feine natürliche Ordnung 
bringen, und den alten Samilien dag Anfehen 
und die Ehre wieder geben möchte, welche er ihnen 
ige zu feiner eigenen Erhaltung nehmen mußte. 
Das Parlament verfammilete ſich (1558. d. 
soften Januar.) wieder, und beſtand, wie: zu den 
Zeiten der Monarchie,‘ aus zwey Haͤuſern, dem 


pPrez Hauſe 
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Haufe der Gemeinen , und deu Haufe ber Lords. 
Cromwel hatte unter der Zwiſchenzeit fein Haug 
der Pairs, welches aus fechjig Gliedern beſtand, 
zuſammen berufen. Es beftand aus fünf big ſechs 
alten Pairs, aus verfchiednen Männern von Ber: 
mögen und Anſehen, und aus einigen Officieren, 
‚welche fi) aus den fhlechteften Handwerkern em⸗ 
por gehoben hatten. Doc) wollte von den alten 
Pairs fich Feiner herunter laffen, einen Sitz anzu⸗ 
nehmen , den fie mit folchen Mitgliedern , als 
man ihnen zugedacht hatte, theilen follten. Der 
Protector bemühete fi anfangs , das Anfehen 
einer gefeglichen Obrigkeit zu behaupten. Er nahm 
die Wachen von den Thüren beyder Hänfer weg: 
fand aber bald , wie wenig ſich Freyheit und mi: 
litarifche Ufurpation zufammen vertragen, Weil 
er fo viele von feinen, Freunden und Anhangern in 
dag eine Haus zog; fo hatte er ſich der meiften 
Stimmen unter den Nationalrepräfentanten ver: 
luſtig gemacht. Zufolge einer Claufel, in der un- 
terthänigen Bitte und Vorftelung , nahmen fich 
die Gemeinen die Gewalt, diejenigen Glieder wie 
der aufsunehmen, welche der Staatsrath vorhin 
ausgefchloffen Hatte. Der Ritter, Arthur Hazels 
zig , und einige andre, nahmen wieder ihren Gig 
in dem Haufe der Gemeinen. Nun erflärte fich 
eine 
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eine groͤßere Anzahl wider den Protector; und 
wegerte ſich, die Gerichtsbarkeit des andern Hau⸗ 
ſes, welches er aufgerichtet hatte, zu erkennen. 
> Sie zog fo gar die demuͤthige Bitte und Vorſtel⸗ 
lung in Bedenken ; weil fie von einem Parlament 
betviliget wäre, dem Zwang auferlegt worden ; 
und dem durch eine militarifche Gewaltſamkeit 
eine große Anzahl feiner Glieder wären genom⸗ 
men worden. Weil der Protector zwiſchen dem 
Parlamente und den Mißvergnügten in der Arrꝛee | 
Verbindungen befürchtete , fo war er entfchloffen; 
ihm feine Zeit zu laſſen, eine Verſchwoͤrung wi⸗ 
der ihn anzulegen; und hob mit ftarken Ausdruͤ⸗ 
cken feines Zorns und Mißvergnuͤgens das Par⸗ 
lament (d. gten Februar.) auf. Als Fleetwood, 
und einige andre Freunde ihn bathen, ſich in 
dieſem kuͤhnen Vorſatz nicht zu uͤbereilen, ſchwur 
er ben dem lebendigen Gott, es ſollte feinen Aus 
genblick länger figen. 

Diefe innerlichen Zerruͤttungen waren nicht. 


fähig; die Aufmerkfamfeit des Protectors von ad 


twärtigen Angelegenheiten abzuziehen ; und er feßte 
alle feine Mansregeln eben fo lebhaft und unter- 
nehmend fort, als wenn er des Gehorſams und 
der Liebe aller dreyer Königreiche wäre verfichert 
— Er blieb bey der Allianz mit Schweden; 

„4 und 
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und. bemühete fich, dieſer Krone in ihren / gluͤckli⸗ 
hen Unternehmungen, alle ihre Nachbaren zu un⸗ 
terwerfen, und ſich gaͤnzlich zum Meiſter des bal⸗ 
tiſchen Meers zu machen; beyzuſtehen. So bald 
Spanien ihm den Krieg erklaͤrte, ſchloß er Frieden, 
und machte Allianz mit Frankreich, und verband 
ſich in allen ſeinen Anſchlaͤgen mit dieſem maͤch⸗ 
‚tigen und ehrgeizigen Koͤnigreiche. Spanien, 
welches lange umſonſt die Freundſchaft des gluͤck⸗ 
lichen Uſurpateurs geſucht hatte, wurde zuletzt 
gezwungen, ſich an den ungluͤcklichen Prinzen zu 
‚wenden. ‚Earl trat mit, dem Philipp in ein Ber- 
ſtaͤndniß, verlegte feinen Kleinen Hofftaat: nach) 
Brügge, in. den Niederlanden, und errichtete 
vier Negimenter von feinen - eignen Unterthanen , 
welche er in: fpanifchen Dienften gebrauchte. Der 
Herzog von Dorf, welcher mit großem Lobe in der 
frangöfifehen Armee einige Seldzüge gefhan, «und 
fich die befondre Hochachtung des Marſchalls von 
Turenne erworben hatte, vereinigte ſich itzt mit 
feinem Bruder, und fuhr fort, unter dem Don 
Juan von. Defterreich , und dem Prinzen Conde 
. eine Erfahrung im Kriege zu eriverben. | 
Das Syſtem der austwärtigen Politif, welches 
Erommel angenommen hatte, war der Klugheit 
hoͤchſt unbe aber entſprach der Herzhaftigkeit 
und 
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amd: Größe des Muths, womit er fo onretnlich _ 
legabt war. - Vornehmlich wuͤnſchte er, auf dem 
werten Lande eine Eroberung zu machen. d), und. 
einige Herrfchaft zu haben ;: und. fandte unter dem 
“ Reynolds 6ooo Mann nach Flandern über, welche 
zu der fresszöfifchen Armee unter den Commando 
des Turenne fließen. In dem vorigen Feldzuge 
war Mardyk eingensinnen, und ihnen übergeben 
worden; in diefem Feldzuge fing man mit der 
Belagerung von Dünfirchen an; und als die fra: 
nifche Armee anrücte, um diefe Stadt zu entfe- 
gen, marfchirten die vereinigten Truppen der frans 
söfffchen und englifchen Arntee auf, und lieferten 
das beruͤhmte Treffen bey den Dünen, worinn Die 
Spanier aufs Haupt gefchlagen wurden e). Hier 
d) Cr bemühte fih, Elfingöhr und den Paß dure den 
Sund im Beis zu baden. ©. World's Miflake in 
* Oliver Cromwel,. Er bemuͤhete fih auch, Bremen in 
Befis zu befommen. Churloe, ©. VI. ©. 478. 
< ©) Die vorgegebenen Heiligen diefer Zeit bemerkten, daß 
diieſes Treffen an einem Tage geliefert fey, wo in 
London ein Feſttag war; und Flettwood ſagte: CThur⸗ 
loe, B. VU.©. 159.) „ mir beteten, und fie foch⸗ 
ten; und der Herr bat eine deutliche Antwort aege⸗ 
ben. Der Herr hat uns nicht nur in unſerm Werke 
erkaunt, ſondern auch darinn, u wir ihn in unferm 
Schen 
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zeigten die Englaͤnder vorzuͤglich ihre Tapferkeit; 3 
da Dünfirchen bald nachher übergeben wurde , 
wurde es, vermöge des Vertrages , dem Crom⸗ 
tel eingeräumt. Er trug die Regierung über dies 
fen wichtigen Platz dem Lockart auf, einem geſchick⸗ 
ten ERROR der tem Nichte geheyrathet 
un. 


Gebete fuchten , welches in der ‚That unfer altes, 
verfuchtes ,„ bewährtes Mittel in aller Noth uud 
Schwürigfeit iſt. Cromwels Brief an Blake und 
Montague, feine tapfern Admirdfe, iſt im gleichen 
Geiſt gefchrieben. Thurloe, B. IV. ©. 744. Ihr 
habt, fagt er, wie ich gewiß glaube und verſichert 
bin, einen reihen Worra:h von Gebeten, welde tägs 
lich für euch von den vernünftigften und beliehteften 
Predigern und Chriften, in dieſer Nation eingelegt 
werden, auf eurer Seite, die für eu. ungeachtet 
einiger Verdrießlichkeiten, febr oft im Glauben kaͤm⸗ 
pfen, weldes für und, und wie ich fiher glaube, auch 
für euch eine große Ermunterung fepn muß. über 
ungeachter alles deſſen wird es für euch und und gut 
ſeyn, und und alle unfre Angelegenheiten der Führung 
des allweiſen Vaters zu übergeben, dem feine Crea⸗ 
turen nicht nur ivegen feiner Gewalt, fondern auch 
wegen feiner Güte und Treue fich unterwerfen müffen, 
und ine befondre diejenigen, welche durch feinen Geiſt 
wider gebobren werben. 
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hatte, und fein Gefandter an dem franzöfifchen 
Hofe war. 


Diefe Eroberung fah der Protector,nur für ein 
Mittel an, mehr Vortheile zu gewinnen. Er war 
entfchloffen, mit dem frangöfifchen Hofe Mittel zu - 
verabreden‘, wie fie die Niederlande vöNig erobern. 
und unter ſich theilen möchten f). Hätte er län- 
‚ger ‚gelebt, und in England fein Anfehen erhal: 
ten ; fo würde er ein fo chimärifches , oder wich 
mehr ein fo fchädliches Projekt ausgefuͤhret haben. 
Und diefer erfle und vornehmſte Schritt zu einer 
allgemeinen Monarchie, den Frankreich in einem 
ganzen Jahrhunderte durch einen unendlichen Auf: 
wand von Blut und Schäßen nod) nicht völlig 
hatte thun koͤnnen, twürde alsdenn durch die un: 
ternehmende, obgleich ungefchicfte Politif des 
Erommels auf einmal geſchehen feyn. | 


So lange dieſe Unterhandlungen dauerten, 
begeugten ſich der König von Frankreich und der 
Protector alle Sreundfchaft und Hochachtung un- 
ter einander. Der Lord Falkonbrige, Crommelg 
Schwiegerfohn, ber fich damals in dem Lager bey 
Dünfirchen befand, wurde mit aller der Achtung 
aufgenommen , welche der frangöfifche Hof aus⸗ 

re wär 


“ 


f) Thurloe, B. J. ©. 762 
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waͤrtigen Prinzen zu bezeigen pflegt g). Mazarin 
ſandte feinen Neffen, den Mancini, mit dem Her- 
sog Crequi nach London, und bedauerte , bag 
feine. dringenden Angelegenheiten ihm die Ehre nicht 
erlaubten, die er ſich ſo lange gewuͤnſchet hätte, 
dem größter Mann in der Welt in Perſon feine 
Hochachtung zu bezeigen h). | 
ı . Der Protector hatte von bem Glüde feiner 
‚ auswärtigen Waffen wenig Vortheil: ‚feine Gis 
tuation zu Haufe erhielt ihn. in beftändiger Unzu⸗ 
friedenheit und Unruhe. Seine Regierung, welche 
durch die kriegeriſchen Unternehmungen, und durch 
ſeine geheimen Kundſchaften ſo koſtbar wurde, 
hatte ſein Einkommen erſchoͤpfet, und ihn in große 
Schulden geſetzt. Er hoͤrte, daß die Anhaͤnger des 
Koͤnigs ihre Verſchwoͤrungen wieder angefangen, 
und einen allgemeinen Aufſtand angelegt hatten; 
und BED war heimlich in der  abf cht überges 
kom⸗ 


g) — B. VL © 151. 158. 


' h) In der That hatte der Cardinal Feine fo großen Ge⸗ 
dariten von bein Cromwel. @r pflegte ihn einen glück 
fihen Unfinnigen zu nennen. Vie de Cromwel par 
Raguenet. S. auch Gartes Colletion, B. IT. ©. sı. 
@umbles Life of Monk, ©, 93. Worlds Miftake 
BO. Cromwel, 
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fommen , um Maafregeln zur Ausführung diefeg 
Anfchlages zu verabreden. Lord Seirfar, der Rit: 
ter Wilhelm Waller und viele Häupfer. der Pres⸗ 
byterianer hatten ſich heimlich in dieſe Verbindung 
‚eingelaffen. Die Armee‘ felbft war von den: allge 
meinen Geift des Mißvergnügeng angeftecfet, und 
alle Augenblicke war von ihr ein plößlicher und 
ſchrecklicher Ausbruch zu befürchten. Es mar, 
nad) feinem gewaltfamen Bruche mit dem legten 
Parlament, alle Hoffnung verlohren, daß er je 
mals im Stande feyn würde, mit allgemeiner Ein⸗ 
willigung eine gejegliche Regierungsform einzufuͤh⸗ 
ven , oder die militarifche Gewalt durch eine bür: 
gerliche zu mäßigen. Alle feine Lift und Politif 
tar erfchöpfet; und nachdem er alle Parteyen, 
und faft alle Perfonen , fo oft durch Betrug und 
falfche Vorwaͤnde betrogen hatte, konnte er nicht 
länger hoffen, durch Wiederholung gleicher Ver: 
fiherungen ein ‚gleiches Vertrauen und Br Ach⸗ 
tung zu gewinnen. | 
So eifrig auch die Anhänger bes Königs wa⸗ 
ren, fo wurde doc) aus ihrer Verſchwoͤrung nicht: 
Willis entdeckte dem Protector alles. Ormond 
mußte fluͤchten, und er ſchaͤtzte ſich noch gluͤck⸗ 
lich, daß er einer fo wachſamen Regierung enfe 
fonınıen war. Eine große Menge wurde ind. Ges 
faͤngniß 
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faͤngniß geworfen. Es wurde von neuen ein ho⸗ 
bes Juſtitzgericht errichtet, um dieſe Verbrecher 
zu verhoͤren, deren Schuld feh: augenfcheinlich 
war. Der Protector konnte noch einer unparteyi⸗ 
fchen Berfammlung von Geſchwornen nicht trauen, 
ungeachtet das letzte Parlanıent feine Gewalt an 
genommen hatte. Der Ritter Heinrich Slingsby, 
und der Doctor Heuet wurden verurtheilet, und 
verlohren den Kopf. Mordaunt, ein Bruder des 
Grafen von Peterborow , Fam noch fo eben das 
von. Die Stimmen, bie ihn verurtheilten und 
lovsſprochen, twaren gleich ; und eben da dag lin 
theil zu feinem Bortheil gefprochen war, trat der 
Obriſt Pride , der fich entfchloffen hatte, ihn zu 
verurtheilen, in das Gericht. Aſhton, Storey 
und Beflley wurden in verfchiedenen Straßen der 
Stadt aufgehangen. 

Die Verſchwoͤrung der Millenarier in der 
Armee fegte den Erommel in noch größere Furcht. 
Harrifon und die andern abgedankten Dfficiere 
diefer Partep konnten nicht ruhen. Eben fo fehr 
durch Rache und Ehrgeiz‘, als durch dag Gewiß 
fen getrieben, dachten fie immer auf ein verzwei⸗ 
feltes Vorhaben ; und in der Armee fehlte es nicht 
an Dfficieren , welche aus gleichen Bewegungs 
gründen geneigt waren, allen ihren Unternehmun⸗ 

| | sa 
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gen beyzutreten. Die Fevellerg und Agifators wa⸗ 
sen von dem Grommel aufgeheßet worden, in al 
len politifgen Berathſchlagungen ihren Rath zu 
geben : 'und viele von diefen hatte er ſogar, feis 
nem Vorgeben nach, mit. feiner vertraulichften 
Sreundfchaft beehret, fo lange er fein verwegenes 
Unternehmen wider den König und das. Parlas 
ment trieb. Es war feine Mode,. um fich mit 
den Agitators deſto verfraulicher zu machen, wel, 
che gemeiniglich Corporale oder Sergeanten wa⸗ 
ven, fie zu fich ind Bette zu nehmen, und. dafelbft, 
nach Gebeten und Ermahnungen,. mit ihnen fo 
wohl ihre politifche, als geiftliche Projecte und 
Grundſaͤtze gu verabreden. Nachdem er die Würs 
de des Protectors angenommen hatte, ſchloß er 
fie alle aus feinem Rath aus, und hatte weder 
Zeit noch Luft, ihre gewohnte Berttaulichkeiten 
mit ihnen fortzufegen. Unter denen , welche über 
diefe Veränderung in Zorn geriethen, war Sep 
by ; sein gefchäfftiger Agitator , welcher ige wider 
ihn allen den unrubigen Fleiß anmwendete, den er 
vordem für ihn bewieſen hatte. Er gieng gar 
fo weit, daß er fich mit Spanien in eine: Unter 
handlung einließ ; und Cromwel, der die Kranke 
heiten der Armee kannte, fürchtete ſich mit Necht 
| | vor 
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vor einem Nufftande, dem ein.Tag, «ine Stunde, 
ein Augenblick Anführer geben konnte. 

- uch fürchtete er, wegen des fanatifchen 
Geiſtes, der die Soldaten trieb , einen Meuchels- 
mord. “Sindorcome hatte ſich anheifchig gemacht, 
ihn gu ermorden; und war bisher durch Zufälle, 
die man. nicht zu erklären weiß , an diefem bluf: 
dürftigen Vorhaben verhindert wordef, Sein Ans 
ſchlag wurde entdecfet ; aber der Protector konn⸗ 
te nie den Grund feiner Unternehmung erfahren, 
noch einen feiner Mitfchuldigen heraus bringen. 
Er wurde von Gefchtwornen verhöret ; und unge 
achtet des allgemeinen Haſſes gegen dieſes Ders 
brechen, ohngeachtet er feiner Schuld klar und 
voͤllig übermiefen wurde, mar man doc fo we⸗ 
nig von dem Rechte des Protectors zur hoͤchſten 
Regierung überzeugt, daß diefer Verſchworne mit 
der größten Schwuͤrigkeit verurtheilet wurde i). 
Als alles zu feiner Hinrichtung fertig war, fand 
man ihn todt; der Wermuthung nach hatte er 
Gift genommen: Diefer Mann wurde wegen der 
Kuͤhnheit feines Unternehmens , und wegen feiite® 
Muthes, den; er in feinem Tode bewies , von’ den 
Griechen und Nömern- fo heilig, als ein Held, 
und bepnahe als ein Gott-gehalten worden fenn; 

F aber 

i) Thutloe, B. VI. ©. 533. 
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aber unfre Geſinnungen, in Anſehung des Tirans 
nenmordes wenigſtens, find :dem Intereſſe der büro 
gerlichen Geſellſchaft zuträglicher. 
Der Protector würde dieſe Beforgniffe und 
Befücchtüngen:, welche die Krankheiten des Publici 
verurſachten, beſſer haben ertragen koͤnnen, wenn 
er eine. haͤuſtige Freude genoffen , oder einen: Her 
zensfreund in feiner eignen Familie gehabt hätte, 
‚in deſſen Buſen er feine ängftlichen und. freffenden 
«Sorgen: fiher hätte. ausfchütten koͤnnen. Aber 
Fleetwood, fein. Schwiegerſohn, getrieben von 
Ddem wildeſten Eifer, fieng an, ihm abtruͤnnig 
u werden; und war wuͤthend, als er einſah, 
daß Cromwel in allen ſeinen Unternehmungen die 
Abſicht gehabt hatte, mehr ſeine eigne Groͤße zu 
‚befördern, als Froͤmmigkeit und Religion, die 
er doch fo brünftig befannt. hatte. Seine ältefte, 
„mit dem Fleetwood verhenrathete Tochter hatte 
‚mit folcher” Heftigkeit ‚republifanifche Grundfäße 
angenommen , daß fie die Gewalt bey einer eins 
zigen Perſon, felbft nicht bey ihrem gütigen Bas 
:ter , gelaffen fehen konnte. -Geine andern Tode 
ter waren für die Sache ded Königs eingenom⸗ 
men , und: bereuten die Gewaltthaten und Ungen 
rechtigkeiten, wozu ihre Bamilie fo unglücklich 
‚ fortgeriffen: worden war. ; Vor allem aber ſchlug 
Sume Gef, XVIL B. Q die 
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die Krankheit der Frau Elaypolen die er; vorzuͤg⸗ 
ieh liebte, einer Dame, die mit allen leutſeligen 
Zugenbden , und allen liebenswuͤrdigen Eigenſchaf⸗ 
gen begabet war, feine: bekuͤmmerte Seele nieder, 
und verwandelte alle ſeine Freuden in Gift. "Ste 
hatte ‚für. den Doctor Heuet, der vor Kurzem ent⸗ 
hauptet war, eine. große Hochachtung gefaft:;. 
und da ihr feine Begnadigung: werfagt war hat⸗ 
te fie, von ber Melancholie ihrer. Gemuͤthsart, 
Peiche durch die Krankheit des Leibes noch vers 
: größere wurde, ‚getrieben ; vor ihrem Water alle 
: feine blutduͤrſtigen Anfchläge bejammert, und ihm 
für alle dieſe himmelſchreyende Verbrechen 7 wo⸗ 
u er fid) durch feinen unglücklichen Ehrgeiz hatte 
verfuͤhren laſſen, das Gewiſſen geſchaͤrft. Ihr 
Tod, der bald darauf erfolgte, gab jedem Wor⸗ 
te, was fie gefagt hatte, eine'nene Schaͤrfe. 
3Itzt hatte ale Ruhe der Seele den Protector 
“auf. ewig verlaſſen. Er fand, daß die Größe, 
welche er mit ſo vieler Sünde, als Mutth erlan⸗ 
| get hatte, ihm die Ruhe, welche allein’ die Tugend 
und Maͤßigung vollkommen geben kann nicht 
verſchaffen konnte. Unterdruͤcket von der Laſt der 
“Sffentlichen Angelegenheiten, in beftändiger Furcht 
vor einer unglücklichen Zufall: "in ‚feiner Franken 
Regierung, rings um mit Wwenlofen Freunden, 
1 an at bder 
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ode erbifterten Feinden umgeben ohne dag Ver: 
frauen eihet einzigen Partey zu haben, ohne fein 
Reich auf irgend einen Grunbſatz/ weder des bir? 
Herlichen Rechts, noch der Religion ‚gründen zu 
koͤnnen/ fand er, daß feine Gewalt auf einem 
fo feinen Gewichte der Factionen und Intereſſe 
beruhete, daß der kleinſte Zufall, ohne alle Zu) 
bereitung , fie in eineni Augenblick umftoßen konm 
te. Auch der Tod, dem er im Felde mit fo aus 
nehmender AUnerſchrockenheit Trotz gebothen hatte⸗ 
ſtand itzt, da er alle Augenblicke von den Dol⸗ 
chen fanatiſcher oder eigennuͤtziger Meuchelmörder 
bedrohet murde, feiner erſchrockenen Seele immer 
vor Augen‘, und verfolgte ihn alfenthalben, went 
er arbeitete‘ oder ruhete. Jede Handlung ſeines 
Lebens verrieth die Schrecken, welche ihn qualten 
Er ſah ungern Fremde, und erforſchte mit ſchar⸗ 
fen und aͤngſtlichen Blicken jedes Geſicht, mag 
er nicht taͤglich zu ſehen pflegt. Er that keinen 
Schritt / ohne ſtarke Wachen ber ſich zu: haben 
er trug unter feinen Kleidern einen Harniſch, 
und verfah fih zu feiner Sicherheit noch uͤberdem 
mit tödlichen Gewehren, einem Degen, einem 
Dolche und Piſtolen, die er immer bey ſich trug. 
Er gieng von keinem Orte geraded Weges , oder 
auf er Straße: durich) wor er gekommen wat, 
\ D 2 Er 
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’ \ 
Er that alle Reifen. in. Eil und Gefchtwindigkeit. 
Selten ſchlief er drey Nächte nach einander in 
einer Kammer; und ließ es niemals vorher wiſſen, 


in welchem Zimmer er ſchlafen wollte; traute ſich 


auch in keinem, welches keine Hinterthuͤren batter 
wo er forgfältig Schildwachen hinſtellen ließ. Die 
Geſillſchaft ſchreckte ihn, wenn er an die Menge 
ſeiner unbekannten und unverſohnlichen Feinde 
dachte: die Einſamkeit war ihm fuͤrchterlich, weil 
ſie ihm denjenigen Schutz entzog, den er zu ſei⸗ 
ner Sicherheit fo noͤthig fand. 

Auch ſein Koͤrper fieng an, unter, der Kranke 


heit feiner befümmerten Seele zu leiden: und feis 


nie Geſundheit fehien nach und nach abzunehmen. 
Er befam ein langfames Fieber, welches zu einem 
Tertianfieber ausfchlug. Eine Woche lang liegen 
ſich feine gefährliche Symptomen fehen; und wenn 
er ‚einen Anfall hatte, fonnte er nod) ausgehen. 
Endlich nahm das Fieber zu , und er felbft fing 
an, ſich einige Gedanken zu machen, daß er fters 
ben wuͤrde, und feine Augen auf dasjenige kuͤnf⸗ 
tige Leben zu wenden, woran er ſonſt ſo oft ges 
“dacht hatte, wietwohl diefe Gedanken in dem Ges 
wuͤhl der Angelegenheiten, und dem Lärm: ber 
Kriege und der Factionen- ohne Zweifel fehr ges 
ſchwaͤchet worden waren, Er fragte den. Goods 
= ur | win, 
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win, einen ſeiner Prediger, ob die Lehre wahr 
ſey, daß der Erwaͤhlte niemals fallen, oder zu⸗ 
letzt verworfen werden koͤnnte ? Nichts iſt ge⸗ 
wiſſer, 4 antwortete der Prediger. „So werde 
ich felig, 4 fagte der Protector r „denn ich meig 
gewiß, daß id) einmal in dem Stande ber Gnas 
‚de getvefen bin. u 
Seine Aerzte fahen den gefäßelichen Zuſtand 
ein, worein ſeine Krankheit ihn geſetzt hatte: aber 
feine Capellane richteten durch ihre Gebete, Er 
(heinungen und Dffenbarungen (eine Hoffnung 
fo auf, daß er anfieng , fein Leben außer aller - 
Gefahr zu glauben. Sie gaben vor, der Himmel 
hätte auf die Bitten aller Gottfeligen eine guͤn⸗ 
fige Antwort ertheilet ; und er verließ fich auf 
ihre Verficherungen weit mehr, ale anf die Meye - 
nung der erfahrenften erste. ,, ‚Sch fage euch, A 
ſprach er mit Zuverfiche zu dem Ießten, „ich wer⸗ 
de an oiefer Krankheit nicht flerben : ich bin gang - 
derſichert, daß ich genefen werde. Der Here hat 
es nicht nur meinen Bitten verfprochen , ſondern 
auch den Gebeten derer , bie mit ihm einen gen 
nauern Umgang, und eine vertraulichere Verbins 
dung haben: - Ihr moͤgt in eurer Kunft Gefchick 
lichfeit befigen ; aber die Natur kann mehr thun, 
” — ken in der Welt, und Gott iſt weit 
PET an maͤch⸗ 


— 
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‚mächtiger, ald die Natur k).“ Ya, ihre enthu- 
ſiaſtiſche Gewißheit gieng fo weit, daß fie an ei⸗ 
‚nem Fafltage , der feinetivegen fo wohl zu Hamp⸗ 
| ‚ton : Court , ale zu Whitehall angeftellet wurde, 

nicht fo wohl für feine Befferung bathen, alg 
vielmehr für die ungeziweifelten Berficherungen banks 
ten, bie fie von feiner Genefung empfangen haͤt⸗ 
‚ten. Er wurde ſelbſt von einigen gehört, als er 
‚zum Himmel ſein Gebet verrichtete; und die Be⸗ 
truͤgereyen der Schwaͤrmerey hatten fo ſehr über 
‚die deutlichſten Vorfchriften der natürlichen Sitt⸗ 
iichteit die Oberhand gewonnen, daß er ſich mehr 
‚in dem Charatter eines Mittlers, der für fein 
Volk bethete, alg eineg Sünderg ausdrürfte, ber 
durch feine abfcheuliche Verlegung der geſellſchaft⸗ 
lichen Pflicht von allen, ſowohl goͤttlichen, als 
menſchlichen nn die haͤrteſte Strafe ver⸗ 
diente. | 
| Inzwiſchen fiengen alle Symptomen an, ge⸗ 
fahrlcher auszuſehen; und die Aerzte fanden ſich 
gezwungen, ihr Schweigen zu brechen, und ſich 
zu erklaͤren, daß der Proteetor den naͤchſten Une 


fall, der ihm drohete, nicht mehr überleben koͤnn⸗ 


te. Der Staatsrath gerieth in Unruhe. Er fands 
— — 
P 
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‚se Abgeordnete an den Protector , um feinen letz⸗ 


ten Willen in Anſehung feines Nachfolgers zu vers 


nehmen. Er war ohne Verſtand, und konnte 
nicht mehr reden. Gie fragten: ihn, ob es nicht 
feine Meynung wäre, daß fein Altefter Son 
Richard ihm im Protectorat folgen follte. Sie 
brachten nichts, als ein Fa heraus, oder ſchie⸗ 
nen es heraus zu bringen. Bald nachher, den 
dritten September, an eben dem Tage, den er 
immer fuͤr ſeinen gluͤcklichſten Taͤg! gehalten hatte, 
verſchied er, Ein heftiges Sewitter welches gleich 
nach. feinem. Tode entftand, gab dem ‚gemeinen 
Manne viel Selegenbeit zu vielen Meden., Sowohl 
feine Anhänger , ald Gegner bemerften diefen Vor⸗ 
fall; und jeder bemühete ſich, durch gezwungene 
Auslegungen , denfelben für eine Betätigung ſei⸗ 
ner eignen Vorurtheile zu erklaͤren. 7 
Diejenigen Schriftfteller , welche dem Anden⸗ 
ken dieſes Wunderbaren Mannes ergeben find, 
geben ſeinem Charakter, in Anſehung feiner Faͤ 
bigkeiten ‚ein fo uͤbertriebenes Lob, daß es ci» 
ner ausſchweifenden Lobrede gleich ſiehet: feine 
Beinde ſtellen feine -moralifchen Eigenfchaften . fo 
vor, daß ihre Befchreibung der beftigften Schmäßs 
ſchrift nahe. koͤmmt: und man muß geftehen , 
daß beyde ſich auf fo hervorſtechende Umftände 
24 in 
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in feiner Auffuͤhrung, und in feinem Glücke grüne 
den, welche ihren Vorftellungen einen großen Schein 
der Wahrfcheinlichkeit geben, ı Was Fann:auffers 
ordentlicher ſeyn, ſagt man 1), als daß ein 
Mann , der im Privatſtande gebohren und erzo⸗ 
gen war, fein: Vermoͤgen, keine vorzuͤgliche fürs 
perliche Eigenfchaften befaß, weldye zuweilen noch 
ſchimmernde Talente der Seelen, wodurch: fih 
oft Männer zu den hoͤchſten Würden erhoben 
haben, daß ‚ein ſolchac Mann den Muth befaß ; 
ein fo aufferordentliches: Norhaben , als die Ume⸗ 
ſtuͤrzung einer von den am beſten eingerichteten 
Mongrchien im der Welt mar, zu unternehmen, 
‚und die Fähigkeiten, dieſes Unternehmen auszu⸗ 
- führen ? Das er die Macht und Verwegenheit 
befaß , feinen Prinzen und Herrn Öffentlich und 
fchimpflich hinrichten zu laffen? Daß er die zahle 
reiche, und mit großen Ahürten verbundene Fa⸗ 
milie verbannete 7 Alle diefe Wermeffenbeiten uns 
‚ter einem fcheinbaren Gehorfam gegen. ein Par⸗ 
Iament verfteckte, in beffen Dienfte:..er zu leben 
vorgab? Dann auch diefed Parlament unter die 
Fuͤße ae und, es — aufhob ‚da es ihm 
Gelegen⸗ 


11) Conteye Difcourfes; Diefe Etelle iſt in einigen Stüe 
rn verändern, =E 
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Grlegenheit zum Mißvergnägen gab?" Daß’ er 
an deffen Stelle die Regierung der Heiligen eins 
führte ;:und den. erträumteften Ideen, welche bie 
erhigte Einbildungsfraft: eines Schwärmers nur 
jemals haben konnte, die Wirklichkeit gab? Daß 
er noch einmal dieſes Ungeheuer in feiner Kinds 
beit unterdrückte, und ſich offenbar über alles 
hinauf feßte, was jemals in England für berm 
fchend erkannt war ? Daß er erſt alle Feinde 
durch Waffen, und bernach alle feine Freunde 
durch Kunſtgriffe überwand ? Daß er eine Zeit 
lang allen Parteyen geduldig diente, und ihnen 
zuletzt fiegreich Befehle gab ? Daß er alle Win 
tel der drey Königreiche uͤberſchwemmete, und 
mit gleichem Gluͤck die Reichthümer des füdlichen, 
imd die Armuth des nordlichen Landes überwand? 
Daß alle Fürften ihn fürchteten, und ihm fchmeis 
chelten, und daß er von den Göttern der Erbe 
zum Bruder aufgenommen wurde ? Daß er mit 
einem Worte von feiner Feder Parlamente zuſam⸗ 
men berief, und ‚fie mit dem Athen feines Muns 
des wieder aus einander zerftrente ? Daß er eis 
ne friegerifche und mißvergnügte Nation durd)- 
eine onfrührifche Armee zum Gehorfam brachte ? 
Daß er eine aufrübrifche Armee durch aufrühris 
ſche und unruhige Öfficiere im Commando erhielt? 
Di a5 DE 
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| Daß er bemüthig,, ‚und täglich gebethen murbe;, 


er möchte doch ſo gütig ſeyn, für eine jährliche 
Summe. von Millionen; fih zum Herrn über Dies 
jenigen Dingen zu laſſen, welche ihn vordem 31 
ihrem Bebdienten gebungen haften ? : Daß er das 
Vermögen undLeben dreyer Nationen eben fo fehr 
in feiner Gewalt hatte, als vormals dag Fleing 
Erbtheil feines Vaters, und daß er. eben fo. edel 
und gütig mit demfelben umgieng ? Und endlich) 
denn man findet Fein Ende, wenn man alle feine 
Robfprüche nach einander anführen will, daß er 
mit einem Worte alle diefe Macht und Herrliche 
feit feinen Nachkommen vermachte ? Daß er im 
Frieden zu Haufe, und im Siege ausmwärtig farb ? 


Dafi er unter Königen. begraben: wurde, und mif 


mehr, ats koͤniglicher Feyerlichkeit? Und daß er 
einen Namen hinterließ, der nicht eher, als mit 
dem Ende der ganzen elf untergehen, wird; 
weiche fo, wie fie für fein Lob zu flein mar; 
auch für feine Eroberungen möchte zu Flein gewe⸗ 
fen fenn , wenn der kurze Faden feines fterblichen 
Lebens fo weit gereichet hätte, alg feine unſterb⸗ 
lichen Abſichten? u | 

Ich bin nicht geſonnen, dieſes von einer 
Meiſterhand entworfene Gemälde zu entſtellen: 
ch will mich nur bemühen , demſelden etwas 

we yon 


Do + +" 
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von dem Wunderbaren zu nehmen : einge Sache, 
welche allemal fo viel Grund zu Ziveifel und Vers 
dacht giebt, Mich dünft, der Vorfall deg Lebens 
Cromwels, worinn feine Fähigkeiten fich vornehm⸗ 
lich zeigen, iſt derjenige, wo er ſich aus einem 
Privatſtande, trotz dem Widerſtande ſo vieler Ne⸗ 
benbuhler, die ſo weit vor ihm waren zu einem 
hohen Commando und Anſehen in der Armee er⸗ 
bob, Sein großer Muth, ſeine vorzuͤglichen Kriegs⸗ 
talente, feine ausnehmende Geſchwindigkeit und 
Gefchicklichfeit, waren alle zu diefer wichtigen Era 
bebung noͤthig. Doch mird man diefeg für Feine 
Folge übernatürlicher Fähigkeiten halten, wenn 
man bedenfet, daß Fairfax, der auch ein Privat⸗ 
mann war, und nicht den Vortheil eines Sitzes 
im Parlament hatte , durch gleiche Schritte einen 
noch höhern Rang erflieg , und wenn er nur eine 
gemeine Fähigfeit und Einficht beſeſſen hätte, im 
Etande getvefen fenn würde, bdenfelben auch zu 
hehaupten. Eine folche Armee wider das Parlar 
ment zum Aufſtande zu reizen, erfoderte feine 
ungewöhnliche Kunft oder Fähigkeit: fie im Ges 
borfam zu erhalten, wuͤrde ein ſchwereres Untere 
nehmen geweſen ſeyn. Wenn der Bruch unter 
den kriegeriſchen und buͤrgerlichen Maͤchten ein⸗ 
mal, geſchehen iſt, ſo (one. m dem Angenblich 
—X an 
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an die hoͤchſte und unumfchränkte Gewalt. auf den 
General; und wenn es dem nachmals gefällt, 
Kunftgriffe oder Politik zu gebrauchen, fo kann 
man es faſt immer für eine große Herablaffung , 
wo nicht für eine überflüßige Behutſamkeit halten. 
Daß Cromwel jemals entiveder den König, oder . 
die Republifaner blind gemacht , oder an Kluge 
heit übertroffen habe, ift nicht ausgemacht. Weil 
fie feine Mittel: befaßen , der Macht unter feinem 
Commando zu widerſtehen, fo fahen fie mit ihm 
in die Gelegenheit, und erwarteten unter dem 
Scheine, als wenn fie fih hätten betrügen laffen, 
Gelegenheiten , fih von ihm zu befieyen. Wenn 
er die Schwärmer in der Armee verführte, fo muß 
man bedenfen, daß ihr und fein Vortheil einer 
und derfelbe war, daß ihre Unwiſſenheit und nied⸗ 
rige Geburt fie den gröbften Aufbürdungen blog 
gab; daß er ſelbſt im Grunde ein eben fo uns 
finniger Enthufiaft war, als der fchlimmfte uns 
"ter ihnen, und daß er nur, um ihr Vertrauen 
zu gewinnen, diejenigen gemeinen und lächerlichert 
Gebräuche, die er fich fchon zeitig angewoͤhnet 
hatte , und die er fo hochfchägte , ausüben durf⸗ 
te. . Eine Armee ift ein fo ſtarkes, und zugleich 
fo plumpes Gewehr, daß jede Hand, die es fühe 
get, ohne große Gefchieklichfeit alles ausrichten y. 
— ze uud 
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und in der menſchlichen Geſellſchaft ales — 
ten kann. 

Die haͤusliche Verwaltung Eromwels zeigt 
zwar große Faͤhigkeiten, doch wurde fie ohne al» 
len Plan weder einer freyen , noch einer willkuͤhr⸗ 
lichen Regierung geführet : vielleicht verfiattete feis 
ne bedenkliche Situation feine von beyden. Geis 
ne auswärtigen Unternehmungen waren zwar voll 
Unerſchrockenheit, aber doch dem Intekeſſe der 
Nation ſchaͤdlich, und ſcheinen mehr eine Folge 
ungeſtuͤmer Wuth, oder eingeſchraͤnkter Vorurtheis 
le, als einer geſetzten Vorſichtigkeit und Ueberle⸗ 
gung geweſen zu feyn. Doch war er in vielsn 
Stüden ein großer Mann, und ſogar ein großes 
Genie; aber in feinen Handlungen ungleich, und 
unregelmäßig. Und ob ihm gleich Feine Talente, 
die Elocution ausgenommen, fehlten; fo waren 
doc) diejenigen Fähigkeiten, welche an ihm am 
meiften zu bewundern waren, und mweichen er fein 
wunderſames Glück meiſtens zuzuſchreiben hatte, 
der herzhafte Entſchluß in ſeinen Unternehmungen, 
und feine ihm eigne Geſchicklichkeit, die Charak—⸗ 
tere zu erforfchen, und fich der Schwachheiten ber 
Menfchen zu bedienen. 

Wenn mir den moralifchen Charafter Crom⸗ 
weis. mit, derjenigen Nachficht betrachten , welche 
| wir 
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wir der Blindheit und den Schwachheiten des 
menfchlichen Gefchleches ſchuldig find, fo werden 
wir nicht Lift Haben, fein Andenfen mit fo bef 
tigen Befchimpfungen anzugreifen , als feine Geg⸗ 
. ner ihm aufzubürden pflegen. Unter den Reidens 
fchaften und Vorurtheilen die’er Zeit wird es ung 
nicht auſſerordentlich vorkommen, daß er die Sas 
che des Parlaments der königlichen vorgog; denn 
auch noch Deut zu Tage giebt es Diele Männer 
von Verftand und Einficht , welche geneigt find, 
zu glauben , daß die Frage in Anfehung der S% 
rechtiakeit des Streited für fehr zweifelhaft und 
ungewiß gehalten werden koͤnne. Der Mord des 
Königes, die abfchenlichfie unter allen feinen Hands 
lungen, mar für ihn unter einer dicken Wölfe 
von falfchen, fanatifchen und republifänifchen 
Ideen verſteckt; und es iſt nicht unmdalich , daß: 
er fie, wie viele andre, für die verdienſtvolleſte 
Handlung angefeben habe, die et nut begehen 
konnte. Seine darauf folgende Uſurpation War 
eben ſowohl eine Wirkung der Noth, als ſeines 
Ehrgeizes; und es laͤßt ſich nicht leicht einſehen, 
wie man damals die verſchiedenen Factionen haͤt⸗ 
te im Saum ba: ten können., ohne einige militarts 
ſche und willführliche Gewalt mit einzumiichen. 
Die Privataufführung Cromwels, als ein Sohn, 
Ä — > ein 
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ein Ehemann, ein Vater, ein Freund, verdiene 
nicht Hielen Tadel, wo fie nicht vielmehr Lob ver, 
dienet. Und uͤberhaupt zeigt ſich ſein Charakter 
in der Vermiſchung ſo vieler Ung: ertimtheiten mit 
fo vielem Verſtande nicht auſſerordentlicher und 
ungewöhnlicher; .ald -darımn, daß er einen ſo hif⸗ 
tigen Ehrgeiz , und eine ſo wuͤthende Schtwärmes 
rey durch. eine ſo große Liebe zur: —— 
und Maͤßigkeit zu mäßigen wußte. ! 
Cromwel war in dem neun und funfzigften 
Jahre ſeines Alters, als er ſtarb. Er war von 
einer ſtatken Leibesbildung, und Hatte ein männ. 
liches: obgleich nicht einnehmendes Anfeben, Er 
ließ nur‘. zwey Söhne nach ;' den Nichard , und 
Heinrich; und drey Töchter 5 die eine war an 
den Beneral Fleetwood, die andre an den Lord 
Saltondrige, und. die dritte an den Lord Nic) 
vermaͤblet. Sein Vater ſtarb, als er noch: jung 
war. Seine Mutter lebte big nach der Zeit, wo 
er Protector wurde; und er ließ fie, wider ih— 
ren Bifehl, in der Weftmünfter - Adtey mit grofe 
fem Pomp begraben. Sie wollte ſich nicht bes 
reden laffen , daß feine Gewalt oder feine Per: 
fon jemals in Sicherheit wäre. Ben jedem Lärm, 
wovon fie hörte , rief fie, ihr Sohn fey ermordet; 
und mar niemals mit der Verficherung zufrieden, 
2. Zr daß 
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daß er noch. lebte, wenn: ‚fie. nicht oftere Beſuche 
von ihm ſelbſt hatte. Sie war eine gute Frau; 
und hatte durch ihre gute Oekonomie und durch 
ihren Fleiß von einem kleinen Vermoͤgen eine 
zahlreiche Familie erzogen. und. unterrichtet. Sie 
hatte ſich ſogar genoͤthiget gefunden, zu Hunting⸗ 
ton eine Bierbrauerey anzulegen  woraug' fie ein 
gutes Einkommen zog. Daher koͤmmt es, daß 
J Cromwel in den Schmaͤhſchriften dieſer Zeit mit 

dem Namen einesn Brauers fo beſchimpfet wird. 
Ludlow ſpottet ſeiner, wenn er von dem großen 
Zuſchuß redet; den ‚feine. koͤniglichen Einkuͤnfte 
nach dem Tode ſeiner Mutter erhalten wuͤrden; 
weil fie an ſeinem Gute ein Leibgedinge haͤtte, 
welches jaͤhrlich ſechzig tauſend Pfund: eintruͤge. 
Sie war von einem guten Hauſe, welches den 
Namen Stuart fuͤhrte, und, wie einige glauben, 
mit der koͤniglichen Familie weitlaͤuftig verwandt. 
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Da dritte "gagitit, 


Richard wird um Protector. ernannt. Ein i 
Parlament, Cabale des Pallaſtes von Wil⸗ 
lingfort. Richard wird abgefegt. Das lan⸗ 


ge Parlament , "der Rump genannt , wird, Er 


mwieber eingefet.. Verſchwoͤrung der King | 
lichen. Aufſtand. Wird gedaoͤmvft. Das 
Parlament ‚wird vertrieben. . Committee ber - 
Sicherheit. Auswaͤrtige Angelegenheiten, — 
Der General Monk.‘ Mont erklärt fih für 
das Parlamene. Das Parlament wird wie⸗ 
der hergeſtellt. Mont rückt in London ein. 
Erklaͤrt fich für ein freyes Parlament. Die aus⸗⸗ 
geſchloſſenen Glieder werden wieder eingeſetzt. | 
Das lange Parlament wird wieder aufgehoben. 
Ein neues Parlament. Die Monarchie wird 
wieder pergeftene. Sitten und Rünfe, 


fe Kuͤuſte der Politif Srommeld waren fon — 
fo oft ausgeübt worden, daß fie aufiengen, 

u Wirkung zu verlleren; und anſtatt, daß Zeit 
dumeßchh.XVUB. Rund 
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und Gluͤck feine Gewalt beveſtigen ſollte, ſchien 

ſie vielmehr taͤglich ungewiſſer und wankender zu 
werden. Seine Freunde, welche am. genauſten 
mit ihm verbunden waren, und feine Raͤthe, 
denen er am meiſten traute, machten Cabalen wi⸗ 
der ſeine Gewalt; und fo ſcharfſinnig er: auch war, 
die — der Wenſchen zu erfotſchen konn⸗ 


—1444 


wiſſenhafter —e und Ehtliebe ſich nicht 
herablaſſen würden, vie Werkzeuge einer gewaltſa⸗ 
men und widergeſetzlichen Uſurpation zu ſeyn; 
und diejenigen, welche ſich an teine Grundſaͤtze 
banden, konnten aus Eigennutz diejenige Sache 
verrathen, welcher fie, aus feinem, beſſern Bewe⸗ 
gungsgrunde beygetreten waren.) Sogar diejenie 
gen, denen er ‘einige Gunſt bezeigt hatte, ſchaͤtz⸗ 
ten die Belohnung fuͤr ? " Opfer‘, welche fie für 
dieſelbe gemacht: hatten , nicht: groß genug : und 
jedweder , dem eine Bitte abgefchlagen war, ent⸗ 
ſchuldigte feinen: Zorn durch den. ‚fcheinbaren- More. 
wand des Gewiſſens und der Pflicht: Der Pros 
tector befand_fich. in folchen Verlegenheiten, daß 
giele feinen Tod in ſo kritiſchen Umflänben; fut 
das größte Gluͤck halten, was er jemals ge 
hatte; und man glaubte, daß ‚fein ganzer Muth: 
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und alle feine. Geſchicllichteit feine angemaßte - 
Bergierung: nicht — — . —— 
Als aber dieſe mächtige Hhend, welche die 
— führte; : entfernt „war ſo erwartete 
jederniann eine ploͤtzliche Zerflötung des unge 
ſchickten und uͤbel zuſammengefuͤgten Gebaͤudes. 
Man glaubte, daß Richard, ein junger Menſch 
ohne Erfahrung, ber auf, dem Lande erzogen, 
zu einem einfanen Lebei gewöhnt, die Dfficiere . 
‚nicht kannte, und: ihnen unbekannt: war; der fi 
durch Feine Freundfchaften Liebe erworben hatte, 
diejenige Gewalt, welche fein Vater burch fo 
tapfere DVerrichtungen , und durch ein fo ausnch» 
mendes Glück erlangt hatte , nicht lange behaups 
ten würde. Und da man bemerkte, daß er nur 
die Tugenden des Privatlebens befaß , twelche in 
feiner Situation fo viele after waren; daßTräg 
heit , Unvermögen , Unentfcjloffenheit, feine Saufte 
mutb. und fein gutes Herz begleiteten ; fo erreg⸗ 
"te die Erwartung einer großen Begebenheit oder 
Staatsveränderung die mannichfaltigen Hoffnuns 
gen aller Menfchen. Doc) betrog ſich dag Publis 
cum ‚einige Zeit lang in. diefer Meynung. Der 
Staatsrath erfannte den Richard zum Nachfol 
ger: in der. Megierung.: Fleetwood, zu deffen Vom 
4 R 2 | — — 
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theil, wie mar glaubte ; Cromwel ehemals ein 
Teſtament gemacht haben ſollte entſagte allem 
Anſpruche und allem Rechte auf: das BEN. 
Heinrich, Richards Bruder: welcher Irrland mit“ 
großet Liebe beym Volte regierte, niächte ihm den 
Gehorſam dieſes Koͤnigreiches ſicher: Monk, weh 
her fein. Anſehen in ‚Schottland auf: veften Fuß 
geſetzet hatte, und der Familie des Richard ſehr 
ergeben war, rief ihn gleich zum Protector aus; 
alferthalben erkannte. die "Armee: und die Flotte 
fein Recht; über neunzig Addreffen von. den Graf 
ſchaften, und den ‚wichtigften Städten dee Ks 
nigreichs wuͤnſchten ihm in allen Ausdrücden ine 
gehorſamen Unterthänigfeit zu feinem Antritt Glück. 
Die auswärtigen Minifer beeiferten fich , ihm die 
gewöhnlichen. Complimente zu machen; und Ri⸗ 
hard, den fein fanfter , unehrgeisiger Charakter 
niemals. verleitet haben würde, um dad Neid) zu 
fireiten , ließ ſich verfuchen , eine fo große Regie 
rung anzunehmen, welche ihm von allen IR: 
einmütbig zugedacht zu ſeyn ſchien. 5 
Man fand es nöthig , ein Parlament zu be⸗ 
rufen, um ſowohl zu der ordentlichen Regierung, 
als auch zu der Vollziehung der Berfprechungen; 
welche der vorige Protector austwärtigen Mächten, 
und vornehmlich der un En gethan 
| | hatte, 
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hatte, Sudſtdien · herbey zu ſchaffen. Es wurde 

allen kleinen Flecken ihr altes Recht wieder gege⸗ 

ben, um mehr Einfluß in den Wahlen: gu gewin⸗ 

nen; und den Grafſchaften wurden nicht mehr‘; 

(i. J. 1659.) als ihre: gewoͤhnlichen Glieder zus 

geſtanden. Das Haus der Pairs beſtand aus 
eben denen ONE: J welche — ernannt 
— | 
Alle Gemeinen —— — ob. 
— eine Verpflichtung, daß ſie die gegen⸗ 
 Wärtige Regierung nicht veraͤndern wollten. "Date 
auf giengen ſie weiter, und umnterfüchken: die un 
terthaͤnige Bitte und Vorſtellung; ; und nach gro⸗ 
Fern Widerſtande und heftigen Streite brachte es 
zuletzt die Hofpartey mit vieler Schwierigkeit da⸗ 
hin, daß fie beftätiget wurde. Auch wurde dag 
Haus gendthiget, die Gultigkeit des andern Haus ' 
ſes 3u erkennen ; obgleich beſchloſſen wurde, daß 
man diefem Haufe: der Pairs nicht mehr Hoch⸗ 
achtung erzeigen wollte, als es den Gemeinen wie⸗ 
ber. erzeigen wuͤrde. Es wurde gleichfalls eine 
Erklaͤrung gegeben, daß die Einfuͤhrung des an⸗ 
dern Hauſes denenjenigen alten Pairs, welche vom 
Anfang des Krieges an dem Parlament angehan⸗ 
gen hatten, in Anfehüng ihres Nechts nichte zum 
ee gereichen ſollte. In allen Verabhand⸗ 

R 3 en lungen 
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lungen ber Gemeinen war der Wiberſtand fo 
‚groß, und die Berathſchlagungen wurden fo Tas 
‚ge fortgeſetzt, daſt alle Angelegenheiten ſehr in 
bie Laͤnge gezogen wurden/ und die Anhaͤnger 
des jungen — in — N geb 
then. 
Aber * — Sefahr belorote man mi 
Recht von einer noch andern Seite. Die größs 
sen. Officiere: in. Der Armee 1: und. felbft Fleetwood 
‚der Schwäher: des . Protectörd;,i? legten Cabalen 
wider ihn au ; Kein Charakter in. der menfchli- 
chen Geſellſchaft iſt gefährlicher, als der Chataks 
ter eines Schwaͤrmers; denn wenn er mit einem 
ſchwachen Verſtande vergeſellſchaftet iſt, fo iſt er 
den. Eingebungen andrer überlaffen ; bat er mehr 
Einfihten , fo läßt er. fi gänzlich-durch feine - 
eigne Irrthuͤmer, welche ſeinen eigennuͤtzigen Abe 
ſichten den. Schein der Heiligkeit geben, beherr⸗ 
Shen. Fleetwood gehörte zu der erſten Klaſſe; 
and weil er einer Republik, und ſogar einer: fuͤnf⸗ 
ten Monarchie oder Herrſchaft der Heiligen unge 
‚Mein ergeben, war, ſo war es deuen, welche ſein 
Vertrauen gewonnen hatten, leicht, ihm wider 
‚bie Wuͤrde eines Protectors einen Widerwillen ein⸗ 
zufloͤßen. Die ganze republikaniſch⸗ Partey in der 
wen: welche : u Immer nfenäi: wear, Fitz, 
Mae 
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Maſon, Moß , Farley, ſchlugen ſich zu dem Ge⸗ 
neral. Auch die Officiere von eben dieſer Par⸗ 
tey, welche Cromwel abgedanket Hatte, Dverten, 
Ludlowe, Rich, Okey, Alüred fiengen an, wie⸗ 
der zum Vorſchein zu kommen, und dasjenige 
Anſehen wieder zu gewinnen, was tur auf eine 
Zeitlang aufgehoͤret hatte. Noch eine andre Par⸗ 
tey, welche die Gunſt des Richard verlohren 
hatte, Sydenham, Kelſeh Berry » Haines 
traten der Cabale der übrigen mit bey. Selbfl 
Desboroush: ; das Orakel des Protectors, lieh 
dieſer Faction fein Anſehen. Vot allen aber ent 
flammten die Intriguen des Lambert, der itzt 
aus ſeiner Einſamkeit wieder hervor gekommen 
war, alle dieſe gefährlichen Geſinnungen, und 
drohete der Nation eine große Erſchuͤtterung. 
Alle mißvergnuͤgte Officiere hielten ihre Zuſam⸗ 
menkuͤnfte in dem Hauſe des Fleetwood; und 
weil ein’ dem Pallaſt Wallingford wohnte, ſo 
bekam die Parteh von dieſem Orte ihren Namen. 
Micharde, der weder Entſchloſſenheit noch 
Schärffichtigfeit. befaß , lief fich bereden, unbe⸗ 
dacht ſamer Weife feine Einwilligung zu einer Raths⸗ 
verſammlung der Generalẽ zu geben, telche- ihm) 
ihrem Vorgeben nach, fuͤr das Beſte der Armee 
Borgchfägt‘ thun wollten: Karim waren fie Her: 
R4 ſamm⸗ 


. 
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ſammlet, ſo beſchloſſen ſie ſchon eine Remonſtram. 
Sie beklagten ſich in derſelben, daß die gute alte 
Sache, wie ſie es nannten, das iſt, die Sache, 
‚für welche ſie ſich wider den König. verbunden 
‚hatten, gänzlich aus der Acht gelaſſen würde; uud 
ſchlugen das Mittel vor, daß die ganze militari⸗ 
ſche Macht, das Commando uͤber die Armeen, 
einer Perſon anvertrauet wuͤrde, auf welche fie 
ſich alle verlaſſen koͤnnten. Die Stadtmiliz legte 
auf Antrieb zweyer Aldermaͤnner, des. Lichburn 
und, Jreton, einen gleichen Entſchluß an den Tag, 
aß ſie der guten alten Sachen anbiengen. 
Der Protector gerieth uͤber dieſe Bewegungen 
unter den Officieren in, eine gerechte Unruhe. Die 
Per ſonen, worauf: er ſein meiſtes Zutrauen ſetzte, 


Fiennes, Thurloe Whitelole, waren alle mit ein⸗ 


ander, bis auf den Broghill, Maͤuner, welche 
buͤrgerliche Charattere und Bedienungen ‚beffeibes 
ten , und. ihn aiche.anders , als durch ihren, Rath 
beyſtehen konnten: · Er beſaß Feinereiggige ‚von. 
denen: Kuͤnſten, wodurch. ſich eine enthufaftifche 
Armee gewinnen laͤßt. Als man uͤher einige, welche 
er befördert hatte murrte; fügte, er: wollt ihr 
denn, daß ich. fonft keinen, ale die Heiligen 
befördern foll?- Hier, iſt Ingoldeby, fuhr er 

u der vn beten. mod re 


* 
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doch traue ich ihm mehr, als euch allen m). 
Diefe „unporfichtige Rebe. verdroß alle, vermepnte 
Heilige. Die übrigen Eigenfihaften des. Protectorg 
verdienten Lob: er war von: einer ſanftmuͤthigen, 
leutſeligen und großmuͤthigen Geſinnung. Als 
einige von feiner Partey ſich erbothen, dieſen In 
triguen durch den Tod des Lambert ein Ende zu 
machen, wenn er es erlauben wollte; ſo ſagte 
er ihnen, daß er durch ſolche blutige Mittel keine 
Gewalt oder Herrſchaft erkaufen wollte. 
Das Parlament war uͤber die Cabalen der 
Kriegesmacht nicht weniger beunruhiget. Es be⸗ 
fahl, daß ohne Einwilligung des Protectors, oder 
ohne ſeinen Befehl, keine Zuſammenkunft oder 
eine allgemeine Rathsverſammlung der Officiere 
gehalten werden ſollte. Nach dieſem Befehle kam 
es ſogleich zu einem Bruche. Die Officiere liefen 
zu dem Richard, und verlangten, daß er das 
Parlament aufheben ſollte. Desborow, ein bäu- 
riſcher und grober Mann, drohete ihm, wenn er 
ſich wegern wuͤrde. Der Protector hatte nicht Muth 
genug, es abzuſchlagen / und beſaß zu wenig Faͤ⸗ 
higkeit, ihnen zu widerſtehen. Das Parlament 
wurde (d..22. April.) aufgehoben; und jedermann 
ſab durch eben dieſe Verfügung ben Protector Für 
ö N5 ſo 
m) eudlom. a er 
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ſo sit an/ als vom Throne geſetzt. Bald nach⸗ 
ber unter zeichnete er feine ÄAbdankung in Form. 

"Heinrich , der Gouverneur von Irrland be⸗ 
ſaß eine eben ſo guͤtige und maͤßige Gemuͤthsart, 
als Richard; weil er aber mehr Feuer ud‘ Faͤhig⸗ 
keit Hatte, fo beförgte mah; - dag er ſich widerſe⸗ 
tzen möchte Er‘ hatte’ bey dem Volk in Irrland 
“große Liebe; und ſelbſt ſein perſonliches Anſehen 
war / ſeiner Jugend ungeachtet groß. Waͤre ſein 
Ehrgeiz ſehr ſtark geweſen, ſo wuͤrde er gen 
Stañde geweſen ſeyn, Unruhen zu erregen: 
int aber der ‚Mitten Hardreß Waller; der — 
John "Fonts und andre Officiere droheten‘/fo 
legte er ſein Commando ſehr ruhig nieder, und 
begab ſich nach England. Einmal hatte er den 
Vedänten gehabt den König in Dublin auszu⸗ 
rufen, doch fehlte es wi an: Enefepfofengeit 1 
beifelben auszufuͤhren n). ig din 

So fiel die Familie der onicai⸗ fin 
mal von einer erſtaunlichen Hoͤhe herunter,’ aber 
durch ein ſeltenes Shi, vhne Schaden ’zairiehs 
men. Richard blieb im Beſitz eines Gutes /wel 
ches ſehr klein, und uberdem mit großen Schul⸗ 
den behaftet war, die er du dem Begraͤbniß ſei⸗ 
nes Vaters gemacht — Nach der — 
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der Föniglichen Familie blieb er zwar unbennruh 
get doch fand er fuͤr gut, einige Jahre auf Rei— 
ſen zuzubringen; und wurde zu Pezenas in Lan—⸗ 
guedok unter einem angenommenen Namen vor 
den Prinzen von Conti gefuͤhret· Da diefer Prinz 
auf die englifchen Angelegenheiten fiel, Brady er 
im eine Betvunderung des Muthes und’ "der Faͤhig⸗ 
WERE Eromtvels aus. „ Aber‘ re Ere er Bu 
fonnte er immer ein Folder Dummkopf —* bis 
er aus allen Verbrechen und glücklichen Bemuͤhun⸗ 
gen feines Vaters Feinen größern Vortheil zog?" 
Zum Unglück für die Geſellſchaft haben die Men: 
ſchen ſo große Gedanken von den Talenten und 
Naturgaben, wenn ſie auch unrecht angewendet 
worden daß die Liebe zum Lobe ein neuer Antrieb 
zum Ehrgeiz/ zur Uſurpation, und zur buͤrgerlichen 
Anordnung wird. Richard brachte ſein friedferti⸗ 
ges und ruhiges Leben zu einem ſehr Hohen Alter, 
und ſtarb erſt gegen Ende der Megierung der Koͤ⸗ 
nigin Anna. Seine geſellſchaftlichen Tugenden ; 
welche fchäßbarer find; als die groͤßte Faͤhigkeit, 
fanden einen "Lohn, der Foftbarer iſt, als der 
varm des Gerüchkes , Zufriedenheit , und Nude, 
NDet Rath der Dfficiere hatte nun Pie hoͤchſte 
macht in Händen ‚ und beratbfchlagte ſich, welche 
Regie⸗ 
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Regierungsform ‚er einfuͤhren ſollte. Vielerſchie · 
nen geneigt zu ſeyn, daß man die Macht, des 
Schwerdes ganz offenbar ausuͤben muͤßte; weil 
man aber beſorgte, das Volk würde. nicht ‚ohne 
große Schwierigkeiten bewogen werden, Taxen zu 
bezahlen, welche ‚nach Willkuͤhr und Gefallen auf⸗ 
erlegt wuͤrden; ſo beredeten ſie ſich, daß ſie den 
Schein einer buͤrgerlichen Regierung beybehalten, 
und das fortdaurende Parlament, welches Crom⸗ 
wel aufgehoben hatte, wieder aufrichten wolſten. 
Sie behaupteten, dieſes Parlament haͤfte nicht an 
ders, als durch ſeine eigne Bewilligung, aufge: 
hoben werben foͤnnen; und eine. Gewaltthaͤtigkeit 
haͤtte es zwar unterbrochen loͤnnte aber ſein Recht 
zur Regierung nicht aufheben. Die Officiere mach⸗ 
fen. ſich auch die Hoffnung , weil dieſe Glieder ihre 
— genugſam empfunden hätten, fo würz 
ara fichen , un, künftig, die Hersfihaft,deneg 
uͤberlaſſen, welche fo an ufceinlich die — 
— haͤtten. ten "un 
: Die: Officiere machten fi. an. den- geuthal, 
den ‚Sprecher , und thatgn den. Vorfchlag,.def 
das Parlament. wieder fien möchte: ; Lenthal war 
ein Mann von niedrigem. und furchtfamen -Beift; 
und, weil er nicht wußte, was aus dieſen Anſchlaͤ⸗ 
— — 
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gem! "erfolgen: moͤchte, fo wollte er: ſie gern hinter, 
balten.: Er :antiwortetezser-fönnte-das Verlangen 
der Dfficiere auf. Feine Weife erfüllen; denn er 

haͤtte ſich ein weit wichtiger Gefchäffte. vorgenom· 
men,welches er unmoͤglich bey Seite ſetzen koͤnnte, 
weil es die Seligkeit :feiner ‚Seele betraͤfe. Die 
Officiere fragten ihn, worinn es befinde. Er 
antwortete, er bereite fich itzt zum Abendmahl. dee 
Herrn, welches: er-den nächften Sabbathtag neh⸗ 
men wollte. Sie ſtellten ihm vor, - Siebe wäre hei 


fer. denn Opfer , und er koͤnnte ſich zu Diefer gro 


fen : Pflicht nicht beſſer vorbereiten, -ald-iwenn er 

für. Das. gemeine Beſte forgte. : Alle ihre Morfiee 
hingen verfiengen: nichts. : Doch fand der Spre 
cher an dem angefügten Tage, da er hörte, daß 
eins Anzahl von Gliedern gufammen kommen. wuͤr⸗ 
de, fuͤr gut, ungeachtet: er’, wie Ludloid 'anımers 
get, feine: Seligkeit beforgen mußte, ihre Verſamm⸗ 


lung beyzuwohnen; und das Haus nahm foglih 


ſeine Geſchaͤffte vor. Die ausgeſchloſſenen Glie⸗ 
der bemuͤheten ſich or umfonft , —— Sitz in 
demſelben wieder einzunehmen. | 

Die Anzahl der Glieder in’ Diefemarlament | 
war- fehr Mein, und machte nicht‘ vielmehr, als 
vierzig‘ Glieder aus: ihr. Anſehen, bey der Nation 
war en der Zeit, wo die Armee das: Haus. ger 

ſaͤubert 
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ſaͤubert hatten ſehr gefallen; und nach ihrer Ver⸗ 
treibung war es gaͤnzlich vernichtet. Weil ſie aber 
alle Leute von heftigen Ehrgeiz, und einige unter 
ihnen Männer: waren, welche Erfahrung und Fa⸗ 

higkeit beſaſſen; fo waren ſie entſchloſſen/ weil ſie 
doc, die hoͤchſte Gewalt dem Namen nach battery, 
und wahrnahmen , daß die Armee einigen Schein 
eines Parlaments zu ihren Abſichten noͤthig Hatte; 
nicht unter der Aufſicht derer zu ſitzen, welche ſich 
fuͤr ihre Diener ausgaben. Sie wählten einen Rath, 
worinn ſie mit aller Sorgfalt die Officiere von 
Wallingfordhouſe nicht die groͤßte Partey ſeyn lieſ⸗ 
feu : fie ernannten den Fleetwood zum Generallieu; 
tenant ‚ssfeßten.aber in feine) Beftallung , :daß es 
nur ſo lange dauren follte, ‘ald es dem. Haufe ge: 
fieler ‚fierertwählten fieben Perfonen , welche die er⸗ 
kedigten Befehlshaberſtellen beſetzten; und mad: 
ten aus, daß alle Beſtallungen durch die Haͤnde 
des Sprechers gehen, und von ihm im Namen des 
VParlaments gezeichnet werden ſollten. Dieſe Bor: 
ſichtigkeit, deren Abſehen ſichtbar genug tar; 
machte die Generale ſehr verdruͤßlich; und. ihr 
Mißvergnügen wuͤrde · zu einer Entfchließung aus. 
gebrochen ſeyn, die dem Parlament ſchaͤdlich ge 
weſen waͤre, wann Die. Furcht vor dem; gemein: 
| — — aurück gehalten hätte. 
Der 
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Der groͤßte Haufen: der. Ration beſtand aus 
Anhaͤngern des Koͤnigs und Presbyterianern; und 
beyden war die Herrſchaft des vorgegebenen Par⸗ 
aments von je her: hoͤchſt verhaßt geweſen. Als 
dieſes Parlament von dem Cromwel vertrieben war,’ 
war Verachtung an die Stelle des Haſſes getreten; 
und man hatte fich gar nicht gemäßiget, ſich über, 
den; ohnmaͤchtigen Ehrgeiz: diefer Uſurpateurs in 
öffentlichen Spöftereyen auszudruͤcken. Ale Men- 
fchen ‚aber empfanden den größten Unwillen, als 
fie ‚Diefelben wieder eingeſetzet ſahen: und beforg» 
ten ‚zugleich, dieſe tirangifchen Beherrfcher moͤch⸗ 
ten ihre, Gewalt in einer Rache. an ihren Seinden 
aqusuͤben, von. welchen, fie: öffentlich „beichimpfet 
waren. Es wurde daher uhter den gegenfeifigen. 
Parteyen. eine geheime Verſoͤhnung geſtiftet; und 
ſie beredeten ſich, daß ſie alle vorigen Feind ſe⸗ 
ligkeiten bey Seite ſetzen, und alle Kraͤfte anwen⸗ 
den wollten, den. Rump 0) über den Haufen zu 
werfen : denn fo mannten fie Diefes Parlament mit, 
dem ‚Namen des ſchlechteſten und unedelften Theis 
les des thieriſchen Koͤrpers. Die Preshyterianer, 
we ang der Erfahrung RUN: — Liebe 

iur 
— man ‚hat: — dei‘ — mwicheten 
wollen: wer win, kann: Aumpf leſen. 
—X 


Ih‘. 


ei 
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zur Freyheit, ſo lodlich ſie auch war, ſie zu um 
verantwortlichen Ausſchweifuugen fortgeriſſen hat⸗ 
ten, wollcen ihre alte Eiferſucht ablegeh , und‘ ‚die 
Fönigliche Familie wieder einſetzen, es möchte auch 
foften was es wollte. "Der Hohe und niedrige Adel 
wendete: feine. aͤußerſte Mühe eben dahin an, al® 
zu einem Unternehmen, wodurch fie fich allein 
don der Sflaverey - befreyen konnten. Und nies 
mand war foparteylog, fo gleichgültig gegen das 
Befte der Nation, daß er nicht die brünftigften 
Wuͤnſche thun ſollte, daß diefe Tiranney ‚welche 
der Nation an allen Seiten ſo beſchwerlich und ver⸗ 
derblich wär, man mochte nun Den bürgerlichen, oder 
militarifchen Theil derfelben anſeben aufgehoben | 

werden möchte, ' | 
Der großmüthige: Mordaunt, PER in ſei⸗ 
nem Prozeß: vor dem höhen Juſtitzgericht nur fo 
eben entfommen war , fchien durch die vergangene 
Gefahr mehr ermuntert als abgeſchreckt zu ſeyn; 
und da er ſich Durch fein herzhaftes Betragen das 
groͤßeſte Vertrauen bey der koͤniglichen Partey er⸗ 
worben hatte, ſo war er itzt Die Hauptperſon in 
allen ihren Verſchwoͤrungen geworden. In vielen 
Grafſchaften war der Entſchluß gefaßt, zu den 
Waffen zugreifen. Der Lord’ Willongby von Parı 
dam vermaß ſich, Gloceſter einzunehmen; der 
| | Locrh 
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vord Newport, und andre Maͤnner von Anſehen 

verbanden ſich, Schrewsbury; der Ritter Georg 

Booth, Cheſter; der Ritter Thomas Middleton, 

Nord⸗ Wallis, Arundel, Pollard, Granville, Tre⸗ 
tawney, Plymouth und Exeter in Beſitz zu nehmen. 

Es wurde zu der Ausführung aller dieſer Unter 

nehmungen ein Tag angeſetzt. Und der Koͤnig war 
mit dem Herzog von York heimlich zu Calais ein: 

getroffen, in dem Entſchluß, ſich an die Spiße 
feiner getreuen Unterthanen zu fielen. "Die Frans 

‚gofen hatten verfprochen ,. ihm: mit einer Fleinen 
‚Macht von Truppen zw verfehen , um den .. | 

ten in England Muth zu machen. - 
Diefe Verbindung wurde durch die Untreue 

des Kitters Richard Wilfig verrathen. Diefer Ver⸗ 
. räther- feßfe mit dem Parkament eben das Verſtaͤnd⸗ 
niß fort, was er mit bem Cromwel angefangen 

hatte. Er hatte ſich anheiſchig gemacht, alle Ver⸗ 
ſchwoͤrungen zu entdecken, um ihren Erfolg zu ver⸗ 
Hindern; doch hatte er fich die Freyeit vorbehal⸗ 
sen , wenn es ihm gefiele , die Namen.der Ver 

ſchwornen zu verfchweigen. Er hütete fich, daß 
er niemals einen von den alten achten Cavaliers 

nannte, welche der föniglihen Sache in allen 

Gluͤcksumſtaͤnden beftändig treu angehangen hate 

‚ten , und entfchloffen waren , ihr beftändig anzu⸗ 

Gume Gef. XVI. B. Sboan⸗ 
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hangen. Dieſe Maͤnner ſchaͤtzte er hoch; dieſe 
liebte er ſogar. Er verrieth nur die Neubekehrten 
“unter den Presbyterianern, oder ſolche laulichte 
Anhaͤnger des Koͤnigs, welche blos deswegen, weil 
ſie ſich in ihren Hoffnungen betrogen geſehen, ent⸗ 
ſchloſſen waren, ſich nicht mehr den Gefahren aus: 
zuſetzen. Ein lebendiger Beweis, tie unmöglid) 
es iſt, felbft für.die verderbteften Gemüther ‚ifich 
von aller Achtung der Moralität: und der gefelle 
fchaftlicyen Pflicht, loszumachen. ———— 

WViele von den Verraͤthern in den verſchiede 
nen. Graffchaften wurden ind Gefängniß gewot⸗ 
fen; andre , erfiaunet über diefe Zeichen einer ge⸗ 
heimen VBerrätheren , verließen ihre Häufer , oder 
blieben in Ruhe: die ganze Zeit hindurch , wordie 
Zuſammenlunft angefeßt war, ſtuͤrmte das unge⸗ 
ſtuͤmſte Wetter, fo, daß einige es unmöglich fan 
den , zu ihren Freunden zu fommen, und andre 
ließen fi) von Furcht und Aberglauben , wegen 
eines im Sommer fo ungewöhnlichen Borfals ab» 
ſchrecken. Bon allen ‚Projekten wurde fein einis 
ges ausgeführet , ald des Nitters George Booth, 
welcher Chefter einnahm. Der Graf von Derby, 
Lord Herbert von Cherbury, Herr’ Lee, der Obrift 
‚Morgan, nahmen Theil an diefen: Unternehmen. 
Der Ritter Wilhelm Middleton ſtieß mit einigen 

| Trup⸗ 
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Truppen aus Nordwallis zu ihnen; und die Em⸗ 
pörten waren mächtig genug, alles, was fich 
ihnen mwiderfeßte, in diefer Gegend unter den Fuß 
zu bringen. In ihrer Erklärung erwähnten fie 
nichts von dem Könige; fie forderten nur ein freyeg 
und vollzähliges Parlament. | 
Der Rump gerieth mit Recht in Unruhe. Er 
wußte wohl, wie leicht die Materien in Brand 
gerathen konnten, und igt war dag Feuer unter 
fie gefallen. Booth war von einer Familie, die 
im bohen Grade presbnterianifch war ; und feine 
Verbindung mit den Anhängern des Königs wurde 
für ein gefährliches Zeichen gehalten. Der Kump 
hatte viele Dfficiere , auf deren Treue er fi mehr 
verlafjen Fonnte, als auf Lamberts: allein es war 
fein einziger , auf deffen Wachfamfeit und Fähig- 
feit er ein fo Vertrauen feßte. Er gab 
ihn den Auftrag , die Empörten zum Gehorfam zu 
bringen. Er marfchirte in unglaublicher Eile. 
Booth wagte ſich unvorfichtig aus den Wällen von 
Chefter, und feßte im offenen Felde feine rohen 
Truppen diefen abgehärten alten Soldaten entge⸗ 
gen. Er wurde bald gefchlagen und gefangen. 
Seine ganze Partey wurde zerfprenget; und das 
Parlament hatte weiter nichts zu thun ‚ als alle 
Gefängniffe mit heimlichen oder offenbaren eine 
| "62 | den 
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den anzufuͤllen. Es hatte fogar Anfchläge, bie 
getreuen Familien nad) Barbados, Jamaika, und 
nad) den andern Colonien zu fenden; damit fie 
nicht in England Kinder zeugen möchten, welche: 
esen fo übel gefinnet wären, als fie Te 

Diefer glückliche Ausfchlag befchleunigte den 
Untergang des Parlaments; Lambert an der Spige 
eineg Corps von Truppen war ihm eben fo ges 
faͤhrlich, als Booth. Taufend Pfund , welche es 
ihm gefandt hatte, verfchenfte er unter feinen Sfr 
cieren. Auf feinen Antrieb ſetzten dieſe eine Bitt— 
ſchrift auf , und gaben fie dem Fleetwood, einent 
-infältigen , aber einem ehrlichen Mann, wofern 
Aufrichtigkeit in der Thorheit diefen rühmlichen 
Namen verdiene. Der Innhalt dieſer Bittfchrift 
war, daß Fleetwood zum General en Chef, Lam⸗ 
bert zum Generalmajor , Desbo ᷓ sum General⸗ 
lieutenant der Cavalerie, Monk zum Generalmas 
jor der Infanterie ernannt werden möchte. Es 
war eine Foderung angehänget , daß Fein Officier 
von feinem Poften anders, ald von einem Krieges 
gericht folte abgedanft werden. BE 
Das Parlament) über diefe Gefahr beunru⸗ 
higet, caßierte ſofort den Lambert, Desborom , 
Herrey, Clerfe, Barrow, Kelfen, Cobbet. Der 
Ritter Arthur Hazelrig fehlug vor, man folte den 
Fr —— Lambert 
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Pambert wegen Hochverrath anflagen. Fleetwood 
wurde ſeines Commando beraubt, und dieſes wur⸗ 
de ſieben Perſonen übergeben , wovon dieſer Ges 

neral eine war. Das Sarlament erklaͤrte ſich, 
daß es nicht mehr Generale haben wollte; und 
erklaͤrte es für einen Hochverrath, wenn jemand 
ohne feine Bewilligung Geld heben wollte. | 

Aber diefe Erklärungen Maren ſchwache Waf: 

fen wider die Schwerter der Soldaten. Lambert 
jog einige Truppen sufammen ; um ben Streit zu 
entfcheiden. Okey, welcher fein Regiment zur 
Vertheidigung des Parlaments herbey führte, 
wurde von demfelben verlaffen. . Morley und Moß 
ließen ihre Regimenter auf dem Schloßhof auf: 
ziehen, (d.13. Oct.) in dem Entfchluß , fich der 
Gewalt des Lambert zu widerfegen. Aber dieſer 
liflige General wußte ein leichtes Mittel, fie zu 
bintergehen. Er ſtellte feine Soldaten in die Strafe .. 
fen, welche nach dem Palaft zu Weftmünfter fuͤh⸗ 
ren. Als der Sprecher in der Kutfche fam, be 
fahl er, die Pferde ummenden zu laffen, und 
führte denfelben mit vieler Höflichkeit wieder zu 
Haufe. Die andern Glieder wurden eben fo aufs 

. gefangen ; und die beyden Kegimenter auf den 
Schloßhofe, da fie fanden, daß fie verfpoftet wurs 
den, zogen in Srieden wieder in ihre Quartiere, 
S3 Kurz 
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Kurz vor dieſer kuͤhnen Unternehmung u die 
Armee einen feyerlichen Feſttag gehalten ; und 
man hat angemerfet;,. daß dieſe Ceremonie das ge⸗ 
woͤhnliche Vorſpiel vor jeder ausnehmenden Ge⸗ 
waltthat war, welche fie begieng. 
Die Hfficiere fanden die höchfte Gewalt aber: 
mal in ihren Händen, und waren gefonnen, dag 
Weſen derfelben auf immer zu behalten, wenn: fie 
‚gleich andern den Schatten, oder bloßen Schein 
‚berfelben ließen. Sie erwaͤhlten (d. 26ften Det.) 
eine Committee von drey und zwanzig. Perfonen, 
‚unter welchen fieben Officiere waren. Diefen woll⸗ 
ten fie, mie fie vorgaben , die hoͤchſte Gewalt über; 
‚geben; und nannten ſie eine Commirtee der St: 
‚scherheit. Sie rebeten allenthalben von der Be- 
rrufung eines Parlaments, welches das Volk wäh. 
len follte; allein, in der That machten fie einige An⸗ 
falten. zur Berufung eines militarifchen Parla- 
"ments, welches aus Officieren beftand, die aus 
allen noch dienenden Regimentern auggefucht wur⸗ 
den p). In allen’ dreyen Koͤnigreichen herrſchte 
nichts, als traurige Befuͤrchtungen; der hohe und. 
niedere Adel beſorgte blutige Ermordung. und Ver⸗ 
tilgung ; dag übrige Volk fah einer ewigen Knechte 
ſchaft — dieſen heiligen Raͤubern entgegen, de⸗ 
ren 
» Sudfom. 
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ren Vereinigung und: Treinung gleich verberblich 
: feyn, und die unter dem Vorwande einer vor⸗ 
zuͤglichen Erleuchtung baldy. wenn es möglich wäre, 
alle Privatmoralitaͤt vertilgen wuͤrden, wie ſie 
ſchon alle oͤffentliche Geſetze und Gerechtigkeit in 
den brittiſchen Gebiethen vertilget hatten. 
In der Zeit, da’ England in dieſem zerruͤtte- 
ten Zuſtande war, eilten die uͤbrigen Koͤnigreiche 
son Europa, diejenigen Streitigkeiten beyzulegen, 
durch welche ſie ſo lange waren beunruhiget wor⸗ 
den. Daß Parlament, fo lange es ſeine Gewalt 
hatte, folgte, anſtatt die ſchaͤdliche Politif Crom⸗ 
wels zu ergreifen, und dem ſiegenden Schweden 
beyzuſtehen, den klugen Anſchlaͤgen der hollaͤndi⸗ 
ſchen Republik, und entſchloß ſich, in Verbindung 
mit dieſem Staate, zwiſchen den nordiſchen Pro: 

nen entweder mit bewaffneter Hand, oder durch 
Friedensvorſchlaͤge ing Mittel zu treten. Montas 
gue wurde mit einer Efquadre in den Belt gefandt, 
und nahm den Algernon Sidney; den berühmten 
Kepublifaner, als Gefandfen mit: Sidney fand 
den fchmwedifchen Monarchen: in der Belagerung 
von Soppenhagen , der - Hauptftadt feines Feindes, 
begriffen ; und ‚freute ſich ſehr, daß er mit einem 
röntifchen. Stolse: den Sortgang der koͤniglichen 
Siege hemmen, und auf eine: fo-herrliche- Art . 
84 | dk 
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- die Uebermacht der Zreyheit uͤber die Tiranney prei⸗ 
Sen konnte. Der hochmuͤthige Prinz wurde, zu 
ſeinem hoͤchſten Zorn, gezwungen, ſich der gebie⸗ 
theriſchen Vermittelung der beyden Republiken zu 
unterwerfen. „Es iſt grauſam, ſagte er, daß 
ich mir von Koͤnigsmoͤrdern und Kraͤmern Geſetze 
vorſchreiben laſſen ſoll. / ‚Aber feine ganze Armee 
war in einer Inſel eingefehloffen j: und die verbun⸗ 
“denen. Esquadres von England und Holland haͤt⸗ 
‘ten fie aushungern können. . Er ward alſo gend- 
thigt, feinen Raub fahren zu laffen, da er fi 
deſſelben beynahe bemächtiget hatte ; und zog ſich, 
nachdem er mit Dänemark Frieden gefchloffen hatte, 
in fein Rand zurück, wo er:bald hernach. farb. 
+ Die Kriege zwiſchen Frankreich und Spanien 
waren gleichfalls durch den pyrenäifchen Friedens; 
ſchluß beygelegt. Diefe blutigen Feindſeligkeiten 
Waren lange zwiſchen dem in die Wette eifernden 
Staaten fortgeſetzet worden, ſelbſt zu einer Zeit, 


wo ſie von Bruder und Schweſter beherrſchet wur⸗ 


den, welche ſich herzlich liebten, und hochſchaͤtzten. 
Aber die Politik, weiche: dieſe freundſchaftlichen 
Geſinnungen fo‘ lange uͤberwogen hatte, gab nun 
- endlich ihrer milden Wirkung nad) ; und nie war 
ein’ Triumph vollſtaͤndiger und vollkomner. Die 
5 fpanifchen. Niederlande, wo nicht alle Theile die- 
ee | und ; fer 
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fer Monarchie , Tagen faſt gänzlich. dem Willen 
ihrer Feinde bloß. Gefchlagene Armeen , in Un’ 
ordnung gebrachte Finanjen langfanie und uns 
entfchloffene Anfchläge ; das waren die einzigen Mit⸗ 
tel, womit fich die zerftreuten Provinzen von Spas 
nien wider ‚bie lebhafte Macht von Frankreich ver: 
tbeidigte. Aber die regierende Königin ; beforgt 
für das Schickfal ihres Bruders, hemmete durch 
ihr Anliegen und ihre Gewalt über den Kardinal 
den Fortgang der frangöfifchen Siege, und machte 
einem Streite ein Ende, der aus Ehegeis ange 
fangen, mit Gieg begleitet , und julegt mit Maͤſ⸗ 
‚ figung gefchloffen wurde. Der junge Monarch 
von Frankreich war zwar ſtolz und Friegerifch nach 
- feinem Charafter , ist aber gänzlich mit dem Vers 
gnuͤgen der Liebe und Galanterie befchäfftiget, und 
hatte-die Zügel der Regierung. leidendlich ten Häns 
den feines politiſchen Minifters überlaffen. 

Die Minifter der beyden Kronen, Mazarin, 


und Don Louis de Haro, kamen au dem Fuß der 


Pyrenaͤen auf der Phafaneninfel, einem Orte 
den man keinen von beyden Koͤnigreichen zuſchrieb, 
zuſammen. Da die Unterhandlungen durch die 
fleißigen Conferenzen unter den Miniſtern zu Stande 
gekommen waren, fo hielten die Monarchen ſelbſt 
einen ——— und dieſe beyden prächtigen, „De 
| : Ss is 
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erſchienen in ihrer ganzen Hexrlichkeit · unter die⸗ 
ſen wilden Gebirgen. Philipp brachte ſeine Toch⸗ 
ter Maria Thereſia mit; und da er ſie mit ſeinem 


Neffen, Ludewig, dermaͤhlete, bemuͤhete er fihy 


durch dieſes neue Band die unvertraͤglichen Inte⸗ 
reſſen der beyden Monarchien veſter zu verbinden. 


Der Koͤnig von Frankreich entſagte feyerlich aller 


Thronfolge, welche ihm durch das Recht ſeiner 


Gemahlin zuwachſen möchte; eine eitle Formalitaͤt, 
die zu ſchwach iſt, den zuͤgelloſen — der — 


zen im Schranken zu halten. 


Die Angelegenheiten von, England waren in | 
ſo großer Unordnung , Daß. es nicht möglich war, 
diefes Königreich in den Trakftat mit einzufchließen, 


oder Manfregeln mit einer Macht: zutreffen, wel⸗ 
che. in fo großer Ungewißheit wankte. Der. Koͤ⸗ 
nig, welöher in Verzweiflung. gebracht war, : daß 


‚abe: Unternehmungen zu feiner. Wiederherftellung 


fehl gefchlagen waren, entſchloß fich, dag fchtwache 


Mittel einer auswärtigen Hülfe zu verfuchen ; und 


er fam zu den Pyrenaͤen, aldıdie beyden Mint 
fter fchon mitten in ihren Unterhandlungen begrif⸗ 


fen waren.“ Don Louis nahm ihn mit. der große 
muͤthigen Hoͤflichkeit auf, die ſeiner Nation eigen 
Faſt; und legte eine ‚große Neigung an den Tag; 
wenn our der heruntergebrachte Zuftand von Spa⸗ 


z ‚ ” 
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nien es häfte werftatten wollen , dem unglücklichen 
Monarchen benzuftehen. Der vorfichtige Mazarin 
‚wandte die Allianz Sranfreichg mit.der englifchen 
Republik vor, und wollte ihn nicht einmal fehen ; 


und ungeachtet man fagt, daß ber König fih - 


erbothen habe, die Nichte des Cardinals zu hey: 
rathen; ; fo konnte er doch ist nichts mehr erhal- 
ten, alg leere DBerficherungen von feiner Hochach 
‚tung und Dienftbegierde. Der Zuftand diefes Mo- 
‚narchen Fam aller: Welt als. höchft verzweifelt vor. 
Seine Freunde waren in allem, was fie zu ſeinem 
Dienſt unternommen: haften, unglücklic) gewvefen: 
das Schafot war oft nıit dem Blute der thätigften 
unter feinen Anhängern begoffen worden: der Muth 
vieler andern war durch verdrießlichere Gefangen» 
ſchaften gefchwächet: die Güter von allen wa⸗ 
:ren durch Geldbußen und Confiſcationen mitge⸗ 
nommen; niemand durfte ſich offentiich zu feiner 
"Marten befennen: und ihre Anzahl fehien, obenhin 
betrachtet , fo. £lein zu. feyn , daß , wenn auch die 
Nation: ihre Freyheit wieder erhalten follte , wel 
ches man gar nicht fir mahrfcheinlich hielt, es 
immer noch ungewiß war, welche Regierungsform 
fie ‚annehmen. würde. Aber, mitten unter diefen 
finftern Ausfichten fieng ist dag Gluͤck an, durch 
sine — iin dem Könige zu einer 
ruhigen 
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ruhigen und triumphirenden Befleigung des Thro⸗ 
nes feiner Vorfahren den Weg zu bahnen, Die 
Klugheit und Treue des General Monk waren ee, 
weiche diefe glückliche Veränderung bewirkten. 
SGeorg Monk ; dem das Schickſal vorbehals 
ten war, die Monarchie twieberherzuftelen, und 
die blutigen Zwiftigfeiten der drey Königreiche zu 
endigen , war der zweyte Sohn einer Familie im | 
‚Devonfhire, welche alt und. anfehnlih , in den 
legten Zeiten aber durch gar zu große Gafifreys 
beit und Auftvand ein wenig herunter gefonimen 
war. Er legte fich fehr früh: in feiner Jugend 
auf das Kriegshandwerk; und hatte den unglüch 
lichen Seldjügen auf Cadir, und der Inſel de 
Nhe mit beygewohnt. Nachdem England mit 
allen: Nachbarn Friede gemacht hatte, fuchte er 
fih in den Niederlanden , diefer. großen Kriegs: 
ſchule, für alle europdifche Nationen , eine Ers 
fahrung im Sriege gu erwerben ; und flieg unter 
dem Lord Goring zu dem Commando über eine 
Compagnie. : Diefe Compagnie beftand aus 200 
‚Mann, mwovon-ı00 Sreymwillige, und oft Leute 
von Stand und Vermögen , oft Edelleute waren, 
welche von ihren eignen Gütern auf eine präch» 
tige Art lebten. Eine folche Liebe zum Kriege een 
fe Damals unter den Engländern. . 
Zu Ä zuus 


AS ſich in dieſer Inſel das erſte Geraͤuſch 
des Krieges hören ließ, gieng Monk nach Engs 
fand zurüc , theils, weil er fich gern in feinen: 


eignen Lande in die Höhe bringen wollte, theils 
auch, weil er über eine fehlechte Begegnung der 
Staaten verdrießlih war, und Urfache hatte, 

fich zu beflagen. Nachdem Schoftland berubiger 


war , bräuchte ihn der Graf von Leicefter wider 


die irrländifchen Nebellen ; und da er ein‘ Regi⸗ 


ment befommen hatte, that er ſich Durch feine 


Geſchicklichkeit und durch feine überlegte Tapfers 
‚Reit bald hervor. Ohne groß zu thun / ohne Aufs 


wand, oder Liebfofung , gewann er bald die fies 


be feiner Soldaten , bloß durch feine leutſelige, 
und immer gleiche Gemüthsart. Und Aug einer 
mit Liebe vermifchten Verfraulichkeit nannten fe 
ihn gemeiniglich den ehrlichen Georg Monk; 
eine ruͤhmliche Beneunung, die ſie ihm beſtaͤndig 
fort gaben, ſelbſt noch damals, als er am hoͤch⸗ 
ften gefliegen war. Er unterſchied fi) aud) vor 
andern durch die Mäßigung in feiner Party , 
und weil alle ringe um ihn ber wider ihre ent⸗ 
gegengeſetzte Partey erbittert und wuͤtend waren; 
zog er fich durch die Aufrichtigkeit und Ruhe in 
feinem DBetragen Verdacht zu. Als die irrländis 
. Armee — England hinüber berufen wurde, 
. N fanden 


4 
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fanden dergleichen Beſchuldigungen ſo vielen Glau⸗ 
ben, dag ihm fo gar fein. Commando genommen; 
| und. befobhlen wurde, nad) Oxford zu kommen/, 
um fi)  gegen.die Befchuldigungen zu rechffertis 
gen. . Sein bekannter Charakter. ber Treue und 
Aufrichtigteit kam ibm bier. fehr zu Huͤlfe; und. 
auf feine ernſthafteſten Verſicherungen und Erfläe 
zungen. wurde ihm bald ſein Regiment wieder ge⸗ 
geben,/ welches er in der Belagerung von Nant⸗ 
wich wieder antrat. Gleich den Tag nach ſeiner 
Anunft griff Feirfar die Koͤniglichen unter dem 
Commando ‚des. Biron an; er ſchlug fie, und bes 
| fan. den Obriſten Monk gefangen... Er wurde ir 
den Toter geſetzt, two er zwey Jahr lang alle 
Härte. der. Armuth und. der. Gefangenichaft aus 
ſtand. Doc, gedachte ber König. feiner fo fehr. 
daß er. ihm, ſo ſehr er ſelbſt des Geldes benoͤthigt 
war, ein Geſchenk von 100 Guineen ſchickte; 
ſeine Freyheit aber bekam er nicht eher wieder, 
bis alle Königlichen völig unterdruͤckt waren, 
So verlegen auch Monk tar, hatte er doch alle 
| vortheilhaften Erbierhungen des Parlaments aus⸗ 
geſchlagen; da ihn aber Cromwel, der feine Vers 
dienſte erfannte, erfuchte, wider bie irrländifchen 
Mebellen Kriegesdienfte zu nehmen, tvelche fo. wohl 
von dem Könige, als von bem- Parlament für 
" | Ä Ems 
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Empoͤrer gehalten wurden; fo. war! er" nicht ab; 
geneigt; fein verfallnes Gluͤck durch ein Comman⸗ 
do wieder herzuſtellen ‚von dem er glaubte, daß 
es mit den genauſten Grundſaͤtzen der Ehte beſte⸗ 
ben! koͤnnte. Da er ſich einmal’ mit dem Parla⸗ 
ment ‚eingeläffen hatte, ſo war er gezwungen, 
den Befehlen zu gehorchen; und Fand: ſich gend⸗ 
thigt, ſo wohl wider den Marquis von Ormond 
in Irrland, als auch in: Schottland wider den 
König ſelbſt zu fechten. Als dieſes letzte König 
reich unter den Fuß gebracht war, bekam Monk 
das hoͤchſte Commandoe; und brachte es durch 
die Billigkeie und. Gerechtigkeit feiner Regierung. 
dahin‘, daß er. ein unruhiges Volk zufrieden. felle 
te, welches itzt unter den Gehorfam einer Nation 
gebracht wurde , die es haßte. Nicht minder be⸗ 

liebt: war: fein Anfehen bey den Dfficieren und 
Soldaten‘: und weil er vorausſah, daß dir gi 
te Wille der Armee ünter feinem Commando ihm 
dereinft Hroße Dienften thun Fönnte 7 -fo hatte er 


mit vieler Sorgfalt- und gutem Fortgang ſich um 


ihre Freundſchaft beworben. 
Die Verbindung, worinn er mit dem Crom⸗ 
wel, feinem Wohlthaͤter, geſtanden war, -erhiels 
ten ihn auch gegen den Richard treu, dem fein 
Vater eingeſchaͤrft hatte, in allen Stuͤcken der Un⸗ 
ter⸗ 
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tertveifung des General Mont: zu folgen Als 
dag lange Parlament wieder hergeſtellet wurde, 
erfannte Monk; welcher ſich nicht vorbereitet hate 
te , feine Gültigkeit, und wurde bey feinem Con» 
manbo gelaflen , weil es nicht ficher getvefen: ſeyn 
würde ‚ ihn deffelben zu berauben, Nachdem die 
Armee dag Parlament vertrieben hatte, erklärte 
er fich -wider. diefe Gemwaltfamteit , und ſchickte 
ſich an, wie er fagte, ‚die angegriffenen: Freyhei⸗ 
ten. deſſelben zu fchügen. Allein ſchon vom An⸗ 
‚fang an vermuthete man, daß tiefere Abſichten 
entweder für den König , oder für ihn: felbft, die 
Bervegungsgrände feiner Handlung wären. 

. Er und. Lambert. waren lange Nebenbupler 
geweſen; und jedermann fah die Urfache ein, 
warum. er ſich der Erhebung dieſes ehrgeizigen 
SGenerals wiederſetzte, durch deſſen Gluͤck, wie 
er wohl wußte, ſein eignes Anſehen zu Grunde 
gehen wuͤrde. Aber zwiſchen ihm und den Haͤup⸗ 
tern. bed Parlaments hatte befländig nur wenig 
Sreundfchaft gehertſcht; und es fihien gar nicht 
wahrfcheinlich zu feyn, daß er gefonnen war, 
für die Erhebung eines. Feindes über den ‚andern 
feine Mühe anzuwenden, und fein Blut zu ver 
gießen. Wie früh er auf. die MWiederherftellung 
bes — bedacht war bag fönnen wir nicht | 
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mit. Gewißheit fagen ; es ift wahrſcheinlich, daß 
er fogleic) bey der Entfegung des Richard vor⸗ 
aus fahr. daß es ‚ohne ſolche Mittel unmöglich 

ſeyn wuͤrde, die Nation jemals in eine ordentli⸗ 
che Verfaſſung zu ſetzen. Sein aͤlterer und juͤn⸗ 
gerer Bruder waren der koͤniglichen Sache gaͤnz⸗ 
lich ‘ergeben. Die Gramnville, ſeine nahen Ver⸗ 
wandten, und alle ſeine übrigen Vettern, waren 
son eben derfelben Partey ; er felbit mar von kei⸗ 
nen Duͤnſten der Schwaͤrmerey betrunken, und 
hatte mit keinem einzigen von der fanatiſchen Zunft 
Verkehr gehabt. Seine erſten Verbindungen wa⸗ 
ren mit dem Koͤnige geweſen, und er hatte die— 
ſen Dienſt verlaſſen, ohne von der koͤniglichen 
Familie im geringfien beleidigt. zu ſeyn: ſeitdem 
er ſich auf die gegenſeitige Partey geſchlagen, hats 
te er ſich feiner - Gewaltthat oder Grauſamkeit 
ſchuldig gemacht, welche ihn haͤtte verhaßt machen 
koͤnnen. Daher war feine Wiederkehr zum Ge 
horfam ungeswungen und aufrichtig ; man Eonnte 
nicht glauben, daß feine natürliche Neigung zu 
diefem Schritte ein andred Gegengewicht hatte, 
als eine Abſicht, fich felbft zu erheben , und eine 
Hoffnung, fi) eben die Größe und Gewalt an 
zumaßen , teldye Cromwel angenommen hatte, 
Aber von foldyen augfchweifenden, mo nicht un 

Sume Gelb. XV. B. SS. mög 
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möglichen‘ Profecten * ſcheint ihn bie natuͤrliche 
Ruhe und Maͤßigung feiner Gemuͤthsart, die Stiß 
le und das gefetzte Weſen ſemnes Genies und 
feine eingeſchraͤnkte Faͤhigkeit ſeines Alters nicht 
zu gedenken / ſehr weit entfernt zu haͤbben. Er 
behauptete immer , daß Cromwel ſelbſt ſeine Uſur 
pation nicht langen wuͤrde behauptet haben’ q)'} 
und es wur augenfcheinlich daß jedweder and⸗ 
rer, wenn er ihm auch an Genie waͤre gleich ge⸗ 
weſen, itzt mehr Schwierigkeit gefunden haben 
wuͤrde, Kuͤnſte in Ausuͤbung zu bringen, vor wel⸗ 
chen ein jeder ſchon aus eigner Erfahrung genug⸗ 
ſam auf feiner Hut war. Es ft demnach ſo wohl 
der Vernunft als der Aufrichtigkeit gemaͤßer, zu 
glauben , daß Mont, fo bald als er ih in Be 
wegung fette, die Abſi cht hatte; die Wiederher⸗ 
ſtellung des Königs zu bewirken; und Mair hat 
feinen Einwurf, der aus ſeinem tiefen'Stufiywet 
den , felbft gegen den Carl, berdenommen"wirdz 
für wichtig zu halten. Seine Gemuͤthsart war 
von Natur zurüchaltend , feine Umſtaͤnde erfo» 
derten Verſchwiegenheit er wußte, daf der Koͤ⸗ 
nig mit Spionen und Verräthern umgeben war; 
und nn! if es hatt, ſein Betragen wel⸗ 
- 
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ches und einen höhern Begriff von feiner Klug: 
beit machen ſollte, für einen, Mangel an Froͤm⸗ 
migfeit auszulegen. 
Der Ritter John Granville, der ſich Hoffe 
hung mächte, daß der General ſich zu dem Dienft 


des Könige verbinden würde, fandte. feinen jüm - 


gern Bruber , dei Doctor Monk, einen Geiſili⸗ 
hen, nach Schoͤttland, mit einem Einlabungs⸗ 
‚briefe von di: Könige, Als der Bruder anfam; 
bernahm er, daf fein Bruder eben einen Kriegs: 


rath von Officieren bey fi) hafte, und fih.in 


einigen Stunden nicht fprechen ließe. Unterdeſſen 
wurde er von dem Price; einem Caplan des Ge 


nerals , ber ſowohl ein frömmer Mann ; ale ein 


Anhaͤnger des Köitigs war; empfangen. Weil 
der Döctör ein völliges Verträuen auf den’ Caplan 
fette , ſo redete er fehr freymuͤthig mit ihm übes 


bie Abſicht feiner Neife, und. bat 'ipn , wenn er 


. Gelegenheit hätte, daß er ihn in feinem Anliegen 


unterſtuͤben möchte Endlich kam der Generab 


ſelbſt; die Brüder umarmten fich, und der Dotor 
eröffrrete, nach einigen vorläufigen Unterredungen 
fein Gewerbe Monk fiel ihm ins Wort, - und 
frägte, ob er auch vorher jemanden etwas von 
der Abficht feiner Neife gefagt hätte ? Keineni 
Menſchen, antwortete. der Bruder, außer dem 
7 ee 111777 
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Price, der, wie ich weis, eur voͤlliges Vertrauen 
beſitzt. Der General veraͤnderte ſeine Geſichts⸗ 
farbe, fieng eine andre Unterredung an, und woll⸗ 
te von ihm nichts weiter hoͤren, fondern ließ ihn 
mit der erſten Gelegenheit wieder zuruͤck reiſen. 
Er wollte ſeinem eignen Bruder von dem Augen⸗ 
biic& any Mo er hoͤrte, daß er das Geheimniß 


entdeckt hatte, obgleich an einen Mann/,der fein 


eignes Vertrauen beſaß, nicht mehr trauen r). 
Seine Auffuͤhrung in allen andern Stuͤcken 
war eben fo zurückhaltend und Flug; und. nichtg 


geringers war zu. dem ſchweren Werke erforderlich 


— 


was er uͤbernommen hatte. Er caßirte augenblick⸗ 
lich alle diejenigen Officiere in der Armee, welche 


er in dem geringſten Verdacht hatte. Den Eobs 
bet, welchen die Committee bet Sicherheit gefandt 


Hatte ; unter. dein Vorwande, den Monk ihre 
Entfehließungen wiffen gu laffen, in der That aber 
in der Abficht ‚ihm feine Armee abmendig zu mas 
hen, dieß er in Verhaft nehmen: er zog feine zer⸗ 
ſtreuten Regimenter zuſammen; er ließ eine Vers 
fammlung zuſammen fommen, welche einiger maa⸗ 
fen einer Zufanınienfunft der. Stände von Schott⸗ 
land gleich ſah, und da. er derfelben feinen Ents 


mh ne ſchluß, 
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ſchluß, nach England zu marfchiren , angedeutet 
hatte; fo befam er eine zwar kleine Beyſteuer 
von Gelde , die aber ist zu rechfer Zeit Fam. 

Da er hörte, daß Lambert mit feiner Armee 
nordwaͤrts anruͤckte, ſandte er den Cloberry und 
einige andre Bevollmaͤchtigte, mit großer Verſiche⸗ 
rung von ſeiner Neigung zum Frieden, und mit 
Bedingungen zu einem Vergleich nad) London. 
Seine Hauptabficht war, fich Zeit zu verfchaffen, 
und die Zurüftungen feiner Feinde su verringern. 
Die Committee der Sicherheit fiel in die Schlin⸗ 
ge. Die Bevollmächtigten unterzeichneten einen’ 
Trackat, aber Monk wollte ihn nicht annehmen, 
und beflagte fich, daß feine Bevollmächtigten mehr 
gethan hästen , als ihnen geheiffen worden. Er 
wollte jedoch zu Neucaftle fich in eine andre Uns 
terhandlung einlaffen. Die Committee nahm dies 
pr befrügliche Unerbiethen willig an. | 

Inzwiſchen fanden fich diefe kriegriſche Be 
Gertfeher von allen Seiten in unauflöglichen Schwie⸗ 
rigkeiten; die Nation war in eine gaͤnzliche Anar⸗ 
chie gefallen ; verfagte den Abtrag aller Auflagen, 
und feßte die Armeen in die änferfie Noth. Gm 
dem Lambert feine Truppen zu Reucaflle verſamm⸗ 
lete, nahmen Hazelrig und Morley Portsmouth | 


in Beſitz, und erklärten fih für das Parlament. 
" 273 Eine 
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Eine Partey, welche ausgeſandt wurde, um die⸗ 
fe zu unterdruͤcken, ließ ſich von ihrem Anführer 
bereden, ſich gleichfalls für das Parlament "zu 
erklären. Die £ehrlinge in der Stadt London 
fanden in einem Tumult auf, und. foderten ein 
freyes Parlament ; obgleich) der. Dbrift Hewſon, 
ein Mann, ber fich, von dem Gewerbe eines Schus 
fier zu einem fo hohen Rang in der Armee era 
hoben hatte, fie bald zum Gehorfam brachte, 
fo entdeckte doch, die Stadt Zeichen yon dem ges 
fährlichfien Mifvergnügen. Sie richtete fogar- 
eine Art von befonderer Regierung auf, und. lege 
te ſich felbft in ihren Mauren die höchfte Gewalt 
bey. Der Admiral Lawſon lief mit feiner Efquadre 
in die Themſe ein, und, erklärte ſich für dag Par⸗ 
Isment. Hazeltig und Morley vernahmen diefe 
wichtige Begebenheit , und rücten gegen London 
an. Die Negimenter, welche in der Naͤhe von 
dieſer Stadt lagen, wurden von ihren alten Of⸗ 
ficieren, welche die Committee der Sicherheit caſ⸗ 
firet hatte, aufgebothen , und. traten wieder zu 
dem. Parlamente über. Desborows Negiment , 
welches von dem Lambert abgefchickt war, um 
feinen Freunden beyzuftehen, kam nicht ſobald 
nad) Gt. Alban, fo erklärte es ſich ſchon für 
eben. dieſe Verfammlung. — 

Fleet⸗ 
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Fleetwoods Hand war zu ſchwach und un⸗ 
— dieſes ſchlecht gegruͤndete Gebaͤude, 
‚welches. altenthalben um ihn her einftürzte , auf 
recht zu erhalten; fo oft ihm Nachricht gebracht 
wurde, daß die Soldaten murrten, fiel er auf 
feine Knie, und defete, und wollte ſich kaum bere⸗ 
den. laſſen, ſich zu ſeinen Truppen zu begeben. 
Sogar, wenn er. unter ihnen war, bielt er eine 
Rede an fie, bath fie alle, zu beten ı und warf _ 
fich zuerſt auf die Knie. Wenn einige von ſeinen 
Freunden ihn ermahnten, ſich thaͤtiger zu erwei⸗ 
ſen, fo konnten fie keine andre Antwort von ihm 
beraug bringen ,: als, Gott haͤtte ihm ins Ange⸗ 


ſicht geſpien, und wollte ihn nicht erhoͤren. ‚Se 


hörte man auf, ſich zu verwundert, warum Lam⸗ 
bert ihn sum, General erhoben , und fi mit der 
zweyten Stelle in.der Armee begnüget hatte. 

Der Sprecher , Lenthal, nahm (den 26ſten 
Dec.) noch einmal, auf Erſuchen der Officiere N 
fein, Anfehen wieder an, und berief das Parla⸗ 
ment zufammen , was ſchon zweymal mit ſo viel 
Schmach und Schimpf vertrieben war. So bald 
es verſammlet war, widerrief es die Acte wider 
die Bezahlung der Acciſen und Zoͤlle; ernannte 
Commiſſarien, welche die Quartiere der Armee 
anweiſen ſollten; und ertheilte, ohne ſi ſich um den 
* 4 Lam⸗ 
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Lambert si bekuͤmmern, feinen Truppen Befehle, 
ſich unvorzüglich zu den Plägen zu begeben, wel⸗ 
che Bon zur Beſatzung angetviefen waren. 


| Lambert befand ſich it in einem fehr KR 
ſen Zuſtande. Er fah, Ci. 3.1660.) daß Mont 
bey Coldftream über die Tweed gegangen war , 
(den ıten Tan.) und gegen ihn anrückte, Geis 
ne eigne Soldaten riſſen haufenweiſe aus, und 
giengen zum Feinde über. Er hörte auch, daß 
der Lord Fairfax hinter ſeinem Ruͤcken Truppen 
aufbrachte, und York beſetzte, ohne feine Abſicht 
zu erklären. Die letzten Befehle des Parlament 
beraubeten ihn feiner Armee fo gänzlich, dag nicht 
über hundert Reuter bey ihn: blieben : alle übrige 
giengen ruhig und gehorfam in ihre Quartiere, 
und er felbft wurde bald nachher in den. Tower 
geſetzt. Die übrigen Officiere der Armee , welche 
vormals von dem Parlantent caßitet waren, und 
ihr Commando wieder genommen hatten, um das 
Parlament zu unterbruͤcken, wurden noch einmal 
caßiret, und bekaͤmen Hausarreſt. Der Ritter, 
Heinrich Vane, "und andre Stieder , welche mit 
in der Committee der S icherheit gefeffen hatten, 
wurden eben fo vefigefeßt. Und nun fehlen dag 
Parlament noch einmal eine unmmfchränftere Macht 
: un zu 
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zu beſttzen, als jemals, und ohne alle Gefahr ei: 
nes Widerfpruches oder Widerftandeg. 

Die republikaniſche Partey hatte ist zwey Maͤn⸗ 
ner an ihrer Spitze, den Hazelrig und Vane, wel⸗ 
che ſehr entgegengeſetzte Charaktere beſaßen, und. 
ſich toͤdtlich haffeten. Hajelrig, welcher mehr Au⸗ 
fehen im Parlament beſaß, war hochmuͤthig, ge⸗ 
bietheriſch uͤbereilt und ruhmredig; ohne Hoͤflich⸗ 
keit, ohne Klugheit; nur geſchickt, duͤrch ſeine 
laͤrmende, hartnaͤckige Widerſpenſtigkeit einen Ein⸗ 
fluß in oͤffentlichen Rathsverſammlungen zu erhal; 
ten. Vane war als ein Mann bekannt, der in 
allen Buͤrgerlichen Angelegenheiten Maͤßigung, 
Einſchmeichelung, Geſchicklichkeit und eine gruͤnd⸗ 
liche Beurtheilung zeigte; fo wie in allen Neligiong: 
fachen Thorheit und Ausfchweifung. Er mar ein 
vollkommner Enthufiaft ; und weiler ſich einbilbete, 
in der That Offenbarungen zu haben, fo hielt er. 
fi) für einen Mann, der, um in der Sprache diefer 
Zeit zu reden, iiber Ordonnanzen erhoben, und 
wegen feiner Bolltommenheit an Feine Vorſchrif⸗ 
ten, wornach niedrigere Sterbliche beherrfchet wor- 
den, gebunden wäre. Diefe Einfälle , welche fich 
mit ſeinem Stolz vermifchten, hatten feinen vortreff⸗ 
lichen Berftand fo fehr verderbet , daß er -fich zu⸗ 
veilen fuͤr den Mann hielt, der abgeordnet waͤre, 
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tauſend Jahr uͤber den ganzen Haufen der Glaͤu⸗ 
bigen auf der Erde zu herrſchen. u 
Monk erhielt zwar Nachricht von der Wie 
derherſtellung des Parlaments, von dem. er, Feing 
Befehle befam ; doc rückte er. mie feiner. Armece, 
melche beynahe 6000 Mann ausmachte, immer 
naͤher heran: Die zerſtreuten Truppen in Eusland 
waren dreymal ſo ſtark. Fairfax, der ſich entſchloſ⸗ 
fen hatte, ſich für den König zu erklären, und nicht 
im Stande war, den General feine Abſicht twifs 
fen zu laſſen, begab fich nach Yorkſhire in fein 
eigned Haus. In allen Graffihaften , wodurch 
Mont marfchierte, verfanmlete ſich der angeſe⸗ 
henſte Adel zu ihm, und bath ihn inſtaͤndig „er 
möchte ein Werkzeug ſeyn, wodurch die Natiog wie⸗ 
der in Friede und Ruhe, und in den Genuß ih ⸗ 
rer Freyheiten geſetzt wuͤrde, welche dem Geſetze 
vach ihr Geburtsrecht waͤren, die ſie aber ſo viele 
Jahre hindurch auf eine fo ungluͤckliche Art verloh⸗ 
ren hätte: und um dieſe heilſame Abſicht zu errei⸗ 
chen, moͤchte er dahin ſehen, daß entweder dieje⸗ 
nigen Glieder, welche vor dem Tode des Königs 
ausgeſchloſſen worden, wieder eingefeget, oder 
ein neues Parlament- erwaͤhlet würde, welches wie⸗ 
derum hach, den Geſetzen, und nach allgemeiner 
Devtligung die Nation beherrſchen möchte. 
Ob⸗ 
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Hbgleih Monk ſich nicht merken ließ, daß er. dies 
fen Bitten Gehör gab, fo befeelte doch der Stral 
von Hoffnung, welche die Bekanntheit feines Cha⸗ 
rakters und feiner Situafion erregte, alle Men 
ſchen. Die Tiranney und die Anarchie, welche 
ist das Königreich gleich ſtark drückte; die Erz 
fahrung der. vorigen Zerruͤttungen, die Furcht vor 
kuͤnftigen Erſchuͤtterungen, der Unwille gegen die 
Uſurpationen der Kriegsbedienten und gegen die 
heilige Heucheley, das alles waren Bewegungs⸗ 
gründe, welche alle Parteyen, bis auf die ver 
sweifeltfte noch, zu brünftigen Wünfchen verleitete, 
daß der. König wieder auf.den Thron gefett werden 

möchte, als das einzige: Mittel gegen alle diefe 
(hädliche Uebel, 

Scot und Robinfon wurden ald Abgeordnete 
yon dem Parlament: unter dem Vorwande abge 
fande , dem General Gluͤck zu mwünfchen, in der 
That aber in der Adfiche »Rundfchafter über ihm 
zu ſeyn. Die Stadt fandte gleichfalls vier von 
ihren vornehmfien Bürgern , um ihm ein. gleiches 
Compliment zu, machen; und ihn zugleic in feiner 
Neigung, zu einem Freyen Parlament, dem Gr: 
genftande der Gebete, und Bemuͤhungen eineg jed⸗ 
weden zu .beftärfen. Die Gewalt des Mont konn: 
te, faum, die. Abgeordneten des Parlaments vor 

den 
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den Beſchimpfungen ſchuͤtzen, welche "der allge⸗ 
meine Haß und die Verachtung aller Leute gegen 
ihre Herren veranlaſſete. 

Monk fette. feinen-Marfcy mit wenig Ruhe 
fort, dis er nad) St. Albans kam. Hier ſandte 
er eine Meffage an dag Parlament, und verlange 
te, daß es die Negimenter von London entfernen 
ſollte, welche it gwar verfprächen,, zum Gehor⸗ 
ſam zurück zu kehren, doch noch fo neulich an dem 
Parlamente Gewaltfamkeiten ausgeuͤbet hätten. 
Diefe Meffage hatte das Haug nicht erwartet, und 
es gerieth daruͤber in große Beſtuͤrzung. Die Glie⸗ 
der ſahen ein, daß ihr Schickſal noch immer von 
einer beſoldeten Armee abhieng; und daß ſie von 
ihrer eingebildeten hoͤchſten Herrſchaft noch eben 
ſo weit entfernt waͤren, als jemals. Doch ſie 
mußten ſichs gefallen laſſen. Die Soldaten mach⸗ 
ten mehr Schwuͤrigkeiten. Es entſtand ein Auf⸗ 
ſtand unter ihnen. Ein Regiment insbeſondere, 
welches in Sommerſethouſe lag, wegerte ſich aus⸗ 
druͤcklich, der nordlichen Armee dieſen Platz ab⸗ 
zutreten. (D. 3. Febr.) Aber diejenigen Officiere, 
welche bey ſolcher Gelegenheit den Streit gern noch 
mehr angeflammet haben wuͤrden, waren abweſend, 
oder ſaßen im Verhaft; und aus Mangel an An⸗ 
führern wurden die Soldaten endlich, wiewohl 

Wir 
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wider Willen , genöthigt zu 'gehorfamen. - Mont 
bezog mit feiner Armee die Duartierein Weftmünfter. 

D. 6. Febr. Der General wurde in dad Haug 
geführet, und man dankte ihr: für die ausnehmen⸗ 
den Dienfte , die er feinem Lande gethan hätte, _ 
Monk war ein fluger, aber fein beredter Sprecher. 
Er fagte dem Haufe; die Dienfte, welche er. hätte 
thun können, wären blog feine Schuldigfeit, und 
verdienten nicht fo viel Lob, womit es ihnen gefiele, 
ihn zu beehren: unter vielen Perfonen von größern 
« Berdienften , welche von dem Parlament bevoll 
mächtiget wären, ‚häfte die Vorfehung ihn nur 
sum Werkzeuge gebraucht, die MWiederherfiellung 
diefes Parlaments zu befördern : er fähe aber die 
fen Dienft nur für einen Schritt zu wichtigern 
Dienften an, welche die Glieder deſſelben der Nas 
tion leiften müßten. So wie. er forfgerückt wäre, 
‚hätte er an allen Orten.bemerket , daß alle Arten- 
von Leuten; nad) ‚den ‚gewaltfamen Ferrütfungen, 
welche fie ausgeftanden , fehnlichft eine ruhige Ver; 
faffung wünfchten ; und daß fie diefe Slückfeligkeit 
nicht-anders hofften , als wenn diefes Parlament 
aufgehoben, und ein andres berufen würde, tel» 
ches frey und volzählig wäre, ohne beeidiget oder | 
verbunden zu feyn, zufammen fäme, und endlich 
ber Nation ihre Zufriedenheit zurück gäbe. Es 
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wären deswegen an ihn Bitten ergangen; doch ha⸗ 
be er, feiner Pflicht eingedenf, den Bitfenden im⸗ 
mer gefagt , daß das Parlament, welches itzt frey 
wäre, und bald vollzählig feyn würde, von ab 
len dieſen Vorfchlägen felbft am beſten urtheilen 
wuͤrde, und dag ſich das ganze Volk fein: Ent 
ſcheidung gefallen laſſen müßte. Ob er ſich aber 
gleich bey dem Volke fo ausgedruͤckt hätte, fo muß⸗ 
te er dem Haufe doch fagen , je weniger Verpflich⸗ 
tungen verlangt würden, je weitläuftiger würde 
ihr Plan werden , und jemehr wuͤrde er die Nas 
tion befriedigen: und es waͤre für die öffentliche 
Sicherheit zureichend , daß nur die’ fanatifche ind 
fönigliche Partey ausgefchloffen würde; iveil die 
Grundſaͤtze diefer Factionen entweder ber Regie⸗ 
rung oder der Freyheit ſchaͤdlich waͤren. 

Diefe Rede; welche Sachen enthielt, die ſo⸗ 
wohl dem Haufe als der Nation theils Ange 
nehm, theils unangenchm waren , ließ noch jeden 
im Zweifel, und erhielt diejenige Ungewißheit, wo⸗ 
rinn das Intereſſe des Generals dag Publikum zu 
laſſen ſchien. Allein es war unmöglich, daß dag 
Königreic) lange in diefer zweifelhaften Situation 
bleiben konnte: ſowohl dag Volk, ald das Parlaͤ⸗ 
ment trieb die Sache jur Entſcheidung. Seit den 
lesten Erſchuͤtterungen war der Abtrag der Aufe 
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lagen zuruͤck geblieben; und obgleich das Parlo 
ment, ale e8 zufammen fam , bie Befehle zu allen 
Sammlungen und Auflagen ernenerte, fo bezeigte ° 
doch das Volk dieſen Gefegebern ſo wenig Ehr⸗ 
furcht/ daß es feinen Befehlen ſehr langſam und 
ungern nachlebte. Der: Rath der Stadt London 
ſchlug es rund ab, ſich der befohlenen. Steuer zu 
unterziehen; und erklaͤtte ſich, daß er ſich nicht 
eher berbundenhalfen: würde, das geringſte zu 
bezahlen , biß ein freyes und den Gefeßen gemaͤßes 
Parlament ihm Auflagen auferlegte. Dieſer Ent 
ſchluß wuͤrde der Herrſchaft des Patlaments ſo 
gleich ein Ende gemacht haben; es war demnach 
entſchloſſen, bey dieſer Gelegenheit zugleich feine 
eigne Gewalt, und ben — — Generals 
zu verſucheee. 

D. 9. Febr. Monk bekam Seht, in die Stadt 
einzuruͤcken/ zwoͤlf der firäflichften Perſonen veſt 
zu nehmen, die Pfoſten und Ketten von allen 
Straßen wegzunehmen, und die Schutzgitter ind 
Thore det Stadt nieder zu reißen: ünd es wur 
den ihm nur feht wenig Stunden Bebenkjeit ges 
laſſen, ob ei dieſen gewaltſamen Befehlen gehor⸗ 
chen wollte, Zur großen Beſtuͤrzung und Ver⸗ 
wunderung aller Menfchen, machte Monk fi) 
fertig ; gu — Ohne fich an die w 
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ſeiner Sreunde,. die Vorftellungen feiner Officiere, 
daB Schreyen des Volis zu Fehren , rückte er auf 
eine £riegerifche Art in die Stadt; er ließ von. den 
Verurtheilten fo: viele vefinehmen, als er konnte, 
und in den. Tomer feßen ;.er brach. mit aller Verach⸗ 
tung die Thore und Gitter der Stadt nieder, und 
nachdem er diefelben “der Verachtung und Verſpot⸗ 
tung aller derer ausgeſetzt hatte, die ſie haſſeten, 
kehrete er triumphirend zu. feinen: Quartieren in 
Weſtmuͤnſter zuruͤck. A 2 ui 

Kaum hatte der ‚General; Zeit: ſih * —— 
‚fen, fo fand er ſchon, daß dieſes letzte Verfahren 
nicht mehr eine Fortſetzung feiner vorſichtigen Zwey⸗ 
deutigkeit war , fondern ‚offenbar..eine Partey er⸗ 
greifen ‚und ſowohl ſich ſelbſt als die. Nation dem 
Willen des tirannifchen Parlaments, deffen Ge⸗ 
walt allen Leuten eben ſo lange verhaßt geweſen 
war, als ihre Perfonen. verachtet worden , Preis 
‚geben hieß. Er entfchloß fid) demnad) ehe es zu 
ſpaͤt ſeyn moͤchte, dieſen gefaͤhrlichen Fehler, wos 
zu er ſich hatte verleiten laſſen, wieder gut zu 
machen, und der ganzen Welt noch offenbarer zu 
zeigen, daß er nicht laͤnger Luſt haͤtte, ein Diener 
ber. Gemwaltthätigkeit, und Uſurpation zu. ſcyn. 
Nachdem er ſich uͤber den verhaßten Dienſt, wozu 
er war gebraucht worden, beſchweret hatte; ſchrieb 

er 


“Kapitel III. A. D, 1660. 305 | 


er einen Brief, an das Haus, und warf ibm fo 
wohl die neuen Cabalen vor, welche ed mit dem 
Vane und Lambert gemacht , als auc) dem Vor⸗ 
ſchub, den es einer fanatifchen Biteihrift, welche‘ 
Barebone: übergeben, gethan hätte; und- verlange 
fe, im Namen der Bürger, Soldaten, und der- | 
ganzen Republik, daß es innerhalb acht Tagen 
MWahifchreiben zur Ergängung feines Haufes aus⸗ 
gehen laſſen, und die Zeit ſeiner Aufhebung, nebſt 
der Zuſammenkunft eines neuen Parlaments be 
ſtimmen ſollte. Nachdem er dieſen Brief hatte 
abgehen laſſen, den man, tie er glaubte, für 
ein ungesmweifeltes Zeichen feiner Aufrichtigkeie ans’ 
fehen würde, rückte er mit feiner Armee in die 
Stadt ein, und verlangte, daß Allen, der Lord» 
major, zu Guildhall den Math der Stade ven 
ſammlen möchte. Hier entichuldigte er die Ya 
ſchimpfung, die er vor zmen Tagen ihnen hatte 
zufügen muͤſſen; verficherte den Rath, daß er 
bey den Maasregeln, welche er genommen hätte’ 
bleiben wollte; und erfuchte denfelben, daßer inne 
gleichfalls fein Wort geben möchte ; daß die Stadf 
der Armee in allen zur Gluͤckſeligkeit und Beruhigung 
der Republik — az beyfichen 
wollte. 
g ae i 
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Es iſt unmöglich , die Freude und das Frofe 
locken zu befchreiben, welches. in der ganzen Stadt. 
herrſchte, fo bald fich die Nachricht von dieſem 
glücklichen Entfchluffe des . Generals ausbreitete. 
Die Hoffnung des Friedens, ber Eintracht , der: 
Freyheit, der Gerechtigkeit , brach auf einmal aus. 
der tiefften Finfterniß hervor, worinn jemals die 
Nation gelegen hatte. Die Betrachtung des vor 
rigen Elendes erzeugte nicht mehr ungluͤckliche 
Weiſſagungen des zukuͤnftigen: ſie diente nur da⸗ 
zu, das allgemeine Frohlocken uͤber dieſe Gluͤckſelig⸗ 
keit und Ruhe, welche ſich ist alle Unterthanen 
zuverſichtlich verſprachen, zu vergroͤßern. Die An⸗ 
haͤnger des Koͤnigs, die Presbyterianer, vergaßen 
alle Feindſeligkeiten, vereinigten ſich zu gemeinſchaft ⸗ 
licher Freude und Entzuͤckung, und gelobten, daß 
fie niemals wieder den Ehrgeiz falſcher und aufs » 
rührifcher Tirannen durch ihre unglückliche Trens » 
nungen befriedigen wollten. Der Pöbel, der in.- 


ſeinen Freuden noch weiter gieng ließ die. Luft 


allenthalben von ſeinem Geſchrey ertoͤnen, und 
erleuchtete alle Straßen zum Zeichen ſeines Tri⸗ 
umphs. Man hoͤrte allenthalben das Rob des 
Generals, und Flüche gegen das Parlament. Man . 
bediente fich der. Tächerlichften Erfindungen , um _ 
ſeine Verabſcheuung gegen das Parlament an den 
“ J u 


’ ® r 
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Tag zu legen. Bey allen Freudenfeuern wurden 
Ruͤmpfe gebraten; und wenn man dieſe nicht 
mehr haben konnte, fo ſchnitte man Stuͤcken : 
Fleiſch von diefer Geſtalt: und dag Volk rief, durch 
dieſe Sinnbilder des Haffes und der Verfpottung 
wollte e8 das Begraͤbniß des Parlaments feyern. 
In diefer legten Verzweiflung that dag Pars 
lament noch einen Verfuch , feine Herrfchaft wies 
der zu gewinnen. Es fandte eine Committee mit 
gewiffen Anerbietungen an den General. Er wolls 
te derfelben nicht anders Gehör geben, als in 
Gegenwart einiger der ausgefchloffenen Glieder, 
Obgleich verſchiedene Perfonen , welche entweder 
Wegen ihrer Sträflichfeit , oder aus Schwärmerey 
verzweifelte Anfchläge faßten ,. ihn mit der höchs 
fien Obrigfeitlihen Würde zu befleiden, und feis 
ne Regierung zu unterflügen verfprachen; fo wol. 
te er doch von fo unfinnigen Vorfchlägen nichts 
hören: Nachdem er mit ber Stade in ein genaues. 
Berftändniß getreten war , und ihre Militz Haͤn⸗ 
den übergeberi hatte, auf deren Treue er fich vers 


laffen Fonnte, fr zog er fich mit feiner Armee win ⸗ 


der nach Weſtmuͤnſter, und beforgte alles nöthi 
ge zur Beruhigung der Nation, indem er beftän® 
Dig republifanifchen Brundfägen zu folgen fchien, 
that er ſtarke Schritte zur Wiederherſtellung der 
alten Monarchie, 1 2 — 9— 
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D. 21. Febr. Die ausgeſchloſſenen Glieber fas 
men auf Einladung des Generals ins Parlament, 


"amd da fie feinen weitern Widerſtand fanden, 


machten fie bald die größte Anzahl aus: die mes 
fien Independenten machten ihnen. Platz. Die, 
twiebereingeführten "Glieder miderriefen zuerſt ale. 
Befehle, wodurch fie waren ausgefchloffen wor⸗ 
den: fie gaben dem Ritter. Georg Boothe und ſeiner 
ganzen Partey ihre Freyheit und. Güfer zurück: 
fie erneureten und erweiterten den Auftrag des Ge⸗ 
nerals: fie beſtimmten eine Hebung zum Unter⸗ 
halt der Slotte und der Armee: und nachdem fie | 
dieſe Bing“ zum Beſten der gegenwärtigen Beruhi⸗ 
gung des. Königreiches ausgefertiget hatten, ho⸗ 
ben fie ſelbſt ihre Sitzung auf; und ertheilten 
Befehle. zur Berufung eines neuen. Parlantents, 
(D. 16: März.) Dieſe letzte Verfügung war mit dem 
General vorher abgeredet: denn er wußte, daß die: 
Range Nation ,: fo. verfchieden auch ihre Neigungen z: 
Hoffnungen und. Abfichten ſeyn mochten , dag 
‚lange: Barlament verfiuchten.. 

Es wurde ein Staatsrath aufgerichtet, der. 
aus Männern von Anfehen und  Billigkeit bes 


ſtand, von denen die meiften die Zeiten des Krieges 


hindurch : unter. den Presbyterianern ein großes. 
AYuffehen gemacht hatten, Die Militz des Könige, 
F | rei⸗ 


* ‚u 
ou gm...» 
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reiches wurde ſolchen Haͤnden uͤbergeben, welche 
ODrdnung und Beruhigung befoͤrderten. Dieſe, 
vereiniget niit der Armee des Monk, welche zu⸗ 
ſammen it London lagen wurden für "einen Zuͤ⸗ 
gel gehalten, der ſtark genug war, eine zwar 
zahlreichere aber doch zerſtreute Armee, deren 
Neigungen noch immer Mißtrauen erregten, im 
Gehorfam zu erhalten. Monk war jedoch taͤglich 
beſchaͤſftiget, die verdaͤchtigſten Officiere wegzu⸗ 
ſchaffen, und die Truppen in’ einen Stand der 
— und des Gehorſams zu ſetzen. | | 

Overton, der Commandant'von Sul, hat⸗ 
fie) erflärt, daß er entfchleffen ſey, diefe Kor: 
treſſe ſo lange im Beſitz zu behalten ; "Bis der Ks 
nig. Jeſus kaͤme: als aber Aured den Befehl des 
Parlaments. vorzeigte, - Daß er diefeit Plag dem 
Dbriften Fairfax räumen Pen Bu. er — ſu⸗ 
gut, zu gehorchen. 

Montague, welcher die Siotte in: dem Belt 
commandirte, war mit ‘Dem Boothe in diefelbe | 
Verſchwoͤrung getreten ; und unfer dem Vorwan⸗ 
de, daß ihm Lebensmittel ‚fehlen > war er aus 
dem Sunde nach der Kuͤſte von- England zuruͤck 
geſegelt, in der Abſicht, der Unternehmung der 
Koͤniglichen beyzutreten. Als er ankam, vernahm 
er * ——— dag Boothe geſchlagen, und der 

u 3 ER, 
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Aufſtand fruchtlos ausgefallen waͤre. Die großen 


x Berlegenheiten , worinn das Parlament ſich befand, 


ließen demfelben nicht Zeit, ‚die Urfachen , welche 
er vorfchüßte, daß er feinen Poften verlaffen hat⸗ 
‚te, genau zu unterfuchen; und es ließ ihn ruhig 
auf fein Landgut ziehen. Itzt trug ihm der Staats⸗ 
rath, in Verbindung mit dem Monk das Com⸗ 
mando uͤber die Flotte auf: und gab ſowohl die 
See⸗ als Landmacht in ſolche Haͤnde, welche ne) 
der Beruhigung. der Nation annahnıen. 
Aller dieſer Schritte ungeachtet, twelche Mont 
zur Wiederherftelung. der Monarchie that, beob⸗ 
achtete er doch noch immer ben Schein eines Eis 
fers für eine Nepublif, und eröffnete noch feinen 
‚einzigen Canal zu einem Verſtaͤndniß mit dem 
Könige, Ein freyes Parlament berufen, und die 
Fönigliche Familie wieder einfegen, war offenbar; 


in der igigen Verfaffung des Reiches, einerley: 


| Doc) wollte ber General ſi ch noch nicht anders, 
als durch ſeine Handlungen erklaͤren, daß er ſich 
der koͤniglichen Sache angenommen haͤtte; und 
nichts, als die Nothwendigkeit, brachte zuletzt die⸗ 
ſes Bekenntniß aus ihm. Sein Stillſchweigen 


im Anfang: feiner Unternehmung muß für keinen 


Einwurf wider feine Aufrichtigkeit angefehen wer⸗ 
den: denn er war zu einer ag s wor, wenn 
Ä fein 


y 


un — * 
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5) Nachdem fi 


Parlament eı 
fibt haben, 
Kamilie: do 


.. ben König he 


nerbalb acht 


Haͤtte er jem 


Thron zu feße 
Project nicht 


durch irgend ei 


anders, als 
bewegen kdnne 
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von einer ſolch 
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Monk verwandt ,.. und Stand beftändig, mit ihm 
- in der genaueften Freundfchaft. Mit diefen Freund: 
allein überlegte Mont das große Unternehmen, 
wozu er entſchloſſen war, „Der Ritter John. Grane 
ville, welcher. einen Auftrag von dem Könige hatte, 
erfischte den Morricg , ihm bey dem General.einen, 
Zutritt zu, verfchaffen,; bekam aber bie Antwort, 
der. General bäthe ihn, feinen Antrag dem Morris 
ce zu fagen.. Granville wurde zwar zweymal ins 
ſtaͤndig erſuchet, doc) wollte er fein Gewerbe feis 
nem andern fagen, als dem Monk: felbfi ; ‚und 
dieſer vorſichtige Staatsmann, der itzt eine Per 
fon fand, auf deren Verſchwiegenheit er ſich vers 
Taffen fonnte, ließ ihn vor fi ch kommen, und ers 
öffnete ihm alle feine Abfi ichten. Doch trug er 
noch immer Bedenken, etwas ſchriftlich aufzu⸗ 
ſetzen: t) er gab dem Granville nur eine muͤndli⸗ 
che Antwort zuruͤck, ließ den König feiner Diens 
fig, verſi hen, ertheilte ihm einen Rath, wie er 
ſich verhalten möchte, und ermahnte ihn, die ſpa— 
niſchen Gebiethe ſogleich zu verlaſſen, und ſich nach 
Holland zu begeben. Er beſorgte mit Recht, Spas 
len. "möchte ihn als ein Unterpfand für Duͤntir⸗ 
hen und Jamaika behalten. Carl folgte dieſem 
Rath, und enttam noch ſo eben nach Breda. Haͤt⸗ 
ER te 
| D Eandorne Einrendon, 
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te er feine Reife noch einige Stunden aüfgefchöben, 
ſo wuͤrben ihn die- Spanier "unter dem Vorwand 
der Ehre: und Hochachtung: veſt gehalten haben. 
: * Rockhart, welcher Commandant in Duͤnkir⸗ 
hen, und dem-Dienfte des Koͤnias gar nicht: abs 
geneigt war, wurde bey: biefer Gelegenheit auch 
erſucht. Es wurde ihm der Zuſtand von England 
vorgeſtellet, bie Gewißheit der Wiedereinſetzung des 
Koͤniges abgeſchildert, und die Hoffnung einer 
gtoßen Gnade vor Augen gelegt, wenn er dem 
Wunſche des Reichs zuvor kommen, und den Rös 
nig;in ſeine Stadt‘ aufnehmen wollte. Lockhart 
antwortete immer, feine Vollmacht ſey von einem 
engliſchen Parlament, under wollte ſeine Thore 
nicht anders oͤffnen, als wenn eben dieſes Parla⸗ 
ment ihm dazu Befehl ertheilte u). Man kann 
dieſes Bedenken nicht wohl tadeln, od es gleich bey 
dem gegenwaͤrtigen .. dem ine FR 
toͤmmt. 
Die Wahlen des neuen’ — ſchlugen 
— zum Vortheil der Partey des Königs 
us. Dieſes war eine Bon? der dem Volke ge—⸗ 
iin Hiße, wo ſich Öie gleichgältiafteniioder 
fo gar die Widriggefinntei’ yon einem großhätht: 
gen. “Eifer hinreißen Iaffermp'amd eifrigft die Ge⸗ 
Na 8* arg ' 
M — 
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finnungen. derjenigen Geſellſchaften annehmen, wo⸗ 
zu fie gehören. Die Enthuſiaſten ſelbſt ſchienen 
ihre Wuth abzulegen, und gaben dieſen Maasre⸗ 
geln nach; denen fie doc) durch ihre Außerfte Ges 
genwehr nicht hätten widerſtehen koͤnnen. De bie 
Königfichen und Presbyterianer fid) vereiniget hafs 
ten, fo machten fie. die Stimme der Nation aus, 
welche ohne Lärm, aber- mit unbeſchreiblicher In⸗ 
brunſt die Wiedereinfegung des Könige verlangte. 
Das Königreich fand faft gaͤnzlich in den Händen 
der Preshpterianer ; und einige eifrige Anführer 
derfelben fiengen wieder an, die Foderung derje⸗ 
nigen Bedingungen zu erneuten, welche von dem 
vorigen König in dem Tractat zu Netvport ver⸗ 
langet waren: aber die Meynung ber meiften (diem 
"alte diefe harten und mißfrauifchen Eapitulationen 
mit ihrem Monarchen zu. verwerfen. Müde der 
Erſchuͤtterungen und Unorönungen wuͤnſchten die 
Unterthanen ſehnſuͤchtig die Ruhe, und fuͤrchteten 
ſich, ſo oft von neuen Unterhandlungen oder Auf ⸗ 
fchub.. geredet wurde, welche der aufruͤhriſchen 
Armee ‚Gelegenheit geben möchten, neue Erfchüte 
ferungen zu erregen. Die Liebe zur Freyheit, da 
fie zu ſolchen aͤußerſten Gewaltthaͤtigkeiten gebracht 
worden, und ſo blutige-Betvegungen veranlaſſet 
hatte, fieng auch an, nach einer natürlichen Res 

DR; | gung 
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gung dem Gefühl der Treue und des Gehorſams 
Platz zu machen; und das Volk war in einer Sache, 
die wegen des Unheils, welches ſo lange mit Ders 
-felben verbunden geweſen war , nicht mehr fo eife 


rig. Nach dem, was der. vorige König eingeräm 


met. hatte, ſchien die Staatsverfaffung genugfant 
gefichert zu feyn ; und die übrigen Bedingungen, 
welche fo gehalten werden folten, wie fie in Zeis 
ten des higigfien.Streited ausgemacht waren , lies 
fen vielmehr auf eine gänzliche Aufhebung , - alg 
auf eine Einfchranfung der Monarchie hinaus, 
Hauptfächlich. aber wollte der General von feinen 
Bedingungen wiſſen; und war entfchloffen, daß 
diejenige Krone , welche er dem Könige zurück ges 
ben wollte ;ihm frey, und ‚ohne Beläftigung ger 
geben werden follte, . Das Volk gab demnach ohne 
weiteres Bedenken oder Mißtrauen feine Stimme 
in die Wahlen folcher Berfonen , von welchen es 
wußte, daß fie für die Monarchie wohl gefinnet 
waren , und alle bezeigten einer Partey Höflichkeit, 
welche die Nation bald. beherrfchen würde: Ob: 
gleich das Parlament ausgemacht hatte, dag nie 
mand gewählet werden follte, der ſelbſt, oder def 
fen Water für den vorigen König die Waffen ges 
führet hatte; fo: ſah man doch nirgend darauf. 
Die Anfuͤhrer der Preabpterigner, der Graf von: 
Manches 
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Manchefter , Lord Fairfax, Lord Robarts, Hollis, 
der Ritter Anthon Aſhley, Cooper, Annesley, Les 

wis waren entſchloſſen/ durch ihren itzigen Eifer 

fuͤr den Nutzen des Koͤniges, ihre vorigen Ueber⸗ 

tretungen wieder gut zu machen zund fie hatten 

ſich durch ihre vorigen Dienſte, durch ihr Glück 

und ihr Leiden bey ihrer BR ‚den END. — 

dit erworben. 

Die. Sachen in Jerland waren: in einem. aicht 

weniger glücklichen Zuſtande. Sobald ſich Monk 

wider die. engliſche Armee ‚erflärtej:: ſandte er Abs 

geordnete nach $erland, und bewegte die Dfficiere 

in diefem Koͤnigreiche gleichen. Abſichten beyzutre⸗ 

ten. Der Lord Broghill, Praͤſident von Munffer, . 
und Der Ritter CarlaCoote, Präfident von Con⸗ 

nauth, giengen fo weit, daß fie mit dem Könige 

in einen Briefwechfel traten, und ihm zu feiner 

Wiedereinſetzung Beyſtand verſprachen. Sie nah⸗ 

men in Verbindung mit dem Ritter Theophilus 

Jones; und andern Officieren Beſitz von ber Res 


- giegung, and fehloffen den Ludlow aus, welcher 


eifrig:für Das Parlament war, von dem fie aber- 

vorgaben , daß er mit der Committee ber Sicher« 

beit in einem: Buͤndniß ſtuͤnde. Sie hielten fidy 

in Bereitſchaft, dem Könige zu dienen ; doch ers 

klaͤrten * ſich nicht cher/ bis ſie — was 
| für. 
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für eine ——— an in ——— nehmen 
wuͤrden. 

Aber alle dieſe viel verſprechenden Hoffen 
gen wären bald. durch einen unglücklichen Zufall 
zu Grunde gegangen. Als die ausgefchlöffenen 
Mitglieder ihren Sig trieder befamen , gerieth die 
republifanifche Partey , und vornehnslich die Rich⸗ 
ter des Königs, in ein gerechtes Schrecken, und 
bemühete fid) , gleiche Sefinnungen unter der gan 
zen Armee auszubreiten. Gie ſtellten entweder 
ſelbſt, oder durch ihre Emiffarien den Eoldaten 
vor , daß alle diefe tapfern Thaten, welche wäh 
rend des Krieges errichtet waͤren, und welche in 
dem Auge des Parlaments fo große Verdienfte haͤt⸗ 
ten, von den Anhängern des Königs ganz gewiß 
für die ſchwaͤrzeſten Verbrechen angefehen werden, 
und die Armee der graufamften Strafe ausſetzen 
würden. Daß: diefe Partey umfonft Mäßigung 
und Gelindiffeit verfpräche. Der Tod’ des Kür 
nigs, die Hinrichtung fo vieler vom hohen und 
niedrigen Adel, die Beraubung und Gefangenfe 
sung der übrigen, wären in ihren Augen fo. fchiwere 
Berbrechen, und fo perfönliche Beleidigungen, daf 
fie ſich mit dem unverföhnlichfien Zorn an ihnen 
rächen :würden. Der Verluſt der rückftändigen 
Gelber, und bie Abdanfung aller Officiere und 

u 
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Soldaten waͤre noch die gelindefte Strafe, wel⸗ 
che ſie erwarten muͤßten: : nach der Zerſtreuung 


der Armee blieb ihnen kein andrer Schuß übrig, 
ihr Leben oder ihre Eigenthuͤmer zu behalten, alg 


die Gnade erbitterter Feinde... Und. wenn fie auch 
die affergrößte Sicherheit erlangen fönnten, ſo 


wäre es doch unruͤhmlich, fich. durch Verrätheren 
und Betrug unter den Gehorfam eines Feindes 
bringen zu-laffen, welcher im offenen Felde ihrer 


überlegenen Tapferkeit fo oft gewichen wäre, 
| Nachdem der Armee diefe Gefinnungen einges 


geben waren, entwiſchte Lambert ploͤtzlich aus dem 
Tower, und ſetzte den Monk und den Staatsrath 


in die groͤßte Beſtuͤrzung; fie kannten den Muth 


und die Thaͤtigkeit des Lambert; ſie wußten, wie 
groß ſeine Liebe unter der Armee war; es war 


ihnen bekannt, daß die Soldaten ihn neulich zwar 


verlaffen hatten, ist aber doch ihre Neue und 
ihren Abfchen gegen diejenigen, melche fie durch 
falfche Berfprechungen ſo fehr betrogen hatfen, ges 


nugjam an den Tag legten. Es fchien daher nd» 
thig, einen fo gefährlichen Feind in der größten 
Geſchwindigkeit zu unferdrücken : der DObrift In⸗ 
goldsby, twelcher mit. zu den Richtern des vorigen 


Königs ernannt worden, ist aber gänzlich auf die 


Seite der —— getreten war, wurde ihm 


1 nachges 


—— 
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nachgefchickt. Er holte ihn zu Davenfry. ein, ale 
er eben nur vier Compagnien Neuterey verſamm⸗ 
let hatte. Eine derſelben gieng (d. 22ſten April.) 


durch. Eine andre folgte ſogleich dieſem Beyfpiele. 


Er-felbft bemühete-fich ,_ zu entwifchen,, wurde aber: 
von dent Ingoldsby ergriffen, und erniedrigte ſich 


vor demfelben auf eine Art, welche dem Charakter 


feiner-vorigen Herzhaftigkeit und Tapferkeit niche 


entfprach. Mit ihm wurden zugleich, Dfey, Axel, 


Eobbet, Erede und andre Dfficiere von dieſer Par- 


tey gefangen genommen. Ale Straßen waren vol: 


von Soldaten welche eilten, zu ihm zu floßen. 


Sin wenig Tagen würden fie fehr mächtig gewor⸗ 
den ſeyn. Und man glaubte, daß es für den. 


Monk gefährlich gewefen feyn würde, wenn er 


zu ihrer Unterdrückung ein flarfes Corps von ſei⸗ 
ner republifanifchen Armee hätte zufammen ziehen 


wollen; nichts konnte demnach gluͤcklicher ſeyn, 
als die geſchwinde Ausloͤſchung dieſer aufgehenden 
Flamme. F 


Als das Parlament (d. agſten) zuſammen kam, 
waͤhlte es den Ritter Harbottle Grimſton zu fe 


nem Sprecher ; einen Mann, welcher zwar eine 
geitlang mit’ dem vorigen Parlamente im Verneh⸗ 


men geftanden hatte, aber fchon lange für. einen. 


Freund der Sache des Königs gehalten wurde. 
Part | | Die 


— 


J 
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Die große Gefahr, deren man ſich in den Zeiten: 
der vorigen: Ufurpationen ausgeſetzt hatte/ und die 
ungemeine Behutſamkeit des Generals, hielten 
alles in Furcht; und ‚niemand unterſtand ſich, 
einige Tage hindurch des Koͤnigs zu erwaͤhnen. Die 
Glieder ließen ihren Zorn vornehmlich in bittern 
Schmaͤhungen wider den Cromwel, und in Ver⸗ 
fluchungen des unmenſchlichen Mordes ihres vo⸗ 
‚rigen. Monarchen (d. 1ten May.) aus. Als gie’ 
letzt der General ihre Neigungen genugſam erfor⸗ 
ſchet hatte, gab er dem Annesley, Praͤſidenten des 
Staatsraths, den Auftrag, dem Haufe vorzuſtel⸗ 
len, daß der Ritter John Granville, ein Bedien⸗ 
ter des Königs, von ihrer” Majeſtaͤt uͤberſandt 
wäre, und ige mit einem Briefe-an die Gemeinen 
vor der Thür flhnde. Diefe Nachricht erregte das 
ſtaͤrkſte Freudengeſchrey. Granville wurde herein’ 
gerufen; die Briefe, welche mit einer Erklaͤrung 
begleitet waren, wurden begierigſt geleſen; ohne 
einen Augenblick zu verziehen, und ohne eine ein⸗ 
zige Stimme dagegen, wurde eine Committee er⸗ 
nannt, den Brief zu beantworten:? und um die⸗ 
ſelbe Freude im ganzen Koͤnigreiche auszubreiten, 
wurde beſchloſſen, daß der Brief und die Exrklaͤ⸗ 
tung fo fort befannt gemacht werden folten. ' 


— Das 
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Das Volt, walches aus dem Zuſtande der Un- 
gewißheit, worinn es ſo lange erhalten worden, 
befreyet mar, verwandelte itzt feine aͤngſtliche Hoff⸗ 
nung in unvermiſchte Ausbruͤche der Freude; und 
legte einen geſellſchaftlichen Triumph von Freuden 
an den Tag’, welche ſelbſt die größefte Privatgluͤck. 
ſeligkeit nicht fähig iſt, in fo hohem Grade zu ers 
regen. Man hat noch Meberlieferungen, daß Leute 
vor. renden geftorben feyn follen, als fie Diefe 
glückliche und mundertwürdige Begebenheit hörten. 
Die Erflärung des Königs war fo eingerichtet, 
daß fie das Vergnügen, welches die Hoffnung der 
öffentlichen Ruhe erregt hafte, erhalten fonnte. 
Sie both allen und jedem eine allgemeine Amneſtie 
an; und zwar ohne alle andre Ausnahmen, alg 
diejenigen , welche dag Parlament machen würde; 
fie verfprach eine Gewiſſensfreyheit; und eine Bey⸗ 
ſtimmung zu jeber Acte des Parlaments, welche 
nach reiflicher Ueberlegung ihm zur Verſicherung 
dieſer Nachficht uͤberreichet werden wuͤrde. Die 
Unterſuchung alles Verwilligten, Gekauften oder 
Veraͤußerten, uͤberließ ſie der Willkuͤhr eben die⸗ 
fer Verſammlung: und verſprach den Soldaten 
allen ruͤckſtaͤndigen Sold, imgleichen auf das Kuͤnf⸗ 
uige eben ſo viel Bm, als fie ige Ben, | 


guine Geſch XV». a Da 


/ 
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| Da die Lords den Geift fahen, welcher fo wohl 
daß Königreich als die Gemeinen beſeelte, eilten 
> fie, ſich wieder in ihre alte Gerechtſame einzuſetzen, 
und an der Beruhigung der Nation auch ihren An⸗ 
theil zu nehmen. Sie fanden die Thuͤren ihres 
Hauſes offen; und wurden alle eingelaſſen: ſelbſt 
diejenigen, welche vormals einer vorgegebenen De⸗ 
liquenz wegen ausgeſchloſſen waren. | 
Die beyden Häufer Waren zugegen, ale der 
Koͤnig mit großer Seperlichfeit in dem Schloßhofe 
zu Whitehall und Temple» Bar (d. gten May.) 
"ausgerufen wurde. Die Gemeinen befchloffen dem 
Gramnville ein Gefchenf von 500 Pfund, weil er 
ihnen diefe gnädige Nachricht von dem Könige ges 
‚bracht hatte; dem Könige wurde ein Gefchenk von. 
sooo Pfund, dem Herzog von Pork 10000 
Pfund, dem Herjog von Ölocefter 5000 Pfund 
gegeben. Es wurde eine Committee von Lords und. 
Gemeinen an den. König. abgefandt, um ihn zu 
bitten, daß er zurück fommen , und feine Gebiethe 
in Befig nehmen möchte. Die Geſchwindigkeit, 
womit alle dieſe Vorfaͤlle ausgefuͤhret wurden, 
war wunderbar, und entdeckte ben innbruͤnſtigen 
Eifer; und bie voͤllige Einmuͤthigkeit der Nation. 
Es entdeckte fich eine ſolche Ungeduld, und ein. 
ſolcher Wetteifer unter ben Lords, den Gemeinen, 
u * und 


\ 
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und in } det Stadt, wer von ihnen fine Freude 
und feinen Gehorfam am lebhafteſten ausdruͤcken 
wuͤrde, daß man, wie ſich der vortreffliche Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ausdrückt, voll Verwunderung haͤtte 
fragen moͤgen, to doch das Volk ſey, welches | 
alles: das Unheil angerichtet, und den König fo 
viele Jahre abgehalten hatte, die Sreude und den 
Schug folcher vortrefflichen Unterthanen zu ge _ 
nießen? Der König fagte felbft, ed müßte noth⸗ 
wendig fein eignes Verfehen geweſen ſeyn, daß 
er ben Thron nicht eher eingenommen hätte, teil 
er alle fo eifrig fand, feine air — 

herſtellung zu befördern. | 
Die Ehrerbietung auswaͤrtiger Mächtige fofgte 
bald der Anterwerfung der Unterthanen des Koͤ⸗ 
nigs nad). Spanien bath ihn, wieder nad) den 
Niederlanden zurück zw fehren, und ſich in einer ; 
von ihren Geeftädten einzuſchiffen. Frankreich be⸗ 
zeugte ihm feine Liebe und Hochachtung,, und both 
Calais zu diefer Abfiht an. Die Generalfinaten 
fanbten Deputirte mit einen gleich. Freundfchaftlis 
hen Anerbiethen an ihn ab. Der König entfchloß 
fic) , dag tegte anzunehmen. ' Das Bolt diefer Re 
rublif trug eine herzliche Liebe; zu ihm; und die 
Staatsflugheit Hielt ihre Obrigkeit nicht mehr ab, 
Diefe a er Als er von Dreda 
893 — * 
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nach dem Haag reiſete, ‚begleiteten ihn zahlreiche 
Hdufen ı und er. wurde mit dem lauteſten Freuden⸗ 


geſchrey aufgenommen, als wenn nicht ihre Ne⸗ 


benbuhler in der Macht und Handlung , ſondern 
fie ſelbſt⸗ den Frieden und die Sicherheit wieder 
bekaͤmen. - Die: ‚Generalflaaten inggefamme, und 


nachmals die-Stagten-von Holland ins. bejondre, 


legten- mit der ‚größten Feyerlichkeit ihre Compli⸗ 
mente ab; alle Perfonen vom Stande fuchten die 
Ehre, dem König. aufzuwarten: alle. Gefandten _ 
und öffentliche Minifter der Könige, Prinzen oder _ 
Staaten, erfchienen bey ihn: , und drückten vie 
Freude ihrer Herren uͤber ſeine gluͤckliche Wieder⸗ 
herſtellung aus; und man hätte glauben ſollen, 
daß dieſe Veraͤnderung, welche allenthalben ein 
ſo allgemeines Vergnuͤgen verurſachte, durch die 
vereinigte Bemuͤhung des ganzen Chriſtenthums be⸗ 
wirket worden ſey. 
Die engliſche Slotte kam v vor r Shevelingen an. 


Montague hatte nicht erſt Befehle von dem Parla⸗ 
ment erwartet ; ſondern die Dfficiere beredet, aus 


freyen Stuͤcken dem König ihre Unterthänigfeit zu 


! bejeigen. Der Herzog von York gieng fogleich zu 


Schiffe, und übernahm, ald @msahyiral bag Coms 
mando über die Slotte: 


f 


1; : . 
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| als der Konig zu Dober ans Land trat; f fan 
ihm der General entgegen, ben er herzlich umarmte. 
| Niemals hatte fih em unterthan in der That 
und vermuthlich auch durch feine Abſicht, um fei- 
nen König, und um fein Rand mehr berdient ge— 
macht. Er hatte in einer Zeit von wenigen Mo⸗ 
naten, ohne Blutvergießen allein durch ſein vor⸗ 
| ſichtiges und uneigennuͤtziges Betragen, drehen 
a Königreichen , welche fo lange von fo gewaltſamen 
a Erſchuͤtterungen zerruͤttet Maren, die Kube wieder 
2 gegeben ; und nachdein er die lockendſten Borfchläge, 
7 fo wohl von dem Könige, als von allen andern 
© Parteyen im Königreiche ’ ſtandhaft ausgeſchlagen 
hatte, feste er freywillig feinen‘ beleibigten Herrn. 
wieder auf den erledigten Thron. Der Koͤnig kam 
(d. ⸗oten May.) welcher auch ſein Geburtstag war, 
in London an. Die durch Freude erhitzte Einbil⸗ 
dung der Unterthanen legte die Zuſammenkunft 
zweyer fo glücklicher Beitpunfte für eine e glückliche e 
Borbebeutung aus. 





ee * A 
8 tann nicht undienlich ſeyn, wenn wir ung 
bey dieſem Zeitpunfte 'einen Augenblick aufe 
Balten, und ung einen allgemeinen Begriff don die 
fer a. in Anſehung der Sitten, Finanzen, Waf⸗ 
& 3 | fen, 
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fen, f Handlung ' Künfte und Wiſſenſchaften — 


chen. Der vor nehmſte Nugen der Geſchichte iſt 


der / daß ſie uns Materien zu Unterſuchungen von 
der Art giebet: und es ſcheinet die Pflicht eines 
Geſchichtſchreibers zu ſeyn, daß er die gehoͤrigen 
Gruͤnde und Folgen anzeige. 
| Kein Volk koͤnnte ſich heſchwinder , und fo 
| gänzlich in feinen. Sitten verändern ,_ als die eng» 
liſche Nation fich in dieſem Zeitpunfte veränderte. 
Sie gieng aus Ruhe, Eintracht, Gehorſam und 
Maͤßigkeit in einem Augenblick zu einem Stande 
der Faction, Schwaͤrmerey/ Empoͤrung, und faſt 
der Raſerey uͤber. Die Heftigkeit der engliſchen 
Varteyen uͤbertraf alles, was wir uns nur den⸗ 
ken koͤnnen: haͤtte ſie nur noch ein wenig fortge⸗ 
dauret, ſo haͤtte man Urſache gehabt, alle Abs 
fcheulichfeiten der alten Mordthaten und Achtser⸗ 
klaͤrungen zu befuͤrchten. Die militariſchen Uſur⸗ 
pateurs, deren Gewalt auf augenſcheinliche Unge⸗ 
rechtigkeit gegruͤndet, und von keiner Nationalpar⸗ 
tey unterſtuͤtzet war, wuͤrde ſich durch Wuth und 
Verzweifelung zu dieſen blutduͤrſtigen Handlungen 
haben verleiten laſſen; und wenn eine Seite dieſe 
wuͤthenden Mittel ergriffen haͤtte, ſo wuͤrde die 
Rache die andre Partey, wenn fie ihrer Reihe 
| — die Macht wieder bekommen haͤtte, zu einer 
glei⸗ 


\ 
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gleichen Vergeltung an ihren Feinden ‚getrieben ha» 
ben. Die Partenen:hielten Feine gefelfchaftliche. 
Gemeinſchaft; fchloffen Feine Heyrathen oder Ver 
bindung unter einander, Die Königlichen. verach- 
teten, obgleich unterdrückt, . geplagt, verfolgt, 
alle Verwandſchaft mit ihren Herren. Je mehr fie 
zum Gehorfam gebracht wurden , "je höher feßten 
ſie fich über ihre Ufurpateurs hinweg, welche durch 
Gewaltthätigfeit und BAER eine ———— 
über fie erlanget hatten. 

Die Sitten der beyden — waren fi 
fo fehr entgegen, als nur die Sitten der entferns 
teften Nationen ſeyn fönnen.- „ Eure Sreunde, 
die Eavalierd, fagte ein Anhänger bes Parlaments 
zu einem Königlichen , find ſehr ausgelaffen und 
luͤderlich. „Ja, verſetzte der Königliche; ſie ha⸗ 
ben menſchliche Schwachheiten; aber eure Freunde, 
die Rundkoͤpfe, haben teufliſche Laſter an ſich, Ti⸗ 
ranney, Aufruhr und geiſtlichen Stolz x). Es 
iſt gewiß, die Schwelgerey herrſchte ſehr unter den 
Anhaͤngern des Koͤnigs, ungeachtet des guten Bey⸗ 
ſpiels, was Carl ihnen gab. Weil ſie meiſtens 
Leute von Geburt und Vermoͤgen waren, denen 
Augfchweifungen nicht fo ſchaͤdlich find, als dem 
‚gemeinen Manne; ſo waren fie nur. gar zu geneigt, 

X 4 | alien 
x) Sir Yhilip Warwie. Tue For. 


— 
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| allen Wolluͤſten, und fonderlich: ber eppigkeit im 


Eſſen nachzuhangen. Da ſie ſich der ſtrengen Ge⸗ 


nauigkeit ihrer Antagoniſten entgegen ſetzen woll⸗ 
ten, ſo wurde dadurch ihre Neigung zum Wohl⸗ 
leben noch groͤßer; und ſeder ſuchte den Charak⸗ 
ter eines Mannes, der das Vergnuͤgen liebte, 
‚für einen ſichern Beweis anzunehmen, daß er der 
Kirche und der Monarchie anhienge. Selbſt dann 
noch, wenn ſie durch Confiſtationen und Seque⸗ 
ſtrationen zu Grunde gerichtet waren, bemuͤheten 
fie fich, eine ſorgloſe und geſellige Luſtigkeit zu zei⸗ 
gen. „So viel Hoffnung beſſer iſt als, Furcht 
ſagte ein armer und luſtiger Cavalier, ſo ſehr iſt 
unſre Situation dem Zuſtande unſrer Feinde vorzu⸗ 
ziehen. Wir lachen, ‚indem fie zittern.,, 
Die finſtre Schwaͤrmerey, welche unter vie⸗ 
len von der Partey des Parlaments berrfchte, iſt 
gewiß das ſeltenſte Schauſpiel, welches ung eine 


einzige Geſchichte vorftellt; und fuͤr einen philoſo⸗ 


phiſchen Kopf zugleich das lehrreichſte und ange⸗ 
nehmſte. Durch die ernſte Strenge der Presbyte⸗ 
rianer und Independenten waren gewiſſermaaßen 
alle Erholungen aufgehoben, Pferderennen und 
Hahnenkaͤmpfen wurden als die groͤßeſten Abſcheu⸗ 
lichkeiten verbothen y). Sogar Baͤrenhetzen wur⸗ 
| Deu 


> | > 
y) Killing no murdeg ni Br. 
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den für heidniſch und unchriſtlich gehalten: Das 
Spiel ſelbſt, nicht. die Unmenſchlichkeit deſſelben, 
war ihnen ein Anſtoß. Der Obriſt Hawſon rückte, 
aus. frommen Eifer, in London ein, und toͤdtete 
alle Baͤren, welche zum Vergnuͤgen der Buͤrger 
daſelbſt gehalten wurden. Dieſe Begebenheit ſchei⸗ 
net zu dem bekannten Gedichte, Hudibraß, Ans 
laß gegeben zu haben. Ob gleich die engliſche Na 
tion von Natur aufrichtig und redlich iſt, ſo 
nahm doch die Heucheley mehr uͤberhand, als 
man in alten oder neuen Zeiten immer denken 
kann. Man mag bemerken, daß die Religionss 
heucheley von einer beſondern Beſchaffenheit iſt; 
da ſie gemeiniglich der Perſon ſelbſt unbekannt 
iſt, iſt ſie zwar gefaͤhrlicher, als alle andre Arten 
von Verſtellung; doch hat ſie weniger Falſchheit 
an ſich. Das alte Teſtament war vorzuͤglich nor 
dem neuen allen Seftiren beliebt. Der morgens 
ländifche poetifche Styl diefer Schrift.ließ fich leich⸗ 
‚ter eine —— BE — nach iheen — 
warr. 
Wir haben Gelegenheit gehöbt,- ‚in, — Yen 
folge dieſes Werks. von vielen Sekten zu reden, 
welche: damals in England herrſchten: fie. alle nach 
einander zu nennen, würde unmöglich) ſeyn. Doch 
En die Quacker fo merkwuͤrdig, daß fie einige 
Ey — 


\ 


I. 


m DDas gemein⸗ een”. 


"Betrachtung verdienen; und weil fie nach ihren 
Srundfägen allem Gebrauch der Waffen entfagten, 


fo machten fie niemals fo. viel Auffehen in den 


Öffentlichen Angelegenheiten, daß wir ihrer in unf 
rer Erzählung hätten gedenken können. © 

Die Keligion der Quacker fieng. unter -deitt 
niedrigften Poͤbel an und breitete ſich endlich in 
ihrem Zortgange unter Leuten von befferit Stande 
und Anfehen aus.’ - Georg For; gebohren zu Dray⸗ 
ton, in der Graffchaft Lancaſter ‚in: Jahre 1624, 
"war der Stifter: diefer Sekte. Er war der Sohn 
eines Webers, und ein Lehrling ben 'einem Schu⸗ 
fier. Da er mehr Neigung zu geiſtlicher Betrach⸗ 
tung, als zu dieſem mechanifchen Gewerbe bey 
ſich fühlte, fo verließ er feinen Herten, und gieng 
auf dem Lande Herum in einem ledernen Wam⸗ 
mes , einer Kleidung, die er ſo wohl nicht des⸗ 
wegen trug, weil fie fonderbar; fondern weil 
fie wohlfeil war. Damit er fid) vor allen irdi⸗ 
ſchen Dingen gänzlich) losmachen möchte, hob 'er 
allen Unigang mit feirien Freunden und Verwand⸗ 
ten auf ‚- und: hielt fich keinen Augenblick an einem 
Drte auf; : damit die Bekanntſchaft ihn nicht in 
neue Verbindungen ſetzen, und: die Erbabenheit 
feiner himmlifchen Betrachtungen fchtwächen möchte: 
Er * * in die Walder und brachte ganze 

| Tage 
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Tage in einem hohlen Baume zu, ohne alle andre 
Geſellſchaft oder Zeitvertreib, als ſeine Bibel. 


Nachdem er es zu einer Hoͤhe der Vollkommenheit 


gebracht hatte, daß er kein anderes Buch brauchte, 
erhob er ſich bald auf eine andre Buͤhne der geiſt⸗ 
lichen Vollkommenheit, und fieng an, dieſem goͤtt⸗ 
lichen Werke ſelbſt weniger Achtung zu bezeigen. 
Er bildete ſich ein, ſein eignes Herz waͤre voll von 
eben der Offenbarung, welche die Apoftel und 
Propheten felbft geleitet hätte; und durch dieſes 
innerliche Licht müßte jedwede geiftliche Dunfelheit 
aufgefläret,, durch dieſen lebendigen Geift müßte 
der todte Buchſtabe befeelet werden. 

Als er feiner Meinung nach heilig genug tvar, 
fieng er an, andre zu bekehren: der Dunft des 
eignen Lobes zerſtreuet fich bald, wenn er nicht be⸗ 
ftändig durch bie Bewunderung andrer unterhals 
ten wird. Er befam bald Profelgten zu einer Zeit, 
wo die Neigungen aller Menfchen fich für die Re⸗ 
ligion erklärten, und wo die ausſchweifendſten 
Arten der Religion die Liebe des Volks am ſicher⸗ 
fien gewannen. Fox und ſeine Schuͤler verwar⸗ 
fen ſorgfaͤltig alle Formalitaͤten der Ceremonie, 
welche der Stolz und die Pralerey erfunden hat⸗ 
ten, aus einem noch groͤßern Stolze, und noch 
DIOR — fo gar vermieden fie Die übe 

| lichen 
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lichen Gebraͤuche der Höflichkeit, als eine Nah— | 


rung fleifchlicher. Eitelfeit und Eigenliebe. Sie 
gaben niemand den Titel ſeiner Wuͤrde: der Name 
Freund war der einzige Gruß, womit fie einen 
jeden anredeten. Sie bückten fi ch vor niemand, 
jögen vor niemand den‘ Hut ab’, und legten vor 
niemand Zeichen der Chrerbiethung an’ den Tag. 
Bon der gezwungenen Schmeicheley , welche in den 


heutigen Sprachen eingefuͤhret if; daß man ein⸗ 


zelne Perſonen ſo anredet, als wenn ihrer viele 


waͤren, kehrten fie zu der Einfalt der alten Spras 


- — 


‚hen wieder zurück, und drückten fh ben feiner 


—— ander? mug; * durch ein Du und 


Dein. 
— Auch die Kleidung‘; eine Hauptſache, unters 


ſchied die Slieder dieſer Sekte. Alles unnoͤthige 
und aller Zierrath wurde ſorgfaͤltig verworfen: : ihr 
Wamms hatte eine Falten; ihre Aermeln keine Knoͤ⸗ 
pfe, keine Spiße, feine Manfchetten, Feine Verbräs 
mung. So gar verwarfen ſie mit Abſcheu und un⸗ 
willen den Knopf an dem Hute; weil er nicht i immer 
noͤthis war, ob er es zuweilen gleich ſeyn konnte. 
Da der heftige Enthuſiasmus dieſer Sekte, 
ſo wie alle ſtarke Leidenſchaften, den ſchwachen Ner⸗ 
ven zu ſtark war, ſo verſetzte er die Prediger in 
— Erſchuͤtterungen und Verdrehungen 
| ihrer 
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ihrer Gliedmaßen ; ;..und ‚daher bekamen— ſie den 
Namen Quaker. Unter der großen Toleranz f 
welche damals allen. Sekten gefiattet wurde, und 
welche fogar. allen Neuerungen Vorſchub that, 
wurde dieſe Religion allein verfolge. Gerrieben 
von der Wuth ihres Eifers brachen die Quafer 
in Die Kirchen ein, flörten den öffentlichen Gore 
tesdienſt, und plagten die Priefter, und die Zubds 
rer mit Schmähungen und Vorwürfen. Wenn fie 
vor eine Obrigkeit geführt wurden, verfagten fü ie 
derſelben alle Ehrerbiefhung , und begegneten ihr 
mit eben der Vertraulichkeit, als wenn fie ihres 
Gleichen geivefen wäre. Zumeilen wurden fie ing. 


Tollhaus, zumeilen ing Gefaͤngniß geworfen, zu⸗ 


weilen geſtaͤupt, zuweilen am Pranger geſtellt. Die 
Geduld und Herzhaftigkeit, womit fie litten, er⸗ 
zeugte Mitleiden, Betounderung, Hochachtung 2). 
Man. 
+2) Whiteloke, erzählt ©. 599. folgende Geſchichte Eis 
nige Quaker kamen zu Hafington in Northumberland 
um Sabbathtage zu dem Prieſter, und redeten mit 
ihm; das Volk fiel Über die Quaker her, und flug 
einen oder zwen faft todt; da fie hinaus giengen, fies | 
ben fie auf ihre Anie und betheten zu Gott, er möchte 
den Leuten vergeben, denn fie wäßten nicht, was 
ſie thaͤten; und da fie nachmals das Volt wieder an: 
redeten überengten fie daſſelbe fo fehe von dem 
Uebel, 
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Man glaubte, ein übernatürlicher Geift mäßte fe 
in. diefen Leiden ftärfen, welche der ordentliche Zus 
ſtand der Menfchen, frey von den Betruͤgereyen 
der eidenfchaft , nicht aushalten könnte. | 

Die Quaker fchlichen fi) bey der Armee ein; _ 
weil fie aber einen allgemeinen Frieden prebigten, 
ſo zogen fie die militarifchen Zeioten von’ ihrem 
Handwerk ab, und würden ber Herrfchaft der Hei⸗ 
ligen , wenn fie es gelitten hätten, ohne alles Un: 
heil und Blutvergießen bald ein Ende gemacht ha 
ben. Diefe Verfuche wurden eine neue Urfache 

zur Verfolgung, und ein neuer Grund zu einer 
- guten Aufnahme bey dem Volke, - 

Diefe Sekte trieb, ober ſtellte ſich wenigſtens 
ſo, ihre Sitten eben ſo Hoch, als ihre ausſchwei⸗ 
fende Religion: wenn man einem Duafer eine 
Ohrfeige auf die eine Wange gab, fo hielt er 
die andre auch her: bath man ihn um feinen 
Mod, fo gab er fein Wamms dazu: der größte 
Vortheil Eonnte ihn nicht beivegen, vor einem 
Gerichte zu ſchwoͤrenz wenn es auch zum Vortheil 

der 
Uchel, was es — hatte, de es ie gefchlagen, 
- dab das Landvolk in einen Etreit gerieth, und ſich 
unter einander noch mehr flug, als die — gr 
— waren. | 


\ 
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ber Wahrheit war. Er foderte für feine Waaren 
nichts mehr, al8 genau die Summe, wofür er fie 
verfaufen wollte. Diefe legte Maxime ift Löblich, 
und wird noch beftändig von diefer Sekte gewiß 
fenbaft beobachte. 

‚Keine Schwärmer haben jemals. ihren Haß 
gegen Ceremonien, Formalitäten, Ordnungen, 
Gebräuche und Herfommen weiter getrieben, als 
diefe. So gar verwarfen fie vol Verachtung die 
Taufe_und das Abendmahl, welche von allen ans 
dern Sekten für das Weſen deg Chriſtenthums 
angeſehen werden. Sie entheiligten ſelbſt den Sa» _ 
bath. Sie verlachten die Heiligfeit der Kirchen, 
und nennten dieſe heiligen Gebaude nicht anderd, 
als Kramlaͤden und Glockenhaͤuſer: fie litten 
unter ihrer Sefte feine Priefter : ein jeder hatte 
durch eine unmittelbare Erleuchtung eine höhere 
Würde, als die prieflerliche erhalten. Wenn fie 
zum Gottesdienft zufammen kamen, fand ein je 
der feiner Reihe nach auf, und fagte die Offen» 
barung des Geiftes aus dem Stegreife her: auch 
den Weibern wurde erlaubt, die Brüder zu beleh⸗ 
ven; und fie wurden für geſchickte Perfonen ans 
gefeben, welche die Eingebungen deg heiligen Geh 
fies ausbreiten koͤnnten. Zumeilen flanden viele 
Prediger auf einmal anf, und fprachen zugleich; 

_ nteoi 
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juweilen herrſchte in ihren Verſammlungen ein 
gaͤnzliches Stillſchweigen. u 

Emige Quaker verfuchten es zur Nachahmung | 
Chrifti vierzig Tage zu faſten; und einer von ihnen 
“farb in dem Verſuche auf eine heldenmüthige 
. Arta). Eine Duaferinn fam nadend in die Kirs 
che, wo der Protector faß; und war, mie fie 
fügte, von dem Geift getrieben, um dem Volke 
als ein Zeichen zu erfcheinen. Eine Anzahl von 
ihnen glaubte, die Erneuerung aller Dinge hätte 
* Ihren Anfang. genommen, und man müßte die 
Kleider mit allen andern unnöthigen Geräthe bey 
Seite werfen. : Die Leiden , Welche auf die Aus, 
äbung diefer Lehren folgten, waren eine Art von 
Verfolgung, . ei fehr ae fe zu be⸗ 
fördern. 

Jakob Maylor war ein Duafer, — zur 
Zeit des Protectorates, wegen ſeiner Gotteslaͤſte⸗ 
rung, oder vielmehr , wegen feiner Raſerey ber 
fannt war. Er bildete ;.y ein, daß er in die 
Perfon Chriſti verwandelt, und der twirfliche Heis 
fand ber Welt geworden ſey; und biefem Eins 
fall zufolge bemühete er fi), viele Handlungen 
nachjumachen , welche Die Evangeliften aufgegeich 
net Weil er mit den gemeinen Gemälden 

| ri 
a) whllelote, €, 6a4. 
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Chriſti einige Aehnlichkeit hatte, ſo ließ er ſeinen 
Bart nach eben der Form wachſen. Er ruͤbmte 
ſich, daß er Todte erwecken koͤnnte b): er ritte 
in Briſtol zu Pferde ein; vermuthlich, weil er 


hier keinen Eſel hatte finden koͤnnen. Seine Jün- | 


ger breiteten vor ihm ihre Kleider. aus, und rie 
fen: „Hoſianna dem, ber in der Höhe ift! Hei. 
lig, heilig, heilig iſt der Herr Gott, Zebaoth u 
Als er vor die Obrigkeit gefuͤhret wurde, wollte 
er auf alle ihre Fragen nichts weiter antworten, 
als „du ſagſt es,“ Das merlwuͤrdigſte iſt, daf 
das Parlament glaubte, die Sache verdiene, von 


ihm unterfucht zu werden. Es brachte uͤber zehen 


Tage ſeinetwegen in Unterſuchungen und Berath⸗ 


ſchlagungen zu co) Es verurtheilte ihn, daß er 


am Pranger ftehen, geftäupt, im Gefichte gebrand⸗ 


malt, und feine Zunge mit einem glüenden Eifen 
durchbohre werden folte. Ale diefe Härte ertrug 
er mit.großer Geduld; bis dahin ftärften ihn. feis 


ne JIrrthuͤmer: aberbd: NVerfolg verdarb alle. _ 


Er wurde ing- Zuchthaus geſetzt, zu harten Are 


beiten angehalten. ‚ mit Brod und Wafler ernäße | 


— BR ver, 
b) Harleyan Mifcellany, B. vı. ©. 339. 
e) Thurloe, B. V. ©. 70% | FE: 
Sume Gefh. XVIL.B. =. . F — 
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ret, und von“ allen ſeinen Schülern, männlichen 
Ind weiblichen Sefchlecht® ı ausgefehloffen. Sei⸗ 
ne Einbildungen zerſtreuten ſich; und wach eini⸗ 
ger Zeit ließ er ſichs gefallen , als ein ordentli 
cher Menſch heraus zu kommen, und fein voriges 
Gewerbe wieder fortzuſetzen. | 

Die vornehmſten Auflagen in Engiand, ſo 
lange die Republik dauerte, waren die monatli⸗ 
chen Abgaben, Accifen und Zoͤlle. Die erften 
wurden fo wohl von dem Vermögen , als von 
ben liegenden Gütern gehoben d); und es wur 
den in jeder Grafſchaft Bevollmaͤchtigte ernannt‘ 
weiche die Perſonen anſchlagen mußten. Die hoͤch⸗ 

ſte monatliche Abgabe belief ſich alle Monate in 
ganz England auf 120,000 Pfund; die: niedrigfte 
war 35,000 Pfund. Die Abgaben in Schottland 
betrugen zumeilen 10/000 Pfund e) in einem Mor 
nate , gemeiniglich aber 6600 Pfund; ; in Irrland 
ramen fie auf 9000 Pfund. Nach einem mittlern 
Anſchlage mochte dieſe Taxe jaͤhrlich eine Million 
eintragen. Die Acciſe waͤhrend der Buͤrgerkrie⸗ 


ge wurde vom Brod, Fleiſch, Bier, Ale, ſtar⸗ 


ken Getraͤnken er vielen andern Waaren gehor 


d) Scobel, ©. 419. J J 
*) Thurloe 4 B. U, ©, 47 = Ki RE en H ’ 


ben: Nachdem der Könige unterbrückt war, wur⸗ 
de die Acciſe von Brod und Fleiſch weggenom⸗ 
men; im Jahre 1656 wurden die doͤlle von den 
ausgebrachten Waaren herunter geſetzt f ). Im 
Jahre 1650 wurden zur Hebung ber Zoͤlle und 
Acciſen Commiſſarien ernannt. Cromtoel fieng 
1657 wieder an, ſie zu verpachten. Es wurden 
ihm damals. 1100000 Pfund für die Zoͤlle und 
Acciſen geboten , eine größere Summe:, als bie 
Commiffarien jemals eingehoben harten g) Nach 
einer mittlern Berechnung möchten alle Taren übers 
baupt alle Fahre über zwey Millionen ausfragen 
eine Summe , welche, nur mäßig berechnet, weit 
mehr befrägt , als alle vorhergehende Könige ein, 
zunehmen hatten. Die eingezogenen Guͤter die 
Strafgelder, der Verkauf der Kron⸗ und Kir⸗ 
chenländeb , imgleichen ber. liegenden Guͤter der 
Delinquenten trugen gleichfalls große Summen 
ein, welche man aber nicht wohl in Anſchlag 
bringen kann. Die Kirchenlaͤnder ſollen für eine. 
Million verfauft worden ſeyn h) Keine von. 
' De die 


— 


8) Thurloe, B. vi. S. 425. 
h) Dr. Walter, ©: 14. 
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dieſen wurden hoͤher, als auf den Vertauf von 
zehen bis eilf Jahren geſchaͤtzet ĩ). Die Guͤter 
der Delinquenten trugen jaͤhrlich über 200,000 
Pfund. ein k).. Crommel ließ eine Schuld von . 

mehr als zwey Milionen nad). 1)5 06 ihm gleich 
das Parlament im Schatze über 500,000 Pfund; 
und in den Vorrathshänfern am Werth mehr ale 
709,00 Pfund hinterlaffen Hatte m). | — 
Die Committee ber Gefahr n) befchloß im | 
April 1648 die Armee bis auf 40,000 Mann zu 
verſtaͤrken 0). In eben dieſem Jahr wurde der 
Sold der Armee monatlid) auf 30,000 Pfund ans 
gefchlagen p). Die Armee in Schottland beftand 
im Jahre 1652 aus 15000 Fußvoͤlkern/ 2580 Cas 
valeriftien, und 560 Dragonern ; in England aus 
4700 zu Fuße, 2520 zu Pferde, 6154 , die in Be 
ſatzung lagen , insgeſammt 31,519 , die Officiere 
nicht mit gerechnet: g) » Die Arge in Schoftland 
Runde 


4) Thurloe , 2. 1. ©. 75% 
k) Id. 8. II. €, 414. 
1) Id. B. VII. S. 667. 
m) Worlds Miftake in Oliver Cromwel, 
| n) Whiteloke ©. 498. 
0) Id. S. 373. 
p) Journal deu aten — 1652. 
g) Journal den aten December 1659e 
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wurde nachmals merklich heruntergefett. Die 
Armee in Irrland war nicht weit. unfer 20,000 
Mann, fo daß die Republif:insgefammt im Jah⸗ 
se 1652 eine ſtehende Armee won mehr, als 50,008 
Mann hatte. Der Sold derſelben belief ſich jaͤhr⸗ 
lich) auf .1047,715 Mund r). Nachmals ſetzte 
der Protector Diefelbe auf 30,000 Mann herab, 
wie aus dem Inſtrument der Negierung , imgleis . 
chen aus. der Demüthigen Bitte und Vorſtellung 

erhellet. Seine haͤufigen Unternehmungen zwan⸗ 
gen ihn, fie von Zeit zu Zeit zu vermehren, Ri⸗ 
chard hatte in England eine Armee von 13,258, 
in“ Schottland von 9506, in Irrland ungefähr 
von 10,000 Mann auf den Beinen s). Die Fuß⸗ 
pölfer befamen meiſtens täglidy einen Schilling. 
Die Eavalerie hatte zwey Schillinge, und ſechs 
Pfennig , fo daß ſich viele Leute vom Stande, 
und die jüngften Söhne von gufen Familien bey 
ber Gavalerie des Protectors in Dienfte begaben t) 
Kein Wunder, daß folche Leute die Wiederein 
führung der bürgerlichen Negierung nicht gern 
fahen , weil fie dadurch ein fo einträglicheg Ge j 

werbe verlieren mußten. 
| 93. Um 
2) Id. den sten April 1659. 

s) Thurloe, B J. S. 395. 8.1. e. 414 

t) Sumbles Life of Monk. J— 
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| Um die Zeit. der Schlacht bei) Worceſter hatte 


das Parlament gegen 80,000 Mann theils Mie 


litz, theils regulaͤre Truppen auf den Beinen. 
Niemals ließ ſich die Staͤrke der Republik, noch 
auch die große Faͤhigkeit derer Slicder , welche 
die Regierung übernommen BR 4 ſichtbar 
ſehen u). 
Das ganze — des Yublic während 
des Protectorates des Richards wurde auf 1,868, 
717 Pfund geſchaͤtzt. Seine jaͤhrlichen Ausgaben 


beliefen ſich auf 2,201,540 Pfund. Es wurde 


eine Zulage zu biefem Einfommen von dem Par 

lament gefodert x) Ä u 
Der Handel und ber Fleiß ber — 
nahm unter der friedfertigen Regierung Earls ſehr 
zu: Die Handlung nach Oſtindien und Guinea 
kam ſehr in Aufnahme. Die Engländer beſaßen 
den Handel mit Spanien faſt ganz allein. Es 
wurden in der englifchen Münze jährfich 700,000 
Pfund gefchlagen. Nach der Türfey giengen jähr 
lich 25,000 Stuͤcke Tuch y). Man Fann leicht 


denken, daß unter den bürgerlichen Kriegen” und 


& 


u) Whiteloke, ©. 477. 
x) Jourugl den. zten April 1649. 
y) Straffords Briefe, B. I. ©. 4er. 423: 430. 46% 
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Erſchatterungen «welche: nachmals ‚berefchten , die 
Handlung unterbrochen wurde; doch erholte ſie 
ſich nach der Einfuͤhrung der Republik bald mies 
der. ; Der Krieg. mit den. Hollaͤndern diente fehr 


zur Beförderung der englifchen Handlung , weil 
er-den Handel fo ‚mächtiger Nebenbuhler ſtoͤrte: 
aber ber» ſpaniſche Krieg that demſelben eben ſo 


‚vielen Schaden.. In. Spanien wurden alle Effe⸗ 
cten ber englifchen Kaufleute, welche eine uner⸗ 
meßliche Summe betrugen ‚. eingezogen. Die de—⸗ 
mocrafifchen Grundfäße, welche überband, genom⸗ 
men hatten, nötbigten den, Landadel ,. ihre. Söhe 


ne bey Kaufleuten in Die Eehre.zu geben 2) und, 
feit der Zeit ift die Handlung in England in groͤſ⸗ 
ferm Anſehen geweſen, als in irgend- einem euroe 
päifchen Neiche. Im Jahr 1650 wurden Dee 


tereffen auf 6 Wrocent herab geſetzt. 
Die Colonie von Neu + England nahm durch: 
bie Puritaner ‚zur welche dahin flüchteten , "um. 


der Härte auszumeichen , die Laud und die Pate, 
tey ber. englifchen Kirche ausübten, und man red)". 


net, Daß fie vor. dem Anfang’ dev. Bürgerfriege 
25,000 Seelen ausgemacht habe a): Aug —— 
2 8. Ber, Be 


. .} — 272 98 m 


2) Slarendon. . 
®) Britifh Einpire in America ; 8,T. © 37% 
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urſache giengen auch nachmals die: Catholiken / 
welche ſich großen: Druͤckungen ausgeſetzt fahen ; 


und noch härtere Begegnungen beſorgten, nach 


J 


Amerika in großer Anzahl uͤber, und ließen ſich 
in der Colonie Maryland nieder. en 

‚Bor den Bürgerfriegen fanden Gulchrlamten | 
und feine Künfte bey Hofe eine gütige Aufnahmez 
und ein guter Geſchmack fing an , unter ber Na⸗ 
tion zuzunehmen. Der König war ein Liebhaber 
von Gemälden , führte zuweilen den Pinfel felbft 
and war ein gufer Kenner in diefer Kunfl. Er 


ließ die Städte von ausländifchen Meiftern für 


viel Geld zuſammen faufen ; und der Preis der 


Gemälde flieg durch die Licbe Carls und Philippe 


Ä des Vierten von Spanien , welche zur Aufnahme 
‚diefer Kunſt gleichſam in die Wette eiferten, in 


Europa noch einmal ſo hoch. Van Dyke fand 


ben Hofe viel Liebe und Verdienſt. Inigo Jones, 


ein Architect, der in Feiner Zeit, und unter Feis 
ner Nation feines Gleichen hat, tar Aufſeher 
über die öniglichen Gebäude; twiewohl"er nach⸗ 
als von dem Parlament verfolge wurde ı weil: 
ee an der Wiederanfbauung der St. Paulskirche 
Antheil’ genommen, und einigen Befehlen des 


Staatsraths gehorchet hatte, ber ihm auftrug ı 
einige Hauſer wiehetnreifen um zu dieſem Ge⸗ 


baude 
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Bande Platz gu machen. . Laws, den noch kin 
Tonkuͤnſtler vorher übertroffen hatte, war fehr bes 
liebt bey dem Könige , der ihn den Water. der 
Muſik nannte. Er wurde bey der Belagerung, 
von : Chefter für die koͤnigliche Sache getödfet. 

Earl war auch ein guter Kenner ſchoͤner Schriften, 
und einige glaubten, er habe ſich um bie Reinig⸗ | 
keit der Schreibart mehr befümmert , als einem 
Monarchen anftünde. Ohngeachtet feines Heinen 
Einfommend , und ‚ungeachtet er feine Eitelfeit 
an fich bafte, lebte er doch fo prächtig , daß er 
vier und zwanzig Paläfte befaß, welche alle fo 
vollſtaͤndig und fo fehön mit Geräthen verſehen 
waren, daß er gar nichts mitnehmen durffe, 
wenn er von dem einen zum andern gieng. Doch 
befchuidigt man ihn eines Mangeld an Großmuth 
gegen den Ben Johnſon, dem er eine gar zu Feine 
Summe fchickte, als er ihn alt, arm und franf 
um «ine Beyſteuer bath. „Ich mohne in einem 
Eleinen Winkel, fagte diefer verdrießliche Dichter, 
als er das Gefchenf befam; aber ich ſehe aus 
der Größe diefer Gabe, daß dieSeele des Königs 
eben fo eingefchränft iſt. 

Cromwel war nicht unempfindlich gegen die 
Berdienfie der Gelehrten ‚, ob er gleich felbf ein 
- Barbar war. Ufher befam von ihm einen Jahr⸗ 
Er Rs N 5 - | ‚gehalt, 


. ⸗ 
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gehalt ; ohnerachtet er ein. Bifchof- war. Marvel. 
> and Milton fanden in feinen. Dienften. Waller, 
ein Verwandter von ihm, ſtand fehr bey ihm in 
Anfehen. Diefer Dichter pflegte zu ſagen, Erome 
wel wäre nicht fo ganz ungelehrt, ald man ge⸗ 
meiniglich) glaubte. Er gab dem Profeſſor der 
Gottesgelahrtheit su Oxford jährlich 100 Pfund; 
und ein Gefchichtfchreiber gedenket diefer Milde , 
als eines Beweiſes von feiner Liebe für die Litte⸗ 
“ratur b). Er wollte zum Beften ber nordlichen 
Graffchaften su Durham. ein. Collegium ‚anlegen. 
| Bürgerliche Kriege, vornehmlich‘, wenn fie 
fih auf Grundſaͤtze der Freyheit gruͤnden, ſind 
gemeiniglich den Kuͤnſten der Beredſamkeit, und 
den Werken des Witzes nicht nachtheilig; oder 
ſie erſetzen vielmehr diejenige Ruhe, welche ſie den 
Muſen rauben, reichlich dadurch, dag fie ihnen 
edlere und intereffantere Gegenftände geben. Die 
Meden der Sprecher im Parlament in diefen Zeit 
punkte haben einen weit beffern Ton, als fie zu 
irgend einer Zeit vorher in England gehabt hats 
ten; und bie Stärke und der Reichthum ber enge. 
liſchen Sprache wurde damals auf die Probe ge⸗ 
ſetzt. Doch muß man n befennen ı daß die elende 
BR 


0) 3 Neales Aitory — the Puritans, B. IV. S. 133. 
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Schtwärmeren, welche die Partey bes Parlaments 
ſo ſehr angeſteckt hatte, dem Geſchmack und den 
Wiſſenſchaften fo ſchaͤdlich war, als den Geſetzen 
und der Ordnung. Munterkeit und Witz wurden 
verbannet: die ſchoͤne Litteratur wurde verachtet N 
eine Freyheit im Unterfuchen verabſcheuet, und 
barbariſches Geſchwaͤtz und Heucheley fand allein 
Vorſchub. In den Praͤliminarien zu dem Tras 


ctat von Uxbrige wurde vornehmlich der Artikel 


ausgemacht, daß alle Comoͤdienhaͤuſer auf ewig 
ſollten abgeſchafft ſeyn. Der Ritter John Dave⸗ 
nant, ſagt Whiteloke c), indem er von dem Jah⸗ 
re 1658 redet, gab, ohngeachtet der Bedenklich⸗ 
keit der Zeiten eine Oper heraus. Alles koͤnigli⸗ 
che Geraͤthe wurde verkauft, ſeine Gemaͤlde, wel⸗ 


che für «wenig Geld von der Hand 'gefchlagen 


wurden ‚ bereicherten alle Sammlungen in Euro⸗ 
- pa: fo gar feine Paläfte wurden gerfiöret, und 
die Materialien derfelben verfauft. Die Generale 
wollten felbft das Mebdaillencabinet zu St. James 


verkaufen, um damit den rücftändigen Gold eis 


niger Gavalerieregimenter , welche bey. London la—⸗ 
gen , abzutragen. Aber Selden, dem .diefer Vers 
luſt sing ı beredete feinen Ground Whitelo⸗ 


ei 
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de, der damals Lordſiegelbewahrer der Republit 
war, um bie Bedienung eines Bibliothekars ans 
zuhalten. Durch dieſes Mittel wurde — vor⸗ 
treffliche Sammlung gerettet. | 


u Es iſt inbeffen — daß das größte 
Genie, welches in dieſen Zeiten in England hervor⸗ 
ſchimmerte, mit dieſen Schwaͤrmern in großerBerb.ne 
dung ſtand, und ſogar ſeine Feder durch theologiſche 
Streitigkeiten, aufruͤhriſche Zaͤnkereyen und Recht⸗ 
fertigungen der größten®ctvaltthätigfeiten entehrete. 
Dieſes Genie war John Milton , deſſen Gedidy 
te vortrefflich, wiewohl nicht ohne alle Fehler 
‚find. Seine Profe if unangenehm, obgleich nicht 
ganz ohne Genie. Auch ſind alle feine Gedichte 
ſich nicht gleich: ſein verlohrnes Paradies, ſein 
Comus, und einige andre nehmen ſich unter eini⸗ 
gen matten und geſchmackloſen Werken aus. Selbſt 
fein verlohrnes Paradies, fein beſtes Gedicht, 
hat ſehr lange Stellen, welche beynahe einen 
Drittheil des Werkes auszumachen, und weder 
Wohlklang noch Schoͤnheit des Ausdrucks, noch 
auch eine lebhafte Einbildungskraft haben. Die 

Ungleichheiten. des Stoffs, von: welchem einige 

"Theile an fich feloft die erhabenften waren , die 
ein munfchlicher Verftand fid) nur denfen kann, 
un | | 1173 
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und von welchen andre die allermuͤhſamſte Bear⸗ 
beitung und Zierde des Ausdrucks erfodert haben 
wuͤrden, um ſie aufzuſtutzen, vermehrten die na⸗ 
tuͤrliche Ungleichheit des Genies des Dichters noch 
mehr. Es iſt gewiß, daß dieſer Schriftſteller, 
wenn er in einer glücklichen Entzuͤckung iſt, und 
einen edlen Stoff bearbeitet, auf die bewunderns⸗ 
wuͤrdigſte Art vor allen‘ Dichtern in. allen Sprar 
«en, den Homer , Lucretius und Taffo “ausge 
nommen, vorzüglich erhaben iſt. Er iſt kuͤrzer, 
als Homer , einfältiger,, als Taffo ; nachdrücklie 


cher als Lucretius. Hätte er fpäter gelebt, und. 


die Kunſt gelernt , einige Rauhigkeiten in feinen 
Verſen zu feilen, hätte er ein beſſers Schicffal , 
und Zeit gehabt, die Stunden feines Benicd abe 
juwarten ; fo würde er den Gipfel der menfehlis 
chen Volltommenheit, und ben Palmzweig ber 
epiſchen Dichtkunſt erreichet haben. | 
Es ift befannt , daß Milton in feinen Beb» 
geiten den Ruhm , den er verdiente , nicht: genofe 
fen hat. Sein verlohrnes Paradies lag lange 
unter der Banf: Vorurtheile gegen einen Apolo⸗ 
giften der Königsmörder , und gegen -ein Werk, 
welches von den fehwärmerifchen Redensarten ber 
vorigen Zeiten nicht ganz rein war ; hielten Die 
unwiſſende Welt ab, das bewundernswuͤrdigſte 
| Wen 
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Verdienſt dieſes Werks zu erkennen. Der Lord 
Sommers, der ungefaͤhr zwanzig Jahre nach dem 
Tode des Verfaſſers eine gute Auflage beſorgen 
ließ,brachte es zuerſt in Anſehen. Und Tomſon 
redet in feiner Zuſchrift vor der kleineren Ausga⸗ 
be von demſelben, als von einem Werke, wel⸗ 
ches eben erſt anfienge bekannt zu werden. So⸗ 
gar damals r als Miltons Partey noch die Ober⸗ 
hand hatte ſcheinet er nicht ſonderlich geachtet 
zu' ſeyn 3. und Wpitelofe tedet von einem. gewiſſen 
Hilton ‚- einem blinden Mann, wie er ſich außs 
drücket , don dem man ben Trackat mit Schwes 
den ins Lateiniſche babe überfegen laſſen d); Die 
ſe Redensarten find luſtig für die Nachwelt, wenn 
fie betrachtet, wie unbekannt MWhitelofe der zus 
gleich „Lordfiegelbewahrer , und Gefandter, und in 
der That ein Mann von großen Fähigkeiten und 
Verdienſten war, gegen ben Milton geworden iſt. 

Man darf ſich nicht wundern, daß Milton 
nach der Wiederherſtellung der koͤniglichen Familie 
nicht hervor gezogen wurde: es war mehr zu be⸗ 
wundern, daß er mit dem Leben. davon kam. 
Viele. von ‚den Cavalieren tabelten gar fehr die 
Gelindigkeit des Königs gegen ihn, die ihm doc) 
fo — und der Nachwelt fo vortheilhaft 
* * — — Wan 4 
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war. Man fagt, er hätte zur Zeit: des Protecto⸗ 
rats dem Davenant dag Leben gerettet; und Das 
venant hätte ihm zur Vergeltung’ nach ‘der Wie 
derherſtellung des Königs einen“ gleichen Dienfl . 
erwieſen. Belehrte.;folkten - immer die Einigkeit 
ihres Geſchmackes fuͤr ein ſtaͤrkeres Band der Freund⸗ 
ſchaft halten, als irgend einen Unterſchied der 
Partey oder Meynung fuͤr eine Quelle der Feind⸗ 
ſeligkeit. Milton ſetzte dieſes bewundernswuͤrdige 
Gedicht in einem Stande der Armuth, Blindheit, 
Ungnabe, Gefahr und eines ‚hohen Alters auf; 
ein Gedicht, welches nicht: nur alle Werke feiner 
Zeitgenoffen ‚übertraf , ſondern auch. alle Werke, 
welche in der Blüthe ſeiner Jahre, und in der 
Höhe feines Glücks aus feiner Feder. gefloffen wa⸗ 
ren. :Diefer Umſtand ift nicht der Fleinfte unter 
allen denen, weldye von dieſem großen Genie 
angemerket zu werben verdienen. | 
Waller war der: erfte Werbefferer der engli⸗ 
ſchen Poeſie, wenigſtens der engliſchen Reime; 
doch haben ſeine Werke noch viel Fehler; und 
was noch wichtiger iſt, ſie haben nur ſchwache 
und ſeichte Schoͤnheiten. Munterkeit, Witz und 
Naivete ſind ihre weſentlichen Kennzeichen: ſie 
reichen nicht bis ans Erhabne, noch weniger bis 
ans RK Sir — von der kiebe, oh» 


Eu ne 
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ne bey ung eine zaͤrtliche Empfindung zu erregen; 
er iſt reich an Lobſpruͤchen, ohne Bewunderung 
zu erwecken. Doch enthaͤlt die Lobſchrift auf dem 


Cromwel mehr Staͤrke, als wir aus den uͤbrigen 


Werken dieſes Dichters erwarten ſollten. | 
+ Waller war zu einem: großen Vermögen ge⸗ 
bohren, wurde zeitig an den Hof gebracht, und 
lebte in der beſten Geſellſchaft. Er deſaß ſowohl 
Talente zur Beredſamkeit, als zur Poeſie; und 
bis an feinen Tod, welcher in einen® ziemlich ho⸗ 
ben Alter erfolgte, war. er dag Vergnügen des 
Haufes der Gemeinen. Die Fehler feines Lebens 
hatten vielmehr einen Mängel an Muth, ald an 
Ehrlichkeit und Nedlichkeit zum Grunde 
Cowley ift ein Schriftfteller , den ber fchlech» 
fe Sefchmack feiner Zeit ganz verberbt bat; aber 


wenn er auch in den reinften Zeiten von Grie⸗ | 


chenland und Noms gelebt. hätte; fo würde er 
doch immer ein fehr mittelmäßiger: Dichter gewe⸗ 
fen feyn. Er hatte fein Ohr für den Wohlklang; 
und man kann nur bloß an den Reimen, welche 
die Zeilen ſchließen, erkennen, daß er Verſe ſchrieb 
Er fagt in feinen rauhen und unharmoniſchen 
Verſen die gezwungenſten und weit getriebenften 
Sentiments, lang ausgeführte Adlegorien, entferns 
te Anfpistungen ı und unnafürliche Spitzfuͤndig⸗ 
a keiten. 


— — — — — — 
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feiten: Doch ſtechen zuweilen unter dieſen unna⸗ 
tuͤrlichen Einfaͤllen ſehr naife Zuͤge und ſtarke Ge⸗ 
danken hervor. Einige anacreontiſche Gedichte 
überrafchen uns durch ihre Ungezwungenheit und _ 
Munterfeit. - Seine. profaifcyen Schriften gefallen 
durch dag gufe.und ehrliche Herz, welches fie aus⸗ 
drücken; und fogar durch ihre Mißmuͤthigkeit und 
Melancholie. Diefer Schriftfteller wurde in ſei⸗ 
nem Leben weit mehr gelobt und bewundert, 
und nach feinem Tode —— als der große 
Milton. 

Der Ritter, John a hat in TR 
Coopers - Hill, (denn. fein andres von. feinen 
Gedichten: verdient unſre Aufmerkjamfeit ) eine 
Erhabenheit und Staͤtke, welche vor ihm. Fein 
andrer Dichter in Reimen erreichet hat. Die me⸗ 
chanifchen Schwierigkeiten der. gereimfen Verſe vers 
sögerten die DVerbefferung der Dichtkunſt. has 
fefpeare , deſſen ragifche Scenen fo ungemein 
ſtark und ausdrücend find, iſt nur ein mittele 
mäßiger Dichter, wenn er reime. Dem Den: 
ham fehlt es vornehmlich an Präcifion und Nettigfeit. 

Kein Schriftfteller war damals in und aufs 
fer England berühmter , als Hobbes: in unfern 
Zeiten wird er wenig geachtete ein lebendiges 
Beyſpiel, wie unſicher aller Ruhm iſt, der ſich 

Sume Geſch. XVII. 53. 3 auf 
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auf Vernuͤnftley und Philoſophie gruͤndet! Ein 
angenehmes Luſtſpiel, welches die Sitten der Zeit 
fchildert, und ein gefreues Gemälde von der Nas 
fur giebt, ift ein dauerhafte Werf, und koͤmmt 
bis auf die ſpaͤteſte Nachwelt. Aber ein Spftem, 
es fen phyſiſch oder metaphyſiſch, hat feine Auf⸗ 
nahme gemeiniglich der Neuheit zu danken ; und 


wird nicht fobald unparteyiſch unterfucht, als ſei⸗ 


ne Schwäche ſchon befannt wird. Die Politik 
des Hobbes kann nur bie Tiranney, und feine Mo» 
ral nur die Lüderlichfeit befördern. Ob er gleich 
ein Feind der Religion ift, fo hat er doch nichts 
bon dem Geiſte des Scepticiſmus; fondern ift fo 
pofitio und dogmatifch, als wenn die menſchliche 
Vernunft , und befonders feine Vernunft, son 
diefen Sachen eine völlige Ueberzeugung erreichen . 
könnte. Deutlichkeit und Angemeffenheit der Schreib» 
art find: die vornehmften Vorzüge der Schriften 
des Hobbes. Er wird an und für ſich felbft als 
ein tugendhafter Mann vorgeftellt ; als einer, der 
nichts befonder8 an fich hatte, obnerachtet feines 
auggelaffenen moralifchen Syſtems. Surchtfams 
feit ift der Hauptfehler, der an ibm getabelt wird. 
Er lebte bis zu einem fehr hohen Alter, und doch 
fonnte er bie Gedanken des Todes nicht ausfte 
ben. Die Kuͤhnheit feines Meynungen und Grunds 
Ä | fäge 
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ſaͤtze machen mit diefem Theile feines Charafters 
einen merkwürdigen Sontraft. 

Harringtons Oceana ſchickte ſich di für die 
Zeit, wo man fich taͤglich von Entwürfen felbft 
gefchmiedeter Nepublifen unterhielt und unterre- 
dete; und felbft in unfrer Zeit twird cd noch mit 
Recht für-ein Werk von großen Genie und vieler 
Erfindung angefehen. Inzwiſchen wird man fin 
den, daß die dee einer vofllommenen und uns 
fterblichen Mepublif eine eben fo große Chimäre 
ift, ale die dee eines volfommnen und unfterb» 
Iihen Menfchen. Der Styl diefes Mannes iſt 
nicht ungezwungen und fließend genug ; aber die. 
gute Materie, welche fein Werk enthält, erſetzt 
dieſen Fehler reichlich. 

Hervey hat ein Recht auf den Ruhm daß 
er allein durch Vernunftſchluͤße, ohne einem Zu⸗ 
fall etwas zu verdanken, in einem von den wich⸗ 
tigſten Zweigen ber Gelehrſamkeit eine Hauptent⸗ 
deckung gemacht hat. Er hatte auch das Gluͤck, 
feine Theorie zugleich durch die ſicherſten und un⸗ 
leugbarſten Verſuche zu beſtaͤtigen; und die Nach—⸗ 
welt hat zu den Beweiſen, welche ſein Fleiß und 
ſeine Erfindſamkeit hergegeben, nur wenig hinzu 
geſetzt. Seine Abhandlung von dem Umlauf des 
Bluts —* zudem mit der Hitze und mit dem Geiſte 

3% geſchrie 
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geſchrieben, welche ſich ſo gern mit dem Genie 
- der Erfindung verbinden. Carl der Erſte erzeigte 
diefem großen Mann viel Gnade; und erlaubte 
ihm, ſich aller Arten von Wild in den Föniglichen 
Waͤldern zu bedienen, um feine Entdecfung der 
Thiere zur Vollkommenheit zu bringen. 

Dieſe Zeit giebt große Materialien zu einer 
Geſchichte an die Hand; doch brachte fie keinen 
einzigen vollkommenen Gefchichtfchreiber hervor. 

Inzwiſchen wird man den Clarendon immer für 
einen angenehmen Schrifffieller halten: wenn wir 
auch unſre Neubegierde, die Sachen zu wiſſen, 
bie er erzählt, bey Geite fegen. Seine Schreibart 
iſt weitfchweifig und überflüßig, und ſetzt ung 
durch die Länge ihrer Perioden auffer Athem: aber 
fie entdecket Einbildungsfraft und Sentiment, und 
gefält ung in dem Augenblicke , two wir ſie fadeln. 
Er iſt mehr dem Schein nach, als wirklich par⸗ 
teyiſch: denn er ſcheinet immer mit einer Aengſt⸗ 
lichkeit den Koͤnig zu rechtfertigen; aber ſeine Recht⸗ 
fertigungen ſind oft ſehr gegruͤndet. Er iſt in der 
Erzaͤhlung der Vorfaͤlle nicht ſo parteyiſch, als 
in der Beſchreibung ſeiner Charaktere: er war zu 

ehrlich, um die erſten zu verfaͤlſchen; und ſeine 
Liebe konnte ihn leicht, ohne ſein eignes Wiſſen, 
dahin bringen, daß er die letzten verſtellte. Ein 

Anſe⸗ 


Kapitel I. A. D, 1660. 357 


Anfehen der Frömmigfeit und Gutherzigkeit gehet 
durch) dag ganze Werk fort, fo wie diefe Eigen: 
fchaften auch in der That das ganze Leben des 
Verfaſſers verfchönerten. 

Diefes find die vornehmften Werke, welche 
die Aufmerkfanfeit der Nachwelt verdienen ; die 
zahliofen Schriften , welche damals die Preffe im 
Ueberfluß lieferte; das ſchwaͤrmeriſche Geſchwaͤtz 
der Kanzel, die Declamationen der Parteyen , die 
Spisfindigfeiten der Theologie, alle dieſe find 
langft in. Vergeffenheit gerathen. Gelbft folche 
Schriftftelfer, wie Selden , deffen Gelchrfamfeit 
fein vornehnfter Vorzug war; oder wie Chiliing- 
worth, ein fpisfindiger Streiter wider die Papi- 
fien, werden fchwerlich unter die Elaßifchen Ber: 
faffer unfree Sprache oder unſres Landes gehab⸗ 
let werden. 
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N: der — war dreyßig Jahr alt, als 

er den Thron ſeiner Vorfahren beſtieg. Er 

war von einer ſtarken Leibesbeſchaffenheit, und 
Sume Geſch. XVIII. B. a hatte 
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hatte eine fchöne Bildung, eine männliche Figur, 
‚eine einnehmende Mine; und olgleich feine Züge . 
finfter waren , fo war doc) fein Geficht überhaupt | 
lebhaft und einnehmend. Er befand fich in dem⸗ 


jenigen Zeitpunfte des Lebens, mo er noch jung 


genug war, eine liebenswuͤrdige Perfon zu haben, 
ohne dadurch das Anfehen und die Achtung zu 
verringern, welche Sjahre der Erfahrung und 
Meife zu begleiter pflegen. Das Andenken feiner 
noch frifchen Widermärtigkeiten erregte eine Zaͤrt⸗ 
fichfeit gegen ihn. Sein gegentwärfiges Gluͤck 
war mehr eine Sache, welche man bewunderte, 
als beneidete. Und weil die ploͤtzliche und er 
ſtaunliche Veränderung, melche ihn in feine koͤ 
Uiche Rechte wieber einfeßte, auch ber Ara 
den, Geſetz, Ordnung und Frepheit. zurück gab; 
fo bat niemals ein Prinz feine Krone in vortheil 
haftern Umſtaͤnden erhalten, oder die herzliche 
' Liebe und Ergebenheit feiner ala ara mehr 
befeffen , als er. _ | 
Der König befaß alle Eigenfcaften, dieſe 
Liebe des Volks durch ſein ganzes Betragen zu 
behaupten und. su vergrößern, er verband mit 
einen lebhaften Wige, und einem gefchwinden 
Begriffe einen richtigen Verftand und eine allge 
meine Renntniß der Menfchen, und der Dinge. 
——— A ——— Die 
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Die ungezwungenſten Manieren, bie natuͤrlichſte 
Hoͤflichkeit, die angenehmſte Munterkeit begleiteten 
ihn im Umgange und in Unterredungen. Da er / 
waͤhrend ſeiner Verbannung, gewohnt war, mit 
feinen Hofleuten mehr wie ein Geſellſchafter, als. 
wie ein Monarch umzugehen, fo behielt er auch 
noch auf dem Thron dieſe offne Umgaͤnglichkeit, 
welche die hartnaͤckigſten Republikaner bewe⸗ 
gen konnte, mit ſeiner koͤniglichen Wuͤrde zufrie⸗ 
den zu ſeyn. Ganz frey von Groll, und auch 
aus seiner natürlichen Gelindigfeit und Sorglo⸗ 
figkeit feiner Gemüthgart, machte er den. Gträfs 
lichflen unter feinen Feinden zur Verzeihung ge 
wiſſe Hoffnung, und lief fo gar feinen heftigſten 
Gegnern noch die Hoffnung feiner Gnade, Aug 
der ganzen Folge feiner Handlungen und feiner 
Reden ließ ſich fehließen, daß er. die vorigen 
Seindfeligfeiten gern vergeffen, und alle Parteyen 
gu einer Liebe ihres Prinzen umd ihres Landes 
. verbinden wollte: 
Er nahm die berühmteften Manner der Na \ 
ton, ohne auf die vorigen Unterfcheibungen zu 
fehen, in feinen Staatsrath auf, fomohl bie 
Presbpterianer , als die Königlichen hatten glei⸗ 
‚chen Theil an diefer Ehre, Auch wurde Annesley 
sum von Angleſey, Aſhley Eooper zum 
7 wu Ar 
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Lord Aſhley, Denzil Holig zum Lord Holl.g er. 
nannt, Der Graf von Mancheſter wurde Gros 
fammierberr ; und der Lord Gay Großfiegelbewahs 
ver. Go gar Calamie und Barter , zwey press 
byterianiſche Geiſtliche, wurden iu ie des 
Königs ernannt. 

- Der Admiral Montage, | ernannter Graf von 
Sandwich, war wegen feiner neulichen Dienſte 
zu großer Gnade berechtiget, und erhielt ſie auch. 
Monk, ernannter Hetzog von Albemarle, hatte 
dem Könige ſo ausnehmende Dienſte bewieſen a. 
daß er; nach einer gemeinen und boshaften Anı 
merkung, vielmehr Haß und Undankbarkeit er- 

wartet haben follte; doc) gab ihm der König be⸗ 
ftändig große Zeichen feiner Achtung. Die Ge 
muͤthsart Carls, welche von feiner Eiferſucht 
wußte, und das kluge Betragen des Generals, 
der feine Verdienſte niemals zu hoch anfchlug s 
famen allem dieſem Mißvergnügen zuvor, welches 
in einer fo bedenflichen Situation gemeiniglich: zw 
erfolgen pflegt. Es war auch die Faͤhigkeit des 
Albemarle nicht ſehr groß, noch ſeine Naturga⸗ 
ben ſehr ſchimmernd. Ob er ſich gleich in gerin⸗ 
gern Poſten hervor gethan hatte, ſo fand man 
doc) bey einer genauern Bekanntſchaft, daß er 
denen großen Thaten, welche das Glück. durch 

I, E | ihn 
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ihm verrichtet hatte, nicht getvachfen war; und 
für den Hof, eine Scene be Lebend, wozu er 
niemals gewoͤhnet worden, ſchien er unfüchtig zu 
feyn. Sein Freund Morrice wurde zum Staa» 
fecretär erfläret, und mehr durch den Credit ſei⸗ 
nes Goͤnners, als durch feine eigne Gefchicklich. 
feit oder Erfahrung empor gebracht. 

Allein die Wahl des Königs in Anſehung 
ſeiner vornehmſten Miniſter und Lieblinge, war 
ein Umſtand, welcher der Nation das groͤßte Ver⸗ 
gnügen machte, und eine Fünftiee Gluͤckſeligkeit 
und Ruhe prophezeihte. Der Ritter Eduard Hy⸗ 
de, ernannter Graf von Clarendon, wurde Kanz⸗ 
ler und erſter Miniſter: der Marquis von Dr ' 
mond, ernannter Herzog , wurde Großhofmeiſter; 
der Graf. von Southampton wurde Großfchaß- 
meifter : und der Ritter Eduard Nicholas Staats- 
fecretär. Diefe Männer, welche durd) die ftärkite 
Sreundfchaft zufammen verbunden waren, und 
fid) zu gleichen löblithen Neigungen vereinigten , 
erhielten fich unter einander in Anfehen, und 
fuchten das Beſte der Nation. | 

Die allgemeinen Freuden und kuſtbarkeiten 
waren der gegenwaͤrtigen Gluͤckſeligkeit des Staats 
gemäß, und verbreiteten fid) - durch die ganze 


Nation. Die melancholiſche Eruſthaftigkeit de 
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Schwaͤrmer fiel mit ihren Grundfäßen: zugleich in 
Mißcredit. Die Koͤniglichen, welche beſtaͤndig 
eine entgegen geſetzte Denkungsart angenommen 
hatten, fanden in ihrem neuen Gluͤck neue Bewe⸗ 
gungsgruͤnde zur Freude und Munterkeit; und es 
kam itzt auf ſie an, ihre Sitten in Anſehen und 
in Schwang zu bringen, Die vorige- Erfahrung. 
batte genugfam gezeigt, daß unter Ernfthaftigfeie 
und Weisheit , unter Siftengepränge und Tugend, 
unter Heucheley und Religion eim großer Unter⸗ 
ſchied war. Der König ſelbſt, welcher eine große 
Neigung zum Vergnügen und zur Gefelligfeit hat: 
te, trug durch fein wirffames, und einnehmendeg 
Beyſpiel viel zur Verbannung der mürrifchen und 
bösartigen Geſinnungen bey, welche bisher fo 
| große Verwirrungen angerichtet hatten. Und obs 
gleich damals., als die Nation von‘ der entgegen» 

gefeßten Augfchweifung zurück kam, die gehoͤri⸗ 
gen Gränzen auf der andern Seite unſtreitig uͤber⸗ 
fchritten wurden; fo mar doch das Publicum 
gluͤcklich, daß es Laſter, die der Geſellſchaft ver⸗ 
derblich waren, mit Unordnungen vertauſchte/ wel⸗ 
che hauptſaͤchlich nur den einzelnen Perſonen ſelbſt, 
die ſie begiengen, ſchaͤdlich wurden. 


Es erforderte einige Zeit, ehe alle Theile des 


Staats, welche durch Kriege und Parteyen ver⸗ 
xXuͤuͤckt 
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rückt waren, wieder in! ihre vorige Dröhung.ger 
fett werden fonnten. Aber das Parlament frat 
zugleich mit dem König in ein. gufed Vernehmen, 
and benegnefe ihm mit. derjenigen gehorſamen 
Chrerbiethung, welche es gemeiniglich ſeinen Vor⸗ 
Lcaͤngern bezeigt hatte. Weil es ohne Bewilligung 
des Koͤnigs zuſammen gekommen war, ſo bekam 
8 anfangs nur den Namen einer Convention; 
und es geſchah nicht eher, als.nachdem der Kö⸗ 
nig eine BIN zu dieſem Endzweck beſtaͤtiget hatte, 
daß e8 den Namen. eines Parlaments annahm. 
Es fand für nöthig , alles gerichtliche Verfahren, 
was unter dem Namen der Republik oder bes 
Protectors gefchehen war ,. durch eine neue Akte 
Su betätigen. Und beyde Häufer , ,/ welche Die 
Schuld der vormaligen Rebelion erkannten, nah: 
men in ihren eignen, und im Namen der Unter⸗ 
thanen , die gnädige Bergebung und SELARON g: 
feit des Könige an. 

Der König, welcher vor feiner Wiederherſtel⸗ 
hung befürchtete, daß er einige feiner Feinde in 
Verzweiflung ſetzen möchte, und: zugleich folche 
abſcheuliche Verbrechen, ale viele begangen hat⸗ 
ton, nicht gern gauz unbeſtraft laſſen wollte, hatte 
ſich in feiner Erklärung von Breda fehr vorfic. 
tig ausgedruͤckt und allen MWerbrechern Gnade 

— | I 4 ver⸗ 
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——— nur nicht denen welche das Par 
lament ausnehmen würde. Itzt ließ er eine Erklaͤ⸗ 

rung ausgehen, daß diejenigen Richter des Koͤ⸗ 
nigs, welche. fich nicht innerhalb vierzchen Tagen 
gefangen ftelten, Feine Gnade haben follten. Neuns 
schen ergaben ſich; einige wurden auf ihrer Flucht 
ergriffen , andre fluͤchteten über Meer. 

Es fcheint, als wenn die Gemeinen mehr 
zur Gelindigkeit geneigt gemefen find, als die Lords. 
Das Hberhaug , voll Zorn über die üble Begeg⸗ 
nung, bie e8 hatte erdulden müffen, war entfchlofs 
fen, noch außer. ben Richtern des Königs, ale die 
jenigen von ber Gnade auszunehmen, melche in 
einem Blutgerichte gefeffen hatten, Der Graf von 

Briftol fchlug fogar vor, dag man denen, wel 
E che an dem Tode des Königs den geringften Theil 
genommen hätten, feine Gnade geben möchte. Eine 
fo. große Ausnahme, worinn ein jeder, der Lem 
Parlament gedient hatte, begriffen werden konnte, 
erregte einen allgemeinen Lärm; und man- fing 
an zu befürchten, dieſer Vorſchlag möchte sine 
Hofintrigue, oder eine gift zum Grunde haben. . 
Aber der König zerſtreuete bald diefe Furcht, Er 
begab fih in das Haus der Pairs, und drang 
in den ernfthafteften Ausdrücken auf die Acte der 
Otraftofgfeh. ‚Er . ſowohl die Nothwen⸗ 
digkeit 
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digkeit der Sache ſelbſt: als auch die Verbind⸗ 
lichkeit feines vormaligen Verſprechens an: ein 
Verſprechen, ſagte er, welches er immer fuͤr heilig 
halten würde; weil er, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, das Vergnügen,. fein Wolf in einem Parlas 
ment verfammlet zu fehen, ihm zuzufchreiben hät 


te. Dieſes Verfahren des Könige, daß er ſich 


um eine Bill befümmerte, welche noch vor dem 
Haufe lag, war zwar der Ordnung nicht gemaͤß, 
Doch wurde es mit großem Beyfall und Verg nuͤ⸗ 
gen aufgenommen. | 

Tach wiederholten REN TORE des Könige. 


gieng die BiN der Straflofigfeit in beyden Haus 


fern durch, und befam :bald die Bewilligung, des 
Könige. Diejenigen , welche an den Tod des. Kö» 
nıgs unmittelbar Hand gelegt haften, w waren in 
dDerfelben ausgenommen : felbft Cromwel, Ireton, 
Bradfehau, und andre, die ſchon todt waren, 


‚wurden für fchuldig erfannt, und ihre Güter ver: 


fielen an die Krone, Vane und Lambert murden 
gleichfalls ausgenommen ; ob fie gleich Feine Rich⸗ 
fer des Königs geweſen waren. St. John und 
fiebenzehen andre Perfonen, wurden alles Vortheils 
dieſer Acte beraubt, wofern ſie jemals ein öffentli- 


‚ches Amt annehmen würden; alle diejenigen, wel» 


— in einem ungeſetzlichen Blutgericht geſeſſen hat⸗ 
45 tem 


| | | 
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ten, wurden zu allen Bedienungen fir unfaͤhig er⸗ 
klaͤret. Das waren alle Strafen, welche auf die⸗ 
ſe ſo wuͤthende Bürgerkriege und Erſchuͤtterungen 
erfolgten. 

Die naͤchſte Sorge war die Beſtimmung des 
koͤniglichen Einkommens. Bey dieſer Sache ſah 
das Parlament fo wohl auf die öffentliche Frey⸗ 
heit, als auf die Unterflügung ber Krone Alle 
Liebhaber der Freyheit hatten bie Rechte der Bors 
mundfchaften und der Purveyance für eine Drüß 
fung angefehen. Unter der Regierung Jakobs 
waren, verſchiedne Verſuche gemacht, der Krone 
dieſes Recht, und zugleich die Purveyance abzufaus 
fen; und man hatte diefen Prinzen für dieſelbe 
jährlich) 200,000 Pfund gebothen. In der Zeit der 
Republif waren. die Mormundfchaften und die 
‚ Purveyance gänzlich. abgefchafft. Und felbft in 
diefem Parlament war vor der Ankunft des Kös 
nigs eine Bil vor die Hand genommen worden, 
worinn ihm für dieſe Einfünfte eine Vergütung 
angeboten wurde. Das Parlament verftand ſich 
jährlid) u einer Summe von. 100,000 Pfund; 
und es mwurben die Hälfte der Accife der Krone 
auf ewig bengelegt, als ein Fond, woraus diefeg 
Einfommmen- gehoben werden: follte. Obgleich dies 
fe ci mehr. austrug/ ſo konnte man doch 

den, 


— 


Kapitel J. A. D. 1660. — 


ben Kauf für hart anſehen; und ber König ließ 
ſich Hauptfächlich durch die Nothivendigkeit feiner 
Umſtaͤnde verleiten, barein zu willigen. In der 
erften Freude konnte er dem Parlamente feine u . 
te abfchlagen. 
| E8 war nicht nur durch die Vormundſchaf⸗ 
ten und Purveyance die Gewalt der Krone ſehr 
groß; ſie war auch ungleich und perſoͤnlich, und 
folglich von einer Beſchaffenheit, welche ſich fuͤr 
eine an genaue und regelmaͤßige Einſchraͤnkungen 
gebundene Monarchie nicht ſchicken. Die Einfoͤr⸗ 
migfeit des politifchen Syſtems ſchien alfo die 
Abfchaffung diefer gothifchen Verfaffung zu erfor; 
dern; ob man eg vielleicht gleich für unbillig Hals 
ten konnte, daß ein Vortheil, der hauptfächlich 


von den Eigenthiimern der Ländereyen herkam, 


durch eine Auflage, welche einen jeden Einwohner 

des Königreichs traf, gefaufet werden folte. 
Das Tonnen: und Pfundgeld, und eine Hilfs 
te der Accife, wurde dem Koͤnig auf Lebenslang 
verwilliget. Das Parlament gieng gar ſo weit, 
zu bewilligen, daß die gewiſſe Einnahme der Kro⸗ 
ne zu allen Ausgaben jaͤhrlich auf 1200,000 Pfund 
geſetzt werden follte; eine weit größere Summe,. 
als jemals ein englifcher Monarch gehabt hatte. 
Das Einkommen des vorigen Königs non 1637 
Ä Ä J bis 
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bis auf die Zuſammenkunft des langen Parla— 
ments ſchien auf eine mittlere Summe von g00,0c0 


Pfund jährlich geſetzt zu feyn ; 200,000 Pfund das 


von floffen aus Hebungen, welche theils widers 
geſetzlich, theils eingegangen waren. Itzt glaubte 
man, das Ungluͤck dieſes Prinzen waͤre urſpruͤng⸗ 


lich feinem Heinen Einkommen und der Hartnaͤk⸗ 


Eigkeit feiner Parlamente zusufchreiben, toelche ihm 


den noͤthigen Zuſchuß nicht haͤtten vermilligen 


“ wollen, Und weil die Monarchen von Europa-bes 
ffändig ihre Truppen vermehrten, und folglich auch 
ihre Ausgaben; ſo wäre es auch nöthig gewor—⸗ 


den, daß England ſowohl feiner Ehre als € Eicher 


heit wegen, gegen jene ein Verhältniß beobachtete, 
und das Einkommen der Krone nad) dem neuen 


potitifchen Syſtem, welches aufgefommen mar, 


einrichtete. Nach der Rechnung dee Kanzlers wurs 


de itzt sine Ausgabe von. 803,000 Pfund jährlich . 


für die Flotte, und andre Punkte erfordert, wel⸗ 
he der Krone ſonſt nur 29 vrone gekoftet 
haften, 

Hätte das Parlament vor der Wiedereinſq⸗ 
tzung des Koͤnigs auch auf groͤßere Einſchraͤnkun⸗ 
gen gedrungen, jals die Staatsverfaſſung bereits 


vorſchrieb; ſo wuͤrde, außer der Gefahr, die alten 
Streitigkeiten unter den Parteyen wieder zu erwek⸗ 


fen, 
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fen, feine Behutſamkeit, allem Anſehen nach, auch 
ganz uͤberfluͤßig geweſen ſeyn. Die Krone hieng, 
wegen ihres kleinen ‚und unſichern Einkommens, 
immer gaͤnzlich von dem Parhament ab. Es fon 
te nicht der vierte Theil von der Summe, wel⸗ 
che zu oͤffentlichen Ausgaben noͤthig war, ohne Be⸗ 
willigung des Parlaments gehoben werden; und 
die Gemeinen haͤtten auch nach der Wiederherſtel⸗ 
lung des Königs, wenn ed noͤthig geweſen wäre, 
alle Verwilligungen von dem beduͤrftigen Prinzen 
erzwingen koͤnnen. Dieſes Parlament bezeigte kei⸗ 
ne Luft ‚fi dieſer Mafchine gegenwärtig su eis . 
. ner Abficht zu bedienen 5; doc) fchien es noch im⸗ 
mer entfchloffen zu ſeyn, fich feines Vortheils 
nicht gänzlich zu begeben, oder die Einfünfte der 
Krone ohne Abhängigkeit veft zu feßen. Es bes 
ſchloß zwar überhaupt; daß dem Könige jährlich Ä 
1200,00 Pfund bewilligt werden follten ; aber 
«8 gab feinen einzigen Fond an, woraus nur. 
zwey Drittheile von diefer Summe ‚gehoben wer ⸗ 
den konnten, und uͤberließ die Sorge, ſeine Ver⸗ 
ſprechungen zu erfuͤllen, dem —— des er 
tigen Parlamente. 
| In allen Eubfidien; bie es — eine jeitlang 
bewilligte, entdeckte es eine gleich vorſichtige 
Sparſamkeit. Es war für die Sicherheit, ſowohl 
u | | . des 
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des Kdaigs, als des Parlaments, nothwenbig / 


daß die Armee, welche an ſich ſelbſt ſo maͤchtig, 


und zur Rebellion und Veränderung der Regie⸗ 
rung ſo gewoͤhnt war, abgedanket wuͤrde; doch 
zeigten die Gemeinen eine große Bedenklichkeit in 
der Verwilligung der zu dieſem Endzweck erfor⸗ 
derlichen Summe. Es wurde eine Auflage von 
70,000 Pfund monatlich ausgefchrieben. Doch 
war fie anfangs nur auf drey Monate bewilli⸗ 
get: und alle andre Summen, welche dag Parla- 
ment aus Kopffleuern und neuen Schagungen zu 
dieſer Abſicht hob, vermilligte es nur theilweife; 
als wenn es noch igt von der Treue: derjenigen 
‘Handy. der e8 das Geld anvertrante, nicht völlig 
verſichert wäre, Nachdem. das Parlament (den 
‚ızten September) in der. Beruhigung der Nation 
fo weit gefommen war, fegte er feine Sitzuns 

anf. einige Zeit aus. Ä 
Unter der Zeit; wo das Parlament — fa], 
‘war der Gegenftand, welcher das Pudlic im haupts 
fachlich intereßirte, ber Proceß und die Veru:theis 
lung der Königsmörder. Der allgemeine) Haf 
gegen dieſes abfcheuliche Verbrechen, deſſen ſſich 
dieſe Männer fchuldig gemacht hatten, - madjte, 
daß das Volk ihre Leiden mit Freuden fah: aber 
eine Seele , welche Menfchenliche beſitzt, wird. in 

Ä 0 E den 
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den gang eignen Umſtaͤnden dieſer ihrer That, 
in den Vorurtheilen der Zeit, und in dem Betra— 
gen der Schuldigen eine reiche Quelle von Mit 
leiden und Nachficht finden. Kann wohl jemand, 
ohne die größte Betruͤbniß über die menſchliche 
Blindheit und Unmiffenheit, die Aufführung dee 
General Harrifon betrachten, welcher zuerft ing. 
Verhoͤr gebracht wurde? Er ſagte dem Gericht 


mit großer Hershaftigfeit und erhabner Sefinnung: - 


das Dorgegebene Verbrechen, weswegen er anges 
Haget worden, wäre Feine Handlung, bie in einen 
Winkel gefchehen : das Gerücht derfelben wäre zu 
den meiften Nationen erſchollen; und in der be 
ſondern und wunderbaren Ausführung derfelbert 
hätte ſich die hoͤchſte Macht des Himmels vorzuͤg⸗ 
lich gezeigt. Er felbft hätte oft, von Zweifeln be 
unruhiget, mit zärtlichen Thraͤnen zu der himm⸗ 
liſchen Majeftät: gebetet; und fie um Erleuchtung 
und Uebergeugung angeflehet: er hätte immer die 
Verſicherung von einer bimmlifchen Beftätigung 
erhalten, und waͤre von biefen andächtigen Gebe⸗ 
ten mit heiterer Ruhe und Zufriedenheit zurück ges 
fommen. Alle Nationen der Erde wären in den Au⸗ 
gen ihres Schoͤpfers weniger, als einTropfen Waffer 
in einem Eymer; und ihre irrigen Urtheile waͤren 
gegen die goͤttlichen Erleuchtungen nichts anders als 
Finſter⸗ 
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Finſterniß. Er koͤnnte nicht glauben, daß dieſe 
oͤftern Eingebungen des heiligen Geiſtes eigen⸗ 
nuͤtzige Betruͤgereyen waͤren; denn er waͤre bey 

verſichert, daß er um keines zeitlichen Vor⸗ 
theils willen den aͤrmſten Mann, oder die aͤrmſte 
Frau, welche die Erde betraͤte, beleidigen wuͤrde. 
Alle Lockung des Ehrgeizes, alle Schrecken des 
Gefaͤngniſſes, ſo lange die Uſurpation Cromwels 
gedauert haͤtte, waͤren nicht vermoͤgend geweſen, 
ſeinen ſtandhaften Entſchluß wankend zu machen, 
oder ihn gegen dieſen betruͤgeriſchen Tirannen zu 
einer Gefaͤlligkeit zu bereden. Er haͤtte alle Ver⸗ 
ſuchungen, da er ihn gebeten, ſich zur Rechten 
ſeines Throns zu. ſetzen , da er ihm Reichthuͤmer, 
Anſehen und Macht angebothen, mit Verachtung 
verworfen; haͤtte die Thraͤnen ſeiner Freunde und 
Familie nicht geachtet, ſondern in allen Gefahren 
ſeinen Grundſaͤtzen und * Unſchutd veſt ans 
gehangen. 


Scot , welcher — ein Republikaner als 
Schwaͤrmer war, hatte Furg vor der Wiederher⸗ 
ftelung des Königs im Unterhauſe geſagt, er 
verlange auf feinen Grabftein feine andre Aufs 
fchrift, als diefe: .Hier liegt Thomas Scot, 
der den en zum Tode verurtheilte. In 
BL Ä j feinem 
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feinem Verhoͤre bezeigte er einen gleichen 
Geiſt. 

Catew, ein Millenarier, unterzog ſi ih feinent 
Verhoͤr, und behielt unferm Seren Jeſus 
Chriftus fein Recht auf die Regierung die: 
fer- Rönigreiche vor. Einige trugen Bedenken, 
nach der gewöhnlichen. Form zu fagen , daß fie 
fich von Gott und ihrem Lande richten laffen woll⸗ 
ten; weil Gott nicht fichtbar. in dem Gerichte.über 
fie zugegen war, Andre fagten; fie wollten ſich 
nach dem Worte Gottes richten laffen: 

Bon den Nichtern des vorigen Könige wur⸗ 
den nicht mehr, als ſechs, Harriſon, Scot, Caren; 
Element, Jones und Scrope; hingerichtet: und 
von allen denen, welche fich auf Befehl des Koͤ⸗ 
nigs geſtellt hatten, Scrope allein, Er war ein 
Mann von guter Familie, und von einem guten 
Charakter; allein es wurde bewieſen, Daß er ſich 
neulich in einer Gefellfchaft erklärt hatte, er wäre : 
gar nicht überzeugt, daß er durch die Verurthei⸗ 
lung des Königs eine Sünde” begangen hätte: 
Axtel, welcher das Blutgericht mit einer Wache 
bedeckt hatte, Hacker, der an dem Tage der Hinrichs 
tung des Königs daB Commando geführt, Coke; 
der Anwald für das englifche Wolf, und Hugh 
Meters; ber wuͤthende Prediger, welcher die Armed 

Zume Gef. xvm. B. B um 
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zum Koͤnigsmorde anfeuerte; alle dieſe wurden 
verhoͤret, verurtheilet und zugleich mit den Rich 
. tern des Königs beftraft. Kein Heiliger, Fein _ 
Märtyrer, gieng jemals mit flandhafterm Zuttaus 
en auf den Himmel zu feiner Marter, als diefe 
Verbrecher; ob fie gleich die Schrecken eines na⸗ 
hen Todes, verbunden mit vieler Schmad) , vor 
Augen hatten. Die Abrigen von den Richtern 
des Königs wurden durch eine Gelindigfeit, welche 
nicht ihres gleichen hat, verfchonet, und in verſchie⸗ 
dne Gefängniffe geſetzt. 


Dieſe Beſtrafung der offenbaren Feinde un, 
terbrach die Freudenbezeugungen (den 13ten Sep⸗ 
tember) des Hofes gar nicht; aber der Tod des 
Herzogs von Gloceſter, eines Prinzen der ſehr 
viel verſprach, erregte eine große Betruͤbniß. Der 
Koͤnig wurde durch keinen Vorfall in ſeinem gan⸗ 
sen Leben mehr gerührt: Man bemerkte an dem 
Glocefter ale gute Eigenfchaften feiner beyden 
“Brüder: dag erleuchtete Urtheil, die Einficht ded 
Königs, den Fleiß und die Gelehrigkeit des Her⸗ 
098 bon York. Auch glaubte man, daß ihm bie 
. Religion und Verfaſſung feines Landes fehr am 
Herzen läge. Er war afl zwanzig Jahr alt, als 
dis Blattern feinem Leben ein Ende machten. 

* “e 
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Die Pringefinn von Oranien war nach Eng⸗ 
land gekommen, um an ber Freude über die Wie 
dereinfeßung ihrer Familie, mit welcher fie in großer 
Freundfchaft lebte, Theil zu nehmen, wurde aber 
bald hernach Frank, und farb, Die königliche 
Mutter legte bei) ihrem Sohn einen Beſuch ab; 
und erhielt feine Einwilligung zu der Bermählung 
der Prinzeßinn Henriette, mit F Herzoge von 
Orlean, einem Bruder des Koͤnigs. von Frankreich. 
Nach einer Friſt von zwey Monaten kam das 
Parlament (den 6ten November) wieder zuſam⸗ 
men, und fuhr in dem großen Werke der Beruhi⸗ 
gung der Nation fort: Es ſetzte ein Poſtamt, 
Licente auf Weine, und einige andre Stuͤcke zu 
den Einkuͤnften der Krone ein. Es verwilligte 
noch einige Steuren, und einen Nachſchuß, die 
Armee zu befolden und abzudanken. Da die Sa 
then mit größe Einmuͤthigkeit betrieben wurden, ſo 
famen fie bald zu Stande; ünd nachdem dag 
Parlament gegen zwey Monate gefeffen hatte, fand 
der König für gut, es in einer fehr gnaͤdigen Ne 
de (den zöften December) aufzuheben. 
Diefes Unterhaus war, während ber Regie⸗ 
fung der alten Parlamentspartey erwaͤhlet wor⸗ 
den; und ob ſich gleich Biel Fönigliche Anhänger 


Kit it eineſchlcchen hatten, fo beſtand es doch — 
| Bi aus 
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aus Presbyterianern, welche ihre alten Beſorg⸗ 
niſſe und Grundſaͤtze nicht gaͤnzlich abgelegt hat⸗ 
ten, Weil Lenthal, ein Mitglied deſſelben, geſagt 
hatte, daß diejenigen, welche wider den Koͤnig 
die Waffen ergriffen, eben ſo ſtraͤflich wären , als 
die, die ibn nachmals auf dad Blutgerüft ge 
bracht hätten , fo befam er auf Befehl des Haus 
ſes einen fcharfen Verweis; und bie gewaltjenws 
fien Bemühungen des langen Parlamente, bie 
Staatsverfaffung zu fichern, und Die Delinquen 
ten vor den Kichterfiuhl zu ziehen, wurden wirk⸗ 
lich gerechtfertiget und gut geheißen. Dieſes Par⸗ 
lament ließ ſich nie dahin bringen, daß es den 
Anſpruch der beyden Haͤuſer auf die Militz, die⸗ 
ſem erſten Grunde des Streites, eine fo große 
Ufurpation e8 aud) immer war, fahren lieg. In 
allen Geldbewilligungen ließ «8 eine große Spar 
ſamkeit blicken. Der große Ruͤckſtand, den die 
Protectors der Flotte, der Armee, den Seebe⸗ 
dienten und allen andern Bedienten fchuldig ge 
blieben waren, wurde auf die Krone geſchoben, 
ohne daß Fonds ausgemacht wurden, welche 
zur Bezahlung derſelben zureichten. Doc unge 
achtet diefer eiferfüchtigen Sorgfalt, welche daB 
“ Parlament bezeigte, hat fich doch eine Gefchishte 
———— daß Pophamı nachden er die Ga 
— 
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ſinnung der Glieder ausgeforfcht , fich bey dem 
Grafen von Southanton vermeffen habe, dem 
Könige auf Lebenslang jaͤhrlich einen Zuſchuß von 
zwey Millionen in eiher Landtaxe zu verſchaffen; 
eine Summe, welche zuſammen mit den Zoͤllen 
und der Acciſe, dieſen Prinzen auf ewig von ſei⸗ 
nem Volke unabhaͤngig gemacht haben wuͤrde. 
Southamton, ſagt mar, habe bloß, aus Liebe 
zu feinem Könige, diefes Anerbiethen ‚unvorfich- 
tiger Weife angenommen; und die gefährliche. 
Abficht deffelben nicht eher. erfannt, als bis er 
es dem Kanzler vorgeſtellt hätte. Es iſt nicht. 
untwahrfcheinlich , daß ein folches Anerbiethen 
gefchehen, und daß es Gehör gefunden babe; 
aber es iſt gar nicht mwahrfcheinlich, daß alles 
Intereſſe des Hofes diefeg Parlament dahin ge 


bracht haben würde, es auszuführen. Clarendon = 


jeigfe eben fo fehr feine Klugheit, als Rechtſchaf⸗ 
fenheit, da er es gaͤnzlich verwarf. 

Aus gleichen Grundſaͤtzen der Klugheit eilte 
der Kanzler, die Armee abzudanken. Als der 
König dieſe alten Truppen muſterte, wurde er 
von ihrer Schönheit, Ordnung, Kriegszucht, und 
friegerifchen Anſehen gerührt; und weil er wohl 
wußte, daß reguläre Soldaten: die noͤthigſte 
_ ber königlichen Würde find, fo ließ er eine 

83. Be⸗ 
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"Begierde blicken , daß man Mittel finden möchte; 

fie noch im Dienft zu behalten. Allein, fein flus 
ger Minifter ſtellte ihm den gefährlichen Geift dies 
fer Truppen, ihe ſchwaͤrmeriſches Genie, und 
ihre Gewohnheit zur Rebellion und zum Aufruhr 
por, und überzeugte den König, daß er fih auf 
dem Thron nicht cher für ficher fehäten koͤnnte, 
bis fie abgebanfe wären. Es wurden nicht mehr 
Truppen beybehalten, als einige Wachen und 
Beſaßungen, gegen 1000 Keuter und 4000. Fuß 
voͤlker. Dieſes war ‚der erfte Anfang unter der 
Monarchie von einer regulären ftehenden Armee 
in England. Die Vefiungstverfe von Glocefter, 
Taunton und andern Städten, welche ſich waͤh⸗ 
rend des Buͤrgerkrieges dem Koͤnige widerſetzt hat⸗ 
ten, wurden geſchleifet. 

Clarendon bezeigte nicht nur in dem Amte 
eines Kanzlers eine große Weisheit und Gerech⸗ 
tigkeit: ſondern auch alle Rathſchlaͤge, die en 
dem Koͤnige gab, zweckten auf die Befoͤrderung 
des Intereſſes des Koͤnigs und des Volks, auf 
eine gleichmaͤßige Art ab. Karl, welcher in ſei⸗ 
‚ ner Verbannung gewohnt war, fich voͤllig nach 

dem Urtheile dieſes getreuen Dieners zu richten, 
fuhr noch immer fort, feinem Rathe zu folgen ; 
und auf eine Zeitlang Hatte Fein Minifer eine 

Ze un⸗ 
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unumfchränftere Gewalt. Er mäßigte den Bigis 
gen Eifer der Königlichen, und fihwächte ihre 
Machbegierde. Er bemühete ſich, ale Verſpre⸗ 
Hungen des Könige der entgegengefetten Partey 
unverletzlich zu halten: er hielt ein genaues Res 
gifter über ale Verfprechungen für irgend einen 
geleifteten Dienft, und wandte allen feinen Fleiß 
daran , fie zu erfüllen. Diefer rechtfchaffene Mi- 
nifter war itzt mit der königlichen Familie nahe 
verwandt. Seine Tochter, Anua Hyde, eine 
Dame, weiche Verftand und ſchoͤne Gaben befaß, 
batte in ihrem Aufenthalte in fremden Ländern 
den Liebesanträgen des Herzogs von York Gehör 
gegeben , und ihn , unter der Werfprechung , fish 
mit ihre zu vermählen, heimlich zu ihrem Bette 
gelaffen. Bald nad) der Wiedereinfegung der fü- 
niglichen Familie brach ihre Schwangerfchaft aus; 
und ob fich gleich viele bemüheten,, dem Herzog 
eine fo ungleiche Berbindung zw widerrathen ; fo 
nöthigte Doch der König, aus. Mitleiden mit fei- 
nem Freunde und Minifter, welcher von dieſer 
Gemeinfchaft gar nichts gewußt hatte, feinen 
Bruder, fie zu heyrathen. Glarendon legte über 
die Ehre, welche er erlangek hatte, eine große 
Unzufriedenheit an den Tag; und fagfe', ter be 
che von ‚der Erhebung, welche ihn fo hoch 
D4 uͤber 
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über feinen Stand fette, einen deſto — 

dern Fall. | 
Die Regierung Glarendons wurde in den 
meiſten Umftänden. gelobt, nur feine Aufführung 
in der firchlichen Politik iſt von vielen für eine 
Wirkung eingefchränfter und abergläubifcher Vor⸗ 
urtheile gehalten worden. Wäre dag Conventions⸗ 
parlament in feiner Eiferfucht. gegen die Füniga 
Jihe Macht fo weit gegangen, daB es den König 
auf genaue Einfchränfungen haͤtte wieder einfegen 
wollen; fo darf man gar nicht zweifeln, daß 
nicht die Einführung der presbyterianiſchen Kir⸗ 
chenjucht eine von den Bedingungen: geweſen waͤ⸗ 
re, worauf es am hartnäckigften gedrungen haben 
würde, Diefe Form der Firchlichen Regierung 
iſt nicht nur der Freyheit guͤnſtiger, als der £üs 
niglichen Gewalt: fie mar auch an .fich felbft den 
meiften Gliedern des Unterhauſes angenehmer 5 
und ſtimmte mit ihren Neligionsgrundfägen uͤber⸗ 
ein, Weil aber die Ungeduld des Volks, die Ge⸗ 
fahr einer Zögerung, der allgemeine Widerwillen 
gegen die Faction, und dag Anfehen des Monk 
über das eiferfüchkige Projeft der Einfchränkuns 
gen die Oberhand behalten hatte , fo. mußte dar⸗ 
aus nothwendig und unfehlbar erfolgen, daß Die 
Hierarchie mit der en zugleich vollſtaͤndig 

wie 
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wieder eingeführet: wurde. Alle Königlichen wa⸗ 
ren diefer Art der Religion eifrig ergeben; Die 
Verdienſte der bifchöflichen Geiftlichfeie um den 
- König, und ihre Leiden um ſeinetwillen, waren 
fehr groß geweſen; die Geſetze, welche die Bis 
ſchoͤfe und bie Liturgie feft feßten, waren noch 
durch Feine gefeßliche Macht widerrufen; und 
jediysder. Verſuch des Parlaments , der presbyte⸗ 
rianifchen Lehre durch neue BiNE den Vorzug zu 
geben , wuͤrde genug geweſen feyn , die Nation 
noch einmal in Blutvergießen und Verwirrung zu 
verwickeln. Durch diefe Betrachtungen bewogen, 
hatten die Gemeinen , fehr weife, die Unterfuchung 
aller Neligiongftreitigfeiten bintangefeßt, und bie 
Einrichfung der Kirche dem König und den Ger 
fegen gänzlich überlaffen. | 
| Der. König bediente ſich anfangs einer gro⸗ | 
Ben Mäßigung in der Ausübung der Gefeße. Es 
waren noch neun Bifchöfe am Leben, und diefe 
wurden fogleich in ihre Dioͤceſen wieder eingefeßt: 
alle abgeſetzte Geiftlichen befamen ihre Pfarren 
wieder: Die Liturgie, eine fehr anftändige Art 
von Gpffesdienft , die aud) ihre Schönheit hatte; 
wurde in ben Kirdyen wieder aufgenommen: zu: 
gleich aber gieng eine Erklärung aus, um bie 
———— zu befriedigen ı und den Sachen 
| B 3 | ein 
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ein Anfehen der Maͤßigung und Neutralität: zw 
g:ben. In diefer Erklärung verſprach der König, 
daß er für die größern Diöcefen, Meihbifchofe 
feßen wollte; daß alle Prälaten die ordentlichen 
und beftändigen Prediger ſeyn folten; daß fie 
ohne Rath und Beyſtand des Presbyters, wel 
che von der Didcefe erwählet würden, eine Or⸗ 
dination verrichten ;, oder fonft eine Gerichtsbars 
feit ausüben follten ; daß in der Liturgie folche 
Veränderungen gemacht: werden follten, welche 
dieſelbe für allen Tadel fiher fiellen fönnten ; 
daß unterbeffen der Gebrauc) diefer Art des Got 
tesdienfteg feinem aufgedrungen werden follte, 
der fie nicht annehnyen wollte; und daß ber Chor: 
rock, das Kreuz ben der Taufe, und die Verbeu⸗ 
gung bey dem Namen Jeſus Feine Punkte ſeyn 
ſollten worauf man mit Strenge beſtuͤnde. Dieſe 
Erklaͤrung ließ der König, als das Haupt ber 
Kirche, ausgehen; und maaßte fi) offenbar in 
vielen Stellen derfelben eine geſetzgebende Gewalt 
in Kirchenfachen an. Aber die englifche Regie 
rung, wiewohl fie durch die neulichen Streitig- 
feiten genauer beſtimmt war, war noch nicht in 
allen Stuͤcken genau in die Weile der Geſctze 
zurück gebracht. Und wenn jemals ber Gebrauch) 
eins Föniglichen m entſchuldigt werden 
konnte, 
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konnte, ſo ſchien es bey dieſer Gelegenheit zu 
ſeyn; da alle Theile des Staats von den vori⸗ 
gen Erſchuͤtterungen zerriſſen waren, und eine 
mit Maͤßigung ordnende Hand der hoͤchſten Obrig⸗ 
keit foderten, um ſie wieder in ihre alte Ord⸗ 
nung zu ſetzen. | 

Allein, obgleidy der Echein einer Neutralität 
beobachtet wurde, und ob es gleich fchien, ale 
wenn man nur ein gemäßigferes Epifcopat ein- 
führen wollte; fo mar das Minifterium doch gar 
nicht sefonnen, für die Presbyterianer immer 
eine gleiche Achtung zu bejeigen. Die Naferey 
derer, welche eine fünfte Monarchie glaubten, 
gab den Miniftern einen Vorwand, davon abjus 
gehen. Venner, ein Schwärmer , der fit) burch 
nichts ſchrecken ließ, und fich oft wider ben 
Cromwel verſchworen hatte, hatte durch feine 
eifrigen Predigten ſeine eigne, und ſeiner Anhaͤn⸗ 
ger Einbildungskraft in Feuer geſetzt, und eilte 
mit ihnen durch die Straßen von London. Es 
waren ihrer ſechzig an der Zahl, welche, völlig 
bewaffnet, ſich einbildeten, daß fie weder vers 
wunder, noch übertuunden werden koͤnnten, und 
ficher glaubten , eben das Glück zu haben, was 
vormals Gideon und andre Helden des alten 
Teſtaments gehabt hatten, Jeder floh anfangs 

vor 
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vor ihnen. Einen einzigen unglüclichen Mann , 
‚der ihnen zuerfizauf ihre Frage geantwortet hatte, 
ger ftünde für Gott und den König Garl,!! ers 
mordeten fie auf der Stelle. Sie giengen friuns 
phirend von einer Straße in Die andre, und ries 
fen allenthalben den König Jeſus aus, welcher, 
wie fie ſagten, ihr. unfichtbarer Anführer wäre. 
Endlich hatten die Magiſtrate einige Geefoldaten 
verfammelt, und griffen fie an. Sie vertheidiga 
ten fih mit großer Ordnung und Tapferkeit ; 
und nachdem fie viele von den Angreifern getoͤd⸗ 
tet hätten, zogen fie fih in guter Drdnung nad) 
Cane⸗ wood bey Hampſtead zuruͤck. Am folgen 
den Morgen wurden fie von einem Detaſchement 
der Garde bon da vertrieben ; > magtef es aber 
noch einmal , in die Stadt einzufallen, welche 
ſich nicht angeſchickt hatte, fie zu empfangen. 
Nachdem fie große Unordnungen angerichtet hate 
ten, und beynahe alle Straßen dieler großen 
Hauptſtadt durchfirichen waren, ſchloſſen fie fich 
in einem Haufe ein, und hatten fich veſt borges 
nommen , daſſelbe bis aufs. äußerfte zu vertheidie 
gen. Das Haus wurde umringt, und abgededt, 
und man fchoß von allen Seiten auf fie; den⸗ 
noch wollten fie fich nicht ergeben. Das Bolt 
ſftuͤrzte hinein, und ergriff die wenigen , welche 
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noch am Leben waren, Sie wurden: vor Gericht 
gezogen, verurtheilet und hingerichtet, und blie⸗ 
ben bis auf den letzten Augenblick dabey, wenn 
ſie betrogen waͤren, ſo waͤre es der Herr, der r Ä 
betrogen haͤtte. 

Clarendon und dag Miniſterium bedienten 
ſich dieſes Aufſtandes, als einer Gelegenheit, auf 
den gefaͤhrlichen Geiſt der Presbyterianer, und 
aller Sektirer zu ſchließen; allein die Raſerey des u 
Unternehmens bewies genugfam, daß es auf Feine 
Verabredung vorgenommen tar, ' und gar feine 
gefährliche Folgen hätte nach ſich ziehen ‚können, 
Auch der befannte Haß, welcher unter den Press 
byterianern und den andern GSeften” berrfchte, 
follte die erften außer allen Verdacht gefeßt has 
ben, daß fie an dieſer Unternehmung den gering» 
ften Antheil genommen hätten. Weil man aber 
nur einen Vorwand haben wollte, unt: die Här- 
te, welche man wider fie befchloffen hatte, zu 
entfchuldigen ; fo bediente man fich mit alfer de: 
gierde dieſes Grundes, fo fchlecht er auch mar. 

Die Sachen in Schottland eilten mit noch 
gefchwindern Schritten , als in England, zu eis 
nem Vergleich und Vertrage mit dem Könige, 
Der engliiche Staatsrat rathfchlagte, ob man 
dieſer Nation die Freyheit wieder geben, oder die 
. Son“ 
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von Cromwel erbauten Forts beybehalten ſollte, 
um den aufruͤhriſchen Geiſt im Zuͤgel zu halten, 
wovon die Schottlaͤnder ſich zu allen Zeiten fo 
ſehr hatten regieren laſſen. Lauderdale, der von 
dem erftien Treffen bey Worceſter an, bis zur 
Wiedereinſetzung des Könige im Tower gefangen 
gefeffen hatte, hätte bey dem König ein großes 
Anſehen; und widerſetzte ſich dieſem gewaltſamen 
Verfahren mit vielem Eifer. Er ſtellte vor, es 
waͤre die Treue der ſchottlaͤndiſchen Nation gegen 
den Koͤnig, welche fie bewogen hätte, fich den 
englifchen Rebellen zu widerſetzen; und es würde 
für die größte Ungerechtigkeit und Undankbarkeit 
-angefeben werben ; wenn der König fich des Uns 
gluͤck, worein fie deßwegen gefallen waͤren, zu 
Nutze machen wollte: der Geiſt dieſes Volks 
wäre nun durch die lange Knechtſchaft, worinn 
bie gewaltſamen Herren daffelbe gehalten hätten, 
voͤllig gezaͤhmet, und würde ſich zu allem billi⸗ 
gen Gehorſam gegen ihren geſetzlichen Koͤnig von 
ſelbſt bequemen, wenn es durch ihn feine Frey⸗ 
heit und Unabhängigkeit wieder befäme: die Liebe 
der Schottländer für ihren König; den fie für 
ihren: eingeböhriten Prinzen erkennten, waͤre na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe weit ſtaͤrker als die Liebe der 
| nn und wuͤrde ihm eine fichere Zuflucht 
heben, 
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geben, wenn bie Ichten jemals wieder einen Aufs 
fand erregen follten : feine ſuͤdlichen Unterthanen 
wären lange den republifanifchen Grundfäßen ers 
. geben gemwefen ; und wären ed noch, und möch- 
ten vielleicht ben Thron mit neuen Auffländen 
und Unruhen betrohen. Es Würde, aller Wahr⸗ 
fcheinlichfeit nach , die Zeit Eommen,- wo ber 
König, anflatt ein Verlangen zu tragen; daß er 
in Schoftland englifche Befagungen hätte, lieber 
in England fchottländifche münfchen würde , wel⸗ 
che durch englifchen Sold unterhalten, fich ein 
Vergnügen daraus machen würden, den aufrübs 
rifchen Geiſt diefer ‚reichen Nation im Zügel zu 
halten; und ein Volk, wie die Schotiländer waͤ⸗ 


ten, welches fich von wenigen: Edelleuten regie 


ren ließe, wuͤrde fich Ieichter der Monarchie uns 
teriwerfen , als ein Volk; mie die Engländer, 
welches blos ein Geiſt der demokratiſchen Gleich⸗ 
beit beſeelte. 

Dieſe Betrachtungen bewogen den Koͤnig 
(1661; den iten Jenner), alle Soldaten in Schott⸗ 
land abzudanken, und ale Veſtungen, welche ers 
bauet waren, zu fchleifen: Der General Midb⸗ 
leton, welcher zum Grafen dieſes Namens er 
nannt far; wurde als Gevollmaͤchtigter an das 
eben infammen ae Parlament geſandt. Es 

ent⸗ 
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entdeckte ſich bier in allen Staͤnden ein ſehr ge 
fälliger Geil. Der Gevollmaͤchtigte brachte es 
gar dahin, daß durch eine Bill auf einmal alle 
Geſetze fuͤr unguͤltig erklaͤret wurden, welche ſeit 
dem Jahre 1633 gegeben waren. Es geſchah die⸗ 
ſes unter bem Vorwand der Gewaltſamkeit, wel 
che man ſich dieſe Zeit hindurch wider den Koͤnig 
und ſeinen Vater erlaubt haͤtte, um ſie zur Be⸗ 
willigung dieſer Verordnungen zu noͤthigen. Die⸗ 
ſes war eine ſehr große, two nicht gar eine Vers 
willigung, bie fein Erempel hatte; und. warf, 
nebft vielen fchädlichen Einfchränfungen, auch eis 
nige mügliche Grängvefien um, welche für. Die 
Staatsverfaſſung errichtet waren. Allein, itzt lief 
der Strom der Neigungen ſehr zum Vortheil 
der Monarchie; und die ſchottlaͤndiſche Nation 
entdeckte deutlich, daß ihre vorige Widerfegung 
. mehr aus der Unordnung ihrer. Ariffofratie; und 
aus der abergläubifchen Froͤmmigkeit ihrer Geiftlis 
chen, als aus einer gefegten Liebe für die bürgerliche ' 
Freyheit hergefloffen war, DieArtikelherren wurden ; 
wieder eingefeßt, und mit ihnen zugleich einige zu weit 
getriebene Rechte der Krone; und da die koͤnigliche 
Gewalt mit ſcheinbarern Anſpruͤchen und Vorrech⸗ 
ten beveſtiget war, ſo wurde ſie in dieſem Koͤnigreiche 
in ihrer voͤlligen Größe wieder hergeſtellt. 
| Ehen 
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Ehen ſo waren auch die Praͤlaten durch die 
Aufhebung: aller Verordnungen, welche zum Bor 
theil der Presbyters gegeben. toorden ; eben da 
durch. ftillfchweigend wieder eingefuͤhret; und der 
Rönig berathſchlagte wie er ſich dieſer Verwil⸗ 
ligung bebienen ſollte. Lauderdale, welcher im 
Grunde ein heftiger Zelot wider das Epiſcopat 
War ,. bemühete ſich, den König zu überreden, 
daß bie Scyöttländer wenn man ihnen in dieſem 
Punkte wegen des Kirchenvegimentes , der ihm ſo 
ſehr am Herzen läge, nachfähe, ſich in allen ans 
dern Foderungen dem Könige gefällig zeigen wuͤr⸗ 
ben. . Carl war zwar den Prälaten nicht fo fehr 
ergeben ; als fein Vater und: Großvater geweſen 
waren; body hafte er bon. den. fchoftländifchen 
Presbyterianern eine ſo ſchmaͤhliche Begegnung 
ausftehen muͤſſen, daß er nach ber Zeit beftändig 
einen herzlichen Widerwillen gegen fie trug. Er 
fagte zu dem Lauderdale; er glaubte, die Lehre 
der Presbyterianer wäre keine Religion fuͤr einen 
feinen Mann; und er koͤnnte ihre fernere Fort; 
dauer in Schottland nicht. geſtatten. Arch Midb⸗ 
ieton und feine andern Minifter beredeten ihn :. bie 
Nation überhaupt wäre der Gewaltthaͤtigkeit und 
Tiranney der presbyterianiſchen Geiſtlichen ſo ge⸗ 
haßig daß: ejne Aenderung im Kirchenregiment 
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überall angenehm ſeyn würde. Und ſowohl Cla⸗ 
rendon als Drmond; welche beſorgten, es möchte 
die presbyterianiſche Sekte, wenn fie nach dem 
Geſetze in Schottland eingeführet. würde, ihre 
gahlreichen Brüder in England. und Irrland auf 
muntern, traten’ den Vorftelungen diefer Minis 
ſter ben. Der Schluß, die Pralaten wieder. eins 
zuſetzen, war alſo gefaßt: ein Anſchlag, dem 
nachmals viele und große Unbequemlichkeiten folge 
ten; allein, es iſt ſchwer zu fagen, ob nicht der 
König in diefer Entſchließung das kleinſte Uebel 
vorzog · ‚Sharpe, dem bie Presbyterianer in - 
Schottland die Sorge aufgetragen hatten, zu ih⸗ 
rem Vortheil mit. dem Könige gu. reden, ließ fich 
verfuͤhren, von dieſer Warten abzutreten, und wur⸗ 
de zur Belohnung ſeiner Gefaͤlligkeit zum Erzbi⸗ 
ſchof von St. Andrews ernannt. Ihm wurde 
vornehmlich die Verwaltung der Kirchenangele⸗ 
genheiten aufgetragen; und weil ſeine alten Freun⸗ 
de ihn für einen Verräther und. Nertegaten biels 
ten, fo wurde er fo wohl deswegen, als aud) 
— gegen feines gewaltſamen Betragens, bey ihnen 
ſehr verhaftt. 
Carl hatte den Schottlaͤndern keine ſo große 
Strafloſigkeit verfprochen, als er durch feine Er⸗ 
Härung von Breda den Englaͤndem verſichert 
IE I a A ee sschatte s 
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hatte: und hielt es für politifcher; auf eine Zeit⸗ 

lang dieſer Nation die Schrecken der Strafen vor⸗ 
Zzuhalten; bis fie ſich der neu eingefuͤhrten Regie⸗ 
rung genugſam unterworfen hätte: Obgleich den 
König weder feine Gemuͤthsart, noch ſein Regie⸗ 
rungsplan zur Haͤrte trieben; fo ſchienen doch 
einige Beyſpiele nach einer ſo blutigen und ſieg⸗ 
reichen Rebellion nothwendig zu feyn; und der 
Marquis von Argyle, und ein gewiſſer Geiſtli⸗ 
cher, Guthry genannt, wurden zu Opfern erſe⸗ 
hen. Zwey Acten der Vergebung, eine welche 
ber vorige König im Jahr 1641, die andre, wel 
che der itzige König 1651 gegeichnet hatte, wur⸗ | 
den für unuͤberwindliche Hinderniffe zur Beſtra⸗ 
fung des Argyle gehalten; und ficherten diejeni⸗ 
gen Punkte feiner Aufführung ; welche man mit 
Recht für die tadelnswuͤrdigſten anſehen konnte, 
vor aller Unterſuchung. Es war nichts anders 
übrig, weswegen ihm der Proceß gemacht wer⸗ 
den konnte, als daß er ſich die Uſurpation hatte 
gefallen laſſen, ein Verbrechen, welches er mit 
Der ganzen Nation gemein hatte, und wozu die 
getreuſten und beften Unterthanen durch Gewalt 
fih oftmals koͤnnten zwingen“ Taffen: Um dieſer 
Gefäligfeit den Schein- zus geben, als wenn fie 
—— und herzlicher geweſen Wäre, wurden bey 

a Hofe 
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Hofe Briefe PAR welche .er an den Albe⸗ 
marle in der Zeit. gefchrieben hatte, wo dieſer 
General Schottland regierte, und welche Ausdrüfs 
£e von ber herzlichſten Ergebenheit enthielten. Aber 
auſſerdem , daß Albemarle die Entdeckung diefer 
Privatbriefe fich einen allgemeinen Haß zuzog; 
glaubte man aud), daß in. Zeiten der Feindſchaf⸗ 


ten auch) die ftärfften Berficherungen ‚einer Erges 


benheit von einer ..fo hohen, Perfon , als Argyle 
war, als ein nöthiges Zeichen feiner Gefälligfeit 
gefodert werden. ‚, und nach feiner billigen Erklaͤ⸗ 
rung für ein Verbrechen des Hochverraths. aus⸗ 
gelegt werben fönnten. Dennoch war das Par 
lament: zu einer fo Enechtifchen Gefaͤlligkeit herab» 
geſetzt, daß es. ihn. zum Tode verurtheilte 5; und 
er farb. mit großer ‚Standhaftigkeit und Muth. 
Weil man überall wußte, daß er das vornehmite 
Werkzeug der vormaligenlinterorduungen und Bürs 
gerkriege geweſen war; fo ſchienen ſich bie Unres 
gelmaͤßigkeit ſeiner Verurtheilung/ und verſchiede⸗ 
ne unbillige Umſtaͤnde in der Art und Weiſe, wie 
ſein Proceß gefuͤhret wurde, in dieſem Betracht 
einigermaſſen entſchuldigen zu laſſen. Der Lord 
Lorne, ein Sohn des Argyle, bekam die verfalle⸗ 
nen Guͤter als ein Geſchenk zuruͤck, weil er dem 
gönige ua ‚getreu geblieben. war. SGuthry 
war 
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war ein aufruͤhriſcher Prediger, und hatte den 


König perfönlich. geſchimpft: über feine Beftrafung. 
wunderte fich: niemand. Der Ritter Archibald. 
Johnſton von Warrifton wurde angeflagt und 
flohe ; zwey Fahr. nachher wurde er in Frankreich 
ergriffen, herüber gebracht und hingerichtet. Er 
hatte fich in der Zeit der vormaligen Unruhen fehr 
thätig erwiefen , und ſtand fogar im Verdacht, 
als wenn er mit ben englifchen ‚Königemördern 
ein Berftändnig gehabt. haͤtte. | 

Auſſer dieſen Beweiſen der Gefaͤlligkeit be: 


willigte auch das ſchottlaͤndiſche Parlament zu 


dem Einkommen des Koͤnigs noch eine jaͤhrliche 
Zugabe von 49,000 Pfund, welche als eine Acci⸗ 
fe gehoben werden follten. Es murde vorgefchlas 
gen, daß von dieſem Einfommen eine fleine Macht 
unterhalten werden follte ; ; um ſolche Verwirrun⸗ 
gen, als in dem Reiche geherrſcht hatten, zu ver: 


hüten. Es wurde auch eine Bil ausgegeben. 


welche die Covenant für ungefeglih, und ihre 
Verbindlichkeit für: nichtig erflärete. Diefes war 
für die frommen — der Nation ein bef· 
tiger Stoß. | 


In England ſchienen die bärgerlichen Unter: 
fcheidungsnamen durch die: Selindigfeit und Un» 


BEER der Regierung Carls eingegangen zu 
ud 3 ſeyn. 
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ſeyn. Man hörte nichts mehr von ben Nameũ 

Rundkoͤpfe und Cavaliers: alle Unterthanen fchies 
nen fich einmüthig den gefeßmäßigen. Rechten des 
Königs zu unterwerfen, und die gerechten Frey⸗ 
heiten des Volks und des Parlaments zu befoͤr⸗ 
dern. Nur die theologifchen Streitigkeiten bauer 
fen fort, und erhielten noch einige Funken von 
derjenigen Flamme, welche die Nation in einen: 
fo allgemeinen Brand gefeget hatte, Auſſerdem, 
daß fich die Katholiken, Independenten und ans 
dre Sectirer Hoffnung: su. einer Toleranz machten, 

fämpften auch Prälaten und Presbyterianer um 
den Vorzug; Hoffaung und Furcht erhielten beye 
de Parteyen in Bewegung. Es wurde in der Sar 
voy, unter zwoͤlf Bifchöfen und zwoͤlfen der vors 
nehmſten presbyterianifchen Geiftlichen eine Con⸗ 
ferenz (ben 25. März) gehalten, in der Abfiche 
oder wenigſtens unter dem Vorwande, dag man 
zwiſchen «biefen Parteyen einen Vergleich treffen 
wollte. Hier. wurde ber Chorrock das Kreuz bey 
der Taufe, das Knien beym Abendmahl, die 

Verbeugung beym Namen Jeſus, von neuen uns 
terſucht; und die unmiffende Menge machte fich. 
Hoffnung , daß fo viele ernfihafte und gelchrte 

Männer nach einer überlegten und gründlichen 

— nothwendis in allen Punkten der 

Sud 
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Streitigkeit übereinfommen müßten: ID ‚aber fie eo 
faunte, als ſie fah, daß fie mit. weit größerer 


Erbitterung aus einander giengen, und daß.en 


jeder in feinen Borurtheilen noch weit mehr be: 
flärket war, Es würde überflüßig fen, wenn 
wir ung bier in eine umftändliche Erzählung ein; 
laffen wollten. Streitigkeiten um Religionsformas> 
litaͤten find oft an ſich ſelbſt die unerheblichfien un« 
fer. allen; und verdienen nur in: fo fern unfre Aufs 
merffamkeit , als: fie einen Einfluß. auf den Frieden 
und die Ordnung der bürgerlichen Geſellſchaft haben. 

Die Erklärung des Königs hatte verſprochen, 
dag man fuchen: wollte, beyde Parteyen zu einer 
Vereinigung zu bringen; und die Gleichgültige 
feit Carl in Anſehung aller ſolcher Unterſuchun⸗ 
gen ſchien ein ſehr guͤnſtiger Umſtand fuͤr die And 
führung dieſes Projectes zu ſeyn. Die Freunde 
dieſer Bereinigung ſagten: ſowohl die Anhänger 
der Praͤlaten, als die Presbyterianer wuͤrden itzt 
wohl, da fie aus eigner Erfahrung wuͤßten, was 
fuͤr ungluͤckliche Wirkungen aus ihrer hartnaͤcki⸗ 
gen Heftigkeit wider einander entſtanden waͤren, 
zu einem freundſchaftlichen Vertrage geneigt ſeyn. 
Die Biſchoͤfe wuͤrden etwas von ihrer Gewalt 
ablaſſen, und diejenigen Ceremonien, gegen welche 
am u erinnert würde, fahren laffen, und ih» 

&4 ren 
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ren Gegnern ſo viel einräumen / daß ſie ſich da⸗ 
durch ihre aufrichtige und herzliche Gefaͤlligkeit 
erwuͤrben, und die Nation zu einem Glauben und 
zu einem Gottesdienſte vereinigten ; wenn fie hart 
naͤckig auf Formalitäten befichen wollten, welche 
an ſich nichts bedeuteten, ſo wuͤrden ſie ihnen die 
Miene der Wichtigkeit geben, und ‚die Untertha⸗ 
nen lehren eben fo hartnäckig auf: ihre Verwer⸗ 
fung zu dringen 3. die Presbyterianer würden lieber 
- auf: eine bernünftige Art ſich zu allem verſtehen, 
als daß ſie durch den Verluſt ihrer Pfarrdienſte 
Bettler würden; oder ſich doch in einen Stand 
| der Abhängigkeit fegen ließen ; und wenn mail 
ihrem Stoig nur durch den Schein: einiger Mendes 
rung fchmeichelte , und ihnen dur den Vorwand 
ließe, behaupten zu fönnen, daß fie ihre vorigen 
Grundfäße nicht verlaffen haften ; fo waͤre weiter 
nichts nöthig unter diefen beyden Parteyen, wel 
che den größten Theil der Nation ausmachten, 
eine gaͤnzliche Vereinigung zu bewirken. 
Von der andern Seite ſagte man, der Zwiſt 
unter Religionsſetten gruͤnde ſich nicht auf Grund⸗ 
ſaͤtze, ſondern auf Leidenſchaft; und ehe man 
nicht die unordentlichen Neigungen der Menſchen 
verbeſſern könnte, machte man fich umfonft Hoff 
hung, durch Serätigteiten eine volllommne Eine 
tracht 


tracht und Vertraͤglichkeit zu erhalten; fe. nichts⸗ 
bedeutender die Gegenſtaͤnde der Streitigkeit wär 
ren‘, mit deſto größerer Gewißheit fünnte man 
ſchließen, daß der ‚wahre Grund der. Uneinigkeif 
nicht der wäre, ben man gemeiniglich vorgäbe; 
Die. Liebe zu der Neuheit, der Stolg, durch Grün: - 
de zu. überzeugen, das: Vergnügen, Profelyten zu 
machen, und der hartnaͤckige Eigenfinn, zu. wider 
fprechen, würden beſtaͤndig Secten und Streitig⸗ 
feiten 'erregen, und: e8 wäre nicht möglich, daß 
eine folche Duelle der Uneinigkeit durch Einraͤu⸗ 
mungen jemals gaͤnzlich erfchöpft werden koͤnnte; 
wenn - Die Kirche - von ihren alten Gehräuchen 
und Grundfägen: abgehen wollte, fo wuͤrde fie 
fich ſtillſchweigend eines Irrthums fchuldig erken⸗ 
rien , und diejenige Ehrerbietung verlieren, welche 
zur Erhaltung der Liebe des Volks fo nöthig 

wäre; und wenn man it, tie Das denn mehr 
als wahrſcheinlich wäre, umfonft etwas nachließe, 
fo müßte man noch immer mehr nachlaffen; 
und der Erfolg; davon würde der fen, daß man 
der Kirchenzucht. ale Gewalt und dem Gottes: 
dienft allen Anftand nahme, ohne die Abſicht zu 
erreichen, welche man burch dieſe gefährliche — 

vr fo eifrig gefucht hätte, | 
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Das Minifterium fand fich geneigt dieſen 
legten Gründen den Vorzug zu geben; und wurs 
de in diefer Neigung durch die Geſinnung, welche 
«8 bey dem letzthin verfammieten- Parlament ent« 
deckt hatte, noch mehr beftärkt. Die Föniglichen 
- and eifrigen Freunde der engliſchen Kirche mas 
ven igt bie beliebtefte Partey - bey dem. Wolfe, 
und hatten, durch die Bemuͤhung des Hofes uns 
terſtuͤtzt, faſt in allen Wahlen die Oberhand. be⸗ 
halten... Es haften nicht mehr, als ſechs und 
funfzig Glieder von der presbpferianifchen Par⸗ 
ty in dem Unterhaufe Site (den 8. May) ers 
halten a) ,. und diefe Fonnten fich den Maaßre⸗ 
geln der meiſten Glieder fo wenig widerſetzen, als 


fie hintertreiben. Es wurde daher die Monar⸗ 


chie und dag Epifcopat igt zu einer eben fo großen 
Gewalt und. Hoheit erhoben, daß beyde vor kur⸗ 
zen: in Elend und Niebrigkeit berab geſetzet wa⸗ 
ren. Der Ritter Edward Turner wurde vum Spre. 
cher erwählt. 

Es wurde eine Bill für Die Sicherheit der 
Perſon und ber Regierung des Koͤniges paßirt. 
Die Abſicht, oder der Anſchlag, den Koͤnig ge⸗ 
fangen zu nehnen, oder ihm am Leibe Leid zuzu⸗ 
fügen, oder ihn abzufeßen , oder Krieg wider ihn 

| re | 
8) Carte's Answer to the Byftander, ©. 7% 
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zu' erregen, wird darinn, ſo lange der gegenwaͤr⸗ 
tige Koͤnig lebte, fuͤr Hochverrath erklaͤret. Die 
Verſicherung, daß. er ein Papiſt, oder ein Ketzer 
fen 5; oder die Bemuͤhung, ihm die Liebe feiner Un⸗ 
terthanen abwendig zu machen, es fey durch Neben 
oder durch Schriften ,„ waren für Beleidiguns. 
gen. erkannt, welche groß genug wären, die fchuls 
dig befundene Perfon aller- Bebienungen.. bey der 
Kirche, oder beym Staate, unfähig zu machen. . 


Wer da behauptete, das lange Parlament ſey nicht: 


aufgehoben, oder eines von den beyden Häufern 
befäße, ohne den König, die geſetzgebende Gewalt, 


‚oder die Eovenant fen werbinhend, wer, fage ich, 


dieſe gefährlichen Site behauptete, der verfiel un⸗ 
ter die Strafe des Verfalls feiner Güter, 

Es ergieng ein Befehl, daß die Covenant 
ſelbſt, ſammt der Bi, vermöge melcher das hohe 
Juſtizgericht aufgerichtet worden , imgleichen Die 
Acte, daß die Covenant unterzeichnet werden fol 
fe, nebft einer andern, worinn ‚England für eine 
Republik erfläret wurde, von ben Händen des 


Henkers verbrannt werden ſollten. Bey dieſer 
Handlung UNHCR ua das Bolf mit großer 


Be 
De Mißbrauch / Dietſchriften einzugeben, hat⸗ 
fe in der vorigen Regierung bie ſchlimmſten Fol— 
—— gen 
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gen nach fich gezogen ;: und um kuͤnftighin Diefer; 
unordentlichhen Gewohnheit vorzubeugen .:: wurde: 
ein Geſetz gegeben, daß fich nicht mehr, als zwanzig 
Perſonen, zu. einer Bittfchrift unterfchreiben: folls. 

ten ; wo nicht drey Sriebensrichter, ober ber größ- 
te: Theil : der Geſchwornen ihr Siegel darunter: 
druͤckten; ferner. follte: weder dem Könige noch 

dem Parlament eine Bittſchrift von zehen Perſo⸗ 
nen uͤberreichet werden. Die Strafe fuͤr eine 
Uebertretung dieſer Geſetze, war eine Gelbbuße 
von 100 Pfund, und eine drey menatliche Ges 
fangenfchaft. 

Odgleich die Biſchdfe ihre geiſtüche Gewalt 
wieder bekommen hatten; ſo waren ſie doch noch 
durch das Geſetz gleich vor dem Anfange der buͤr⸗ 
gerlichen Unruhen von dem Parlament ausge⸗ 

ſchloſſen. Dieſes Geſetz war dem König und’ 
dem Hauſe der Pairs durch große Gewaltſam⸗ 
keiten abgedrungen worden; und bloß aus die 
ſem Grunde hatten die Anhänger, der englifchen 
Kirche. einen‘ ſehr ſcheinbaren Vorwand, daffelbe‘ 
zu widerrufen. ‚Carl ließ eine große Freude mer⸗ 
fen, als er feine Einfliimmung zu der Arte gab, 
twelche deswegen enttworfen wurde. Es if ges: 
wiß, daß ſowohl der Gewalt der Krone, als der 
der Kirche daran gegen ‚mar, daß die: 

| | Praͤla⸗ 
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Praͤlaten wieder in ihre vorige Wuͤrde eingeſetzet 
wuͤrden. Diejenigen, welche alles, was der Pring | 
gewinnet, für einen Verluſt des Volks halten, be: 
Elagen ſich gern über dieſe Gefälligkeit des Par⸗ 
laments. | 
Nach dem Aufſchub von einigen Monaten | 
tam das Parlament (den 20. Nov.) wieder zu 
fammen, und fuhr mit dem vorigen Geifte fort, . 
Es entdeckte Feine Abficht, die-alten Borrechte der 
Krone in ihrer ganzen Größe wieder herzuftellen : 
es bemühete fich nur, alle die Brüche wieder zu 
ergänzen, welche nicht durch die Liebe zur Frey» 
beit, fondern durch die Wuth der Faction und 
des Bürgerfrieges gemacht waren. Main hatte 
in allen Zeiten die Gewalt des Schwerdes ber 
Krone eingeräumel; und ‚obgleich dieſe Macht in 
feinen Gefege ausgemacht war, fo-hatte fich doch 
jedes Parlament, bis auf dag letzte, in der. vori— 
gen Regierung einer Gewalt, welche älter und alfo 
heiliger war, als die Macht einer pofitiven Ver⸗ 
ordnung , gern unterworfen. Itzt fand.man es 
für gut; die gewaltfamen. Anfprüche dieſes Parlas 
ments fahren zu laffen, und zu erfennen, daß 
weder. ein Haus, noch beyde, ohne Beytritt des 
Königs eine militairifche Gewalt befige. In dem 
PER: diefer Verordnung gieng bas Parla⸗ 
ment 
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inent ſo Weit, daß es allem echte der Waffen; 
fogar zu feiner Vertheidigung wider den König; 
entfägte; und über dieſe Verwilligung ; welche 
man für fo fonderbar Hält, find viele Betrach⸗ 
tungen gemacht worden, Wenn mari diefe Worte 
gänzlich im buchftäblichen Verſtande nehmen will; . 
fo faffen fie. eine gänzliche Entfagung aller Eins 
ſchraͤnkung der Monarchie; und aller Sreyheiten 
des Unterhaufes in fich, welche fonft nicht von 
dem Willen ded Prinzen äbhangen: Denn weil 
feine Nechte ohne ein Gegerimittel beftehen koͤn⸗ | 
nen, fo koͤnnen es noch weniger diejenigen Rech— 
‚te, welche ſich fo fehr fuͤr die Eingriffe der Tis 
Tannen, oder ſogar des Ehrgeiges zu fürchten ha; 
ben; wenn Unterthanen fich niemals widerfeßen 
bürfen; fo ift e8 ausgemacht, daß jebweder Prinz; 
“ohne alle Bemühung ; Lift oder Gewält, auf ein 
mal: unumfchränke und ungezügelt erkannt wor 
den iftt Der König darf nur ein Ediet ausgehen 
laffen, welches alle andre Gewalt auffer der feis 
nigen, abfehafft; fo ift von dem Augenblick an 
alle Freyheit vernichtet. Aber es waͤre ungereimt; 
dem gegenwärtigen Parlament; welches zwar aus 
eifrigen Anhängern des Königs beftand, aber boch 
in feinen -Maasregeln zeigte; daß ed nicht ale 
Achtung fuͤr die Sreobeiten der Nation aus den 
Ange 
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Augen geſetzt hatte, dieſe Meynung aufzubürden. 
Vermuthlich ſah es ein, daß es gaͤnzlich der Staats⸗ 
verfaſſung entgegen ſey, voraus zu ſetzen, daß der 
Koͤnig ſolche Eingriffe in die oͤffentliche Freyheit 
thun wuͤrde; und daß man folglich wider eine 
ausdruͤckliche Vorbehaltung eines Rechts, ver⸗ 


moͤge deſſen der Unterthan ſich bey einem ſolchen 2 


Vorfalle widerfeßen fönnte, eine gleiche Einwen⸗ 
Dung machen koͤnnte. Es hatte geſehen, daß das 
lange Parlament, unter dem Vorwand einer Ver⸗ | 
theidigung, einen heftigen Angriff auf die koͤnig⸗ 
liche Gewalt unternommen, und nachdem es dag 
Königreich in Blutvergießen verwickelt, zuletzt 
diejenige Freyheit verlohren hatte, für welche eg 
fo unvorfichtig ſtritte. Es glaubte, vielleicht zwar 
irrig, es ſey nach fo übermäßigen Anſpruͤchen 
nicht länger möglich, bey dem klugen Stillſchwei⸗ 
gen zu bleiben, welches die Gefeße bisher beob⸗ 
achtet hätten, und es fen nofhtvendig, daß man 
durch eine pofitive Erklärung der Wiederkehr 
gleicher ‚Unbequemlichfeiten den Weg verſperrte. 
Wenn es das Vertheidigungsrecht ausſchloß, ſo 
nahm es an, daß, ſo lange die Staatsverfaſ⸗ 
ſung auf ihrem Grunde veſt ſtuͤnde, von dem Koͤ⸗ 


ig in der That ein. Angriff niernalg geſchehen 


— ra dergleichen, Angriff jemals gefcher 
vn 
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ben follte, ſo würde man fich in der aͤußerſten 
Noth befinden ; und die aͤußerſte Noth , glaubte 
e8, dürfte in feinem Gefeße angeführet ‚werden 5 
weil für eine folche Noth Feine Gefeße zum vor⸗ 
aus ein Gegenmittel aniveifen könnten. - ' 
Die übrigen Verfügungen diefeg Parlamente 
entdeckten mehr eine dngftliche Sorgfalt ‚:fich wi⸗ 
der die Rebellion der Unterthanen, ald wider die 
Eingriffe der Krone zu vetwahren: Die neitlichen 
Uebel des Bürgerfrieged und der Ufurpation, hat 
ten natürlicher Weife den Geift der Unterthänig- 
feit gegen ben Monarchen vergrößert, und die 
Nation auf der andern Geite zu weit gebracht. 
So lange die ‚gewaltthätige "und argwöhnifche 
Regierung des Parlaments und der Protectors 
dauerte/ waren alle Obrigkeiten, welche ſich ih⸗ 
rem Verdacht ausgeſetzt hatten, aus den großen 


Städten vertrieben; und ed Waren keine ange⸗ 


nommen worden, welche nicht von ihrer Neigung 
gegen die herrſchenden Regenten Beweiſe ablegen 
Fonnten, oder fich wegerten, die Covenant zu un⸗ 
terſchreiben. Es ſchien gefährlich zu ſeyn, alle 
Gewalt in ſolchen Haͤnden zu laſſen. Das Par⸗ | 
Iament gab demnach dem ‚Könige die Vollmacht, 
Commiffarien zu ernennen; ‚welche in den großen 
Städten die Ordnung wieder herſtellen / und ſolche 
Obrig 
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Obrigkeiten abſetzen ſollten, die ſich entweder ge⸗ 
waltſam eingedrungen, oder Grundſaͤtze bekannt 
hatten, welche der buͤrgerlichen oder kirchlichen 
Verfaſſung gefaͤhrlich waͤren. E wurde auch ein 
Geſetz gegeben, daß alle Obrigkeiten ſich von der 
Verbindlichkeit der Covenant losſagen, und ſich 
erklaͤren ſollten, daß ſie glaubten, es waͤre nach 
den Geſetzen nicht erlaubt, wider ihren Koͤnig die 
Waffen zu ergreifen; es ſey unter welchem Vor⸗ 
wand es immer wolle; und daß ſie den verraͤ⸗ 
theriſchen Satz verabſcheuten, daß man auf Voll⸗ 
macht des Koͤnigs wider ſeine Perſon, oder wi⸗ 
der feine Seolimärhtigte su den Waffen greifen 
koͤnnte. 

Als man ſich in dem Hauſe uͤber den letzten 
Theil dieſes Eides, und uͤber die Worte, ſeine 
Bevollmaͤchtigte, welche für die Staatsverfaſ⸗ 
fung die gefaͤhrlichſten gu ſeyn ſcheinen, berebete, 
ſo ſchlug der Ritter John Vauvangan, ein fehr 
großer Nechtsgelehrter, vor, und beftand : fehr 
darauf, daß Man, um. alle Schmwürigfeiten zu 
entfernen, die Worte, den Geſetzen gemäß, 
binzufeßen ‚möchte. Aber der; Generalprocureur; 
ber - Ritter Heneage Finch antwortete, es wäre 
unnoͤthig: das Wort, Bevollmaͤchtigte, fchlöffe 
dag ſchon in fich; denn jedwede Gewalt , welche 
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nicht auf eine’ gefeginäßige Art, oder nicht gefeh: 
‘mäßigen Perfonen, oder nicht zu einem geſetzmaͤ⸗ 
Bigen Zwecke gegeben, waͤre wirklich Feine Voll 
macht ; und Diefer Auslegung fehien das ganze 
Haus beyzuflimmen. Southamton. felbft wollte _ 
eben biefe Worte auf den Geſetzen gemäße | 
Art, in dem Haufe ber Pairs einrücden, aber 
Angleſey gab ihm eben die Antwort. Southam⸗ 
ton blieb dabey , daß diefer Zufa alle Dunkelheit 
aufklaͤren wũrde; und ſetzte hinzu, viele, welche 
die beſondre Meynung des Parlaments nicht an⸗ 
gehoͤret haͤtten, moͤchten ſich eindilden, es ſey 
nach den Geſetzen nicht erlaubt, einer jedweden 
Vollmacht, von welcher Art ſie auch ſeyn moͤch⸗ 
te, ſich zu widerſetzen: aber dieſer wuͤrdige Pa⸗ 
triot konnte nichts ausrichten. "Man muß alaus 
ben , daß beyde Parteyen einerley Meynung hat⸗ 
ten: wiewohl die Anhänger des Koͤnigs, aus 
Zurcht, der Rebellion irgend einen Vorwand zu 
laffen, aus Uebereilung die: Gefahr überfahen, 
worein durch ſolche Verwilligungen die Freyheit 
geſetzet werden konnte. Es iſt bey den meiſten 
Berathſchlagungen unter Menſchen ſchwer, wo nicht 
unmoͤglich, eine Wahl zu treffen, welche nicht 
einigen Unbequemlichkeiten unterworfen iſt. Und 
fiegreichen Parteyen, welche unter Unterdruͤckungen 
5.40 a 2 re viel 
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Biel gelitten haben, iſt ed nur gar zu gewoͤhn⸗ 
lich, daß fie ihren Triumph über ihre Gegner 
dadurd) bezeichnen , dag fie die Sachen ge 
ade auf der Gegenfeite degjenigen Standes, 
worinn fie geivefen waren, bis aufs aͤußerſte 
ttreiben. | ° 
| Die Sorge für die Kirche lag bieſem Parla⸗ 
ment nicht weniger am Herzen, als die Sorge 
für die Monarchie: die Bill der Einfoͤrmigkeit bes 
geichnete den Triumph der Prälaten über die Press 
byterianer. Es traten zur Beförderung Diefer 
Bil, melche viele harte Elaufeln in fich faßte, 
verfchiedene Parteyen zufammen. Die Indepen⸗ 
denten, und andre Sectirer, voll Wuth, ale ihre 
Entwuͤrfe von den Presbyterianern, welche vor 
male ihre Freunde geweſen waren, umgeworfen 
zu ſehen, bemuͤheten ſich mit allen Kraͤften, die⸗ 
ſer Partey die Gunſt und Nachſicht zu nehmen, 
wozu ſie ſich, wegen ihrer neulichen Berdienſte 
bey der Beförderung der Wieberherftellung der 
Monarchie für berechtiget hielt. Die Presbyte⸗ 
rianer , fagten fie, haben den Krieg angefangen : 
fie haben den Poͤbel zuerſt zum Aufruhr Aufge 
hetzet: ihr Eifer, ihr Anfehen, ihre Reichthümer 
haben die Armeen unterfiüßet : ihre Gewalt hat 
den König unterdruͤcket: und wenn fie fich gleich 
Da2 in 
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in. der Solge ‚wider diefe von den militarifchen 
Anführern ‚begangene Außerfte Gewaltthaten er 
flärten , fo kam doc, ihr Widerfland zu fpät, ba 
fie diefe Ufurpateuss fchon mit der Madıt, und 
mit Borwänden, womit fie ihre blutigen Maas: 
regeln unterſtuͤtzten, verſehen hatten. Sie hatten 
ſich zwar mit den Anhaͤngern des Koͤnigs zu ſei⸗ 
ner Zuruͤckberufung vereiniget: aber verdienen ſie 
deswegen, daß man ſie der koͤniglichen Sache 
fuͤr ergebner halte? Wuth und Feindſeligkeit über 
fehlgeſchlagene Hoffnungen waren offenbar ihre 
einzigen Bewegungsgruͤnde; und wenn der Koͤnig 
itzt fo unvorſichtig wäre, ihnen durch eine beſon⸗ 
dre Gnadenbezeigung einen Vorzug zu beweiſen, 
ſo wuͤrde er von ihnen bald eben den Haß und 
Widerſtand erfahren, der fuͤr ſeinen Vater ſo un⸗ 
glücklich ausgeſchlagen wäre. 

Obgleich die Katholiken in der Nation wenig 
Anſehen hatten, fo machten fie doch bey Hofe 
eine anfehnliche Partey aus; und es ſchien nicht 
mehr ald billig zu feyn, daß man ihnen, nach 
‚ihren großen Dienften und vielen Leiden in dem 
Zeiten der Buͤrgerkriege, igt- einige Achtung und 
- Gnade erwieſe. DiefeReligionsverwandte befürd)- 
teten eine gänzliche Vereinigung unter den Pros 
teſtanten. Blieben fie die einzigen Nonconformis 

fen 
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fen in der Nation, fo ſchien es, als wenn bie 
firenge Ausübung der Strafgefege wider ihre 


Secte nothwendig darauf erfolgen müßte; und 


fie wandten ihr ganzes Anſehen an, bie Sachen 
wider bie Preebpterianer , melche vormals ihre 
haͤrteſten unterdruͤcker geweſen wären und wel 
che fie itzt für Gefellfchafter in ihrem Leiden ats 
fahen , aufs äußerfte zu treiben. Der Graf don 
Briftol, welcher entiveder aus Ueberzeugung oder 
Eigennutz, oder Leichtſinnigkeit, oder Gefaͤlligkeit 
gegen die Geſellſchaft, mit der er umgieng/ in 
den Zeiten der Verbannung des Königs feine Re 
ligion veraͤndert hatte, wurde fuͤr das Haupt bies 
fer Partey angefehen. 

Die Kirchenpartey hatte ſeit ſo vielen Jah⸗ 
ten ſolche Beleidigungen und Unanſtaͤndigkeiten 
von den Gectirern aller Arten ausgeſtanden , daß 
feine Mäßigung , noch weniger Nachficht von ih⸗ 
ren Geiftlichen zu hoffen war; Sogar die Fayen 
von biefen Glaubengbekennern ſchienen itzt Luſt 
zu bezeigen, ihren Feinden, nach dem unter Par⸗ 
teyen gewoͤhnlichen Maaß der Gerechtigkeit zu 
vergelten. Dieſe Secte, oder Faction (denn ſie 
war beybes zuſammen) befoͤrderte die Geruͤchte, 
welche ſich von Verbindungen und Verſchwoͤrun⸗ 
gen wider die Regierung ausbreiteten; Verbre⸗ 
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chen, die fie, ohne ſcheinbaren Grund , ihren 
Gegnern aufbürdeten. Und anſtatt ihre Bedin- 
gungen der Gemeinſchaft zu erweitern, um die 
Presbyterianer mit einzunehmen, bedienten fie fich 
vielmehr mit Freuden der. Vorurtheile, welche 
unter dieſer Sekte herrſchten um fi ie aus allen 
ihren geiftlichen Aemtern zu vertreiben, Tach ber 
Bill der Einförmigfeit follte jeder Kirchenbediente 
von neuen ordiniret feyn, wenn er vorher feine 
bifchöflihe Ordination empfangen hatte; ſollte 
ſeinen Beyfall zu allem erklaͤren, was das ein⸗ 
gefuͤhrte Kirchengebetbuch enthielt; ſollte den Eid 
auf die Beobachtung des Canons ablegen; olite 
der feyerlichen Verbindung und Covenant ab⸗ 
ſchwoͤren; und ſollte dem Grundſatze entſagen, daß 
er unter irgend, einem Vorwande wider den König 
die Waffen ergreifen dürfe, - 

Diefe Bill ſetzte die Kirche in eben den Stand 
zuruͤck, worinn ſie vor dem Anfange der buͤr⸗ 
gerlichen Kriege geweſen war; und da die alten 
Verfolgungsgeſetze der Eliſabeth nach wie vor in 
ihrer voͤlligen Strenge blieben, und itzt neue Clau⸗ 
ſeln von gleicher Beſchaffenheit angehaͤnget wur ⸗ 
den, ſo wurden alle Verſprechungen von Dul⸗ 
dung und Gnade, die der Koͤnig denen gegeben, 
die zarte Gewiſſen haͤtten, bintergangen und ge⸗ 

| brochen. 
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brochen. Es iſt wahr, Earl hatte in feiner Er. 
klaͤrung von Breda feinen Vorfaß ausgedruͤcket, 
daß er dieſe Gnade nach dem Rath und Gutbe⸗ 
finden des Parlaments einrichten wollte: aber 
Diefe Einfchränfung fonnte niemals auf eine bil» 
lige Weiſe zu einer gänzlichen Aufhebung und 
Kranfung feines Verſprechens ausgebehnet wer⸗ 
den. Man .räumet ein, daß der König dieſem 
gewaltfamen Anfchlage nicht aus eignem Willen 


beytrat, und. daß der Eifer bes Clarendon und 


der Kirchenpartey unter den Gemeinen, mit Bor 
ſchub der Kunſtgriffe der Karholifen, die wahre 
Urfache war, warum er feine PORN. er⸗ 
zwingen ließ. 

Die koͤniglichen — welche i6e die Ober, 
band fpielten,. waren fehr fertig, ihren Sieg 
dadurch zu verberrlichen , daß fie diejenigen ho⸗ 
ben Grundfäge der Monarchie 'einführten , welche 
ihre Gegner beſtritten hatten: wenn ‚aber eine 
wirfliche Gewalt, oder ein Einfommen für. Die 
Krone gefordert: wurde, fo wären fier in ihren 
Berwilligungen nicht fo eilfertig, wie ‚Der. Koͤ⸗ 
nig wohl. gern gewünfchet hätte... Das. Parla 
ment paffirte zwar Bild wegen ber Einrichtung 
ter Seemacht, doch erinnerte es fich nicht am bie 
Armee; und wegerte ſich, dieſer gefährlichen 
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Neuerung ſeine Beſtaͤtigung iu geben. Die Schul 
ben des Könige waren unerträglich: geworden ; ; 
und die Gemeinen waren zuleht gezwungen, ihm. 
eine außerordentliche Subfidie bon 1,200,000 
Pfund zu bewilligen, welche vermittelſt einer Steuer 
von achtzehn Monaten zuſammen gebracht werden 
ſollte. Aber. außerdem j daß biefer Zuſchuß viel 
zu geringe war, ſah ſich det König auch gends 
fhiget, die Gemeinen erſt fehr darum zu bitten, 
ehe er ihn erhalten konnte; und um dad Haug 
zu überzeugen , daß er unumgänglich nöthig tods 
re, bath er daffelbe, daß es alle feine Einnah⸗ 
men und Ausgaben genau überrechiien möchte. 

Da daffelbe bey einer Unterſuchung zugleich fand, 
baß die verſchiednen Zweige des. Einkommeus die 
vermeynte Summen nicht eintrugen, ſo bewilligte 
es endlich, nuach langem Anftande; eine neue Auf 
lage von zwey Schilliugen auf: jeden Heerd; und 
dieſe Abgabe beſtimmte es dem Könige. auf La 
benslang.: Das ganze vefigefeßte Einkommen bes 
trug! Dennoch viele Jahre hindurch nicht-über eine 
Million‘ b) ; eine Summe, die für den oͤffentlichen 
— — zu klein war. OO wuͤrde 

eine 
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te (ehr große ——— welche der Koͤnig 
nicht beſaß, erfordert worden ſeyn, wenn fie für 
die Würde und Sicherheit der Regierung hätte 
gureichen follen. Nachdem ale Sachen abgethan 
waren, bekam das Parlament (den 19ten Map) | 
einen Aufſchub. — 

Ehe dag Parlament aufbrach / 2 war der Hof 
mit Zurüftungen zum Eitipfang der neuen Köni. 
ginn, Eatharine von Portugal, befchäftiget, init | 
welcher der König ſich verſprochen hatte, "und 
welche‘ eben zu Portsmouth gelandet war. In 
der Zeit, da der Proteltot den Krieg iiber Spa» 
nien führte, gerieth er natürlicher Weife auf das 
Mittel, den Portugieſen in ihrer Empoͤr ung bey⸗ 
zuſtehen; und verpflichtete ſich ſelbſt, ihnen zur 
Vertheidigung gegen die Spanier 10,000 Mann 
fu “überfenden. Als der König auf den Ehron | 
kam, bemühete ſich Portugal, dieſe Verbindung 
zu erneuern; unb um die Freundſchaft genauer 
zu machen, wurde ihm die portugieſiſche Prin⸗ 
zeſſinn, und ein Brautſchatz von 300,000 Pfund, 
nebſt zweyen Fortreſſen, Tangiers in Afrifa , 
und Bombay in Oſtindien angebothen. Spa⸗ 
nien, welches nach dem phrenaͤiſchen Frieden alle 
feine Kräfte daran wandte, Portugel wieder su 
erobern, und itzt allem Anfchein nach von Frank 
5. reich 
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reich. oerlaſſen war, wurde beunrubiget ,. und. ber 


- mühete fih, Carln ‚auf, ‚feine, Seite su ziehen. 


Der katholiſche Koͤnig erboth ſich, jede andre 
Prinzeſſinn, nur keine fpanifche , entweder die 
Prinzeſſinn von Parma , oder, um ſich der Na⸗ 
tion noch beliebter zu machen, eine proteſtantiſche 
Prinzeſſinn, von Daͤnnemark, Sachſen, oder 
Oranien an Kindes, ſtatt aufzunehmen, und der⸗ 
felben, weiche fie auch unter dtefen ſeyn moͤchte, 
einen eben ſo großen Brautſchatz mitzugeben, als 
Portugal ver/prochen. hatte. Allein Carl hatte 
viele Urfachen , warum er, den portugiefifchen Ans 
trag. lieber ‚annahm. Die großen Unorduungen 
in der Regiery 193 und. in ‚den Finanzen Spar 
nieng, machten, die, ‚Erfüllung, feiner Verfprechuns 
gen. fehr zweifelhaft; und die dringenden Be⸗ 
duͤrfniſſe des Koͤnigs verlangten einen Zuſchuß von 
Gelde. Auch ſchien der Vortheil der engliſchen 
Handlung zu erfodern r: ‚daß, man bie Unabhäns 
gigkeit Portugals ſchuͤtzte: damit nicht etwa eine 


Vereinigung dieſer Krone mit Spanien alle Schäge 


von Amerika in Die Haͤnde eines einzigen Poten⸗ 
taten bringen moͤchte. Zudem machten die Rech⸗ 
te, welche Spanien an Duͤnkirchen und Jamaika 
hatte, es unmoͤglich, die aufrichtige Freundſchaft 
dieſer Macht ohne andre RER zu ers 
halten: 
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halten: der Antrag von Portugal hingegen, wel⸗ 


ches zwey ſo wichtige Fortreſſen abtreten wollte, 
verſprach der engliſchen Scemacht einen großen 


Zuwachs. Ueberhaupt war der Antrag einer pros 
teftantifchen Prinzeffinn für Carln ‚Feine Lockung; 
denn ſeiner Neigung nach gab er ‚einer, fatholis 
ſchen Verbindung den Vorzug. Den wahrſchein⸗ 
lichſten Nachrichten zufolge c) hatte der König 
den Entfhluß , die Prinzeſſinn von Portugal zu 
beyrathen, ohne Wiſſen aller Miniſter gefaßt; 

und keine Vorſtellungen konnten ihn bewegen, ſei⸗ 
nen Vorſatz zu aͤndern. Der Kanzler, nebſt den 
Ormond und Southampton ſtellten ihm viele 


Gruͤnde dagegen vor; und führten vornehmlich 


ein 


' €) Cartes — U. ©. 254. Dieſe Nachricht 
ſcheint mehr Grund zw haben, als die in Ablans 
eourtd Memoiren , daß vornehmlich der Kanzler bie 
portugieſiſche Allianz betrieben habe. Man kaun 
wicht glauben, daß ein. franuzoͤſiſcher Mefltent zu Lip 
fabon viel von den geheimen Unterhandlungen in 
England gewußt habe : und der Kanzler may fi noch 
fo fehr widerfest baten, ſo mußte er ſich doch gewiß 
bemühen, es vor der Königinn und ihren gauzen 
Hanfe zu verbergen: und würde fogar im Parlament 
und im Staatsrathe dem bereits geſaßten Entichluß 
unterſtuͤtzet haben. 
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ein Gerüche an, welches damals gieng, daß dieſe 
Prinzeſſinn unfähig waͤre, Rinder su befommen : 
aber ihre‘ Gründe fanden fein Gehör. Als die 
Sache dem Staatsr ath vorgetragen wurde, wurde 
der Entſchluß von allen einmuͤthig gebilliget; und 


das Parlament bezeigte ſich eben ſo gefaͤllig. Und 


auf dieſe Weiſe wurde, dem Schein nach, mit 
allgemeinen Beyfall die ungluͤckliche Vermaͤhlung 


mit Eatharinen (den aıten May) geſchloſſen, 


einer Prinzeſſinn, die zwar Tugend beſaß, aber 


| nicht faͤhig war, ſich weder durch die Reize ih⸗ 


rer Perſon, noch ihres Gemuͤthes, bey dem Koͤ⸗ 
nige beliebt zu machen. Das Gerücht aber von 
ihrem natuͤrlichen Unvermoͤgen, Kinder zu bekom⸗ 
men, ſcheint keinen Grund gehabt zu haben; 


denn ſie wurde, Rn: für: ſchwanger erklaͤ⸗ 
ret d).: 


Die Freudenfeſte — Vermaͤhlung wurden 


durch den Proceß und die Hinrichtung der Straͤf⸗ 


lichen verdunkelt. Drey Königemörder, Berfftead, 
Cobbet und Hey, waren über Meer entflohen ; j 
und nachdem fie eine. Zeitlang unbefannt in 
——— J gezogen waren, kamen ſie in 
geheim 


d) Lord Lans downs Vertheldiguug des Genetal Monk. 
Temple, B. I. ©. 15% 
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geheim in Delft an, mohin fie ihre Familien 


hatten kommen laffen. Dotoning, der Reſident 


bes Königes in Holland , erfannte fie; er hatte 
vormals dem Protector und der Republik in’ eben 
diefem Amte gedienet , und war fogar bey dem 
Negiment des Okey Feldprediger geweſen. Er 
erbath ſi ch von den Staaten eine Vollmacht, ſie 


einziehen zu laſſen. Die Staaten hatten gemei⸗ 


niglich dergleichen Vollmachten gegeben; wiewohl 


fie zugleich immer unter der Hand Sorge getra⸗ 
gen haften,’ den Perſonen Nachricht zu ertheilen, i 


daß fie entlommen möchten. Downing machte 
durch feine Wachfamfeit und Eile Diefe Worfiche 
unwirkſam. Er ließ die Schuldigen eilig ergrei- 
fen, an Bord einer Tregatte bringen, welche an 
der Küfte lag, und fandte fie nach England, 
- Diefe drey Männer bejeigten mehr Mäfigung 


und Demuth , als alle andre Königsmörder, wel⸗ 
che beftrafet waren. Okey insbefondere betefe an, 


Dem Drte, wo er hingerichtet wurde, für den 


König, und legte feinen Vorfak an den Tag, 


daß er, wenn er länger gelebt hätte, fich der 
eingefuͤhrten Megierung ‚ruhig haͤtte unterwerfen 
wollen. Er war in den Zeiten des Krieges von 
einem Lichtgießer in London zu einem hoben Rang 
in der Armee geſtiegen: und bejeigte in allen feinen 
De 
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Betragen Leutſeligkeit und Ehrlichkeit. In Betracht 
ſeines guten Charakters und ſeiner gehorſamen 
Auffuͤhrung wurde ſein Koͤrper ſeinen Freunden zum 
Begraͤbniß uͤberlaſſen. 

Die Aufmerkſamkeit des Volts wurde ſehr 
erregt durch den Proceß zweyer Schuldigen, die 
ſich vor andern gezeigt hatten, des Lambert und 
Vane. Dieſe Maͤnner waren, obgleich keine un⸗ 
mittelbare Koͤnigsmoͤrder, doch von der allgemei⸗ 
nen Vergebung ausgeſchloſſen, und ins Gefaͤng⸗ 
niß geſetzet. Das Conventionsparlament war 
ihnen gleichwohl ſo guͤnſtig geweſen, daß es den 
Koͤnig gebethen hatte, wenn ſie ſchuldig befun⸗ 
den wuͤrden, ihre Hinrichtung aufzuſchieben; aber 
dieſes neue Parlament, welches für die Monats 
hie eifriger war, bielt um ihre gerichtliche Un 
terfuchung und Berurtheilung an. Um Feine Strei⸗ 
tigfeiten wieder zu erwecken, welche befier in 
Bergeffenheit begraben waren , begriff die Anklage 
des Vane feine einzige feiner Handlungen in Zei 
ten des Krieges zwiſchen dem Koͤnig und dem 
Parlament: ſie gieng blos auf ſeine Auffuͤhrung 
nach dem Tode des vorigen Koͤniges, als ein Mit⸗ 
glied des Staatsrathes und Sekretaͤr bey dem 
Seeetat; wo die Treue in dem ihm anvertrauten 
Amte eine Widerſetzung wiber den König erforderte. 

= Dem 
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Dem Vane fehlte es weder an Muth, noch 
an Faͤhigkeit, ſich des Vortheils, der ihm ange⸗ 
bothen wurde, zu bedienen. Er fielte vor, wenn 
eitie Gefaͤlligkeit gegen die damals in England 
eingefuͤhrte Regierung, und eine Erkennung ih⸗ 
ter Guͤltigkeit als ein Verbrechen angeſehen wer, 
den folte, fo wäre die ganze Nation eines glei⸗ 
hen Verbrechens ſchuldig, und es würde fein 
einziger‘ übrig bleiben, defien Unſchuld ihnen en | 
Recht geben könnte, ihn wegen feiner vorgegebes 
nen Verraͤtherey vor Gericht zu sieben, oder zu 
verurtheilen: nach diefen Maasregeln müßte, fo 
oft eine ungefegliche Macht durch Gewalt einge 
fuͤhret wuͤrde, eine ganzliche und allgemeine Zers 
förung erfolgen: Die gefeßgebende Macht in 
England hätte, . weil fie diefen getvaltfamen Zur 
ftand voraus gefehen, für die öffentliche Eicher: 
heit durch die berühmte Verordnung Heinrichs deg 
Siebenten geſorget; in diefer Verordnung märe 
ausgemacht, daß niemand, im Fall einer Staates 
veränderung, wegen feines Gehorfams gegen den, 
der: dann König wäre, zur Verantwortung ges 
zogen werden folte: Die- eingeführte Regierung 
möchte nun eine Monarchie oder Republik ſeyn, 
ſo waͤre die Sache immer einerley; der vertries 
bene Prinz koͤnnte ſich ſo lange, als er nicht 

ie a. ſchuͤtzen 
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ſchuͤtzen eönnte , auch nicht berechtiget halten, 
Gehorſam zu fordern: es kaͤme Privatperſonen, 
welche keine Gewalt beſaͤßen, nicht zu, das Recht 
ihrer Regenten zu unterſuchen; und jede Uſur⸗ 
pation, auch die abſcheulichſte, wuͤrde eben ſo 
gut, ais die geſetzmaͤßigſte Regierung, Gehorſam 
verlangen: der Streit zwiſchen dem vorigen Koͤ⸗ 
nig und feinem Parlament ſey von der allerlaͤrt⸗ 
lichſten Beſchaffenheit: und die froͤmmſten Maͤn⸗ 
ner haͤtten ſich in ihrer Wahl getrennet: Das 
Parlament waͤre dadurch, daß es nicht anders, 
als von ſich ſelbſt haͤtte koͤnnen aufgehoben wer⸗ 


den, eine nebenſeitige Gewalt neben dem Könige 


geworden: und weil auf diefe Weile. der Gall 
ganz neu, und der Staatsverfaſſung unbekannt 
wäre, fo müßte er nicht firenge nach dem Buch» 
ftaben der alten Gefege-unterfuchet werden: er 
feines Theile hätte immer alle Gewaltthaten, 
welche dem Parlament und der Perfon de Kb 
niges gefhhehen wären, verworfen: auch wäre er 
. eine Zeitlang vor und nach der Hinrichtung: bee 
Könige in dem Haufe nicht erfchienen: da er 
gefunden, daß die ganze Regierung in Unordnung 
geſetzt worden, ſo ſey er noch immer entſchloſſen 
geweſen, bey jeder Staatsveraͤnderung den Ge⸗ 
meinen, als der PER bem Grunde aller gefeglichen 
| Macht 
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| Macht anzuhangen: unter Beobachtung dieſes 
SGrundſatzes hätte er freudig alle Gemwaltthaten 


der Tiranney Cromwels erbulder; und wolle 


ſich ist mit: gleicher Freudigkeit der Strenge der 
umgekehrten Geſetze und Gerechtigkeit unterziehen: 


er hätte zwar zu Zeit der: MWieberherftelung des 


Königs. feinen Feinden entfommen können , doch 
waͤre er entſchloſſen geweſen, nach dem Beyſpiele 
det beruͤhmteſten Männer alter Zeiten in ber Verthei⸗ 
digung der Freyheit zu ſterben, und mit ſeinem 


Blute ein Zeugniß fuͤr die ruͤhmliche Sache, auf 


deren Seite er getreten waͤre, abzulegen: und aufs 
fer den Banden; womit Gott und. die Natur ihn 
an fein Vaterland gebunden hätten, hätte er fich 


auch freywillig durch die heiligfte Covenant vers 


bindlich gemacht, eine Verbindung; Welche keine 
irdifche Macht ihn jemals zwingen ſollte, zu 
verlaſſen. | 


‚Alle Vertheidigung, welche Vane machen konn⸗ 
ke; war fruchtlos. Der Hof; welcher mehr bie 


allgemeine Meynung feiner ſtraͤftichen Thaͤtigkeit in 


dem Anfang und in der Fortſetzung der buͤrgerli⸗ 
chen Kriege, als Die Punkte der Verraͤtherey, die 


ihm fchuld Gegeben würden, in Betrachtung jog; - 


machte ſich den Buchſtaben des Geſetzes zu Nutze, 
Gume Geld. XVIII. B. €, im 


nn 
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und erkannte ihn\für ſchuldig. Sein Muth ver⸗ 
ließ ihn auch noch damals nicht, als er verur⸗ 
theilet wurde. Ob er gleich von Natur furchtſam 
war, ſo unterſtuͤtzte ihn doch eine Ueberredung 
von ſeiner gerechten Sache wider die Schrecken 
des Todes; und feine. Schwaͤrmerey, durch die 
: Hoffnung der Ehre ermuntert, verfchönerte den 
Befchluß desjenigen Lebens, welches fie, fo lange 
es gedauret, fo fehr entftellet hatte, Damit fein 
Mitleiden für einen Mann, der mit Muth ſtarb, 
Eingang bey dem Bolfe finden möchte, wurden 
‚unten an dem DBlutgerüfte Trommelfchläger ge⸗ 
ſtellt, die durch ihren Lärm, als er anfieng:, Bes 
trachtungen über die Regierung anzuftellen , feine 
‚ Stimme übertäubten, und ihn erinnerten, die 
Hitze feines Eifers zu mäßigen, Er erflaunte über 
diefen unerwarteten Zufall (den 14. Sun.) nicht, 
In feinem ganzen Betragen zeigte lfich eine ſtand⸗ 
bafte und muthige Unerfchrockenbeit ; und er ſah 
den Tod nur für einen Webergang. zu ber ewigen- 
Glückfeligkeit an’, welche er ” fich zubereitet 
glaubte. 

Dieſer wegen ſeiner Talente im Parlament, 
und ſeiner Faͤhigkeit in Geſchaͤfften ſo beruͤhmte 
Mann, hat einige Schriften hinterlaffen :- fie hans 
bdoln alle xen Meligionsfachen: und ſind gar. nicht 
a. a Ze + ]% AT Zr 117 
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zu verſtehen: man finder keinen Funken Bered⸗ 
ſamkeit, fogar feinen Funken eines gefunden Ber» 
flandes ‚darinn. Ein feltfames Paradoron; went 
wir nicht. wüßten, dag Männer vom größten Ge⸗ 
nie, wenn fie nad) Grundfäßen den Gebrauch ihrer 
Bernunft. bey Seite feßen, durch die Stärke ihres 
Geiftes fich in den Irrthum und in die Ungereimt- 
heit nur noch £iefer hinein arbeiten, Man bat die 
Anmerfung gemacht , daß Vane, fo wie er dad 
vornehmfte Werkzeug des Todes Straffords war, 
und. zuerſt den Weg zu diefer Serfiörung gebah⸗ 
net hatte; welche über die Nation Fam, auch durch - 
feinen eignen Tod die Scene bes Blutvergießens 

befchloffen hatı Er war der letzte, welcher wegen der. 

Bürgerfriege beftraftwurbde. Lambert war zwar ver⸗ 


urtheilet, Doch tourde er von Dem Berichte begnadigt5 


und die Richter erklärten fich, daß Wange, wenner ſich 
eben fo gehorfam und unterwürfig bezeigt hätter- 
eine gleiche Gnade von dem Könige würde erhal 
ten haben. ' Lambert lebte nad) feiner Verurthei⸗ 
lung noch gegen dreyßig Sabre: Sein Aufent 
balt wurde ihm auf der Inſel Guernefey angewie⸗ 
fen; wo er zufrieden lebte, alle vorigen Entwürs 
fe zur Größe vergaß, und gänzlich von der Ru 

Kon vergeſſen wurde: | 
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So verhaßt auch Vane und vambert bey 
den Presbyterianern waren, ſo hatte dieſe Partey 
doch keine Urſache, ſich uͤber ihre Verurtheilung 
zu erfreuen. Der ungluͤckliche Bartholomaͤus Tag 
(den 24. Aug.) kam heran; derjenige Tag, wo die 
Geiftlihen nad) dem lebten Geſetze gezwungen 
waren, entweder ihre Pfarrdienfte zu verlieren, 
oder die von ihnen gefoderten Artikel zu unter 
fchreiben. Die eifrigften unter den presbyterianis 
ſchen Kirchenbedienten haften ſich beredet, fie nicht 
gu unterfchreiben : in der Hoffnung , die Bifchöfe 
würden es nicht tagen, auf einmal eine fo groäe 
Anzahl der bey dem Volke beliebteften Prediger 

abzudanken. Die Eafholifche Partey am Hofe, 
welche einen. flarfen Bruch unter den Proteſtan⸗ 
ten mwünfchte, rieth ihnen in ihre Hartnaͤckigkeit 
zu, und machte ihnen Hoffnung, daß ber König 
fich ihrer annehnten würde , wenn fie ſich weger⸗ 
ten. Der Koͤnig ſelbſt trug durch ſein unent⸗ 
ſchloſſenes Betragen, entweder vorſetzlich oder zu⸗ 
kaͤllig, etwas dazu bey, fie in dieſer Meynung zu 
erhalten. Vornehmlich aber waren die Bedin⸗ 
gungen, die fie unterfchreiben follten ,‘ fehr ſtrenge 
und genau beflimmt, und zwar mit Fleiß ſo auf⸗ 
geſetzt, daß fie alle eifrige und gewiffenhafte Pres⸗ 
byterianer abſchrecken Masten: um ihnen ihre 

Pfarr⸗ 
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Pfarrdienſte zu nehmen. Gegen 2090 von dieſer 
Geiftlichkeit verließen. in. einem Tage ihre Pfarren; 
und opferten, zu großer Verwunderung des Ho⸗ 
fes, ihren Vortheil ihren Glaubensſaͤtzen auf. Ge⸗ 
ſtaͤrket durch die Geſellſchaft in ihren Leiden, wa⸗ 
ten fie entſchloſſen, ſich Fieber allen Drüdungen 
‚zu ‚untersiehen , als öffentlich denen Grundfägen 
zu entfagen, welche fie fonft aus Eigennug fo leicht 
‚verändern, oder aus. den Augen fegen Fonnten. 
‚Die Kirche genoß das Vergnügen der Vergeltung ; 
und ‚trieb fogar, wie gewöhnlich ,_ die Rache nod) 
: weiter, als die Beleidigung verdiente. Go lange 
bie Parlamentspartey geherrfchet hatte, war den 
abgedankten Geiftlichen ein fünfter Theil ihrer Eins 
- Fünfte gelaffen worden ; aber ‚obgleic) das Haug 
‚der Pairs anfangs barauf derung, wurde Doch) 
dieſer fünfte Theil den Presbyterianern abgeſchla⸗ 
gen. So ſchwer «8 auch iſt, unter Theologen 
Frieden zu fliften, fo hofften doch viele, daß eini- 
ge Nachlaſſung in den Bedingungen der Gemein⸗ 
‚fhaft die Presbyterianer mit der Kirche in eine 
Verbindung erhalten, und dieſe Spaltungen un 
‘ter den Geiſtlichen, welche fo ſchaͤdlich geweſey, 
und noch immer fo gefährlich waren, aufgehoben 
shaben würde, .. Dem Calamy, Barter und Rey 
— großen Haͤuptern unter den Presbyteria⸗ 
« 3 | me 


} 


Ya Earl ber Zweyte. 

nern, wurden Bisthuͤmer angebothen; aber der 
letzte war der einzige, der ſich bereden ließ, eines 
anzunehmen. Viele verwarfen Diaconate und an⸗ 
dre Befoͤrderungen. 

Die naͤchſte Handlung des Konige hat nicht 
das Gluͤck gehabt, von irgend einer Partey ge⸗ 
rechtfertiget zu werden; ſondern ſie wird fuͤr ei⸗ 
nen der groͤßten Fehler, wo nicht Schandflecken 
feiner Regierung gehalten: ich meyne den Vers 
kauf der Veſtung Dünkirchen an die Franzoſen. 
Die fparfamen Maximen des Parlaments, und 
- die freygebige, daß ich nicht fage, die verſchwen⸗ 
derifche Gemuͤthsart des Königs fehickten ſich ſehr 
übel zuſammen; und aller. ihm bewilligten Zus 
fchüffe ungeachtet, war feine Schatzkammer im⸗ 
‚mer: fehr ledig, und ſehr in Schulden, Er hat⸗ 
te von Frankreich die Summe von 200,000 Kro⸗ 
nen bekommen; aber die Truppen, welche er nach 
Portugal uͤberſandt hatte, und die Flotten, wel⸗ 
che er hielt, um dieſes Koͤnigreich zu vertheidigen, 
hatten dem Koͤnige bereits die Summe gekoſtet, 
welche er zum Brautſchatz mit der Koͤniginn em⸗ 
pfangen hatte e). Die Zeit kam itzt heran, wo 
er den Brautſchatz feiner Schweſter an den Her⸗ 
zog von Orleans ausgehen ſollte. Tangiers, eine 
| » “ For. 
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Fortreſſe wovon man ſich große Vortheile ver⸗ 
ſprochen hatte, war der Krone eine neue Br 
ſchwerde geworden ; und Nutherford:, der ist in 
Dünfirchen Commandant war; ' hatte die Koften 


für diefe Stadt und Befakung big ‚gegen hundert 


taufend Pfund jährlich.tieigen laſſen. Diefe Ba 


trachtungen hatten nicht nur bey dem Könige, 
fondern auch bey dem Clarendon einen fo großen 
| Einfluß, daß diefer unbeftochene Miniſter am ge⸗ 
neigteſten. war, ihm zu rathen, daß er fuͤr einen 
Platz, den der König wegen feines kleinen Einkom⸗ 
mens feiner. Meynung nach nicht ‚länger behal— 


ten koͤnnte, eine Summe Geldes annehmen moͤch⸗ 


te. In dem Tractat mit Portugal war ausge⸗ 
macht, daß Duͤnkirchen niemals den Spaniern 


abgetreten werden ſollte: Frankreich war demnach 


die einzige Krone, welche es kaufen konnte. Der 
Kanzler. felbft ladete . den Eſtrades ſchriftlich ein, 
um mit ihm den Kauf zu ſchließen. Es wurden 


neunmal hundert tauſend Pfund gefodert; und 


hundert tauſend wurden gebothen. Die Englaͤn⸗ 


ber ließen: nach und nach herunter: die Franz 


fen bothen mehr: und der Kauf wurde für 4007000 
Pfund gefchloffen f), Man wußte damals we: 
| E44 der 


£) Id. den aıten Kauf d. 12. et 1668, 
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ber auffer, noch im Lande genugſam, tie wichtig 
diefer Kauf war g). Der franzöfifche Monarch 
felbft, ſo gern er auch feine Staaten. vermehrte, 
und fo guter auch feinen eigenen Vortheil ver» 
“fand, glaubte , einen fehr theuren Händel getrofs 
-. zu ——. und dieſe ſo Eleine Sumnte 
Re Pe yo: war 


es erhellet jedoch aus vielen Briefen des Eitradet, 
yornehinlich aus dem vom zıften Auguft 1661, daß der 
König Dünkirhen dem Parlament haͤtte überlaffen 
tönnen, welches fih nicht gewegert haben würde, die - 
| Koften dafür zu ftehen, aber doch dem Könige dazu 
J nicht gern Geld gehen wollte. Der Koͤnig hinwiede⸗ 
rum wollte nicht gern, daß Dad Varlament dergleichen 
abſonderliche Herrſchaſten oder Gewalten haben follte;. 
ein Beweis, daß die Regierung noch nicht in die fi des 
re Verfafung und beyderfeitige Zuverfict geſetzt war, 
welche zu ihrer Verwaltung unumgaͤnglich noͤthig iſt. 
» Id. den zten Det. 1662. Die größte Wichtigkeit von 
Dünfirhen für die Engländer beftehet darinn, daß 
dieſe Beftung ihren Handel fehr beeinträchtigen Fonnte, 
“wenn fie in ftanzbſiſchen Händen war; aber: Ludewig 
der XIV.- legte dafelbft 'zuerft einen guten Seehafen 
an. England kann keine Armee nach dem veften 
.. :gande. Überfegen, wenn es keine Ulliete hat, deren 
‚Städte eben den Dienft thun können, ald Duͤnkirchen 
gethan haben würde, wenn es in den — der Lite 
Länder wire F 
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mar das Außerfie, was er feineng Gefappten zu 
biethen erlauben wollte. 

Ein neuer Vorfall entdeckte einen ıfolchen Zug 
von dem Charakter des Königs und feinen politis 
ſchen Grundſaͤtzen, welchen die Nation anfangs 
nicht zu erklaͤren wußte, den aber nachfolgende 
Begebenheiten nach und nach klar genug machen. 
Er ließ, unter dem Vorwande, die Haͤrte zu min⸗ 
‚dern, welche in-der Bil der Einfoͤrmigkeit enthal⸗ 
ten war, eine Erflärung ausgehen. Zuerſt erklaͤr⸗ 
te er darinn feinen flandhaften Entichluß, bie 
‚allgemeine Straflofigfeitgacte zu erfüllen, und fich 
wegen der Sicherheit feines Throne gänzlich auf 
die Liebe feiner Intertbanen, nicht auf eine Kriegs» 
‚macht zu verlaffen 5. bernach ermähnte er feine 
BVerfprechung einer Gewiſſensfreyheit, melche in 
‚der Erklärung von Breda enthalten war. Und 
endlich feßte er hinzu: „wie er. fih von: Anfang 
mit Eifer bemuͤhet hätte, die Einförmigfeit der 
m Kicche von England in Richtigkeit. zu bringen, 
an Anfehung der Kirchenzucht, der Ceremonien 
„und der Negierung, und dieſe beftändig darinn 
y ſchuͤtzen wuͤrde; ſo wollte er auch in Anſehung 
„ ber- Strafen derer, welche in Frieden lebten, 
„und fih aus.Zweifel und Zärtlichkeit .cined 
" verführten — li nicht unterwer⸗ 

€5 — * 
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n fen wollten‘; fondern fitefam und ohne Aerger- 
„niß ihre Andacht nach-ihret’ eigenen Weife ver: 
jr richteten ‚it befonderer‘ Sorgfalt , ſozviel er 
ı könnte; ohne die Freyheiten des Parlaments zu 
p. Eränfen, in der naͤchſten Seßion die Weigheit 
1, deffelben-dahin zu bewegen ſuchen, daß es mit 
ihm einmuͤthig folche Verfügung machte, "die 
ii ihn in den Stand feste, mit einer allgemeinern 
rr Zufriedenheit die Gewalt, Gnaden zu erzeigen, 
jr Die, wie er glaubte, fein Erbrecht waͤre aus⸗ 
pi zuüben DU Hier übte der König ein hoͤchſt 
wichtiges Necht der Krone aus; aber unter «ei» 
ner fo Fünftlichen Zurächaltung und ‚Einfchrän- 
"ung, "welche die weitere Unterfuchung dieſes 
Mechtes und einen Bruch zwiſchen ihm. und. dem 
Parlament verhuͤten konnte. Der Grund: dieſer 
Maasregel lag weit tiefer, und war von der größe 
ten Erheblichkit. Na re 
-Der; König hatte währen, feiner Verban⸗ 
nung: für die katholiſche Religion ftarfe Vorur⸗ 
theile befommen ; und war: bereitd, ben glaub⸗ 
würdigften Nachrichten zufolge, förmlich mit der 
roͤmiſchen Kirche einig geworden. Der große Eis 
fer, den die Warten des Parlaments wider alle 
SERUM: Be game Aue aus einem Geiſt der 
nee 1 = Wider⸗ 
i) Kenneti Tann S. 8350. 
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Wiherſetzung, den Hof und alle Anhaͤnger des 


Königs geneigt gemacht; guͤnſtiger gegen dieſe 
Secte geſinnet zu ſeyn, welche die ganze Zeit 
der buͤrgerlichen Kriege hindurch die Rechte des 
Koͤnigs tapfer unterſtuͤtzet hatte. Auch die Haͤrte, 
die der Koͤnig in ſeinem Aufenthalt in Schottland 
von den Presbyterianern ausgeſtanden hatte, ver⸗ 
leitete ihn, auf die Gegenſeite zu fallen, und ge⸗ 
gen eine Partey, welche ihrem Genie, nach der 
Strenge dieſer Religionsbekenner, am meiſten ent⸗ 


gegen war, eine Guͤte zu bezeigen. Das Anliegen 


und die Bitten der koͤniglichen Mutter, die ange 


nommene. Gefinnung. von ‚derjenigen Geſellſchaft, 


welche er beſuchte; die Hoffnung eines prächtigern 
und hofmäßigern Gottesdienſtes, der Gedanke, 
daß er ſich dem Vergnuͤgen mehr ergeben duͤrfte; 
alle dieſe Urſachen wirkten ſtark bey einem jun⸗ 
gen Prinzen, den ſeine ſorgloſe und wolluͤſtige 
Gemuͤthsart unfaͤhig machte, den Grundſaͤtzen, 
worinn er in ſeiner erſten Jugend unterwieſen 


war, genau aͤnzuhaͤngen. Wenn aber Carl nad) 
feiner gebanfenlofen, unachtfamen Gemüthsart ich 


bald. dem päpftlichen Glauben ergab ,- fo machte 
doch eben Diefelbe , daB die Glaubenslehren dieſer 
Gecte ſich nicht veſt ‚bey ihm einprägten. - So 
lange ex eine flarke Gefundheit befaß , “fein Blut 


uch 


— 


— 


76 Carl der Zweyte. 


moch warm, und feine Munterkeit ſehr groß tar, 
hatte ihn eine Verachtung und Vernachlaͤßigung 
‚aller. Religion eingenommen; und man konnte 
ihn eher einen Deiften: als Katholiken ‚nennen. 
Aber in den Zeiten einer Weränderung in ber 
‚Denfungsart, da die Liebe der Ueberlegung Platz 
‚machte, und fein fcharfer , doch nachläßiger Ver 
fand von Furcht und Beforgniffen verdunkelt 
‚wurde, fühlte er Regungen einer aufrichtigern Ueber; 
zeugung, und damals bemächtigte ſich eine Secte, 
ber er befländig geneigt geweſen war, feines Were 

ſtandes und feiner Meynung, 
Ob aber. glei) der König zwifchen Verad) 
tung aller Religion, die er öffentlicher. an den 
‚Tag legte, und zwiſchen “der ' päbftlichen Lehre; 
‚gegen: die-er eine heimliche Neigung fühlte, um 
‚entfchloffen blieb, fo hatte doch fein Bruder, der 
Herzog. von York, alle Grundſaͤtze diefer theolo⸗ 
giſchen Partey eifrig angenommen. Seine bigige 
Gemuͤthsart, und fein eingefchränkter Verſtand 
machten ihn, ohne daß er feinen Bortheil, achtete, 
‚oder fich durch eine Unterfuchung und Prüfung 
Zweifel erregte, vollig. zu einem Katholifen. Durch 
den Fleiß, womit er fich der Staatsſachen an 
nahın „ geivann er über den König viel. Gewalt, 
der zwar ‚mehr. Beurtheilungsfraft beſaß, aber 
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boch froh war, daß er die Laft der Staatsgeſchaͤf⸗ 
te auf den Herzog werfen fonnte, gegen den er 
fehr ‘wenig Eiferſucht beſaß. Unter dem Bors 
wande, ben proteftäntifchen Nehenſecten zu hel⸗ 
fen, verabredeten fie einen Plan, eine allgemeine 


Duldung einzuführen, und den Katholifen eine, 


freye Glaubensübung zu geſtatten; wenigſtens 
eine Uebung in ihren eigenen Haͤuſern. Die bey» 
den Brüber fahen e8 mit Vergnügen, daß eine 
fo zahlreiche und dem Wolfe beliebte Menge von 


Geiftlichen die Einförmigfeit ausfchlugen s und 
machten ſich die Hoffnung, daß unter dem Schuß 


ihres Namens, die kleine und verhaßte: Gecte 
der Katholiken Gunſt und Schuß finden würde, 


Indem aber der Koͤnig ſich auf ſeine erſte 
Verſprechungen (den 18. Febr.) einer Duldung be 
rief, und viele andre ſcheinbare Gründe anfuͤhr⸗ 


fe, wollte dag Parlament , welches noch ein wer 


nig faß, nachdem die Erklärung ausgegangen war, 


mit dieſem Verfahren gar nicht zufrieden feyn, 


Es ertlärte fich, die Erleichterung der andern Sec⸗ 
ten, und der geheime Vorfag die Katholiten zu 
begünftigen, wären ihm gleich unangenehm ; und 
in diefen Vorurtheilen wurde es durch die Minis 
ßer des Koͤnigs ſelbſt/ vornemlich durch den Rang 
ie, 
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ler unterhalten; Das Haus der. Gemeinen 
ſtellte dem Koͤnige vor, ſeine Erklaͤrung von Bre⸗ 
da enthielte keine Verſprechen gegen die Presby⸗ 
terianer und fogenaunten Diſſenters, ſondern blos 
eine Verſicherung von ſeiner guten Geſinnung fuͤr 
ſie, im Fall das Parlament damit uͤbereinſtim⸗ 
men ſollte; wenn die Nonconformiſten auch ein 
Recht gehabt haͤtten, ſich auf ein Verſprechen 
zu berufen, fo hätten fie doch dieſes Recht. eben fo 
gut, als ihre übrigen Freyheiten und Rechte, dem 
Haufe der Gemeinen überlaffen, welche ihre Re⸗ 
praͤſentanten waͤren, und welche den Koͤnig itzt 
von dieſer Verpflichtung losſpraͤchen; man koͤnn⸗ 
te nicht annehmen, daß ihre Majeſtaͤt, und die 
Haͤuſer durch die Erklaͤrung ſo gebunden ſeyn 
ſollten, daß fie keine Geſetze machen. dürften , die 
derfelben entgegen wären ; felbft. bey der Wieder: 
einſetzung des Königs, wären Geſetze der Einfor⸗ 
migkeit vorhanden geweſen, welche nicht anders, 
als durch eine Parlamentsbill haͤtten aufgehoben 
werden koͤnnen; und die vorgenommene Nachſicht 
würde ſowohl der Kirche, als dem Staate nach⸗ 
theilig ſeyn; wuͤrde der Spaltung die Thuͤr oͤff⸗ 
nen, die Faction aufmuntern, den oͤffentlichen 
Frieden ſtoͤren, und die Weisheit der geſetzgeben⸗ 
den ER in Riſcreoic * Der Koͤnig fand 
| | nicht 
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nicht vor gut, nach dieſer Vorſtellung itzt af den 
Entwurf ber Nachſicht weiter zu beſtehen. ih, 
+ Um den Katholiken. ale Hoffnung zu — 
traten beyde Haͤuſer in eine Vorſtellung wider fie 
zuſammen. Der ‚König antwortete ihnen ſehr 
gnaͤdig; wiewohl er fein. Bedenken trug, vielen 
von jener Glaubenslehre eine Dankbarkeit fuͤr ihre 
treuen Dienſte in feiner und feines Vaters. Sache 
zu bezeugen. Bald hernach wurde, der Formalis 
tät wegen , twider die Jefuiten und römischen Prie 
ſter eine Erflärung , ausgegeben : allein man hatte 
ſich in den Ausdrücken felbfi in Acht genommen, 
fie unwirffam zu machen. Das Parlament hats 
te .eingeräumet, daß alle ausländifche Priefter, bie 
‚den beyben Königinnen angehörten, ausgenommen - 
ſeyn ſollten, und daß ihnen immer die Erlaubniß 
gegeben werden ſollte, in England zu bleiben. 
in der Erklaͤrung war das Wort ausländifche 
mit⸗Fleiß ausgelafien; und dadurch befamen die 
‚Königinnen die Macht, fo vielen englifchen- Prie⸗ 
fern, als fie nur wollten, Schug zu ertheilen. ’ 
Damit der König von feiner Gefäligfeit, fo 
‚betrüglich fie auch war, einigen Vortheil haben 
möchte, betedete er die Gemeinen noch einmal zu 
"einer Unterfuchung feineg Einfommens, welches, 
Een er. vornehmlich durch die Nachlaͤßigkeit, 
womit 
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womit es eingehoben worden, weit geringer ge⸗ 
weſen waͤre, als die oͤffentlichen Ausgaben. Er 
beklagte ſich, daß, ungeachtet ſeiner Einnahme für 
Duͤnkirchen, feine Schulden ſich ſehr hoch belie⸗ 
fen; und um die Gemeinen zu verſichern, daß das 
ihm vorhin bewilligte Geld nicht verſchwenderiſch 
ausgegeben waͤre, legte er ihnen eine Berechnung 
aller ſeiner Ausgaben vor. Indeſſen beſtaͤtigen 
alle, daß der König, fo ordentlich und haushaͤl—⸗ 
terifch ier auch während feiner Verbannung’ mit 
feinem Eleinen und lungewiſſen Einkommen umge- 
gangen war, doch ibt diefe Tugenden fehr abge 
legt hatte, und nicht fähig war, mit. feinen koͤnig⸗ 
lichen Einkünften feine Ausgaben. zu beſtreiten. 
Die Gemeinen, ohne fich in eine gar zu genaue 
Unterſuchung einzulaffen ; bemwilligten ihm vier 
Suvubſidien; und dieſes war das lebte mal, daß 
man auf diefe Art Auflagen achte, 

In diefer Seßion wurden viele Verfügungen 
in Anſehung der Handlung gemacht: Auch die 
Milig wurde in Betracht gezogen, und es wur⸗ 
den einige Regeln veſtgeſetzt, ſie in Ordnung zu 
feßen, und zu beiwaffnen. Es wurde ausgemacht, 
daß der König Feine Macht haben ſollte, die Mis 
litz laͤuger, als vierzehen Tage in dem Jahre in 
Waffen zu halten. Die Situation dieſer Juſel, 
und 
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und ihre große Seemacht, hatte allegeit gemacht, 
daß man andre Mittel der Sicherheit, fo noth» 
wendig fie aud) waren, bey ung fehr verabfäus 
mete: und dag Parlament bewieß bier eine fehr 
üperflüßige Eiferfucht gegen die firenge Genauigs ° 
feit, womit der König die Milib sur Kriegszucht 
gewoͤhnte. Die Grundſaͤtze der Freyheit erfordern 
vielmehr eine ganz entgegengeſetzte Eiferſucht. 

Die Freundſchaft des Grafen von Briſtol 
mit dem Clarendon, welche ſo lange, als ihre Ver⸗ 
bannung und dag Ungluͤck der koͤniglichen Partey 
gedauret hatte, ſehr groß geweſen war, war ſeit 
der Wiedereinſetzung Dadurd) ; ı daß der Kanzler 
dem Briftol einige Verwilligungen fuͤr eine Hof⸗ 
dame abgeſchlagen hatte, ſehr geſchwaͤchet wor⸗ 
den; und bald hernach brach der letzte nach ſei⸗ 
ner ungeſtuͤmen und unbeſcheidenen Gemuͤthsart 
wider den Miniſter auf die beleidigendſte Art aus 
Er gab fo gar in dem Haufe der Pairs eine Be⸗ 
ſchuldigung eines Hochverraths wider ihn ein ; hats 
te aber feinen Entwurf fo unvorfichtig angelegt; 
daß die Richter, auf Befragen, fi) erklärten, fie 
fönnte weder ihren Innhait ; noch ihrer Form 
nach dem Geſetze gemaͤß angenommen werden. 
Die Puntte’fehen in der That mehr einer zuſam⸗ 
menhangenden Streitſchrift eines eiftigen Feindes, 
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als einer ernſthaften Klage gleich, welche werth 
wäre, von einem. ‚Gerichte unferfuchet zu werden; 
und Briſtol ſelbſt ſchaͤmte ſich ſeiner Auffuͤhrung, 
und ſeiner Abwei ſung ſo ſehr, daß er ſich eine 
Zeitlang nicht ſehen ließ. Ohngeachtet feiner feir 
nen Talente ‚feiner Beredſamkeit, ſeines Geiſtes 
und ſeines Muths, konnte er das Anſehen, 
welches er durch dieſes unbedachtfame , übereilte 
Verfahren verlohren hatte, nicht wieder gewinnen. 
Aber obgleich Clarendon dieſem übereilten Ans 
zrif entkommen war, fo nahm doch fein ‚Anfehen 
bey Hofe merflih ab; und fo, mie der König 
ſich nach und, nad) auf dem Thron vefler fand, 
fo fieng er an, ſich von einem Miniſter, deſſen 
Charakter mit dem ſeinigen fo wenig uͤberein⸗ 
ſtimmte/ iu. entwoͤhnen. Clarendon hatte ſich im⸗ 
mer der Gunſt des Koͤnigs gegen die Katholiken 
widerſetzt. Die oͤffentliche Freyheit war gegen die 
gar zu eifrigen Freunde des Koͤnigs geſichert, die 
gar zu freygebigen Verwilligungen waren einge⸗ 
ſchraͤnkt, ‚oder ihm gar verſagt; und, die Wuͤrde 
ſeines eignen ‚Sharafterg - ‚war. dabey von dem 
Kanzler ſo fehr Al Rathe gezogen worden, * 
eine ungerbrüshliche, Regel daran, machten, "mie 
den ‚föniglichen Maitreſſen ſich niemgls ‚ginzulaffen- 
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| Madame Palmer r- bie nachmals sur Herzoginn 
von Cleveland ernannt wurde, war des Koͤnigs 
vornehmſte Geliebte; eine verſchwenderiſche, geld⸗ 
geizige, luͤderliche, gewaltthaͤtige, rachgierige Da⸗ 
me. Sie unterließ nicht, den Credit des Claren⸗ 
don bey feinem Herrn zu untergraben; uub ige 
fah die ganze Welt ein, daß fie darinn glücklich 
geweſen war. Der’ Sefretär Nicholas , fein grüße 
ter Freund, wurde feiner Bedienung entfegt; und 
‚der Ritter Heinrich Bennet, -fein;erklärter Feind, 
befam deffen Stelle wieder. Bennet wurde bald 
nachher zum Lord Arlington ernannt. 

— Odhgleich die Aufführung des Königs von 
feiner Wiedereimfegung an, bis auf .diefe Zeit 
überhaupt loͤblich gewefen war, fo fiengen ‚doch 
fcharffichtige Leute an,-einzufehen, daß diefe Zur 
- genden , wodurch er anfangs die bezauberte Nas 
tion fo ſehr verblendet hatte, einen großen Schein, 
aber nicht fo ojel MWefentliches Hatten. Sein 
guter Verſtand verlohr viel. von. feinem Nugen, 
+ weil er. ſich der Sachen fo wenig aunahm ; feine 
Guͤte war mehr die Wirkung einer getwiffen freyr 
gebigen Gemüthsart , als einer Großmuth deg 
Charakters; Seine ‚gefellfchaftliche Neigung ver⸗ 
führte -ipn oft, feine Würde auffer Acht zu laf 
fen; und feine Liebe zum Vergnügen war nicht 
et iR 2 020 mit 
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mit gehörigem Sentiment oder Anſtand verbun, 
ben ; und indem er gegen alle die, fo gu ihm 
kamen, einen guten Willen bejeigte, beſaß er ein 
Herz, welches der wahren Sreundfchaft nicht fehr 
fähtg war, und hatte heimlich eine ſehr böfe 
Meynung, und ein Mißtrauen gegen alle Men 
fchen gefaßt. Aber was vor allen andern in den 
Augen guter Richter feinen Charafter am meijten 
befleckte , war feine nacdhläßige Undankbarfeit ges 
gen die unglücklichen Cavaliers, deren Eifer und 
Leiden für die königliche Sache feine Gränzen 


gehabt hatte Wiewohl diefe Aufführung dee 


Königs kann fi) noch aus den Umftänden feis 
ner Situation und Gemuͤthsart entfhuldigen 
laffen; wenigftens läßt ſich der Tadel derfelben 
mildern. Weil er mehr durch die Bemühungen 
feiner verföhnten Feinde, als feitter alten Freun⸗ 
de, wieder auf: den Thron gefeßt war, fo glaub 
ten die erften, ein Recht auf feine Gunft zu haben ; 
und weil fie durch Uebung emit den öffentlichen 
Geſchaͤften befannt waren , fo waren fie auch ge 
fchickter, alles dag zu verwalten, was er ihnen 
anverfraufe. Die Einfünfte des Königs waren 
gar nicht groß; und feine Maitreffen und bie 
Gefpielen feiner Ergößungen und Vergnügen be 


kamen von feiner frepgebigen Gemüthsart alleg, 


warum 
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warum fie ihn bathen. Sogar die Armuth, 
worein ſich die eifrigern Freunde des Könige 
geſetzt haften , brachte fie außer Stand , die 
Maasregeln des Königs zu unterflügen, indem 
fie ihr Anſehen herunter geſetzt hatte, und ver 
anlaßte ibn, fie für eine unnüße Laſt anzuſehen. 
Und weil viele ein falſches und laͤcherliches Ver⸗ 
dienſt vorgaben, ſo verleitete ihn ſeine natürliche 

Nachläßigkeit, der eine genaue Unterfuchung und 
Prüfung zu beſchwerlich war / daß er ihnen allen 
gleich kaltſinnig begegnete. Das Parlament nahm 
ſich noch der armen Cavaliers einiger maaßen 
an, es wurden auf einmal 60,000 Pfund unter 
ihnen ausgetheilt : auch befamen Madame Lane 
und die Penderells artige Geſchenke und Jahr⸗ 
| gebalte von dem“ Könige, aber der größte Theil 
der Freunde des Königs blieben in Armuth und 
Bedraͤngniß; und ihr graufamer Betrug in ihren . 
ficherften Hoffnungen, wie auch der Verdruß, 
daß fie ihre ärgften Feinde mit Gunft und Bes 
dienungen befchenft fahen , vergrößerte ihren Rum: 
mer. Don der Acte der allgemeinen Verzeihung 
und Vergeſſenheit fagten fie alle, fie wäre eine. 
Acte der Verzeihung für die Feinde des Königs, 
und. der Bergefjenheit für feine Freunde. 
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Zweytes Kapitel. u. 
Eine neue Seßlon. J Bruch mit Holland. Eine 
neue Seßion. Sieg der Engländer. Bruch, mie 
Frantreich· Bruch mit Dannemart Neue 

Seßion, Seetreffen von vier Tagen. Sieg der 
Englaͤnder. Feuersbrunſt in London. Anſtalten 
zum Frieden. Schimpf zu Chatam. Frieden 
von Breda. Clareñndons Fall, und Berweifung, 
Zuſtand von Frankreich. Charatter Ludewigs 
des Vierʒehnten. Einfall der Franzoſen in die 
Niederlande. Unterhandlung. Dreyfaches 
Buͤndniß. Tractat zu Aix In Chapelle. Ange 
legenheiten von Schottiand, und Angele⸗ 
| genheiten von England.’ 
as Parlament entdeckte in der nächften 
— Sefion (den ı6ten März) eine Forffeßung 
eben der Grundſaͤtze, nach welchen es in allen 
vorherg:henden gehandelt hatte. Die Monarchie 

| und ' 
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und die "Kirche waren noch Hier“ Die Segen: 
fände einer zärtlichen Liebe. In "Feiner: Zeit der 
gegenwärtigen Regierung‘ uͤberſchritte bieſer Geiſt 
öffenbarer die Gränfen der Vernunft und der 
Maͤßigung. — 


Der König hatte in‘ feiner Rebe an dag par⸗ 


lament das Herz gehabt, öffentlich die Wider⸗ 
rüfung der dreyjaͤhrigen Bi zu verlangen; ſo 
gar gieng er ſo weit, ſich zu etklaͤren, daß er, 
ungeachtet des Geſetzes, nimnier geftatten wuͤrde, 
daß ein Parlament nach denen in dieſer beruͤch⸗ 
tigten Verordnung vorgeſchriebenen ‚Methoden ver» 
fanimelt' werben ſollte. Das Parlament widerrief 


das Bere, ohne ſich durch! dieſe Erflärung ber _ 


keidigt zu finden’; und begnuͤgte ſich, anſtatt allet 
derer Sicherheiten, womit es fich vorhin verſehen 
hatte, mit der allgemeinen Clauſel/ daß die 
„Paͤrlamente bor-drey Jahren nicht ſollten une 
eerbrochen werden.“ Weil das engliſche Parla⸗ 
ment ſich itzt ſo weit erhoben hatte daß es die 
koͤnigliche Macht auf eine ordentliche Weiſe zuͤgeln 
und hemmen konnte; ſo ſieht wohl ein jeder, daß 
es auch fuͤr eine regelmäßige Sicherheit feiner 
Zuſammenkunft ſorgen, und ſich nicht gaͤnzlich 
auf den guten Willen ſeines Koͤnigs haͤtte ver⸗ 
laſſen — der r wenn er ehrgeizig oder unter⸗ 
F4. Bene 


— 


\ 


83 Earl der Zweyte. 


nehmend war, wenig Urfache hatte, mit dieſen 
Berfammlungen zufrieden zu ſeyn. Bor dem Ende 
Der Regierung Carls hatte die Nation. ‚Belegen: 
beit, die. ‚üb! en Folgen biefer NASEN Ion 
empfindlich su fühlen. 

Durch die. ‚Einförmigfeitsbil. tonnte. — 
Geiſtliche, welcher, ohne gehoͤrig eingefuͤhret zu 
ſeyn, fein Amt verrichtete, an Gelde und mit 

Gefaͤngniß beſtrafet werden: aber dieſe Sicherheit 
| hielt man fuͤr die Kirche noch nicht fuͤr zurei⸗ 
hend. Itzt wurde das Geſetz gegeben, daß, wo 
ſich fuͤnf Perſonen uͤber der Anzahl einer und 
derſelben Familie in einer geiſtlichen Congregation 
verſammelten, eine jede fuͤr die erſte Beleidigung 
mit dreymonatlichem Gefaͤngniß beſtraft, oder zu 
einer Geldſtrafe von, fünf Pfund verdammt wer⸗ 
ben fünnte; wiederholte fie die Uebertrefung zum 
‚sientenmäl, fo mußte fie ſechs Monate ſitzen, 
oder zehn Pfund erlegen, und zum drittenmal 
konnte ſie auf ſieben Jahr aus dem Lande geſchicket 
werden, oder mußte hundert Pfund zahlen. Das 
Parlament hatte blog. Die voͤſe Sefinnung der 
Sekten vor Augen: eg ſollte feine Aufmerkſamkeit 
weiter verbreitet haben, bis auf die Urſache dieſer 
boͤſen Geſinnung, die vorigen Drangſale und Druͤ⸗ 
ckungen, die ſie erduldet hatten. 
I | | Die 


% 
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Die Gemeinen gaben auch eine Erklaͤrung 

von ſich, daß das Unrecht, ber Schinpf, und 
die Unanſtaͤndigkeiten, welche die Englaͤnder von 
den Unterthanen der vereinigten Provinzen erlit⸗ 
ten haͤtten, die groͤßten Hinderniſſe wider allen 
auslaͤndiſchen Handel: wären: und verſprachen, 
bem Könige mit ihrem Leben und Vermögen bey⸗ 
sufichen, wenn er die Nechte feiner Krone wider 
allen Widerſtand ſchuͤtzen wollte. Dicfes war der 
erfie Schritt zu einem Kriege mit den Hollaͤn⸗ 
dern. Wir müffen die Urfachen und: Bewegungs⸗ 
gruͤnde dieſes Verfahrens erklaͤren. 
Die genaue Bereinigung und Bundsgenoſſen⸗ 
ſchaft, welche beynahe ſeit ſiebenzig Jahren un 
unterbrochen, und ohne Eiferſucht, zwiſchen Hol⸗ 
land und England fortgedauret hat, gruͤndet ſich 
nicht ſo ſehr auf die natuͤrlichen unveraͤnderlichen 
Vortheile dieſer Staaten, als auf ihre Furcht 
vor der zunehmenden Macht Frankreichs, welche 
ohne dieſe Verbindung, wie man beſorget, ihre 
Herrſchaft bald uͤber Europa ausbreiten wuͤrde. 
In den erſten Jahren der Regierung Carls, als 
ſich ber ehrſuͤchtige Geiſt der franzoͤſiſchen Mo⸗ 
narchie noch nicht an den Tag gegeben hatte; 
und als die große Staͤrke ihres Volks ihr ſelbſt 
noch groͤßtentheils unbekannt war, hatte bie 
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efernde Handlungsbegierde, welche noch durch 
feine andre Eiferſucht ober Beſorgniß im Zuͤgel 
gehalten würde, in England natürlicher" Weife 
eine heftige’ Feindſchaft gegen die benachbarte Re 
— erzeugen muͤſſen. 

Der Händel fieng an unter den Engländer 
für eine Sache angeſehen zu werden‘, welche das 
ganze Volk intereſſirte; allein aller ihrer Bemuͤ⸗ 
hungen und Vortheile ungeachtet ſchien er itzt 
noch auf einem etwas ungewiſſen Fuß zu ſtehen. 
Die Hollaͤnder, welche durch Fleiß und Sparſam⸗ 
keit im Stande waren, auf allen Maͤrkten wohl⸗ 
feiler, als ſie, zu verkaufen, behielten die eine 
traͤglichſten Arten des Handels im Beſitz; und 
die engliſchen Kaufleute haften den Berdruß , zu 
fehen, daB alle ihre Verfuche , ihren Handel aus 
zubreiten ; durch bie Wachſamkeit ihrer Neben⸗ 
buhler, immer zu ihrem Verluſt! und Schimpf 


ausſchlugen. Ihr Zorn wurde noch größer, mer? 


fie die Ueberlegenheit ber: engliſchen Seemacht, 
die Tapferkeit ihrer Dfficiere und Seeleute und 
ihre vortheilhafte Lage betrachteten + wodurch fie 
fähig waren, den ganzen hollaͤndiſchen Handel 
an fich zu ziehen. Durch Betrachtung diefer Vor⸗ 
theile ließen ſie ſich durch Bewegungsgruͤnde, 
BE minder sig ' als ne Waren, antreis 
J L, ben, 
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ben, den Staaten den Krieg anzufündigen: und 
| ihnen das, was fie‘ durch vorzügliche Gefchicke 
Jichfeit und Steig nicht‘ erhalten ; oder nur lange 
ſam erhalten konnten / auf einmal burch Sewalt 
gu nehmen. 
Die ſorgloſe nunehrgelttge Denkungsart Carls 
machte ihn wenig fähig ein fo großes Projekt 
zu entwerfen, als derjenige Yan war‘, den Hat 
del und die Herefchaft zu Maffer von Europa 
allein zu befigen : "doch konnte er gegen eine Aus⸗ 
ſicht, welche fich ſelbſt ſo ſehr darboth, und fo 
reizend wär; nicht ganz unempfindlich ſeyn. Sein 
Genie, welches eine gluͤckliche Neigung zu den 
mechaniſchen Kuͤnſten hatte, verleitete ihn, das 
Seeweſen zu erlernen, und nach den Vergnuͤgun⸗ 
gen war ihm dieſes am liebſten, und er verſtand 
es auch am beſten. Obgleich die Hollaͤnder ihm 
in ſeiner Verbannung die groͤßte Hoͤflichkeit und 
Freundſchaft bewieſen hatten; ſo war doch die 
louveſteiniſche, oder die ariſtokratiſche Partey 
welche itzt die Republik regierte, mit Frankreich 
in ein enges Band getreten; und konnte er dieſe 
Partey unter den Fuß bringen, fo durfte er hof: 
fen, daß fein Neffe, der junge Bring von Ora⸗ 
nien, in die Macht, welche feine Vorfahren bes 
feffen hatten, wieder eingefeßee werden koͤnnte, 
| a und 
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und die Staaten in eine Abhängigkeit unter Eng 
land bringen würde. Seine Kleinen Kinfünfte 
machten eg ihm immer nöthig, die Gemüther feis 
ned Volks Eeunen. zu lernen, welche itzt eifrig 
auf din Krieg fielen; und man fann muthmaſſen, 
daß diefer bürftige. Prinz. Die Hoffnung, etwas 
von den Subfidien zu feinem eignen Gebraudy zu 
verwenden, nicht uͤberſah. 

Der Herzog von York, thaͤtiger und unter» 
nehmender, trieb den Krieg wider Holland mit 
größerm Eifer. Er wuͤnſchte ſich eine Gelegen- 
heit, fich bervor zw-thun: er machte ſich ein 
Vergnügen daraus, den Handel zu befördern: er 
war das Haupt einer neuen afrifanifchen Gefells 
Schaft, deren Handel von den Colonien der Hols 
länder ungemein eingefchränfet wurde: und vick 
leicht fingen die abergläubifchen Vorurtheile, wo⸗ 
durch fi) der Prinz, ſchon fo jung, fo fehr re 
gierem ließ, itzt auch an, ihm wider eine prote 
ftantifche Republik, dem Bollwerk der Reforma⸗ 
tion, einen Widerwillen einzufloͤßen. Clarendon 
und Southampton ſahen, daß die Nation durch 
feine auswärtige Allianz geſtaͤrket war, und ta» 
ren dem Krieg entgegen: aber ihr Erebit war im 
Verfall. 


So 
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So wohl der Hof, als das Parlament war 
durch dieſe Bewegungsgruͤnde geneigt zu einem 


Kriege mit Holland. Das Parlament wurde J 


(den i7ten May) verlaͤngert, ohne Subſidien zu 
bewilligen: weil es ſich aber, ohne alle öffentliche 
Vorſtellung von ber Krone hatte verleiten laffen, 
die oben gedachte Erflärung wider die. Eingriffe 
der Holländer auszugeben, fo wurde Diefe für 
eine genugfame Beſtaͤtigung der nachdruͤcklichen 
Maasregeln gehalten, wozu man fich entfchloß. 
Dowring, der eiglifche Minſter im Haag, 
ein Mann von troßiger, ungeftümer Gemüthsart, 
uͤberreichte den Staaten ein Memorial, welches 
eine Lifte von den Beeintraͤchtigungen enthielt, 
worüber die Engländer ſich beflagten. Es if 
merkwuͤrdig, daß alle diefe vorgegebenen Beein: 
trächfigungen das Jahr vorher, 1662, gefchehen 
feyn follten, wo ein Vereinigunge: und Allianz⸗ 
‚tractat mit den Hollaͤndern erneuert war; und 
damals hatte man diefe Klagen entweder für fo - 
ungerecht, oder fo ungegründet angeſehen, daß 
man ihrer in dem Tractat nicht gedacht hatte. 
Die Engländer hatten nur zwey Schiffe, den Bo- 
naventure, und bie gufe Hoffnung, zurück gefo- 
dert; und fie hatten ſich dahin verglichen, daß 
fie ihre Mecht nach dem ordentlichen Gang der 
ni Gerech⸗ 
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Gerechtigkeit ausmachen ſollten. Die Staaten 
hatten ſich zu einer Summe. Geldes unterzeichnet; 
wenn die Sache wider ſie ausfallen ſollte: aber 
noch lag fie im Proceß. Gary, dem die Eigen⸗ 
thümer des Schiffs die Sorge: ‚für. den Proceß 
wegen der Bonaventure aufgetragen hatten , hatte 
ſich entfchloffen ‚. dreyßig taufend Pfund, die, ihm 
angeboten wurden, anzunehmen; aber Downing 
verboth es ihm, und fagte, die Sache .‚beträfe 
ein Recht unter den beyden Nationen; nicht aber 
‚ Brivatperfonen k). Diefe Umftände machen ung 
von der. Gerechtigkeit der britannifchen Forderun⸗ 
gen feinen vortheilbaften Bestif. 
Carl ließ es nicht bey Memorialen und Vor⸗ 
ſtellungen bewenden. Der Ritter Robert Holmes 
wurde heimlich mit einer Eſquadre von zwey und 
zwanzig Schiffen nach der Kuͤſte von Afrika ges 
ſandt. Er vertrieb nicht nur die Holländer von 
Capo Eorfe, woran die Engländer einige Fode⸗ 
rungen hatten er bemaͤchtigte fich auch der. hole 
laͤndiſchen Colonien auf Capo Verde, und der 
Juſel Goree, nebſt einigen Schiffen, weiche auf 
dieſer Kuͤſte Handel trieben. Von da ſegelte er 
nach Amerika, und nahm Nova, Belgia. weg; 
| Be das 
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das nachmal Neu⸗Pork benamt wurde; ein Land, 
welches Jakob der Erſte, vermoͤge eines Patents, 
dem. Grafen von Stirling gegeben hatte, dag 
aber niemals von andern, als Hollaͤndern, war 
bepflanzet worden. Als die Staaten ſich hieruͤber 
beklagten, gab der Koͤnig vor, da er dag; was 
er ‚nid;t wohl entſchuldigen konnte, nicht gern 
gefteben twollte, er. wüßte von dem Unternehmen 
des Holmes gar nihts. Er fehte auch den Hol 
mes in den Tower; aber gab ihm bald hernach 
feine. Freyheit wieder. 

Da die Hollaͤnder ſahen, daß ihr Anhalten um 
eine Erſetzung nicht geachtet wurde, und daß man 
mit Fleiß eine Urſache zum Streit in England 
ſuchte; ſo fiengen ſie an, ſich in der Geſchwin⸗ 
digkeit zu bewaffnen. Sie ſchritten ſogar mit 
einiger Uebereilung zu einer Thaͤtigkeit, welche 
den Bruch beſchleunigte. Der Ritter Lawſon und 
de Ruyter waren mit ihren vereinigten Efquas 
dern ins mittellaͤndiſche Meer gefandt, um die 
Geeräuber: Staaten an ben ‚Küften der Barbarey 
zu zuͤchtigen; und die Zeit ihrer Zurückkunft und 
Trennung Fam ist heran. Die Staaten fandten 
heimlich dem. de Ruyter Befehle, daß er zu Ca— 
dirx Propifionen einnehmen ‚.nacy der Küfte Gui⸗ 
niea ſeegeln, em; Engländern Gleiches mit. Gleis 
als? | chem 
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chem vergelfen F und die Hollaͤnber in diejenigen 
Colonien wieder. einſetzen ſollte, woraus Holmes 
ſie vertrieben hatte. De Ruyter hatte eine an 
fehnliche Mannfhaft am Bord, und fand in 
Guinea wenig Widerſtand. Alles, was die Eng: 
länder genommen haften, wurde ihnen, big auf 
Capo Corſe noch, wieder abgenommen. Sie 
wurden. fo gar aus einigen alten Colonien vers 
trieben. De Ruyter nahm alle Schiffe, die ihm 
in die Hände fielen. Dieſer Admiral ſeegelte 
nachher nach Amerika. Er griff Barbados an, 
wurde aber zuruͤck geſchlagen. Hernach uͤbte er 
auf Kong Island Feindſeligkeiten aus. 
Unterdeffen wurden die Kriegsruͤſtungen in 
England mit Nachdruck und Fleiß fortgeſetzet. 
Der Koͤnig hatte von dem Parlament keine Sub⸗ 
ſidien erhalten: aber er war im Stande, aus 
feinen eignen Fonds , und auf Credit, eine Sloffe 
auszuräften: die Stadt London liche ihm 100,000 
Pfund: der Geift der Nation kam feinen Zuruͤ⸗ 
ſtungen zu Huͤlfe: er felbft erhob ſich von einem 
Hafen zum andern, und überfah in eigner Per 
fon die Arbeit, und frifchte die Arbeiter an: 
und-in fehr kurzer Zeit war die englifche Flotte 
in fehr furchtbarem Stande. Man ſagt, dieſe 
Ansräftung ‚habe acht hundert kauſend Pfund 
gekoſtet. 
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gekoſtet. Als Lawſon zurück Fam, und feine 
Vermuthung von der Unternehmung des de Ruy⸗ 
ter entdeckte, wurden Befehle gegeben, alle hollaͤn⸗ 
diſche Schiffe zu nehmen; und 135, fielen den 
Engländern in die Hände. Diele wurden- nicht. 
eher confifeiret, noch für Priſen gehalten, big der 
Krieg erklaͤret war. 

Als das Parlament (ben 2aſten Nobember) 
zuſammen gekommen war, bewilligte es eine Sub⸗ 
ſidie, die ſtaͤrkſte, welche jemals einem Koͤnige 
von England bewilliget worden, aber doch nicht 
ſtaͤrker, als zu der gegenwaͤrtigen Unternehmung 
zureichte. Es wurden gegen zwey Millionen aus⸗ 
gemacht, welche aus Quartalzahlungen auf drey 
Jahre gehoben werden ſollten. Der Geiz der 
Kaufleute, und die große Hoffnung eines gluͤckli⸗ 
chen Erfolgs, hatte die ganze Nation wider die 
Hollaͤnder angefeuret. 

In dieſer Sitzung wurde in ber Methode; wie 
die Geiſtlichen ihre Taxen zahlen ſollten, eine große 
Aenderung gemacht. Faſt in allen andern Monar⸗ 
chien von Europa beſtanden die Geſellſchaften, 
deren Einwilligung vormals noͤthig war, wenn 
Geſetze gegeben werden ſollten, aus drey Staͤn⸗ 
den, der Geiſtlichkeit, dem Adel, und den Gemei⸗ 
nen, welche ſo viele Glieder des politiſchen Koͤr⸗ 
Bume Geſch. XVIII. B. 6G pers 
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pers ausmachten, wovon der König als dag 
Haupt angefehen wurde. Auch in England ſtellte 
man ſich das Parlament immer als eine Geſell⸗ 
ſchaft vor, welche aus drey Ständen beftand; 
aber fie wurden niemals fo deutlich) unterſchieden, 
als in andern Meichen. Doch hatte mit bem Par; 
Iement immer ein Synodus zugleich gefeffen: 
wiewohl derfelbe Feine andre verneinende Stimme 
hatte, wenn ein Gefeß gegeben wurde, und ſich 
nicht mehr Gewalt herausnahm, als den Geiftlis 
chen Abgaben aufzulegen. Der Einfluß bes Königs 
war durch dte Rirchenbedienungen, welche er ver⸗ 
geben konnte, bey den Geiftlichen größer, als bey 
"den Layen; fo, daß die von dem Synodus bes 
wiligten Subfidien gemeiniglich größer waren, 
-alg}'die, fo das Parlament beſtimmte. Der Kir 
che war es demnach nich unangenehm, daß fie 
fich ſtillſchweigend des Rechts begab, ſich felbft 
zu fapiren, und es den Gemsinen überließ, auf 
die Kircheneinkünfte, fo wie auf die andern im 
Roͤnigreiche, Abgaben zu Iegen. Dagegen murs 
den dem Synodug zwey vormals ſchon bewilligte 
Subſidien erlaffen, und die Geiftlichen der Paro⸗ 
chien erhielten die Freyheit, bey Wahlen ihre Stim⸗ 
men zu geben. Auf dieſe Art vertauſchte die Kir⸗ 
che eine Gewalt fuͤr Gewinn. Da ihre Synoden 
u Zr Ze SE der 


Kapitel I AD, 1564: 99 
der Krone unnüß getvorden find, fo find fie in 
den letzten Jahren ziemlich abgekommen. | 
Die Holländer ſahen mit äußerfter Betrübnig 
einen Krieg herannahen, von dem fie Die ſchlimm⸗ 
fien Folgen beforgen Fonnten: der aber Feinen 
Vortheil verſprach. Sie verfuchten alle Kunft in 
Unterhandlungen, ehe fie es dahin wollten kom⸗ 

men laffen. Damals leitete John de Wit, ein 
Miniſter, den feine Größe der Seele eben fo bar 
ruͤhmt machte, als feine Fähigkeit und Ehrlich, 
feit, ihre Anfchläge: Ob er gleich in feinem Pro 
vatbetragen Mäßigung bezeigte, fo verftand er 


Doc) die Kunft in feinen öffentlichen Rathſchlaͤ 


gen diejenige Größe der Seele zu beweifen, welche 
fi) für einen Minifter eines großen Staats fo 
wohl ſchicket. Es war eine beffändige Mapimey 
Daß Feine unabhängige Regierung einer andern in. 
einem Stüde wo Vernunft oder Billigfeit auf 
ihrer Seite wäre, nachgeben müßte: und daß alle 
folche Verwilligungen, anftatt den Krieg zu ver 
Hüten, zu nichts anders dienten, als den Gegner 
zu neuen Foderungen und trotzigen Zumuthungen 
zu ermuntern. Durch ſeine Verfuͤgungen wurde 
in allen Provinzen ein Geiſt der Einigkeit erhak 
fen, und: eine Flotte ausgerüftet, welche aus größ _ 
fern Saifen beftand, als bie Hollaͤnder vorher 

| ® 2 jemals 
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jemals gebauet hatten, und die im Stande 1a 
ren, es mit der engliſchen aufzunehmen. 


So bald Carl von dem Unternehmen des 
de Ruyter Nachricht erhielt, kuͤndigte er den Staa⸗ 
ten (den 22. Febr.) den Krieg an. Seine Flotte, 
welche aus 114 Seegeln beſtand, außer den Bran⸗ 
dern und Zweymaſtigen, wurde von dem Herzog 
von York, und unter ihm von dem Prinzen Ro⸗ 
bert, und dem tapfern Grafen von Sandwich 
commandiret. Sie hatte gegen 22000 Mann am 
Bord, Obdam, der Admiral von der hollaͤndiſchen 
Flotte, die faſt gleich. ſtark war, ſchlug dag Tref⸗ 
fen nicht aus. In der Hitze des Gefechts, (den 
3. Jun.) worinn Obdam mit dem Herzoge von 
York begriffen war, flog fein Schiff in die Luft. 
Diefer Zufall nahm den Hollänbern den Muth, 
und fie flüchteten nach ihren Küften: Tromp 
allein, ein Sohn:des berühmten Admirals, der 
unter dem Proteckorat getödtet wurde, hielt mit 


Tapferkeit den Angriff der Engländer aus, und 


fhüßte das Hintertreffen feiner Landsleute, Die 
Ueberwundenen haften neunzehn Schiffe verloh⸗ 
ren, die verſenkt oder genommen waren. Die 
Sieger verlohren nur ein einziges. Der Ritter 
John Lawſon ſtarb bald nachher an feinen Wunden, 
rm 
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‚Man: verfichert, und zwar mit großem Schei- 
ne, daß diefer Sieg vollftändiger hätte werden 
önnen, wenn Brounfer, ein Kammerdiener des 
Herzogs, welcher ſich auf den Befehl: feines Herrn 
berief, gebothen hätte, die Seegel herunter zu 
laſſen. Der Herzog leugnete, daß er den Befehl 
gegeben haͤtte; doch iſt Brounker für feine Ber: 
meſſenheit nie geſtraft worden . Indeſſen ge 
ſtehet man, daß der Herzog unter dem Gefechte 
eine ſehr große Tapferkeit bewies. Er befand 
ſich lange mitten im ſtaͤrkſten Feuer. Der Graf 
von Falmouth, der Lord Muskerry, und Herr 
Boyle wurden auf einen Schuß an ſeiner Seite 
getoͤdtet, und beſpruͤtzten ihn vom Kopf zum Fuß 
mit ihrem Gehirn und Blute. Es iſt auch nicht 
mwahrfcheinlich, daß im Verfolgen, wo auch Leute 
Bon niedrigem Stande, und von der feigfien Ge: 
mäthsart, Muth befommen, ein Anführer den 
Muth follte finken laffen, und einem Feinde dem. 
Ruͤcken zufehren, dem er ins Geficht zu fehen 
ſich nicht gefürchtet hatte, 

G3 Die⸗ 
1) Burnet erklaͤret es Ang genugſam, warum Broun⸗ 
fer nicht beftraft worden; er fagt und, er ſey ein 
. Xiebling der Herzoginn von Cleveland, der geliebtes 
fien Meitseffe des Königs geweien. 


102 E Earl der Zweyte. Zu 


Diefes ungluͤck ſetzte die Hollaͤnder in Be⸗ 
ſtuͤrzung, und brachte den de Wit, der die Seele 
aller ihrer Berathſchlagungen war, auf den Ents 
ſchluß, feine kriegeriſche Faͤhigkeit anzuftrengen, 
um den ſinkenden Muth feiner Landsleute wieder 
aufzurichten. Er gieng an Bord der Flotte, die 
er unter ſein Commando nahm, und half bald 
allen Unordnungen ab‚welche durch das vorige 
Unglüd entftanden waren, Diefer Mann beſaß 
das auggebreitefte Genie, Er machte ſich bald fo 
fehr zum Meifter des Seeweſens, als wenn er 
von Kindheit an darinn waͤre unterrichtet wor⸗ 
den; und verbeſſerte ſogar noch einige Sachen in 
Anſehung des Steurens und Seegelns, und that 
mehr, als Leute, welche in dieſen Kuͤnſten erfah⸗ 
ren find, jemals haften thun koͤnnen. 

Das Unglück der Holländer bewegte ihre Al⸗ 
liirten, zu ihrem Beyftand und Schuß zu ham 
deln. Der König von Frankreich fland mit ben 
Staaten in einer Defenfivalianz ; weil aber 
‚feine Seemacht noch in ihrer Kindheit war, fo 
wollte er damals höchft ungern mit einer fo furcht⸗ 

. baren. Macht, als England war, ſich in einen 
Krieg einlaffen. Er fuchte lange unter den beyden 
Parteyen einen Frieden | zu fliften, und fandte 
deswegen eine Gefandfchaft nad) London, die 

aber 


— 
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aber underrichteter Sache wieder zuruͤck Fam. 
Der Lord Hollig , der englifche Gefandte in Pa⸗ 
ris, bemühete ſich, den Ludewig auf die Seite 
Englands zu ziehen ; und that ihm im Namen feines 
Herrn die vortheilhafteften Vorſchlaͤge. Earl woll⸗ 
te ihm alle fpanifche Niederlande abtreten, ohne 
einen. Zußoreit Landes für ſich zu verlangen; 
wenn Ludewig nur verflaften wollte, daß er feine 
Mortheile wider bie Hoffänder verfolgte m) : aber 
der franzöfifche Monarch verwarf den Vorſchlag, 
als feinen Wortheilen zuwider, obgleich die Erobes 
rung diefes wichtigen Randes der Hauptgegenftand 
feines Ehrgeizes war. Er glaubte, daf die Eng» 
länder, wenn fie einmal eine unbestwingliche Herr 
ſchaft über das Meer und den Handel erlangt 
hätten, ihm den Kauf diefer neuen Länder bald 
fehr theuer machen würden. Als de Lionne der 
franzöfifche Secretaͤr, den Geſandten der Staaten 
von Buninghen verſicherte, daß dieſes Anerbieten 
feinem Herrn ſechs Monate lang angetragen war; 
antwortete der Holänder: ,, ich glaube es ganz 
n gern ;-ich weis, daß «8 * Vortheil von Eng 
nland if n) “. 


4 . So | 


m) D’Efirades, det 19. December 1664, 
„ 2) Ebenderfelbe den 14ten Aug. 1665.- 
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| So waren die angenommenen Marimen in 

Anfehung der Intereſſen der Prinzen damals be⸗ 
ſchaffen. Man muß jedoch geſtehen, daß die Po⸗ 
litik Carls, nach der er dieſen Vorſchlag that; 
nicht wenig waglich war. Die ungemeine Schwaͤ⸗ 
‚he Spaniens wuͤrde den Franzoſen ihre Erobes 
rungen leicht und ficher gemacht haben: "allein 
man fonnte wohl voraugfehen, daß die Hollaͤn⸗ 
‚der alles anwenden würden , den guten Fortgang 
der Engländer noch weit ungewiſſer zu machen, 
Und wäre auch die Seemacht von Holland gänzs 
lich vernichtet worden, fo folgte noch nicht ger 


wiß, daß die Engländer den hollaͤndiſchen Handel 


erhalten häften ;. der Handel fällt nicht immer- auf 
Die Seite der Macht, fondern koͤmmt auf viele ane 
dre; und zwar viele fehr feine Umſtaͤnde an. 
Obgleich der Koͤnig von Frankreich entfchlofe 
ſen war, den Hollaͤndern in dieſem ungleichen 
Streite beyzuſtehen; ſo ſchob er doch ſeine Erklaͤrung 
noch auf, und brauchte die Zeit zu Zuruͤſtungen 
ſowohl in dem Ocean, als im mittellaͤndiſchen 
Meere. Unterdeſſen entſchloß ſich der Koͤnig von 
Daͤnnemark, dem Streit unter den beyden See⸗ 
mächten nicht müßig zujufehen. Die Rolle, die 
er fpielte, war höchft aufferordentlich. Er mad)» 
te mit Carln den Vertrag ,. fich aller hollaͤndi⸗ 
J ſchen 
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ſchen Schiffe in feinen: Häven zu bemächtigen, 

‚ und die Beute mit den Engländern zu theilen, 
wenn fie ihm darinn benftehen wollten. Um feis 
‚nen Raub zu vergrößern , ladete er alle hollaͤn⸗ 
difche Schiffe ein, in feinen Haven Schuß zu fs 
chen, und die oftindifche Flotte war demnach mit 
reicher £adung zu Bergen eingelaufen. Sandwich, 
der itzt die englifche Flotte commandirte, (der 
Herzog hatte fih an Land begeben) fandte den 
Nitter Thomas Tidimann mit einer Efcadre ab, 
um fie anzugreifen; aber der englifche Admiral; 
fo tapfer er fich auch hielt, verfehlte feine Abficht, 
entweder, weil der König von Dännemark zu 
lange fäunte, dem Commandanten Befehle zu ers 
tbeilen; oder was glayblicher ift, weil feine Bes 

gierde die ganze Beute allein haben wollte, Der 
dänifche Commandant feuerte (den 3. Aug.) auf 
ihn, und da die Holänder Zeit gewonnen hate 
ten fich zu verftärken, fo thaten ſie einen tapfern 
Widerſtand. 

Der Koͤnig von Daͤnnemark, der ſich ſeiner 
| Aufführung su fchämen fchien, ſchloß mit dem Rit⸗ 
ter Gilbert Talbot, dem englifchen Gefandten, 
wider die Staaten eine Offenſivallianz; und zu‘ 
gleicher Zeit fchlop fein Nefident im Haag, auf 
keinen Befehl eine Offenfivallianz miber England, 
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Bey die er letzten Allianz blieb er, vermuthlich 


aus Eiferſucht uͤber die zunehmende Macht dieſer 
Inſel; und bemaͤchtigte ſich, und confiſcirte alle 
engliſche Schiffe in ſeinen Haͤfen. Dieſes hemm⸗ 
te alle Vortheile ſehr merklich, welche Carl 
über die Hollaͤnder gewonnen hatte. Der 


engliſche Handel empfieng nicht nur einen flars 


fen Stoß; die Seemacht Dähnemarfs war aud) 


‚anfehnlich, und drohete alle Augenblicke, fich mit 


der bollandifchen zu verbinden. Diefer Prinz ers 
both ſich, feinen Alliirten mit einer Flotte von 
dreyßig Seegeln beyzuftehen, und er befam dagegen 
eine jährliche Subfidie von 1500,000 Kronen, 100» 
von Frankreich 300,000 auszahlte. 

Der König fuchte dhrch neue Freunde und 
Aliirte diefen Berbindungen ein Gegengewicht zu 
geben. Er Hatte den Ritter Richard Fanfhan 
nach Spanien gefandt, der aber fehr Faltfinnig 
aufgenommen wurde. Diefe Monarchie war fehr 
tief zur Schwachheit herab geiunfen, und wurde 
von Sranfreic mit einem Angriff bebrohet ; doch 
wollte fich Philipp durch Feinen Bewegungsgrund 
bewegen laffen, in eine aufrichtige Freundfchaft 
mit England zu treten. Carls Allianz mit Portus 
gal, Jamaica und Tangiers, welche er behielt, 
Düntirchen, dag er an bie Franzofen verkaufte, 

| F alle 
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alle diefe Beleidigungen hatten einen” fo tiefen 
Eindruck bey dem fpanifchen Monarchen gemacht, 
daß fein Bewegungsgrund des Intereſſes ihn 
wieder auslöfchen konnte. | ” 
Der Bilhof von Münfter war der einzige 
Alliirte, den Carl erhalten konnte. Diefer Praͤlat, 
ein Mann, der raftlos, unfernehmend und ehr⸗ 
geijig war, hatte eine heftige Feindfchaft wider 
die Staaten gefaßt; und ließ fich durch die Ber 
ſprechung, Subfidien pon England zu erhalten, 
leicht bewegen, die Republif anzugreifen. Er fiel 
mie einer in Eile zufammengebrachte Armee von 
‚20,000 Mann in ihre Gebiethe, und fand nur 
einen ſchwachen Widerfiand. Die Pandtruppen 
der Staaten waren fo fchwach, und fo übel re 
gierf, als tapfer und furchtbar ihre Slotten wa⸗ 
en. Aber nachdem der Prälat in verfchiedenen 
Provinzen große Verheerungen verurfachet hatte, 
fand er,.daß feinem Fortgange eine Bränze ges 
feßt war. Er beſaß nicht genug Geſchicklichkeit 
im Kriege, fi) der Vortheile zu bedienen, die 
das Glück ihm gegeben hatte Der König von 
Frankreich fandte ihm ein Corps von 6000 Mann 
entgegen ; die Subfidien von England wurden 
nicht. ordentlich ausgezahlt; und viele feiner Sols 
daten liefen davon , weil fie ihren Sold nicht 
| einpfiens 
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empfiengen; der Churfuͤrſt von Brandenburg droh⸗ 
te ihm einen Einfall. in feine Staaten, und er 
war nach allem froh, daß er nur unter der Vers 
mittelung Sranfreichg einen Frieden fchließen konn 
te. So bald man in London feine Gefinnungen 
vermuthete, wurde. der Ritter Wilhelm Temple mit 
Gelde zu ihm gefandt, um ihn bey feiner vorigen 
Allianz zu erhalten ; allein er Fam zu fpät. 

Die Holländer, durch alle diefe günftige Um⸗ 


ſtaͤnde aufgemuntert, fuhren muthig fort, zu ih» 


rer Vertheidigung das aͤußerſte zu thun. De 
Ruyter, ihr großer Admiral, war von feiner Ex⸗ 
pedition von Guinea zurück gekommen; ihre ins 
dianifche Flotte war. glücklich zu: Haufe einger 
troffen; ihre Häfen lagen voll von Kaufmanns⸗ 
ſchiffen: Die Saction im Lande war beruhigt: 
der junge Prinz yon Dranien hatte fich unter die 
Vormundſchaft der Staaten von Holland, und 
des de Witt, ihres Penſionaͤrs begeben, welcher 
ſein Amt mit groſſer Ehre und Treue verwaltete: 
und die Feindſeligkeit, wozu ſie durch den, ihrer 
Meynung nach, fo unverſchuldeten Angriff der 
Engländer gebracht waren, machte ihnen Hoffe 
nung, daß fie in ihrer nächften Unternehmung 
glücklicher feyn mwürden.. Sie griffen die Sache 
zum gemeinen Beften mit folchem Eifer an, baf 
| | = fie, 
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fie, um ihre Flotte deſto beſſer zu bemannen, ab 
len Kaufmannsfchiffen das Auslaufen verbothen, 
und felbft die Fifchereyen gänzlich einftelften 0). 

Auch die Engländer fuhren in gleichen An» 
ftalten fort; ob ſich gleich su dem Elende des 
Kriegs noch ein andre? größres Unglück geſchla⸗ 
gen hatte. In London mar eine Seuche aufge 
brochen, (den zo. Oct.) und zwar ſo heftig; daß 
fie in weniger, als einem Jahre, gegen 100,000 
Einwohner hingeriffen hatte. Der König war J 
gezwungen, das Parlament nam Drford zu ber | 
rufen. 

Has gute Vernehmen zwiſchen dem Rn 
und. dem Parlament dauerte noch fort. Diefeg 
bewilligte ibm von feiner Seite mit allen Stim 
men die verlangten Subfidien von 1250,000 Pfund, 
welche in zwey Jahren aus monatlichen Steuern 
gehoben werden follten. Er hingegen paßirte, um 
dem Parlement zu gefallen, die befannte Sive 
Mile Ucte, weiche fo große und fo gerechte Kia 
gen veranlaffet hat: Die Kirche beharrte, unter 
dem Vorwande, daß fie die Monarchie wider ihre 
erbitterten Feinde ſchuͤtzen mollte, bey ihrem Vor— 
ſatz, ihre eigene Feindfchaft an den Nonconfor» 
miften auszuüben. In dieſer Acte wurde dag 

Ä i Bee 
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Geſetz gegeben, daß Fein von der Kirche ‚abgehen 
der Lehrer, der den oben benannten Eid der Um. 
widerſetzlichkeit nicht geſchwoten hätte, fich, auffer : 
auf Reifen, irgend einer groffen Stadt, oder fonft 
einem Orte, wo er nach der Strafiofigkeitsbill ge 
‚prediget hatte, auf fünf Meilen naͤhern follte, 
Seine Strafe war eine Geldbuße von 50 Pfund, 
und eine fech8 monatliche Gefangenſchaft. Da 
Die nonconformiftifchen Kirchenbebienten aus ib 
ren Kirchen vertrieben, und ale geheime Zuſam⸗ 
menfünfte verbothen waren, waren fie ſchon auf 
fer Stand gefeßt, durch ihre geiftliche Profekion 
ihren Unterhalt zu erwerben; und itzt hatte man, 
unter dem Schein, fie von Oertern zu entfernen, 
wo ihr Einfluß fchädlich feyn möchte, ein Mittel 
gefunden, fie vollends aller Mittel, ſich zu ernaͤh⸗ 
- ten, zu berauben. Hätte ſich nicht der Geiſt der 
Nation verändert, fo twürden diefe Gemwaltthaten 
ein Vorfpiel zur graufamften Verfolgung Be 
fen feyn. 

Soo ſehr audy die Hierarchie den Meiſter ſpiel⸗ 

te, fo paßirte doch diefe Bill nicht ohne Wider; 
ſpruch. Auffer verfchiedenen Pairg / Welche ber 
alten Parlamentspartey , anhiengen , legte auch 
Southampton ſelbſt, fo ein großer Freund er auch 
bon dem Glarendon * ſein Mißvergnuͤgen uͤber 
| R dieſes 
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diefed Verfahren an den Tag. Aber die Kirchen 
parten ließ fi ch von dieſem Widerſpruch nicht ab 
ſchrecken, und uͤbergab dem Hauſe der Gemeinen 
eine Bill, daß man (den 31. Oct.) den Eid der 
Unwiderſetzlichkeit der ganzen Nation auflegen 
moͤchte. Nur drey Stimmen verwarfen ſie. Das 
Parlament wurde nach einer ſehr kurzen Sitzung 
ausgeſetzt. 

Nachdem Frankreich den Krieg erfläret hatte, 
war die enfgegengefeßte Macht offenbar der engli⸗ 
ſchen uͤberlegen. Doch beſaß England durch ſei⸗ 
ne Lage dieſen Vortheil, daß es die Flotten ſeiner 
Gegner zertheilte, und durch geſchwinde und wohl 
entivorfene Operationen der Vereinigung derfel- 
ben zuvor fommen können. Allein, feine Anfühs 
ter ergriffen eine fo unglückliche Aufführung, oder eg 
fehlte auch feinen Miniftern fo fehr an Nachrichten; 
daß diefer Umftand vielmehr zu feinem Nachthei⸗ 
le ausfchlug. „Ludewig hatte dem Herzoge von 
Beauford, ſeinem Abmiral, Befehl gegeben, von 
Toulon auszulaufen; und die franzoͤſiſche Eſquader 
unter ſeinem Commando, welche aus mehr als 
vierzig Seegeln beſtand, war itzt, der allgemeinen 
Vermuthung nach, im Begriff, in den Canal zu 
ſeegeln p). 

se Die 
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Die hollaͤndiſche Flotte in einer Anzahl von 
76 Schiffen war unter dem Commando des de 
Kupfer, und Tromp ſchon in See, um ſich mit 
jenen zu bereinigen. Der Herzog von Albenrarle 
commandirte die englifche Flotte, welche nicht 
über 74 Segel ſtark war. Albemarle, der fich 
durch fein Glück unter dem Protcctorat zu fehr 
‚gewöhnt hatte; feinen Feind zu verachten, wollte 
den Pringen Robert mit zwanzig Schiffen detas 


ſchiren, um fich dem Herzog von Beaufort ent 


gegen zu fielen. Der Ritter Georg Ayſcue, dem 
die Tapferkeit und Klugheit des de Runter wohl 
befannt war, widerſetzte fid) der Verwegenheit 
dieſes Entfchluffes ; aber. das Anſehen des Albe 
marle drang durch. Die übrigen erglifchen 
. Schiffe feegelten heran, um den Holländern ein 
Steffen anzubieten; als diefe den Feind fo ge 
ſchwind heran feegeln fahen , Fapten fie ihr Tau—⸗ 
werk ab, und machten Anftalt zum Gefechte. Die 
Schlacht , welche darauf erfolgte, war eine ber 
merkwuͤrdigſten, wovon mir in der Gefchichte le 
fen, wir mögen nun ihre Dauer betrachten, oder 
den verzweifelten Muth, Womit gefochten wurde. 
Albemarle erſetzte hier die Verwegenheit ſeines 
Unternehmens gewiſſer maaßen durch ſeinen Deuth. 
Kein Juͤngling, den Ehre und ruhmbegierige 
u Hoffnungen 
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Hoffnungen beſeelen, koͤnnte fich mehr anſtren⸗ 
gen, als dieſer Mann, der ſich itzt in ſeinen 
abnehmenden Jahren befand, und den Gipfel 
der Ehrenſtellen erreichet hatte. Wir wollen 
ung nicht genau in eine umſtaͤndliche Erzählung 
einlaffen. Es wird genug feyn, wenn wir die 
vornehmften Vorfälle aller ‚Tage: des or. 
anführen. 

An dem erſten Tage (den ıten uni) geriefp 
der Ritter Wilhelm Berkeley, Vireabmiral, welcher 
Die Avantgarde führfe, mitten unter die dichteſten 
Teinde, wurde übermältiget, und mit ſeinem Schiffe 


gefangen. Er felbft wurde in feiner Cajüte todt, 


- and überall mit Blut beflecft gefunden. Die 
Engländer hatten vor ihrem Feinde den Wortheil 
des Windes voraus; weil aber der Wind fo ſtark 
blies, daß fie fich ihrer untern Kanonen nicht 
bedienen Fonnten, fo brachte ihnen Diefer Um» 
fiand nur wenig Vortheil. Inzwiſchen trafen die 
hollaͤndiſchen Schüffe vornehmlich nur ihre Sea 
gel und Tauwerk, und wenig Schiffe wurden 
verſenkt oder beſchaͤdigt. Kettenkugeln waren das 
mals eine neue Erfindung, und die meiſten fchrie 
ben fie der Erfindung des de Wit zu. An die 
ſem Tage zeigte fi) der Nitter John Harmann 
ausnehmend. Der holländifche Admiral Everz 
Aume Geſch. XVIII. B. H batte 
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hatte ſich mit ihm eingelaſſen, und wurde ges 
. töbtet: Die Finfterniß trennte die —— Pate 
teyen. 
Am zweyten Tage hatte ſich der Wind etwas 
gelegt ı und dag Gefecht: wurde ftandhafter und 
ſchrecklicher. Itzt fahen die Engländer , daß die 
heldenmuͤthigſte Tapferkeit die Uebermacht der An⸗ 
zahl bey einem Feinde, der wohl angefuͤhrt wird, 
“und dem ed nicht an Muth fehlt, nicht erfeßen 
kann. De Ruyter, und van Tromp, Nebenbußs 
ler an Ehrbegierde, und Feinde ihrer Zaction 
nach, eiferten unter einander,. wer fidy am meis 
fien zeigen würde ; und de Kupfer hatte den Vor⸗ 
zug, daß er ſeinen Antagoniſten befreyete und 
rettete, da er von den Engländern umringet war, 
und ſich in ber aͤußerſten Gefahr befand. Waͤh⸗ 
rend der Action ſtießen ſechzehn friſche Schiffe 
zu den Hollaͤndern: und die engliſchen Schiffe wa⸗ 
ren fo übel zugerichtet, daß nur noch acht und 
zwanzig fechten fonnten ; und fahen ſich genoͤthi⸗ 
get, nach ihren Küfen zuruͤck zu feegeln. Die 
Holländer verfolgten fie, und wollten dag Treffen. 
. eben wieber anfangen, als eine Windftille kurz vor 
Abend einfiel, und fie daran verhinderte. 
Am folgenden "Morgen faben ſich die Eng 
länder genöfhiget „ ihren Rückzug fortzufeßen ; 
| und 
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und. es wurden kön die gehörigen Verfügungen 
getroffen. . - Die befchädigten Schiffe mußten voran 
feegeln, und fechzehn von denen, die am wenig⸗ 
ſten gelitten hatten, folgeten ihnen in guter Ord⸗ 
nung, und hielten den Feind ab. Albemarle ſelbſt 
beſchloß den Nachzug, und zeigte feinem ſiegrei— 
chen Feinde eine ungezwungene Herzhaftigkeit. 
Der Graf von Oſſory, ein Sohn des Ormond, 
ein tapferer Juͤngling, welcher in ganz Europa 
in allen Treffen die Ebre und die Gefahr ſuchte, 
war damals als Admiral am Bord. Diefem 
entdeckte Albemarle feinen Entfhluß, daß er lie 
ber fein Schiff in die Luft fliegen laffen, und 
ruͤbmlich ſterben, als dem Feinde weichen woll—⸗ 
te. Oſſory ſtimmte dieſer verzweifelten ——— 
ßung dey. | 

Um zwey uhr hatten die Holländer * 
Feind eingeholet, und machten ſich zu einem neuen 
Gefecht fertig; als fie von Süden ber eine andre 
Flotte entdeckten, welche alle ihre Seegel aufzog, 
um der Action mit beyzuwohnen. Die Holländer 
ſchmeichelten ſich, daß Beauford angekommen waͤ⸗ 
re, ums den Ueberwundenen die Flucht abzufchneis 
den; die Engländer hofften, der Prinz Robert 
fey angekommen, um der Action einen andern 
Ausſchlag zu geben. | Albemarle welcher von der 
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Annäherung des Prinzen Nachricht betommen hat⸗ 
te, ſeegelte ihm entgegen. Zum ungluͤck lief der 
Ritter Georg Ayſcue auf eine Klippe, mit dem 
groͤßten Schiffe der Flotte, welches hundert Ka⸗ 
nonen fuͤhrte; und ſeine Freunde, welche eilten, 
um zu der neuen Verſtaͤrkung zu gelangen, konn⸗ 
ten ihm nicht helfen. Er konnte nicht einmal 
den Troſt erlangen, mit Ehren zu ſterben, und 
ſeinen Tod an ſeinen Feinden zu raͤchen. Sie 
ſetzten ſchon Brander in Bereitfchaft, um ihn ans 
zugreifen, und zwangen ihn, zu flreihen. Da 
die englifchen Seeleute diefe Nothwendigkeit fas 
hen, gaben fie fich mit dem aͤußerſten Widerwillen 
gefangen. | 

Itzt entfchloß ſich Albemarle und der Prinz 
Robert, dem Feinde die Spige zu biefben; und 
am andern Morgen gieng das Treffen von neuem 
wieder an, mit einer Stärke, bie fich gleicher 
war, als vorhin, und mit gleicher Tapferkeit. 
Nach einer langen Canonade Famen die Flotten 
näher zufammen ; und das Gefecht dauerte mit 
großer Heftigkeit fo lange, bis fie durch einen 
Nebel getrennt wurden. Die Rune —— 

ſich zuerſt in ihre Haͤfen. 
Sbgleich die Engländer durch ihren hartnaͤ⸗ 
ckigen Muth die groͤßte einlegten ſo iſt es 
doch 
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‚doch -ein wenig ungewiß, wer. den Sieg erhielt. 
‚Die Holländer nahmen einige wenige Schiffe weg ; 
‚und weil der Schein. des Vortheils auf ihrer . 
Seite war, fo legten ſie ihr Vergnügen durch alle 
‚Zeichen dee Triumphs und der Freude an den 
Tag. AS aber die engliſche Flotte in weniger 
Zeit wieder ausgebeſſert war, und mit vielen 
andern Schiffen, welche die Hollaͤnder ſich ruͤhm⸗ 
ten verbrannt oder zerſtoͤret zu haben, maͤchti⸗ 
ger, als vorhin, wieder in See erſchien; ſo ſah 
ganz Europa, daß dieſe beyden tapfern Nationen 
in einen Streit verwickelt waren, welcher, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, weder für die eine, noch 
fuͤr die andre Parter, einen entſcheidenden Aus⸗ 
ſchlag gewinnen würde. 
Bloß bie Vereinigung ber franzöfifchen Slots 
‚te konnte den Hollaͤndern die Uebermacht geben. 
‚Um bdiefe Vereinigung zu befoͤrdern, legte ſich de 
Ruyter, nachdem er feine Flotte wieder bafte 
ausbeſſern laſſen, in die Mündung der Themfe, 
Die Engländer, unter der Anführung des Prinzen 
‚Robert und: bed Albemarle, ftanden nicht lange 
an, fie (den 25ten Juli) anzugreifen. Die Ans 
zahl von jeder Flotte belief fich auf achtiig See⸗ 
gel; und die Tapferfeit der Anführer ſowohl, 
als der Seeleute, machte dieſes Gefecht hitzig 
53 und 
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und hartnaͤckig. « Der Ritter Thomas Allen, wel⸗ 
cher die weiße Eſquadre der Englaͤnder anfuͤhrte, 
griff den hollaͤndiſchen Vortrab an, den er gaͤnz⸗ 
lich ſchlug, und toͤdtete die drey Abmirdle, wel 
che denfelben commandirtn, Ban Tromp fochte 
"wider den Ritter Jeremias Smith; und unter 
dem bißigften Gefechte wurde er von dem de 
Ruyter, und dem Haupttreffen, man weiß nicht 
gewiß, ob aus Zufall oder Abſicht, getrennet. 
De Runter hielt das Gefecht wider das Haupt⸗ 
treffen der Englaͤnder mit großer Klugheit und 
Tapferkeit aus; und ob er gleich von der Menge 
uͤberwaͤltiget war, blieb er doch ſo lange in ſei⸗ 
ner Stellung, bis die Nacht das Treffen endigte. 
Den Tag darauf, da er ſah daß die hollaͤndiſche 
Flotte zerſtreuet war, und den Muth verlohren 
hatte, mußte ſich ſein hoher Geiſt entſchließen, 
ſich zuruͤck zu ziehen; welches er mit ſo großer 
| Geſchicklichkeit that, daß er ſich einen eben ſo 
großen Ruhm erwarb, ald wenn er den arößten 
Sieg erfochten hätte. - Doch rief er voll von 
Zorn, daß er der Meberlegenheit der Feinde meis 
chen follte, fehr oft aus: nMein Gott! wie 
n ungluͤcklich bin ih? Iſt denn unter ſo vielen 
| „taufend Kugeln feine einzige, die meinem elen⸗ 
uden geben ein Ende macht.“ Einer, der be 
| Witte, j 
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Mitte, fein Schwiegerfohn , welcher bey ihm 
fand , rieth ihm, weil er doch den Tod fuchte, 
fo möchte er fich gegen die Engländer wenden, 
und den GSiegern fein Leben heuer verkaufen. 


Aber de Ruyter glaubte, daß es einem tapfern 
Mann anftändiger fen, fi) aufs Außerfte gu er» 
halten, und feinen Lande fo lange, als möglich), 
Dienfte zu leiſten. Diefe ganze Nacht, und den 
folgenden Tag hindurch verfolgten Die Engländer 
den Nachtrab der Holländer; und diefe haften 
ed vornehmlich der. verboppelten Bemühung des 
de Ruyter zu danfen, daß fie in ve ‚Häfen w 
rück famen. 

‚ Der Verluft der Holländer in. dieſer Action 
war nicht ſehr groß; weil aber unter den bey⸗ 
den Admiraͤlen heftige Feindſeligkeiten ausgebro⸗ 
chen, und alle Officiere auf die eine oder die 
andre Seite gebracht waren, ſo geriethen die 
Provinzen in eine fehr große Beſtuͤrzung. Ende 
lich wurde dem Tromp feine Bedienung genoms» 
men; aber ob fich gleich viele Capitains nicht 
wohl aufgeführet hatten, fo wurden fie doch von 
ihren Freunden unter dem Magiftrat ber Stäbte 
fo fehr in Schuß genommen, daß die meiften 
der Strafe enfgiengen , und viele ihre Bedienuns 
gen behielten. Eine ſolche Linderung der Diſciplin 
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iſt nur gar zu oft eine Wirkung einer republita⸗ 
niſchen Regierung. 

>. SEE waren die Engländer unſtreitig Meiſter 
zur See, und bothen den Hollaͤndern in ihren 
eignen Häfen Trotz. Es wurde unter dem Hols 
mes ein Detaſchement auf die Straße von Vlie 
abgeſandt, und fleckte 140 Kauffahrdeyſchiffe, 
‚ sten Kriegsfchiffe, und zugleich ein reiches und 
‚großes Dorf an der Küfte, Brandaris genannt, 
in Brand. Die Kaufleute, welche durch diefe 
Unternehmung verlohren, fchlugen fich zu der 
oraniſchen Partey , und ſchrien wider eine Regie 
rung, die, ihrem Vorgeben nad), ihrem Lande 
einen folhen Schimpf und Schaden zugezogen 
hätte. Kein andres Gemüth, als die ftandhafte 
und unerſchrockene Seele des de Wit würde fich 
unter einem folchen Haufen von Unglücksfälfen 
aufrecht erhalten haben. 

. Der König von Zranfreich, voll Beſorgniß, 
daß die Hollaͤnder unter ihrem Ungluͤck erliegen, 
oder daß wenigſtens ſein Freund de Wit von der 
Regierung abgeſetzt werden moͤchte, eilte, den 
Herzog von Beaufort zu Huͤlfe zu ſenden. Die 
hollaͤndiſche Flotte wurde gleichfalls wieder be⸗ 
mannet; und kreuzte unter dem Commando des 
de Ruyter * der Straße bey Dover. Der Prinz 

Robert 
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"Robert kam mit der englifchen Seemacht, die ik£ 
ſtaͤrker, als vorhin war, mit vollen Seegeln auf 
ihn zu. Der hollaͤndiſche Admiral fand es vor 
‚gut, da8 Treffen ‚nicht anzunehmen, und zog fich 
in die Straße St. John, bey Bulloigne zurück. 
Hier fuchte er Schuß, fowohl vor den Englän- 
‚dern, ale vor einem heftigen Sturm, ber ent 
‚fanden war. Auch der Prinz Robert war ge 
zwungen, fi) nad) St. Helen zu begeben; wo 
er eine Zeitlang blieb , um den Schaden, ben er 
gelitten hatte, wieder auszubeſſern. Inzwiſchen 
.feegelte der Herzog von: Beaufort den Canal 
herauf, und Fam unvermerft ber englifchen Flof 
te vorbey; aber fand die Holländer nicht, wie 
er vermuthet hafte De Ruyter hafte ein Fies 
‚ber befommen ; viele von den vornehmften Offis 
‚cieren waren frank geworben : auf der ganzen 
Flotte hatte fich eine anfteckende Seuche ausge 
breitet: und bie Staaten fanden es nothwendig, 
fie in ihre Häfen zurück Sommen zu laffen, ehe 
der Feind wieder auslaufen fünnte. Der König 
son Frankreich, beſorgt für feine Flotte, welche 
er erft neulich mit fo viel Sorge und Fleiß batte 
bauen ‚laffen, fandte dem Beaufort Befehl, fo 
geſchwind er nur Fönnse, nad) Breſt zu kommen. 
— Admiral hatte noch einmal das Glück, den 
2 2 | Eng 
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.  Engländern vorbey zu feegeln; nur ein Schiff fiel 
den Feinden in die Hände. 

ande der Krieg ohne einen entfcheidenden 
Yusfchlag auf einer oder der andern Seite forte 
gieng, trug ſich in London (den Zten September) 
ein fehr großes Unglück zu, welches das Volk in - 

große Beftürzung feßte. Ein Brand, der nahe 
bey der Brücke in dem Haufe eines Becker ent 
ſtand, breitete ſich an allen Seiten fo geſchwind 
aus, daß er durch Feine Hülfe eher gelöfcht wer⸗ 
ben Fonnte, bis er einen großen Theil ber Stadt 
in die Nfche gelegt hatte Die Einwohner muß: 

ten hier ihren eignen Untergang anfehen, und 
wurden von den Flammen, welche unvermuthet 
um fie zuſammen fchlugen, von einer Straße in 
Die andre verfolgt. Das Feuer hielt drey Tage 
und Nächte an; und man: Fonnte ed nicht eher 
löfchen , als bis nian einige Häufer in die Luft 
gefprenget hatte. Der König und-der Herzog 
gaben fich die äußerfie Mühe, den Fortgang der 
Slamme zu hemmen; aber al ihr Fleiß war ums 
ſonſt; e8 wurden über 400 Straßen und 13000 
Häufer in die Afche gelegt. 

Die Urfachen von diefem Unglüd waren au⸗ 
genſcheinlich. Die engen Straßen in London, die 
san aus Hol gebauten Häufer, die trockne 

| Jahres: 
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Jahreszeit, und ein heftiger Oftwind, welcher 
blieg , alle diefe Umftände kamen zufammen, und 
‚man fonnte daraus leicht die Urfache der erfolgten. 
Zerfiörung erklären. Allein, dag Volk war mit 
diefer offenbaren Erklärung nicht zufrieden, In 
ihrer blinden Wuth gaben einige den Republika, 
nern, andre den Karholifen die Schuld: ob man 
gleich nicht Teiche begreifen kann, was für Vor⸗ 
theile beyde unter dem Brande von London ges 
habt haben follten. Weil die Papiften vor allen 
andern von dem Volke verabfcheuet wurden, fo 
fand das Gerücht, welches ihnen die Schuld 
beymaß , den meiften Eingang, Jedoch fand fich 
nach ber firengften Unterfuchung einer Committee 
deg Parlaments, fein Beweis ‚ ja nicht einmal 
‘eine Bermuthung, welche eine folche Verlaͤumdung 
unterſtuͤtzen konnte; aber dem ohngeachtet wurde 
in einer Aufſchrift, welche auf Befehl auf einem 
Denkmaale ausgehauen wurde, dem Vorurtheile 
des Volks zu gefallen, dieſer verhaßten Sekte das 

Ungluͤck zugeſchrieben. Dieſe Stelle der Inſchrift 
wurde auf Befehl des Königs Jafkob, als er den 


Thron beftieg, ausgelöfcht ; nach der Staatsveräns 


derung aber wieder eingerückt. So leichtgläubig und 
fo hartnaͤckig ift dad Bolf, alles zu glauben, was 
feiner berrfchenden Leidenfchaft zu flatten kommt. 

FE = Das 
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Das Feuer von London war zwar damals 
ein großes Unglück; doch fchlug e8 nachmalg, fo 
‘wohl der Stadt, als dem Königreiche zum Bors 
theil aus. Die Stadt wurde in fehr meniger 
‚Zeit wieder aufgebauet ; und man batte die Vor 
fiht, die Straßen weiter und regelmäßiger ans 
zulegen, als vorher. Der König nahm fich mit 
kluger Billigkelt die Gewalt, die Stellen der Ge⸗ 
baͤude anzuordnen, und den Gebrauch ber Ratten 


und bes Holzes, woraus die erſten Häufer 10a 


‚ren erbauet gemwefen, zu verbieten: Die Noths 
wendigkeit war fo dringend, und die Gelegenheit 
ſo aufferordentlich , daß wider die Ausübung ei⸗ 
ner Gewalt, welche fonft für widergeſetzlich wuͤr⸗ 
de erklärt worden feyn, Feine Erinnerung gemacht 
‚wurde. Hätte der König feine Macht noch weis 
ter treiben, und die Häufer nach einer vollkomm⸗ 
nen Negeimäßigkfeit, und gänzlid nach einem. 
Plan erbauen laffen fünnen ; fo würde er die Bes 
‚quemlichkeit und die Verfchönerung ber Stadt 
ſehr befördert haben. Indeſſen Hat diefe Veraͤn— 

derung große Vortheile nach fid) gezogen; ob fie 
gleich nicht ganz vollfommen auggeführet werden 

konnte. London wurde nach dem Feuer ein ge 
ſunderer Drt, Die Seuche, welche fonft alle jahr, 
arg zwey bis dreymal mit großer Wuth aus⸗ 

zubre⸗ 
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zubrechen pflegte, und in der That beftändig in 
einem oder dem andern Winkel, der Stadt verfteckt 
lag, bat ſich ſeit dieſem Ungluͤck nicht ein einzigesmal 

wieder fehen laffen. | 
| Das Parlament fam bald nachher wieder 
zuſammen, und gab den auf Föniglichen Befehl 
gemachten Anordnungen Die Betätigung eines Ge 
fees ; auch ernannte es Bevollmächtigte, welche 
alle Streitigkeiten über das Eigenthum, bie aug 
dem Brande entſtehen moͤchten, entſcheiden ſoll⸗ 
ten. Es bewilligte gleichfalls einen Zuſchuß von 
einer Million und 800,000 Pfund, welche theils 
aus einer Kopfſteuer, theils aus Abgaben geho⸗ 
ben werden ſollte: Obgleich ſeine Unterſuchung 
keine Beweiſe heraus bringen konnte, die Schuld 
des Brandes den Papiſten zuzuſchreiben, ſo dauer⸗ 
te doch der allgemeine Haß gegen dieſe Sekte 
noch immer fort, und man hörte Klagen, ver. 
muthlich ohne Grund, über den gefährlichen Forts 
gang derfelben. Carl ließ auf Verlangen der Ge 
meinen (.1667.) eine Erklärung ergehen, daß alle 
Priefter und Jeſuiten verbannt feyn follten ; weil 
fie aber eben fo ſchlecht, als die vorigen Bes 
fehle, ausgeuͤbet wurde, fo zerftörte dag alles 
Vertrauen auf feine. Aufrichtigkeit, fo oft er eine 
Verabſcheuung der — Religion vorgab. 

Ob 
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Ob ein ſolcher Verdacht die Liebe des Volks ge⸗ 
gen den Koͤnig verringert hatte, iſt ungewiß; ſo 
viel erhellet, daß dieſer Zuſchuß viel langſamer 
bewilliget wurde, als Carl hoffte, oder als f: ‚gar. 
Die Noth des Public zu fordern fchien. Die Sn: 
triguen ded Herzogs von Bukingham, eines Max 
nes, der, um fehr gefährlich zu feyn, nur noch 
Standhaftigkeit hätte beſitzen muͤſſen, hatte die 
Maasregeln des Hofes einigermaaßen in Verwir⸗ 
rung gebracht: und dieſes war das erſtemal, wo 
der König einige beträchtliche Urſache fand, fich 
über einen. Mangel an Zutrauen in diefem Haufe 
der Gemeinen zu beklagen. Die Zeichen des Miß 
vergnügens beförberten ohne Zweifel die Schritte, 
welche man bereits that, mit auswärtigen Fein⸗ 
den Frieden zu machen. 

Carl fieng an einzuſehen, daß alle die Zwecke, 
wozu der. Krieg angefangen war, aller Vermu⸗ 
thung nach, nicht würden erreichet werden. Die 
Holländer Hatten ſich fo gar damals, als fie als 
lein waren, mit vieler Lebhaftigkeit vertheidigt , 
und verbefferten alle Tage ihre Kriegsgeſchicklich⸗ 
feit und Zurüftungen: Obgleich ihr Handel uns 
gemein gelitten hatte, ſo machte doc) ihr großer 
Credit, daß fie ungeheure Summen borgen konn⸗ 
ten; und indens die englifchen Seeleute fich hoͤch⸗ 
lich 


— 
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lich über den Mangel an- Bezahlung beklagten, 
befam die holländifche Seemacht ordentlich: alleg, 
was fie zur Unterhaltung nöthig hatte, Da fie 
ige don zwey mächtigen Königen unterſtuͤtzt wur: 
de, ſo waren alle Pläge von der dußerfien Gränge 
von Norwegen an, big an die Küfte von Bayonne, 
Beinde der Engländer geworden. Und Carl, ber 
weder die Thätigfeit fehr liebte, noch auch von 
einem heftigen Ehrgeise getrieben wurde, fuchte 
fehr gern die Mittel, feinem Wolfe, twelcheg eines 
Krieges, der verftärft durch die Seuche, und durch 
das Feuer fo fruchtlos und verderblich geweſen 
war, von Herzen uͤberdruͤßig geworden r bie Ruhe 
wieder zu geben. 

“England that den erften Schritt zu einem 
Vergleich. Als der König den Körper des Kitterg 
Wilhelm Berkeley abfordern ließ, gab er den 
Staaten zu. verfiehen, daß er auf billige Bedingun⸗ 
gen gern Frieden machen wollte; und ihre Ant 
wort bezeigte eine gleiche freundſchaftliche Geſin⸗ 
nung. Inzwiſchen wollte Carl doch den Schein 
eines Vorzugs behaupten, und beſtand darauf, 
daß die Staaten in London traktiren ſollten; und 
ſie verſtanden ſich zu dieſer Gefaͤlligkeit; in fos _ 
fern die Sache fie angienge: weil fie aber mie 
zwey — aa in Allianz ſtuͤnden, fo | 

koͤnnten 
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koͤnnten fie, ſagten fie, diefe nicht bereben, fich 
in dieſem Stüd ihrer Würde zu begeben.: Auf 
einmal gieng der. ‚König auf der andern Seite fo 
weit, daß er‘ fid) erboth, Gefandten nad) dem 
Hang zu ſchicken; aber dieſer Vorſchlag, welcher 
fuͤr die Holländer eine Ehre zu ſeyn fchien, wur⸗ 
de blog in der Abficht gefhan, Spaltungen und 
Zerrüttungen unter ihnen anzurichten, indem bie 
Engländer dadurch eine Gelegenheit getvinnen ſoll⸗ 
ten, mit der mißvergnuͤgten Partey Cabalen an⸗ 
zufangen. Das Anerbiethen wurde daher ausge⸗ 
ſchlagen; und es wurden zu Paris in den Zim⸗ 
mern ber koͤniglichen Mutter heimliche Conferen⸗ 
zen gehalten, worin die Zoderungen von beyden 
Seiten unterfuchet wurden. Die Holländer thas 
- ten fehr billige Worfchläge; daß entweder allıd 
wieder in eben den Zuftand gefeget werden follte, 
worinn es vor dem Kriege geflanden hatte; ober 
beyde Parteyen folten auch in dem Beſitz deffen 
bleiben, was fie gemonnen hätten. Carl nahm 
das letzte an; und faſt alle war berichtiget, big 
auf die Streitigkeiten uͤber die Inſel Polerone, 
Dieſe Infel liegt in Oftindien, und war vormals 
fchägbar tmegen des Gewuͤrzes, was fie hervor⸗ 
bringt; die Engländer hatten ſich derſelben be 
mächtige, waren aber damals, als zu Abopne - 

Ser die 
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die Gewaltthaten wider fe verübf wurden, dar⸗ 
aus vertrieben worden, Cromwel hatte ausge. 
macht, daß fie ihm wieder eingeräumt werben 
folte, und die Holländer behaupteten , nachdem 
fie zuvor alle Gewürzbäume ausgerottet haften; 
fie hätten den Tractat erfuͤllt; aber die Englaͤn⸗ 
der waͤren, im Verfolge des Krieges, noch eins 
mal daraus vertrieben worden. Carl erneuerfe. 
feine Anfprüche auf diefe Juſel; und meil die 
Gründe don beyden Seiten anfiengen , fich zu 
häufen, und eine lange Unterſuchung zu erfodern 
fhienen; fo verglichen fie fich darüber, daß fie 
den Traftat nad) einem andern Ort woll⸗ 
ten; und Carl Waͤhlte Breba; | 

Der Lord Hollis imd Heinrich Coventiy wär 
ven die englifchen Gelandfen. Sie verlangten fo» 
gleich ; daß ſo lange ein Waffenſſillſtand gefchlofs 
fen werben folte, bis die Anfprüche könnten bes 
richfiget werben : aber diefer Vorſchlag, ; der dem 
Anfchein nad) fo natürlich war; wurde durch 
dag Intereſſe des de Wit verworfen. Diefer 
ſcharffi ichtige und wachſame Minifter ; dem die 
Charaktere ber Prinzen, und Die Situation ber 
Ingelegenheiten durchaus bekannt wären, hatte 
eine Gelegenheit gefunden; ; einen Streich zu thun; 
ber den Holändern die in dieſem Kriege vers 

öume Geld: XVII, 3; J  Ioprne 
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lohrne Ehre wieder herſiellen, und, fie wegen der» 


Beleidigungen, welche er dem muthwilligen Ehrgeiz. 
und der Ungerechtigkeit der: Engländer zuſchrieb, 
zugleich nachdrücklich. rächen koͤnnte. 

So viel Projekte Carl auch gemacht hatte, 
das ihm vom Parlament bewilligte Geld beyzu⸗ | 


legen; fo hatte er doch. bisher feine Abfichk - 
nicht erreichen fönnen. Die-Koften für fo große 
‚Kriegsrüftungen hatten alle diefe Zufchüffe weg⸗ 


genommen g); “md er hatte: fogar bey den: 


- Seeleuten große Schulden gemacht. Der Ki 


nig wollte demnach den letzten Zufhuß von 
1,800,000 Pfund fo lange fparen, ale möglich 
war; und damit fomohl die Schulden bezah⸗ 
len, welche der Krieg verurfacht, als diejeni⸗ 


gen, itvelche er. vormals, entweder aus Noth, 


oder aus Vergnügen, oder aus > Srengebigfeif ge⸗ 
| mache 


9) Die Holländer Batten jaͤhrlich geyen zo Millionen 
Kivred, über 3 Millionen Pfund Sterling anf den 
- Krieg gewandt, eine weit größere Summe, als bad 
Parlament bewilliget hatte: -D’Cftrades, den 24ften 
. December 1665 5. den.ıten Januarius 1666. Tem⸗ 
ple, B. J. S. 71. Vermuthlich geſchah es aus Man⸗ 
gel an Gelde, daß der Koͤnig ſeine Seeleute mit 
Zetteln bezahlte; ein Huͤlfsmittel, wobey ſie ſo viel 

verlieren mußten. 
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macht hatte, Er bemerkte, daß die Hollaͤnder 
fehr wider ihren - Willen zw dem. Kriege waren 
gezwungen worden, und daß die Folgen deffels 
ben nicht fo befihaffen waren, daß ſie die Fort 


ſetzung ſehr zu wünfchen haͤtten. Er wußte, daß 


die Franzofen fich durch keinen andern Bewe— 

gungsgrund zu Feindfeligkeiten. hatten bewegen 
laffen, als um ihre Alürte zu unterflügen, und 
daß fie it mehr , als jemalg, den Streit zu en⸗ 

digen münfchten. Der Zwiſt swifchen beyden 
Parteyen war fo Fein, daß der Friedensfchluf 
ganz untruͤglich zu ſeyn ſchien; und die Ge 
fandten hatten zu Breda, dem Anfchein nach, 
nicht8 anders als die Formalitäten , oder wenige 
fiend einige eitle Punkte der Ehre zu berichkis 
gen. In diefer Situation ließ Carl, durch die 
Hoffnung des Gewinnſtes verführt, voreilig die, 


Zurüftungen nach, und feßte England dem groß» 


ten Schimpf aus, den es jemals erlitten hat. 


Zwey kleine Efquadres waren die ganze Ausrüs 
‚fung; und in einem Kriege mit fo mächtigen 


und kriegeriſchen Feinden wurde faft alles in eis 
nen folhen Stande gelaffen, wie in ante K der 
tiefſten Ruhe. 


De Wit zog bie Unterhandlungen zu Breda 


indie Laͤnge; und ruͤſtete die Flotte mit aller Eilfer⸗ 


2 igkeit 
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tigfeit aus. Die holändifche Flotte erfchien un⸗ 
ter dem Commando des de Ruyter in der Themfe, 
und ſetzte die Engländer in bie außerfte Beftürzung. 
Ueber den F ug Medway war eine Kette gezogen; 
Sheerneß, und das Eaftel Upnore hatten nod) ei 
| nige neue Veſtungswerke befommen ; aber alle 
diefe Zurüftungen waren für die gegentcärtige 
Erforderniß nicht groß genug. Sheerneß wurde 
bald eingehommen; und der Ritter Eduard Spra: 
Aue, welcher «8 (den toten Junius) bertheidigte, 
fonnte es mit aller feiner Tapferkeit nicht halten. 
Da die Holländer den Bortheil einer Springfluth 
und eines oftlichen Windes hatten, fo feegelten fie 
heftig an, und gerriffen die Kette, ob fie gleich 
durch einige Schiffe; die der Herzog von Albemark 
hatte verſenken laſſen, bevefliget war. Sie vers 
brannten die drey Schiffe, welche die Kette bes 
ſchuͤtzen folten, den Matthias, die Einigkeit, und Earl 
den Zünften: Nachdem fie verfchiedne Kleinere Schif⸗ 
fe befchädigt , und fich des Gerippes bes Schiffs, 
der König Earl genannt, welches die Engländer 
felbft verbrannt hatten, bemächtiget hatten, fo kamen 
fie mit ſechs Kriegsfchiffen und fünf Brandern her 
an; bis nach dem Caſtel. Ugnore, wo fie drey 
Schiffe verbrannten, die königliche Eiche, dag treue 
Kondon; und den großen James. Der Capitaiu 
J Douglas / 
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— der am Bord der koͤniglichen Eiche com⸗ 
mandirte, kam in;den Flammen um, ob er gleich 
leicht hätte entfommen fönnen. : „ Man hat noch 
„ niemals gehört, fagte er, daß ein Douglas ohne 
ır Befehl feinen Poften verlaffen bat r) U, Die 
Holländer fergelten den Mebway hinunter, ohne ' 
fonderlichen Schaden zu leiden ; und man: befuͤrch⸗ 
‚tete, daß fie mit der naͤchſten Fluth die Themſe 
hinauf ſeegeln, und ihre Feindſeligkeiten bis an 
die Bruͤcke von London fortſetzen moͤchten. Zu 


Woolwich wurden neun, zu Blackwall vier Schif⸗ F 


fe verſenkt: an vielen Orten wurden Platforms 
aufgeworfen, und mit Kanonen bepflanzet. Die 
Miliz mußte ausziehen; und alle Plaͤtze waren 
in der aͤußerſten Unruhe. Die Holländer ſeegelten 
darauf nach. Portsmouth , wo fie einen vergeblis. 
chen Angriff thaten. Zu Plymouth hatten fie Fein 


befferes Glück: fie bothen Haarwich trotz: fie fer 


gelten noch einmal bis nach Tilbury, bie Themſe 
hinauf, wo ſie zuruͤck getrieben wurden. Die 
ganze Kuͤſte war in Unruhe; und haͤtten die Fran⸗ 
zoſen zu dieſer Zeit zu der hollaͤndiſchen Flotte 
ſtoßen, und England angreifen wollen, ſo haͤtte 
man Urſache gehabt, die ungluͤcklichſten Folgen zu 
befuͤrchten. Aber. Ludwig mar nicht geſonnen, 
J 33 | den 
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den Sieg fo weit zu treiben. Sein eigner Vor 
theil erfoderte, daß unter ben beyden Seemaͤch⸗ 
ten ein Gleichgewicht erhalten würde; nicht aber, 
daß eine von beyden eine ungezügelte SE 
geroinnen BR Ei 


Die Engländer tohrden fehr — da fie ſa⸗ 
hen, daß ein Feind, den ſie fuͤr ſchwaͤcher hielten, 
den ſie hatten gaͤnzlich unter den Fuß bringen 
wollen, und uͤber den ſie ſo viele ruͤhmliche Vor⸗ 
theile erfochten hatten, itzt auf einmal ein unſtrei⸗ 


‚tiger Herr des Meeres war, ihre Schiffe in ih— 


ren eignen Häfen ’verbrannte, alles in Verwir—⸗ 
ring feste, und der Hauptſtadt felbft Schrecken 
einiagte. Allein, ob man gleich die Urfache von 
. allen dieſem Unglück weder einem widrigen Schick⸗ 
fale, noch der üblen Anfuͤhrung der Admirdle, 
nod) auch dem fhlechten Betragen der Seeleute, 
ſondern allein bem Geiz, oder menigfieng der Uns 
vorfichtigfeit der Regierung zufchreiben konnte 5 
fo zeigten fich doch Feine gefährliche Zeichen des 
Mißvergnügeng ; und feiner von ben vielen Sefti- 
tern, ‚welche wegen ihrer rebelliſchen Grundfäße 
ſo öffentlih waren gebrandmalet, -und auf die 
fe Vorausſetzung ſo hart waren mitgenommen 
— 


— 
44 
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worden; machte einen. Verfuch zum Aufftan 
"de s). | 
| In diefer Verlegenheit wurden zwey Mittel 
ergriffen; es wurde in der Geſchwindigkeit eine Ar⸗ 
mee von 12000 Mann auf die Beine gebracht, und 
das Parlament, welches prorogiret worden, mußte 
zuſammen kommen. Die Haͤuſer waren ſehr ſchlecht 
beſetzt; und die einzige Bill, welche die Gemeinen paſ⸗ 
ſirten, war eine Addreſſe, daß die Armee abgedankt 
- würde; fie wurde angenommen und ausgefuͤhrt. 
Dieſes Zeichen einer nicht übel gegründeten Eifer-* 
ſucht zeigte dem Hofe, was er von diefer Ver 
fammlung erwarten fonnte; und man bielt eg 
für dag kluͤgſte, fie auf den naͤchſten Winter zu 
prorogiren. 
Aber die — des Traktats zu Bre⸗ 
da zog den Koͤnig aus ſeinen gegenwaͤrtigen Schwie⸗ 
rigkeiten. Die engliſchen Gefandten erhielten Ber 
fehl, von diefen Foderungen abzuftehen; Foderun⸗ 
gen, welche, To nichtsbedeutend fie an fih auch 
B J4 Wwaren, 
‚s) Es hatten inbeß einige Nonconformiften in Schott: | 
land und England mit den Staafen eine Correfpons 
Lenz geführt, und Entwürfe zu einem Aufftande ges . 
macht; aber fie waren zu ſchwach, die Ausführung 
deffelben nur zu verfuchen. D' Eſtrades, den 13ten 
October 1665. 
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waren, doch itzt nicht? eingeräumt werden konn⸗ 
ten, ohne dem Feinde einen Vorzug zuzugeſtehen. 
Polerone blieb den Hollaͤndern; man beſtand nicht 
laͤnger auf die Genugthuung für Die Schiffe, den 
Honaventure und bie gufe Hoffnung, den vorge 
gebenen Grund der Streitigkeit; Akadie wurde 
den Franzoſen uͤberlaſſen. Neu⸗-York, eine Colo⸗ 
nie, die durch ihre Lage ſo wichtig wurde, war | 
der Hauptoortheil, ben die Engländer von einem 
Kriege gewannen , in welchen ſich der. National 
charakter der Tapferkeit im ‚größten Glanz gejeigf, 
worinn aber auch die ſchlechte Aufführung der Res 
gierung, befonder8 am Ende, ſich nicht weniger 
gewieſen hatte. | 
Ehe daß Parlament sufammen fam, ſchien 
es nöthig zu ſeyn, daß das Volk, durch irgend 
ein Opfer befänftiget würde. Der Kanzler war 
damals dem Haß des Volks und jeder Partey, 
welche die Nation theilte, fehr ausgeſetzt. Die 
ganze Menge der Gektirer ſah ihn für ihren ers 
Elärten Feind anz und fchrieb feinem Rathe und 
feinem Einfluß die verfolgenden Gefeße zu, denen 
fie fo lange mar blos geſtellt geweſen. Die Ka⸗ 
tholiken wußten, daß ihr ganzer Credit bey dem 
Koͤnige und dem Herzog, ſo lange der Kanzler 
noch einiges Anſehen beſaͤße, ihnen gaͤnzlich unnuͤtz 
ſeyn 
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feyn würde, und daß fie weder Gunft noch Nach⸗ 
fiht erwarten dürften. Selbſt die Königlichen, 
die fidy in ihren großen Hoffnungen zu Bedienuns 
gen betrogen fanden, labeten dem Tlarendon, dep 
fen Händen der König-anfänglid) die ganze Macht 
der Regierung überlaffen zu haben fehien, die gan⸗ 
je Laft des Neides auf. Der Verkauf der Ve 
ſtung Dünfirchen, die üble Befoldung der Seeleu⸗ 
te, der Schimpf zu Chatham, der unglückliche 
Beſchluß des Krieges, alle diefe Ungluͤcksfaͤlle wurs 
den dem Kanzler zugefchrieben , der fich zwar dem 
Bruch mit Holland widerſetzt hatte, doch aber 
glaubte, daß es feine Schuldigfeit wäre, dag zu 
rechtfertigen , was er nicht hatte verhüten können. 
Da er überdem ein Gebäude unternommen hat 
te, welches koſtbarer und prächtiger war, als fein 
mäßiges Vermögen erlaubte; fo zog ihm dieſes 
gar fehr den Tadel ber Nation zu, ald wenn 
er durch Beſtechungen große Reichthümer erwor⸗ 
ben hätte. Der Pobel nannte diefes Haus ger 
meiniglich das dünfirchifche Haus. 

Der König felbft, welcher den Kanzler ale 
zeit mehr geehret als geliebt hatte, war itzt gaͤnz⸗ 
lich von ihm abgewandt. Unter den liederlichen 
Sitten des Hofes behauptete dieſer Miniſter ims \ 
mer eine unbiegfame Würde, und mollte ſich zu, 

35. feinen 
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keinen Herablafuigen verſtehen welche 'er ſeinem 
Alter und ſelnem Charakter fuͤr unanſtaͤndig hielt. 
Buckingham, ein Mann von ſehr ausgelaſſenen 
Sitten, glücklich mit einem Talente der Spötterey 
verfehen, aber durch feine eigne Aufführung ſelbſt al: 
fer der Spötterey ausgeſetzt, welche er gegen andre 
ausließ, machfe ihn beftändig lächerlich, und verrins 
gerte nach und nach diejenige Hochachtung, bieder 
König gegen diefen Minifter erug. Wenn die geringfie 
"Schwierigkeit entfland, entweder aus Mangel an 
Macht, oder an Gelde, fo wurde inimer bie 
Schuld ihm gegeben , weil man glaubte, daß er 
bey der Wiedereinfegung des Königs alle ver 
ſchwenderiſchen Verwilligungen gegen den Koͤnig 
eingeſchraͤnkt haͤtte. Und was dem Könige vie 
leicht noch naͤher gieng, fo fand er bey dem Cla⸗ 
rendon, wie man ſagte, Hinderniſſe, ſowohl in 
ſeinem Vergnuͤgen, als in ſeinem Ehrgeize. 

Da der Koͤnig mit der mittelmaͤßigen Perſon 
ſeiner Gemahlinn mißvergnuͤgt war, und gern 
Kinder haben wollte; ſo hatte er Vorſchlaͤgen 
von einer Eheſcheidung Gehoͤr gegeben, unter dem 
Vorwande, daß ſie entweder ſchon mit einem an⸗ 
dern waͤre verſprochen geweſen, oder vor ihrer 
Vermaͤhlung ein Geluͤbde der Keuſchheit? gethan 
haͤtte. Er wurde ER feine Siehe gegen bie 

j ‚Stuart, 


Stuart, die Tochter. eineg ſchottlaͤndiſchen Edel: 
manns, noch mehr angetrieben. Cie war ein 
ſehr ſchoͤnes Frauenzimmer, und der Koͤnig hatte 
‚bisher ihre Tugend unuͤberwindlich gefunden; 
aber Clarendon, welcher die Folgen befürchtete, 
die ein flreifiged Recht nuch fid) ziehen möchte, 
und vielleicht für die Erbfolge feiner Großfinder 
beſorgt war, bewegte den Herzog Richmond, diefe 
Stuart zu beyrathen, und machte dadurch den 
‚Hoffnungen des Könige ein Ende. Man soil fagen, 
daB Earl ihm diefen Streich niemals vergeben habe. 

Da alſo Staatsklugheit und Neigung sufants. - 
men; famen, und den König bewvegfen, den Ela 
rendon den Vorurtheilen des Volks aufjuopfern ; 
fo war das Andenken feiner vorigen Dienfte nicht 
länger fähig, feinen Fall zu verzögern. Es wur; 
den ihm die Siegel abgenommen, und dem Ritter 
Orlando Bridgemann gegeben. Couthanpton; 
der Schagmeifter, ‘war it todt; und diefer war 
in feiner Neigung gegen den Kanzler bis auf den 
letzten Augenblic unverändert geblieben. Als er 
zum letztenmal in der Rathsverſammlung erfchien, 
legte er feine Sreundfchaft mit einer Lebhaftigkeit 
‚an den Tag, welche weder Alter noch Schwach» 
‚beiten fchwächen konnten. „Dieſer Mann, fagte 
" ei da er. von dem Clarendon redete, ift ein 
u wahre 


vn j 
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wahrer Proteſtant; und ein ehrlicher Englän | 
ı, der; und ſo Tange er noch Gewalt befitt, find 
m wir wegen unſrer Gefeße, Srepheiten und Reli⸗ 
„. sion in Sicherheit. Wenn er abgefegt wird, 


ı fo fürchte ich die Folgen !. 
Aber der Fall des Kanzlers Fonnte die Boss 


heit feiner Feinde noch nicht befriedigen; fie hat 


ten feinen gänzlichen Untergang befchloffen. Ums 
fonft trat der Herzog von York mit feinem Ans 
ſehen für feinen Schwiegervater ins Mittel. Sos 
wohl der König als das Volk beförderten eins 
müthig diefeg gewaltfame Verfahren ; und man 
glaubte, Fein Mittel ſey fo gefchickt, den Hof bey 
dem Parlament beliebt zu machen, welches fo 
lange von. eben dem Minifter beherrfchet mar, der 
nun das Dpfer feiner Vorurtheile feyn follte. 
Einige dem Volk angenehme Verfügungen 
bahnten den Weg zu einer Sitzung, (den ıofen 
Detober) und das Parlament dankte in feiner Adrefe 
fe dem Könige für feine Gnade, und erwähnte 
unter andern mit Zleiß die bb anfung des Cla—⸗ 
rendon. - Der König verficherte in feiner Antwort 
die Häufer, daß er dieſen Herrn niemals wieder 
in öffentlichen Bedienungen ‚gebrauchen wollte. 
- Sofort wurde die Anklage wider ihn in dem Haus 
fe der Gemeinen von dem Herrn Seymour, nach⸗ 
mals 


- 
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mals Nittern Eduard, eröffnet, und beſtand aus 
fiebenzehen Artikeln. Das: Haus beſchloß, ohne * 
Unterſuchung der Umſtaͤnde, nachdem es blos 
die allgemeinen Verſicherungen gehoͤrt hatte, daß 
er in Verhaft gezogen werden ſollte. Wir wiſſen, 
daß viele dieſer Artikel entweder falſch ſind, oder 


— zu bedeuten haben t); und wir koͤnnen ſehr 


wohl 


t) Die ,rthel waren, ba er dem Könige gerathen 
hätte, durch eine militariſche Gewalt, ohne Parla⸗ 
miente zu regieren; daß er verſichert hatte, der Koͤ⸗ 
nig ſey ein Dapift, oder papiſtiſch geſinnet; daß er 
große Geldſummen angenommen hätte, wofür er das 
Canarienpatent und andre widergeſetzliche Vatente 
ausgewirket; daß er gerathen und betrieben bätte, 
daß verſchiedne Unterthanen ihrer Majeftät wider das 
Geſetz auf entlegene Inſeln und beſetzte Staͤdte ins 
Gefaͤngniß gebracht worden, um dadurch zu verhuͤten, 
daß fie den Schuß des Geſetzes nicht genießen koͤnn⸗ 
"ten; daß er die Zoͤlle für gar zu kleine SEummen 
verpachtet; daß et große Summen von der Gefel» 
ſchaft der Weinhändler empfangen , damit er ihnen 
die Steigerung des Weinpreißes erlauben möchte; 
daß er in einer Furzen Zeit ein größeres Vermögen 
gewonnen, als et aus feinen Bedienungen, - aller 

| Wahrſcheinlichteit nach, hätte auflegen koͤnnen; daß 
er in den met: en Maieftät sine eigenmäch | 
5 tige 
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wohl glauben, daß diejenigen Punkte, deren 
Grund vor uns verſchwiegen geblieben iſt, nicht 
beſſer gegruͤndet ſind. Sein Rath, Duͤnkirchen zu 
verkaufen, ſcheinet die ſchwereſte und wahreſte Be⸗ 
ſchuldigung geweſen zu ſeyn; aber es wuͤrde ſehr 
hart ſeyn, wenn man einem Miniſter einen: Feh⸗ 
ler der Einſicht, wobey keine Zeichen einer Beſte⸗ 
chung oder boͤſen Geſinnung erſcheinen, fuͤr ein 
Verbrechen lannehmen wollte. Die Beduͤrfuiſſe 
des — welche dieſe unvorfi nn Maasıe 

BZ —— geln 


—— eingefüßet: dus er einen Verſchlas zur 
Erhaltung von Nevis und St. Chriſtopher verworfen, 
welches denn einen großen Verluſt in dieſen Laͤndern ver⸗ 
anlaſſet haͤtte; daß er, da er im Dienſte des Koͤnigs ſich 
jenſeit der See befunden, mit dem Cromwel und ſei⸗ 
nem Geiichter einen Briefwechfel gehalten;,. daß er 
den Rath gegeben, Duͤnkirchen zu} verkaufen; daß er 
— ungebuͤhrliche Patente: unter dem töniglihen. Siegel 
verandert; daß er .ungebührlich im Rathe Sachen ent⸗ 
ſchieden, welche der Kanzley hätten vorgetragen wer⸗ 
den ſollen; dag er Quo:wartantos wider die großen 
Städte-ergehen laſſen, in. der Abſicht, Geld von, ihnen 
gi erpteffen, daß er Geld genommen hätte, Villen zut 
Beruhigung von Ireland zu vaßiren; daß er die Nas 
tion im. allen auswärtigen Tractaten betrogen, und 
dab er hauptſächlich gerathen hätte, bie. Flotte im 
Qunius 1666 an trennen. 


geln veranlaßten, innen mif Heinen, Scheine b der 
Billigkeit dem Clarendon zur Laſt gelegt werden. 
Als die Klage dem Hauſe der Pairs aͤberge⸗ 
ben wurde, ſchien ſie noch nicht genuglamen Grund. 
zu haben, daß Clarendon eingezogen werden tonn⸗ 
te, da fie nur eine altgemeing Befihuldigung der. | 
Verraͤtherey enthielt, ohne beſondere Umſtaͤnde an⸗ 
zugeben. Man hielt die Beyſpiele des Strafford 
und Laud, wegen der. damaligen Gerwaltfanteiten | 
ber Zeitumſtaͤnde fuͤr nicht gültig genug; weil 
aber die Gemeinen immer auf feine. Verhaftung 
drangen , ſo war es noͤthig, unter den Haͤuſern 
eine freye unterredung anzuſetzen. Die Lords 
blieben bey, ‚ihrem Entfhluß; und die Gemeinen 
erklaͤrten dieſe Auffuͤhrung fuͤr eine Verhinderung 
ber öffentlichen. Gerechtigkeit und fuͤr ein Exem⸗ 
pel von boͤſen und gefaͤhrlichen Folgen. Sie er⸗ 
nannten auch eine Committee, welche eine Recht⸗ 
fertigung ihres Verfahrens aufſetzen ſollte. 
Da Clarendon ſah, daß der Strom der Nei⸗ 
gungen des Volks, verbunden mit der Heftigkeit 
der Gewalt, ſehr ungeftüm wider ihn floß , und 
daß eine Vertheibigung vor Ohren, welche fo ſehr 
von Voruriheilen eingenommen waren, nichts aus⸗ 
richten würde; fo fand er es für gut, fich weg 
iu begeben, Er fehrieb von Calais aus einen 
Brief 


144 VF Carl der Zweyte. | 


Brief ı an das Haus der Lords. Er ſagte barinn, 
er haͤtte ſein Vermoͤgen, welches nur maͤßig waͤ⸗ 
ve, auf eine ganz gefehmäßige und erlaubte Weiſe 
von den Einkuͤnften ſeines Amtes, und von der 
freywilligen Guͤte des Koͤnigs geſammlet; in den 
erſten Jahren nach der Wiedereinſetzung des Koͤ⸗ 
nigs haͤtte er der Meynung andrer Näthe, Mäns 
ner von ſolchem Ruhm, da niemand ihre Weis 
heit, oder ihre Ehrlichkeit in Verdacht ziehen koͤnn⸗ 
te, immer beygeſtimmt; fein Credit waͤre bald ge 
fallen; und ſo ſehr er auch einige angenommene 
WMaasregeln mißbilliget haͤtte, ſo haͤtte er doch 

. gefunden, daß er ſich benfelben vergeblich widerfe⸗ 
tzen wuͤrde; es ſey beſtaͤndig überall bekannt ge 
| weſen, wie er ſich dem hollaͤndiſchen Kriege; dei 
Duellen aller öffentlichen Befchwerden widerſetzt, 
| und "wie et einige unglückliche Schritte in ber 

Ausführung. deſſelben mißbilliget hätte; und ſo 
ſehr man Auch Nationalbeleidigungen vorgeben 
imdchte, fo waͤre doch fein wahres Verbrechen 
dasjenige, was ſeine maͤchtigen Feinde erbittert 
hate, diefeg; daß ei fich den übertriebenen Be 
willigungen, welche das ungeſtuͤme Anhalten der 
Bittenden von dem Koͤnige erpreßt widerſetzet 
u 


Diele 
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Dieſe. Schrift uͤbergaben die Lords den Be 
meinen unter dem Namen eines Libels; und fie 
wurde auf Beyſtimmung beyder Käufer verur 
theilet , von der Hand des Henfers verbrannt zu 
werden. Hierauf giengen fie weiter, und übten 
ihre geſetzgebende Macht wider den Clarendon 
aus, und paflirten eine Bil, worinn er für ver 
bannt und unfähig erfläret wurde, und der Koͤ⸗ 
nig gab feine Bewilligung dazu. Clarendon bes 
gab fich nach Frankreich, wo er in der Stille. 
lebte. Er überlebte feine Verbannung nur ſechs 
Jahr; und wandte feine Muße vornehmlich dazu 
an, daß er die Geſchichte der Buͤrgerkriege, wozu 
er vorher ſchon Materialien geſammelt hatte, im 
Drdnung brachte Diefes Werk macht feinem Ana 
Denfeh viele Ehre; und ift, nächft den Memoiren 
des Whiteloke, die treueſte Nachricht von dieſen 
Zeiten, welche nur ein Schriftſteller, der damals 
lebte, verfaſſet hat. 

Clarendon war beſtaͤndig ein Freund der Frey⸗ 
beit und der Staatsverfaſſung feines Landes, Zu 
Anfange der Bürgerfriege war er bey dem voris . 
gen Könige in Dienfte getreten, und dieſer Mos 
hard) hatte ihn mit fehr viel Hochachtung und 
Sreundfchaft beehret: Das lange Parlament hat. 
fe ihn mit unbarmberziger Feindfeligkeit verfolgt: 

ER Geſch. XVIII. B. K er 
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er hafte mit dem itzigen König in feiner: Verban⸗ 
nung alle feine Schickfale gefheilet, und alle feine 
Infchläge geleitet; er war nach) der MWiedereine 
feßung des Königs zu der höchften Bedienung 
erhoben worden; doch haften alle diefe Umftände, 
welche natuͤrlicher Weiſe ſo gewaltig, entweder 
auf die Empfindlichkeit, Dankbarkeit, oder auf 
den Ehrgeiz haͤtten wirken koͤnnen, keinen Einfluß 
auf feine unverderbte Scele. Man ſagt, als er 
ſich anfangs auf die Erlernung der Rechte gelegt, 
habe ſein Vater ihn ſehr ernſtlich gewarnet, die 
nur gar zu gemeine Weiſe bey dieſer Profeßion 
zu vermeiden, nämlich, daß man alles zum Vor⸗ 
theil der königlichen Rechte ausdehnet, und eine 
fo nuͤtzliche Wiffenfchaft zur Unterdrücung der 
Freyheit mißbraucht: und unter diefen. vernünftis 
gen und tugendhaften Vermahnungen welche er 
wiederholet, wäre er plößlich vont Schlage ge⸗ 
ruͤhrt, und vor den Augen ſeines Sohnes geſtor⸗ 
ben. Diefer Umſtate habe denen Grundfägen, bie 
er feinem Sohne eingepräget, Li mehr Gewicht 
. gegeben. 

Die Verbindung des Königs und bee Unters . 
hauſes zur Unterdruͤckung eines fo rechtfchaffenen 
Miniſters, gibt Leuten von enfgegengefeßten Ge 
muͤthsarten eine gleiche Gelegenheit, auf die Un⸗ 
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banfbarfeit der Bringen, oder Die Unwiffenheif des 
Volks zu fchmähen. Es ſcheint ald wenn Earl: 
feinen Zorn gegen’ den Clarendon niemals gemik 
dert habe; und der Haß der Nation verfolgte: 
ihn bis in feinen Aufenthalt in Frankreich. So: 
gar einige Jahre nachher brach eine Compagnie 
von englifhen Soldaten, weldye in feiner Naͤhe 
im Quartier lag, in fein: Haus, erbrach die 
Thüren, und würde die äußerfte Gewaltthat vers: 
übt haben, wenn nicht die Officiere den Lärm 
gehöret häften, und zum Gluͤck ins Mittel getre⸗ 
ten waͤren. 

Das andre Mittel, was der Koͤnig (1668.) 
ergriff, um fich die Liebe des Volks zu erwerben, 
verdient weit mehr Rod; und wäre er flandhaft: 
daben geblieben , fo würde eg, aller Wahrfcheins 
lichkeit n ich» feine Regierung glücklich, und ge 
wiß ſein ndenfen ruͤhmlich gemacht haben. Ich 
rede von der Tripleallianz, einer Maasregel, welche 
voͤllig nach dem Sinn der Nation war. 

Die Herrlichkeit Frankreichs, welche — 
entweder durch innerliche Zerruͤttungen, oder durch 
die uͤberlegene Macht der ſpaniſchen Monarchie 
verdunkelt geweſen war, fieng itzt an, mit gro: 
Fem Glanze auszubrechen, und Die Aufmerkſam⸗ 
keit aller benachbarten Nationen auf ſich zu zie⸗ 

Kar. dem 
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hen. Die unabhängige Macht und der aufruͤh⸗ 
rifche Geift des Adels war gesähmer: die Zorde 
rungen des Parlaments für dad Wolf einge: 
fchränft : die Hugenotten zur Unterwürfigkeit -ge 
bracht; das große und fruchtbare Land, melches 
alle Wortheile der Himmtelsgegend "und .der “Rage 
befaß, war mit:eifindungsreichen und fleißigen 
Einwohnern vollfommen  bevölfert : und indem 
der. Geift der Nation alle zu großen Unterneh: 
mungen erforderliche Kebhaftigkeit und: Tapferkeit 
befaß, war er zu einer. gaͤnzlichen Unterwer⸗ 
fung unter * Willen des — ne 
gen worden. 

Der König, ‚der itzt auf dem. Throne ſaß, 
befaß alle Geſchicklichkeit, durch feinen perfünlts 
chen Charafter diefe große Vortheile zu vermeh⸗ 
ven und zu nutzen. Ludewig der Viersehnte bes 
ſaß ale Eigenfchaften, welche fein Volk einneh⸗ 
men fonnten, und viele, welche den Beyfall der 
Klugen verdienen. Die männliche Schönheit feis 
ner Perfon murde noch durch einen edlen Ans 
fand verſchoͤnert: die Würde in feinem Betra⸗ 
gen wurde durch die grüßfe Leutfeligfeit und Höfs 
lichkeit .einnehmend : fcehon , ohne weibiſch zu 
feyn , dem Vergnügen ergeben , ohne die Ge 
fchäfte zu verabfäumen , vol Anſtaͤndigkeit, fogar 

in 
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in feinen Laſtern, und miften in feiner willkuͤhr⸗ 
lichen Gewalt beliebt, übertraf er alle Monar⸗ 
chen feiner Zeit, wie an — ſo an Ruhm 
und Ehre. 
Sein Ehrgeiz, den Klugheit) nicht Gerech⸗ 
tigkeit leitete, hatte ſich ſorgfaͤltig mit allen Mit⸗ 
teln verſehen, Eroberungen zu machen; und ehe 
er ſich bewegte, ſchien er ſich voͤllig eines gluͤckli⸗ 
chen Fortganges verſichert zu haben. Seine Fi⸗ 
ranzen waren in Ordnung gebracht: er hatte 
eine Seemacht aufgerichtet :- hatte feine Armeen 
verftärfet und wohl abgerichkef: hatte Magazine 
und Waffenplätie angelegt : und .obgleidy Die 
Pracht. feines Hofes alle vorige weit übertraf, 
ſo wurde doch eine fo ordentliche Haushaltung 
‚beobachtet, und das Volk, welches itzt durch 
. Künfte und Handel. bereichert war , unterzog fich 
den gehäuften. Abgaben fo. willig, daß feine 
Kriegsmacht weit größer war, als jede andre, 
welche jemals ein europaͤiſcher Monarch gehabt 
hatte. 

Der ploͤtzliche Verfal, en der faſt gänzliche 
Untergang der fpanifchen Monarchie , eröffnete = 
einem ſo unfernehmenden Prinzen eine lockende 
Scene, und ſchien ihm eine leichte und allgemeine - 
‚Eroberung zu verfprechen. Die andern Nationen 
| 83 von 
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von Europa ſchwach, , oder übel beherrſcht, er⸗ 
ſtaunten über die Größe feines zunehmenden Reis 
ches ; und wandten alle ihre Augen auf England, 
als auf die einzige Macht, welche fie vor derjenis 
gen Unterwerfung fchüßen‘ —— womit fie fo 
nahe bedrohet waren. 
Die Feindfeligfeit , welche von Alters ber 
zwiſchen der enslifchen und franzöfifchen Nation 
obgemwaltet, und faſt ein Jahrhundert hindurch 
durch die Eiferſucht uͤber die Groͤße Spaniens im 
Schlaf gelegen hatte, fieng an, aufzuwachen und 
thaͤtig zu werden. Die Ehre, das Gleichgewicht 
von Europa zu erhalten, eine Ehre, welche ſo 
ſehr auf Gerechtigkeit und Menſchenliebe gegruͤn⸗ 
det iſt, ſchmeichelte dem Ehrgeiz Englands; und 
das ganze Volk war darauf erpicht, ſich durch 
Verhinderung des Anwachſes eines ſo verhaßten 
Nebenbuhlers ſelbſt ſeine eigne Fänftige Sicherheit 
zu verſchaffen. Die Hoffnung, daß ſolche Maas⸗ 
regeln wuͤrden ergriffen werden, war eine von den 
uͤbrigen Urſachen, warum die Nation uͤberall den 
Frieden zu Breda ſo gern ſah. Durch den Tod 
Philipps des Vierten, Koͤnigs ‘von Spanien, 
hatte Ludewig eine lockende Gelegenheit, und eis 
nige ſehr geringe Vorwaͤnde belommen, — 
a ia | 
= Bey 
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Bey dem pyrenaͤiſchen Frieden, wo Ludewig 
die ;fpanifche Prinzeffinn heyrathıte , hatte er 
allem Rechte einer Succeffion in allen Theilen der 
foanifchen Monarchie entſagt; und dieſe Entfas 
gung war in, den genaueften und beftimmteften 
Ausdrücken , welche nur eine Sprache hergeben 
kann, niedergefchrieben. Aber bey dem Tode ſei⸗ 
nes Schwiegervater nahm er fein Wort mieber 
zurüc, und wandte vor, daß natürliche Rechte, 
welche auf Blutsperwandtfchaft und Erbfolge ges 
gründet wären, durch Feine erzwungene Verfü—⸗— 
gungen oder Eontrafte vernichtet werden Fünnten. 
Philipp hatte einen Sohn, Earl den Zweyten 
von Spanien binterlaffen, weil aber die Könis 
ginn von Frankreich von der erften Ehe war, fo 
machte fie Unfpruch auf eine anfehnliche Provinz 
ber fpanifchen Monarchie, felbft mit Ausfchließung 
ihres Bruders. Nach dem Gebrauch einiger Theile 
von Braband hatte eine weibliche Erbinn aug der 
erften Ehe den Vorzug vor einem männlichen Er⸗ 
ben aus der zweyten, in Anfehung der Succeffion 
der Privaterbfeggften; und hieraus nahm Luder 
wig den Beweis, daf feine Gemahlinn ein Necht 
auf die Herrſchaft dieſes einfräglichen Herzogs 
thums hätte. | | 
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Eine Sorberung von dieſer Art ließ fich befs 
fer durch die Gewalt der Waffen, als durch 
Gründe und Vernunftfchlüffe ermweifen. Ludewig 
erfchien an den Sränjen der Niederlande mie eis 
ner zahlreichen Armee von 40,000 Mann, weh 
che von den beften Generalen diefer Zeit ange 
führet wurde, und mit allen Bedürfuiffen verfes 
ben war. Obgleich die Spanier diefen Schritt 
eicht haͤtten voraus fehen fönnen, fo waren fie 
doch nicht /gerüftet. Ihre Städte ohne Magas 
zine, ohne Beveſtigung, ohne Befagung, fielen 
dem Könige von Frankreich in die Hände, fo 
bald er fi) nur vor ihnen fehen lieg. the, 
Lisle, Tournay, Dudenarde, Courtray, Chats 
loroy, Binch, wurden nach einander weggenom⸗ 
men; und es war augenſcheinlich, daß keine 
Macht in den Niederlanden im Stande war, den 
Fortgang der franzoͤſiſchen Waffen zu hemmen oder 
aufzuhalten. | 

Diefer Anfchlag der mit folcher Geſchwin⸗ 
‚digkeit und fo gutem Erfolge ausgeführet wurde, 
beunruhigte faft alle Höfe in Europa. Man hats 
te bemerkt, mit was für Würde, ja mit welcher 
Hoheit Ludewig, vom Anfange feiner Regierung 
an, alie feine Rechte und Anſpruͤche unferflügee 
hatte. Da ſich d'Eſtrades, der franzöfifche, und 

| Watte⸗ 
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Watteville, der fpanifche Geſandte in London 
über den Vorrang gezanft hatten‘, war ber frans 
söfifche Monarch nicht eher ‚zufrieden, als big 
Spanien eine förmliche Sefandtfchaft nad) Paris 
fandte, und dergleichen Streitigkeiten nicht mies 
der zu erregen. verfprach. Crequi, fein Geſandter 
‚in Non, war von den Macher: des Pabſtes bes 
leidige worden. Der Pabft Alexander der Sie 
bente wurde dafür gezwungen, feine Wachen abs 
zudanken, feinen Neffen zu fenden, daß er um 
Vergebung bäthe, und in Rom felbft eine Säule 
aufrichten zu laffen, zu einem Denfmaal feiner- 

eignen Demüthigung. Auch der König von Eng 
land hatte den hohen Geift und die unbiegfame 
Gemuͤthsart Ludewigs erfahren. Da die Engläns 
ter den: Vorzug ihrer Flagge behaupteten, that 
der Konig von Kranfreich fo. lebhafte Gegenvors 
fiellungen ; und rüftete fih mit ſolchem Muthe 
zum Widerſtande, bag Carl es klüger fand ,.von, 
feinen Forderungen abzüfiehen. „Der König von 
„England, “ fagte Ludewig zu feinem Gefands 
ten , dꝛEſtrades, „mag wohl meine Stärke fens 
„nen, aber er Fennet nicht die Gefinnungen meis 
„nes Herzens: gegen die Ehre koͤmmt mir alles 
veraͤchtlich vor“ u). Diefe Aufführung. hatte 
| 85. | feinen. 

u) Den asften Jänner 1662. | | 
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‚einen Charakter fehr deutlich gegeige:- aber durch 
den Angriff von Flandern entdeckte fih ein 


Ehrgeiz, welcher, durch eine ſo uͤbermaͤßige 


Macht unterſtuͤtzt, allen —— von Europa 
drohete. 

Weil kein Staat — ie ale "die vereis 
nigten Provinzen; fo. war auch Feiner in größerm 
Schrecken. Gie waren noch in Bereinigung mit 
Frankreich in einem Kriege wider England begrif 
‚fen; und Ludewig hatte ihnen verfprochen, daß 
‚er wider Spanien feinen Schritt thun wollte, 
ohne ihnen vorher Nachricht zu geben: aber er 
ſchwieg ganz Hille, bis an den Augenblick, wo er 
sur That ſchritte. Malı fah voraus, dag Lude⸗ 
wig, wenn die Entfagung bey dem pprendifchen 
Sriedenstractat nicht gültig mar, nach dem Tode 
des Königs von Spanier; eines ſchwaͤchlichen 
‚Kindes, auf die ganze Monarchie Anfpruch ma 
chen würde; und: dann wuͤrde man vergebend 
Hoffen , feinen unbegränzten Forderungen ein Ziel 
zu fegen. Carl, der diefe wohlgegründete Befuͤrch⸗ 
tungen ber Holländer wußte, hatte eben deswe⸗ 
gen deſto hartnaͤckiger auf feine Bedingungen zu 
Breda gedrungen; und teil er deswegen die Un 
terjeichnung des Friedens verfchoben, ſich unvor⸗ 
ſichtig dem Schimpf ausgeſetzt, den er zu Cattham 

eempfieng. 
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empfieng. De Wit, welcher einfah, daß ein Ver⸗ 
zug weniger Wochen für die Niederlande feine 
Folgen haben konnte, bediente fich dieſer Gelegens 
heit, Carln diefen wichtigen Streich beyzubringen, 
und den Krieg zu ſeiner, und ed Landes - 
zu endigen., — j 
Inzwiſchen fing man sur Erhaltung von _ 
Slandern Unterhandlungen an, aber den franzos 
fifchen Waffen wurde nicht widerftanden. Die 
ſpaniſchen Minifter befchiverfen fich: allenthalben 
über die augenfcheinliche Ungerechtigkeit der For⸗ 
derungen Ludewigs, und ftellten por, es wäre 
der eigne Nußen aller europäifchen Maͤchte, und 
noch mehr al8 Spaniens felbft, daß fie die Eros 
berung.der Niederlande nicht zugäben. Der Kais 
fer und die deutſchen Fürften legten augenfcheins 
liche Zeichen ihres Mißvergnügens an den Tag; 
aber ihre Bewegungen waren langfam und ſaum⸗ 
felig. Die Staaten waren zwar erfchrocen, da 
fie ihre Gränzen einem fo mächtigen Feinde blos 
gefeßt-fahen, doc mußten fie Feine Hülfe und 
feine Mittel für ihre Sicherheit. England zwar 
ſchien geneigt zu feyn, ſich den Franzoſen zu wie 
derfeßen ;. aber das veränderliche und unpolitifche | 
Betragen Carls hielt die Nepublif ab, eine oͤf⸗ 
festliche Erklärung zu thun, wodurch ſie fich 
die 
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‚die Freundſchaft mit Frankreich verluſtig machen 
fkoͤnnte, ohne einen neuen Alliirten zu finden. 

Und obgleich Ludewig, aus Furcht, dag ganz 
| ‚Europa fich wider ihn verbinden möchte, Bedin⸗ 
‚gungen ju einem Vergleich. anboth ; fo befürchte 
ten doch die Holländer, daß aus biefen, ent 
weder durch die Widerſpenſtigkeit der Spanier, 
oder durch den Ehrgeiz der Frapioſen, nichts were 
den wuͤrde. 

Carl entſchloß ſich ſehr klug, den erſten 
Schritt zu einer Verbindung zu thun. Der Kit 
‚ser Wilhelm Zexuple, fein Reſident zu Bruͤſſel, 
erhielt Veſehl, heimlich nach dem Haag zu ge 
‚bet, und mit den Staaten die Mittel für bie 
Sicherheit der Niederlande zu verabreden. Die 
fer Mann, den die Philofophie gelehrt hatte, bie 
Melt zu. verachten, ohne yich für diefelte um 
\tüchtig zu machen, war frey, offen, aufrichtig, 
amd. über die kleinen Kniffe der gemeinen Staats 
leute erhaben: und da er in dem de Wil einen 
Mann von gleich großmüthigen und erweiterten 
Geſinnungen antraf, eröffnefe er fogleich die Ge⸗ 
finnung feines Herrn; und befrieb die Eile‘ des 
Sriedensfchluffes. Diefe beyden Staatsmänne 
negeciirten von Anfang an über den Frieden mit 
eben fo großer Aufrichtigkeit und Vertraulichkeit, 

F | als 
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als wenn «8 eine Trivatfache gemefen wäre j\ 
woruͤber ſich zwey vertraute Freunde befprächen, 

Da fie beyde dag Intereſſe ihres Landes gleich? 
hoch ſchaͤtzten, fo ‘ließen fie. der Eympathie ih⸗ 
res Charakters, welche fie geneigte machte, ſich 

wechſelsweiſe auf des andern Berficherungen: 
und. Verbindungen zu verlaffen, einen vollen, 
Lauf. Und obgleich die Eiferfuche gegen das 
‚Haus Dranien dem de Bit eine Abneigung wider 
eine ‚genaue Verbindung mit England einflößen. 
mochte, ſo war er doch großmuͤthig entfchloffen;; 
dem Dienſte des Publici alle Privatbedenten — 
zuopfern. 

Temple drang auf eine Offenſi walliam —* 
ſchen England und Holland, um Frankreich zu 
nöthigen, daß es ale feine Eroberungen fahren: 
laffen müßte.:- aber de Mit fagte ihm, Diefer- 
Anfchlag wäre zu verwegen und übereilt, ale: 
daß die Staaten barein willigen fünnten Er 
fagte, die Franzoſen wären die alten und beſtaͤn⸗ 
digen Alliirten der Republik; und diefe würde 
es niemals für Flug halten, ehe die Sachen 
nicht aufs aͤußerſte fämen, eine fo. wohl beve⸗ 
ftigte Sreundfchaft zu verlaffen, und fi) gänze 
lich auf einen Traftat mit England zu gründeny- 
— noch neulich erſt einen ſo grauſamen 

Kries 
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Krieg mit derſelben gefuͤhrt haͤtte; ſeit der Ro 


gierung der Eliſabeth haͤtte in den engliſchen 
Rathſchlaͤgen eine ſolche Wankelmuͤthigkeit ge⸗ 
herrſcht, daß es nicht moͤglich waͤre, auf zwey 
Jahr nach einander mit dieſem Koͤnigreiche et⸗ 
was Gewiſſes vorzunehmen. Obgleich das ge⸗ 
genwaͤrtige Miniſterium, dadurch, daß es dem 
Nationalvortheil fo zuträgliche Enefchlüffe gefafit, 
mehr Standhaftigfeit und Geſetztheit verfpräche ; 
fo fen es doch noch immer unſicher, ſich in ei⸗ 
ner ſo wichtigen Sache auf daſſelbe gaͤnzlich zu 
verlaſſen: der franzoͤſiſche Monarch waͤre jung, 
ſtolz und maͤchtig; und wenn man ihm fo ge— 
bietherifch begeanete, fo würde er fich lieber der 
änßerften Gefahr ausfegen, al® nachgeben: es 
wäre genug, wenn man ihn nur zwingen Fünns 
te, bey dem Anerbicthen zu bleiben, was er ge 
than häfte; und wenn dadurch die übrigen Pro: 
vinzen : der Niederlande von der Gefahr geret 
tet werden koͤnnten, womit fie itzt bedrohet waͤ⸗ 
ren: die übrigen Mächte in Deutfchland und 
in Norden , wovon fie Beyfiand erivarten koͤnn⸗ 
ten, mürden zufrieden feyn , wenn fie Dem 
Siege der Franzoſen ein Ziel ſteckten, ohne die 
Plaͤtze wieder zu FREE die bereite verlohren 
waͤren. 

Der 


! 
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Der engliſche Gefandte begnügte fich mit den 
Bedingungen, die der. Penflonär vorfchlug. Lu— 
dewig hatte fich erbothen, alle Anfprüche ſeiner 
Gemahlinn fahren zu laſſen, wenn man ihm 
entweder die Eroberungen, welche er in dem’ 
legten Feldzuge gemacht, laffen, oder ihm das’ 
für die Franchecomte, nebft Cambray, Aire und _ 
St. Dmerd abtreten wollte, "Auf Diefen Bors 
(lag gründeten de Wit und Temple ihren Tras 
ctat, Sie berebdeten fih, daß fie den ſtreiten⸗ 
den Mächten ihre Vermittelung anbierhen, und | 
Sranfreich zwingen wollten, bey einem von dies. 
fen benden Vorſchlaͤgen zu bleiben, und pa: 
nien, «8 anzunehmen. Wenn Spanien fich tves 
gern wollte, fo machten fie aus, daß Frankreich 
feine Anfprüche nicht mit den Waffen behaupten, 
fondern es gänzlich England und Holland übers 
laſſen follte, zur Ausführung diefer Bedingung 
Gewalt zu gebrauchen, Das übrige von den Nie 
derlanden wollten fie von der Zeit an den Spaniern 
garantiren. Hiernächft wurde auch zwiſchen Enge 
land und Holland ein Defenfivtraktat gefchloffen. 
Die Punkte der Verbindung wurden von folchen 
aufrichtigen und gefchickten Unterhaͤndlern bald 
zur Richtigkeit gebracht ; aber die größte Schwuͤ⸗ 
rigkeit war noch zuruͤck. Nach der Staatsver⸗ 

faſſung 
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faſſung der Republik mußten alle Städte in allen 
Provinzen zu jedem Traftat ihre Einwilligung ge 
„ben; und außerdem, daß diefe Formalitäten nicht 
unfer einer Zeit von zwey Monaten gefchehen 
fonnten, hatte man auch mit Recht zu befdrgen, 
daß der Einfluß don Frankreich die Genehmigung 
des Traftats in einigen von den Eleinern Städten, 
verhindern möchte. D’Efirades , der franzöfifche 
Gefandte, ein Mann von großer Fähigkeit, hoͤr⸗ 
te, daß das Buͤndniß auf dem Tapet war, und 
hielt es fuͤr eine Kleinigkeit: „über ſechs Wo— 
„chen, ſagte er, wollen wir weiter davon reden.“ 
Um diefe Schwürigfeit zu heben, hatte, de Wit 
den Muth, in einen ſo fundamentalen Punkte 
die Geſetze aus den Augen zu ſetzen, und brachte 
durch fein Anfehen die Generalſtaaten auf einmal’ 
dahin, daß fie, das Buͤndniß zeichneten und ge 
nehm hielten: ob fie gleich ‚gefianden, daß fie 
durch diefe Unregelmäßigkeit, wofern ihr Verfahren 
ihren Städten mißfallen follte, ihre Köpfe wagten. 
Nachdem es (den ızten Jenner) gezeichnet war, 
umarmten ſich beyde Parteyen mit großer Freün⸗ 
ſchaft. Temple rief aus, zu Breda als Freun⸗ 
de, hier als Bruͤder. Und de Wit ſagte, itzt, 
da die Sache vollendet waͤre, kaͤme ſie ihm als 
ein Wunder vor. | 


| 0 Man. 
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Man’ hatte in dem Traktat Raum geläffen; 
daß auch Schweden eintreten Eonnte, welche mar 
auch bald darauf beredete ; und fo wurde in 
fünf Tagen das dreyfache Buͤndniß Hefchloffen ; 
eine Begebenheit, welche won der Welt mit eben 
ſo vieler Bewunderung) als Veyfall aufgenom⸗ 
men wurde. Ungeachtet des unglücklichen Be: 
ſchluſſes des vorigen Krieges erſchien England 
itzt in ſeiner gehoͤrigen Stellung, und hatte durch 


dieſes kluge Betragen allen ſeinen Einfluß und 
Credit in Europa wieder erworben. Auch Temple 


erwarb ſich viel Lob; aber auf alle Complimen⸗ 
te; welche ihm darüber gemacht wurden, ank 
wortete er beſcheiden: „es erfodere Stärke und 


1 Arbeit, Dinge aus ihrem Mittelpunkte oder gehd- 


n tigen Element zu entfernen 5 fie kaͤmen Aber von 
„ felbft und ohne Mühe wieder dahin zurüͤck.“ 
Der Monarch von Frankreich war mit dieſem 


Verfahren hoͤchſt ungüfrieden; Es war nicht nur 


itzt ſeinem Ehrgeiß Schranken geſetzt, es war ihm 


Auch eine ſolche Vormauer erbauet, welche ihm 
auf immer unüberwindlich zu ſeyn ſchien. Und 


ob man gleich fein eignes Anerbiethen zum Grun⸗ 


de des Traktats gelegt hatte, ſo hatte er doch eine 


ſo kurze Zeit zur Annehmung dieſes Anerbiethens 


vorgeſchrieben daß er noch immer hoffte ; durch. 


Bume Geſch. XVII: B. 8 bie 
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die Zoͤgerung oder den Widerſtand Spaniens ci: 
ne Gelegenheit zu finden , daß er fich nicht daran 
binden dürfte. Der Hof zu Madrid begeigte ein 
gleiches Mißvergnügen. Gich genöthiget zu fehen, 
einen Theil von den fpanifchen Provinzen aufjuges 
ben, gegen Sorderungen, welche augenfcheinlid) 
ungerecht waren, und noch dazu fo gewaltſam 
und fo gebietherifch ertrotzt worden, erregte bey 
demfelben das Außerfie Mißvergnügen. Gie droh⸗ 
ten oft, daß fie lieber die Niederlande gänzlich 
fahren laſſen, als fid) einer fo granfamen Bes 
ſchimpfung unterwerfen wollten; und bemühen 
fich, durch diefe Drohung die ing Mittel getrete 


nen Mächte fo in Furcht zu feßen, daß fie zu 


ihrem Schuße Iebhaftere Maasregeln ergreifen 
möchten; aber Temple und de Wit Fannten bie 
Abfichten und das Intereſſe von Spanien beffer: 


Sie wufiten, daß fie die Niederlande behalten 


müßten, ale ein Band der Bereinigung mit ans 
dern europäifchen Mächten, welches, wenn ihr juns 
ger Monarch) etwa ohne Erben fterben follte, ih⸗ 


re Unabhaͤngigkeit wider die Anſpruͤche von Frank⸗ 


reich) allein in Sicherheit ſetzen konnte; fie beries 


fen ſich demnach auf ihr dreyfaches Buͤndniß, 
und drohten Spanien mit Krieg, wenn es ſich we⸗ 


gern wollte. Die Bevollmaͤchtigten von allen Hs 


fen 
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fen famen in Aix la Chapelle zuſammen. Tempre 
war der Minifter von England, van DBeuninghen 
von Holland) und d’ Hona von Schweben. 

Endlich. wählte Spanien ; von allen Geiten 
gedrückt, eines von beyden Anerbiethen; aber ir 
feiner Gefaͤlligkeit felbſt legte es Zeichen des Ver⸗ 
druſſes und Mißvergnuͤgens an den Tag. Dan! 
hatte deutlich gefehen, daß die Holländer die Ehre: 
der fpanifchen Monarchie gänzlich aus der Acht 
gelaffen hatten, und nur blog für ihre eigne Sie | 
herheit beforgt geweſen waren; und wenn fie: 
nur den Ludewig von ihren Gränsen entfernen‘ 
konnten, ſo ſchien es ihnen gleichguͤltig zu ſeyn, 
was fuͤr einen Fortgang er auch in andern Plaͤtzen 
machen moͤchte. Die regierende Koͤniginn von 
Spanien, welche dieſe Abſicht merkte; entſchloß 
ſich, fie immer in einer Beſorgniß zu laffen; wel; 


he dereinft der Grund einer genauern Vereinis 


gung Werden koͤnnte, als die, worein fie fich itzt 
einlaffen Fonnten: Die Francheconte Mar von 
dem Könige von Frankreich , nach einem wirkſamen 
und wohl angelegten Plan , während einer ſtren⸗ 
gen Witterung; und mitten im Winter, in funf 
sehen Tagen erobert worden. Sie bemühte ſich 
Daher; Diefe Provinz wieder einzunehinen, und lieg 
ale Städte im Stiche, melche in Slandern in 
| | | 2a bem 
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dem lebten Feldzuge erobert waren. -* Hierdurd) 
breitete Ludewig feine Befagungen bis ins Herz 
der Niederlande aus ; und die fpanifchen Provin⸗ 
zen haften nur noch eine ſchwache Vormauer. 
Abber der franzoͤſiſche Monarch konnte, aller 
Vortheile ungeachtet, ſich nur wenige Hoffnung 
machen, feine Etodberungen an der Seite auszu⸗ 
breiten, welche ſeinem Ehrgeiz am meiften offen 
lag, und wo feine Eroberungen am tichtigften 
waren, Die Tripelallianz garantirte den Epa- 
niern die übrigen Provinzen ; und der Kaifer und 
bie übrigen Mächte ven Deutfchland, deren In—⸗ 
tereſſe fehr darinn betroffen zu feyn fchien, wurs 
ben eingeladen, in eben diefes Buͤndniß zu treten. " 
Man konnte erivarten, bag Spanien felbff, da eg 
uns biefe Zeit, durch Vermittelung Carls, auf bil« 
lige Bedingungen mit Portugal Frieden gemacht 
‚hatte, feinem. hochmuͤthigen und fiegreichen Nes 
benbuhler einen lebhaften Widerftand thun wuͤr⸗ 
de. Das große Vergnuͤgen, welches England 
uͤber die itzt vom Hofe gefaßten Anſchlaͤge an 
den Tag legte, verſprach von Seiten des Parla⸗ 
ments einen herzlichen Beytritt zu allen Maas⸗ 
regeln , die man vorfchlagen Fönnte, um fich der 
Größe von Frankreich zu miderfegen. Und fo 
| fi. ganz Europa fich in Sicherheit , unter ben 
= Fluͤgeln 
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 Zlügeln eines fo mächtigen. Buͤndniſſes, welches | 
zu feinem Schuge fo glücklich gefchloffen war; zu 
beruhigen. Es iſt ige Zeit, von dem Zuftande 
der Sachen in Schottland und Irrland — 
Nachricht zu geben. 

Obgleich die ſchottlaͤndiſche Nation der wills 
führlichen Macht ihres Prinzen niemals war un. 
terworfen gewefen; fo hatte fie doch nur fehr 
unvollkommne Begriffe von Gefeß und Freyheit; 
und hatte fchwerlich in irgend einer; Zeit eine Re 
gierung gehabt, welche ſich in den gehörigen Graͤn⸗ 
zen eingefchränfet häfte. Durch ihre endliche Ver: 
einigung mit England allein, welches vormals 
ihre verhaßte Feindinn geweſen war, hat fie, zu ih: 
rem Gluͤcke, die Erfahrung einer völlig regelmäßigen 
Regierung, frey von aller Gewaltthat und Inge 
rechtigfeit, gemacht. . Weil Earl eine Abneigung 
vor den Gefchäfften hatte, fo hatte er die Angele _ 
genheiten diefes Landes feinen Miniftern, vornehm⸗ 
lich dem Middleton anvertrauet; und diefe fonns 
ten nicht umbin , die königliche Gewalt ungemein 
weit auszudehnen. 

Es war ein Brief aufgefangen worden, den 
Lorne an den Lord Duffus gefchrieben hatte, worinn 
er fich ein wenig zu deuflich, doch ſehr wahr, be⸗ 
klagte, * ſeine Feinde ſich bemuͤhet haͤtten, ihn 

3 | durch 
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durch Unwahrheit bey dem Könige verhaßt u ma» 
hen. Aber er fagte, ist haͤtte er fig entdeckt, 
hätte fie überwunden und die Perfon gewonnen, 
(er meynte den Grafen von Elarendon) worauf 
ſich der vornehmfte unter denfelben verlief. Die 
fer. Brief wurde dem Parlament eingereichet, und 
Lorne wurde nach einem alten tirannifchen, unges 
reimten Gefeße von der Verläumdung x) vor 
Gericht gezogen ; durch diefes Gefe war es für 
‚ein Verbrechen’erflärt, die IUnterthanen bey dem 
Könige zu befügen, oder bey ihm eine böfe Mey» 
nung von ihnen zu erregen. Er wurde zum To: 
de verurtheilt: aber Carl mißbilligte dieſes Urs 
theil ſehr, und begnadigte ihn y). 
Im Parlament twurde durchgetrieben, daß 
zwoͤlf Perſonen ohne Verbrechen, Zeugen, Verhoͤr 
oder Kläger zu allen Bedienungen, zu aller Ge⸗ 
walt für unfähig erfläret werden follten; und um 
dieſe Ungerechtigkeit noch größer zu machen, wur⸗ 
de verabredet, daß diefe Perfonen durch Looſe bes 
nannt werben follten : eine Art, feine Stimme zu 
geben, welche verfchiedene Republifen bey Wahlen 
angenommen hatten, um Partenlichkeiten und Ins 
triguen zu verhuͤten; die aber bey Beſtrafungen 
Ze —— nur 
x) Lacfing making. 
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nur zu einem Deckmantel der Bosheit und Un⸗ 
billigkeit dienen konnte. Unter andern wurden 
Lauderdale; Crafword und ber Ritter Robert Mur⸗ 
ray für unfähig erkläre. Aber der König, der 
dieſe Ungerechtigkeit mißbilligte, wollte ſeine un 
me nicht dazu geben z). 

Es wurde eine Acte wider alle bie Perfonen 
ausgefertiget, welche den König bitten würden, 
den Kindern aller derer, die vom Parkament eines 
Verbrechens überwiefen wären, Gnade zu erzei- 
gen; eine unerhörte Einfchränfung der Bitten 
um Gnade, und der Verjeihung! Die Strafe war 
nicht benannt ; aber die Acte war Deswegen nur‘ 
deſto gewaltthätiger und tirannifcher. Die Rechts⸗ 
Helehrten des Hofes hatten als: eine Negel veſtge⸗ 
feßt; daß die Beſtimmung einer Strafe eine Ein⸗ 
fchränfung der Krone wäre: doch machte ein Ge 
fets, welches etwas verboth, obgleich ohne Beftim- 
mung ber Strafe, die Uebertreter ſtraͤflich. Und 
in diefem Fall, fagten fie, wäre die Strafe will 
Zührlich ; nur könnte fie nicht auf dag Leben ge 
hen. Middleton , als Commiſſaͤr, paßirte diefe 
Acte; ob er gleich dazu Feinen Befehl hatte. 

Es gieng eine Acte der Straflofigkeit durch; 
zugleich aber wurde befchloffen , daß alle diejeni⸗ 
| e4 Eu 
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gen , welche während der vorigen Unordnungen 
Merbrechen. begangen hätten, zu Strafgeldern 
verurtheilt werden ſollten; und es wurde eine 
Committee des Parlaments ernannt , um dieſelben 
aufzulegen. Diefe verfuhr, ohne fich im geringe 
fien an die billigen Negeln zu ‚binden, welche der 
König ihr vorgefchrieben hatte a). Die Straͤflich⸗ 
fien fanden ſich unter der Hand ab. Es wurde 
weder auf das Vermoͤgen der Leute, noch auf die 
Grade ihrer Schuld gefehen : man wies Feine Bes 
weiſe auf: man ftellte niche einmal Unterfuchuns 
gen an; fondern fobald nur die Perfonen ange 
geben waren, wurden fie mif ihrer. Geldbuße ans 
gezeichnet: und alleg wurde in einer geheimen 
Eonmittee ausgeführet, Als die Eifte im Parlas 
ment gelefen wurde, wurden viele Ausnahmen ges. 
machf : einige waren zu der Zeit der Buͤrgerkrie⸗ 
ge minderjaͤhrig, andre waren auſſerhalb Landes 
geweſen. Allein, es wurde immer geantwortet, 
es wuͤrde ſchon bie Zeit kommen, wo man bie 
Vertheidigung eines jeben anhören würde. Die 
‚einzige. Abficht, fagfe man, warum dieſe Geldftra» 
fe geſetzt märe, fen. diefe, daß ſolchen Perſonen die 
Acte der Strafloſigkeit nicht zu Gute kommen ſoll⸗ 
er wenn fie nicht bie aba Summe bezahle 
\ | fen. 
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Mer fich auf feine unſchub verlaſſen, und 

— des Vortheils dieſer Acte begeben wollte, der 
möchte eg auf feine Gefahr thun. Man wußte 
gar wohl, daß niemand die Verwegenheit beſi itzen 
wuͤrde, einer ſo willkuͤhrlichen Regierung Trotz zu 
biethen. Der Koͤnig ſchrieb an den Staatsrath, 
und befahl ihm, dieſe Strafgelder nicht laͤnger 
einzuſodern: aber Middleton fand Mittel, dieſem 
Befehl eine zeitlang auszuweichen b). Und zu⸗ 
letzt zwang der Koͤnig ſeine Miniſter, ſich mit der 
Haͤlfte der aufgelegten Strafen abfinden zu laſſen. 
Aber der vornehmfte Umſtand, woraus alle 
‚die Tiranney und Unordnung in Schottland ent 
ſtand, war die firenge Ausführung der Gefeße 
wegen. Einführung der Bischöfe, gegen welche ein 
großer Theil der Nation den unübertpindlichften 
Abſcheu gefaßt hatte. Das Necht der Patronen 
war auf einige Jahre abgeſchafft; und die Macht, 
Kirchendiener zu waͤhlen, war der Kirchenſeßion 
und dem Vorſteher übergeben worden. Itzt wur⸗ 
de befohlen , daß alle, welche eine Pfründebefägen, 
und auf diefes Necht angenommen wären, von 
ihrem Patron eine Präfentation empfangen, und 
von neuen. bon den Bifchöfen eingeführet werden 
ſollten/ 3 unter Strafe ber Abfeßung, Die ſtren⸗ 
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gern Presbyterianer beredeten ſich unter eim 
ander , und wollten nicht gehorchen: fie bildeten 
ſich ein, ihre Menge wuͤrde fie beſchuͤtzen. Drey⸗ 
hundert und funfsig Pfarren, welche mehr als eis 
nen dritten Theil des Reichs ausmachten, wur 
den auf einmal für erledigt erklärt. Hauptſaͤch⸗ 
lich waren Die weſtlichen Grafſchaften in dieſem 
Punkte hartnaͤckig; man ſuchte im ganzen Koͤnig⸗ 
reich / neue Kirchendiener auf; und kein elnziger 
wurde verworfen, fo unwiſſend und laſterhaft er 
‚auch feyn mochte. Das Volk, welches, feine vo⸗ 
rigen Lehrer ungemein liebt? und verehrte, als Mar 
ner, welche fich durch die Strenge ihrer Sitten, 
und durch ihren Eifer im Predigen berühmt ge⸗ 
macht hatten, wurde wider Diefe Leute exbittert, 
da fie ſich eingedrungen, und ihre Pfruͤnden ums 
fer fo verhaßten Umſtaͤnden befommen hatten, 
und fich nicht die Mühe gaben, durch Negelmäß 
figfeit in ihren Sitten den Haß, den fie ſich zw 
gezogen, zu ſchwaͤchen. Sogar die meiften von 
denen, welche ihre Pfruͤnde durch ihren Gehors, 
fam behielten, wurden für Heuchler angefrben, 
fie mochten nun ein Miffallen an den neuen Dos 
dell der Kirchenregierung, welche fie angenommen 
hatten bezeigen; oder fie mochten ſich erklaͤren, 
daß ſi ſie vormals blos aus Zwang und Noth der 
 Preebpe 


x 


D —W 


Kapitel II. A. D. 1666. 171 
Presbyterey, und der Covenant angehangen haͤt⸗ 
ten. Und weil Middleton und das neue Minis 
ſterium ſi ch der Schwelgerey und der Undordnung, 
wozu die Nation wenig gewoͤhnet war, er⸗ 
gab, ſo herrſchte allenthalben eine Meynung, daß 
jede Religionsſorm, welche von foichen Händen 
kaͤme, profan und goftlos feyn müßte, 

Dod), ungeachtet dad Volk mißvergnügt war, 
wollte ed doc) der Regierung nicht durch dag gering, 
fie Zeichen der Meuterey, oder der Empörung, feinen 
Vortheil wider fich geben : aber diefe demuͤthige Ges 
finnung, anftatt bie Strenge auf ber Gegenfeite 
zu mindern, wurde vielmehr cin Grund zur Forts ' 
fegung eben der Maagregeln, welche durch ihre 
Schärfe einen fü gefchwinden Gehorfan erzwun⸗ 
gen hatten. Der König war indeß mit der Ge 
twaltthätigfeit des Middletons mißvergnuͤgt c); 
und jeßte den Rothes an feiner Statt zum Com» 
miffär. Diefer Herr war ſchon Präfident des 
Staatsraths; und wurde bald. nachher Großſie⸗ 
gelbewahrer und Schatzmeiſter. Lauderdale blieb 
noch immer Gtaatsfecretär, und hielt ſich mei⸗ 
ſtens in London auf. 

Die Sachen blieben in einer friedlichen Gi. 
fuafion, big in England dag barte Gefe wider 
j BE —— a. 
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die heimlichen. Zufammenfünfte gemacht wurde: 
Das fchottländifche Parlament ahmte diefe Ges 
waltſamkeit nad) , und paßirte eine gleiche Bill. 
Der König ernannte eine Art von hohem Com» 
mißionsgerichte, welches dieſes ſcharfe Geſetz aus⸗ 
üben, und die Aufſicht über die Kirchenangelegen⸗ 
beiten haben follte. Aber felbft dieſes Gericht, 
für fo widergefeglid) man es auch halten Fonns 
te, war dem Mittel, was man nachher ergriff, 
weit vorzuziehen. Der Staatsrath bediente ſich 
der Gewalt der Eoldaten. Wo nur die Leute 
die meiſte Zeit ihre Kirchen verlaffen haften, wur 
ben durch Das ganze Fand Wachen verlegt, Der 
Nitter Jakob Zurner führte fie an, ein Mann, 
deſſen natürliche Wildheit oft durch ſtarke Ge 
traͤnke mehr erhitzt wurde. Er gieng im Lande 
herum, und erhielt von den Kirchenbedienten Liſten 
von beiten, welche fich in. der Kirche nicht einfans 
den, oder in dem Verdacht flanden, daß fig heim⸗ 
lichen Zufanmenfünften begwohnten. Ohne den 
geringſten Beweis, oder gefegliche Ueberzeugung, 
foderte er von dieſen eine Geldſtrafe, und legte bey 
den vermeynten Delinquenten ſo lange Soldaten ein, 
bis ſie bezahlten. Weil man in der Zeit des 
hollaͤndiſchen Krieges einen Aufſtand befuͤrchtete; 

ſo wurden neue Truppen aufgebothen; und das 
| Eommans 
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Commando über diefe befamen Dalziel und Drums 
mond, zwey Dfficiere , welche während der Bürgers 
friege dem Könige gedienet, und fi) nachmals 
nad) Moskau begeben, wo fie die angebohrne 
Graufamfeit ihrer Gemuͤthsart noch vermehtet hat 
ten: Das fchottländifche Minifterium Tieß ihrer 
Siranney den vollen Lauf. Es wurden dem’ Rbs 
nige wider diefe Gewaltſamkeiten Vorſtellungen ge 
than. Er fchien von dem Zuflande des Landes 
gerührt zu ſeyn; und auffer den Befehlen, die er 
gab, daß die Kirchencommißion aufhören ‘follte, 
geigte er auch feine Meynung an, daß eine andre 
Art zu verfahren feinem rc nschwendis 
waͤre d). 

Dieſe Gelindigkeit des Koͤnigs kam zu hpat 
die Unordnungen zu verhuͤten. Das Volk ent 
flammt von Bigotterie, und aufgebracht durch die 
uͤble Begegnung, griff zu den Waffen. Es wur⸗ 
de von dem Guthry, Semple und andern Predi⸗ 
gern aufgehetzt. Sie uͤberraſchten den Turner in 
Dumfries, und waren entſchloſſen, ihn zu toͤdten; 
da ſie aber ſahen, daß ſein Befehl, der ihnen in 
die Haͤnde fiel, noch gewaltthaͤtiger war, als ſein 
Verfahren; ſo ließen ſie ihm das Leben. Zu 
Laneric erneuerten fie, wach vielen Gebeihen, die 
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Covenant, und ſchlugen ihr Manifeſt an; worinn 
ſie alle Unterthaͤnigkeit gegen den Koͤnig bezeig⸗ 
ten; und nur die Wiederherſtellung der Presby⸗ 
teren und ihrer erſten Kirchendiener wieder ver 
langten: Weil biele angefehene Leute bon ihrer 
Partey auf den. erfien Verdacht eingefchloffen wa⸗ 
ven ; fo wurde dem Wallace und Learmont, zwey⸗ 
en Hffieieren , welche ſchon gedienet hatten, wie. 
wohl in feinem hohen Range, das Commando 
anvertraut. Ihre Macht war nicht über 2000 
Mann ſtark; und ob ihnen gleich das ganze Land. 
fehr günftig war, fo war doch der Muth der 
Nation fo fehr. herunter gebracht ,. daB die Ne - 
bellen weiter Feine Verftärfung hoffen durften; 
Dalsiel zog ins Zeld, um fi ihren Bewegungen 
entgegen zu fegen. Itzt war ihre Anzahl bis auf 
800 geſchmolzen; und da biefe bis nach Edimburg 
Horgerückt waren, fo wollten fie Oifkch die Hügel 
Pentland wieder Ing Wefliche zurück gehen: Sie 
wurden von ben Truppen des Königs angegrife 
fen e). Da fie fahen, daß fie nicht entfommen 
konnten, marſchirten fie nicht weiter. Ihre Geifts 
lichen bemüheten ſich, ihnen Muth einzuflößen: 
Nachdem fie einige Pfalmen gefungen hatten; 
Wwandten fie ſich gegen den Feind; weil ihnen der 
Boden: 
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oben. einigen Vorteil — ſo hielten ſie den er⸗ 
ſten Angriff ſehr muthig aus. Aber das war die. 
ganze Action: fie verlohren gleich darauf ihre 
Orduung/ und flohen, um ihr Leben zu beiten, 
Gegen 40 blieben auf dem Platze, und 139 wur⸗ 
den gefangen. Die übrigen famen davon durch 
Beguͤnſtigung der Nacht, und durch die Muͤdig⸗ 
keit, ja auch durch das Mitleiden der koͤniglichen 
Truppen. | 
Die Unterdrückung, welche dieſe Leute erduls 
det hatten, die Verblendung, worinn fie fi ch be⸗ 
fanden, und ihre unbeleidigende Aufführung waͤh⸗ 
vend des Auffiandeg machte, daß man fie bedauere 
te: aber die Minifter des Könige, vornehmlich 
Sharpe, blieben immer entſchloſſen, eine fcharfe, 
Rache auszuüben. Zehen wurden zu Edimburg 
an einen Galgen aufgehangen; und fünf und dreyf 
fig an verfchiebenen Örten vor ihren eigenen This 
ren. Ale diefe Verbrecher hätten ihr Leben ret⸗ 
ten Fünnen; wenn fie der Covenant hätten entfas 
gen wollen. Die Hinricytungen wurden noch fork 
gefeßt, als der König ihnen ein Ende machte: 
Er fagte , es märe ſchon Blut genug vergoſſen; 
und ſchrieb einen Brief, worinu er befahl, daß die⸗ 
jenigen Gefangenen, welche nur ſchlechthin verſpre⸗ 
chen wuͤrden, fünftig den Geſetzen zu BEN 
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in Freyheit geſetzt; und daß diejenigen, die ſich 
nicht beſſern wollten, nach den Colonien geſandt 
werden ſollten f). Dieſen Brief‘ brachte Burnet, 
der Ersbifhof von Glasgow; weil er aber von 
dem Präfidenten Sharpe g), dem Staatsrathe 
nicht ſogleich uͤberreichet wurde, fo war unterdeſ⸗ 
ſen einer, Namens Maccail, auf die Folter gelegt, 
worauf er farb. Er fihien in einem Freuden⸗ 
triumph zu flerben. „Fahret wohl; Sonne, 


| nu Mond und Sterne; fahre wohl, Welt und 


" Zeit; fahre wohl, ſchwacher und hinfaͤlliger 
„Leib: willkommen Ewigkeit, willkommen Engel 
und Heiligen; willkommen Heiland der Welt, 
rn toillfommen Gott, der Richter über ale!" Das 
waren feine letzten Worte; und dieſe Iebhaften 
Worte fprac er mit einer Stimme; und mit 
ner Weiſe aus, welche alle, bie zugegen waren ⸗ 
in Erſtaunen ſetzte. 

Die Beruhigung von Irrlanb nach ber ie 
derherſtellung des Könige war ein weit ſchwere⸗ 
res Werk, als die Einrichtung von England oder 
Schottland. Es war dafelbft nicht nur die Go 
Walt den Feinden des Königs Während der vori 
den Ufurpationen übergeben worden: es mar aud) 

dag 
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das ganze Eigenthum in dem Meiche gewiſſer 
maßen verändert worden; und es wurde noth⸗ 
mendig , daB man viele große Befchwerden und 
Ungerechtigfeiten , worüber geklagt wurde, wieder 
gut machte, aber doch mit fo weniger Gewalt⸗ 
ſamkeit, als moͤglich war. 

| Die irrländifchen Katholiken hatten mie 
‚ dem Ormond, dem GStafthalter des Königs, img 
Jahr 1648 einen Tractat geſchloſſen, worinn ſie 
ſich wegen der vorigen Rebellion Vergebung aus⸗ 
bedungen, und ſich unter gewiſſen Bedingungen 
verpflichteten, der koͤniglichen Sache beyzuſte⸗ 
hen: und obſchon die Wuth der Prieſter, und 
die Bigotterie des Volks die Ausuͤbung dieſes 
Tractats großen Theils verhindert hatte; fo was. 
ven doch viele da, welche demfelben mit Gefahr 
ihres Lebens voͤllig getreu geblieben waren, und 
Deswegen ein gutes Recht zu haben fehienen, die 
Früchte ihres Gehorfams fu erndten Da Erom⸗ 
mel alle eingebobrne Srrfänder ohne Ausnahme 
aus den drey Provinzen, Munſter, Leinſter und 
Ulſter vertrieben, hatte er fie in Connaught und 
der Graffchaft Elare eingefchräntt; und unter 
biefen, welche auf dieſe Weiſe ihre Güter ver» 
lohren, befanden ſich viele, die unſtreitig un⸗ 
ſchuldig waren, Es hatten ſich auch verfchiedene 
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Proteſtanten, nnd auch unter andern Ormondy 
der irrländifchen Rebellion immer widerſetzt; 
weil fie aber nachher die Partey des Königs wi⸗ 
der das Parlamert ergriffen haften, fo wur‘ 
den fie alle mit einander von dem Protector ih 
rer Güter beraubt. Und es waren viele Hffi 
ciere, welche von dem Anfange des Aufſtan⸗ 
des an in Irrland gedienet hatten, und denen 
die englifche Republik, weil fie den König nicht 
- verlaffen wollten, den Ruͤckſtand ihres Soldes 
verſagte. 

Allen dieſen ungluͤcklichen Leidenden ſchien 
man eine Gerechtigkeit ſchuldig zu ſeyn; allein 
die Schwuͤrigkeit war, die Mittel zu finden, ſo 
große und allgemeine Unbilligkeiten wieder zu er⸗ 
ſetzen. Faſt alle ſchaͤtzbare Laͤnder in Irland wa⸗ 
ren aufgemeſſen, und entweher unter die / wagen⸗ 
den Kaufleute, welche dem Parlament zur Unter⸗ 
druͤckung der irrländifchen Rebellion Geld vorge 
(hoffen hatten, ober unfer die Soldaten aufge 
theilt , die für ihren ruͤckſtaͤndigen Sold Lande 
reyen bekommen hatten. Dieſe konnten aus dem 

Beſitz nicht wieder vertrieben werden, weil ſie in 
Irrland die maͤchtigſten waren, und allein Waf—⸗ 
‚fen hatten; weil man ihnen eine Sur bezeigen 
mußte um das ——— der Englaͤnder und der 
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Proteſtanten in dieſem KRönigreiche zu beveftigen 5 
und weil fie überhaupt, dem Schein nad), mit _ 
Eifer -und Muth Zur MWiederherftellung des Kö: 
nigs das ihrige beygefragen haften. Der König 
ließ demnach eine Erklärung ausgehen, worinn 
er verfprach , fie in ihrem Befige zu laffen, und 
den unfchuldig Leibenden eine Verguͤtung zu ver 
fchaffen Es mar noch in Irland eine große 
Strecke Bandes unausgetheilt; und Man glaub 
te, daß der König mit diefen und einigen 
andern Fonds fein Verfprechen Würde erfuͤllen 
koͤnnen. 

Es wurde ein Gerichtshof fuͤr die —* 
gen errichtet, welcher gänzlich aus engliſchen 
Commiſſarien beftand , die mit Feier don den Par⸗ J 
teyen, worinn Irrland getheilet war, eine Ver⸗ 
bindung hatten. Dieſen wurden 4000 Foderun⸗ 
gen von Perſonen vorgelegt , welche ihrer Unſchuld 
wegen Erfeßung verlangten; und die Commiſſa⸗ 
rien hatten nur Zeit gehabt, 606 zu unterſuchen. 
Man fah ſchon ein, Wenn alle dieſe follten wies 
der eingefeßet werden , daß alsdenn bie Sonde, 
woraus die wagenden Kaufleute und die Solda⸗ 
geiz ihre Bezahlung nehmen mußten, viel zu klein 
ſeyn wuͤrden, ſie nur mittelmaͤßig zufrieden zu 
ſtellen. Alle Staͤnde von Leuten geriethen in große 
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Sefümmerniß und Unruhe: "einige griffen hitzig 
zu, um ſich ihre vaͤterlichen Erbländer wieder zus 
zueignen: andre waren entfchloffen,, dag, was fie 
befominen hatten, zu:behaupien. 


Der Herzog von Ormond wurde zum Start: | 
halter ernannt, weil er der einzige Mann war, 
welcher foiche fireitende Intereſſen durch feine Klugs 
heit und Gerechfigfeit beylegen fonnte. Es wurde 
su Dublin ein Parlament verfammelt; und meil 
dag Unterhaus faſt gänzlich voor den Soldaten 
und Kaufleuten gewählet worden; fo war es ih⸗ 
rem Intereſſe ungemein guͤnſtig. Das Haus ber 
Pairs bezeigfe mehr Unparteplichkeit. 


Einige von ten abgebanften Soldaten bere⸗ 
deten ſich zu einem Aufſtande, worinn ſie das 
Caſtel zu Dublin uͤberrumpeln wollten. Aber die 
Wachſamkeit Ormonds vereitelte dieſen Anſchlag. 
Einige von den Verbrechern wurden beſtraft. 
Blood, der Verzweifeltſte unter ihnen, entwilche: 
nad) England, | 

Allein die Sachen fonnten in der Verwirrung 
und Ungewißheit, worinn fie waren , nicht lange 
bleiben. Ale Parteyen fchienen geneigt zu feye, 
etwas bon ihren Foderungen fahren zu laffen, 
um zu Rn 0 iu gelangın; und Dre 
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mond fuchte die Sache durch fein Anſehen dahin 
zu vermitteln. Die Soldaten und Kaufleute‘ vers 
fanden fi) dazu, einen dritten Theil von dem, 
was fie hatten, einzuräumen; und weil fie ihre 
Laͤnder fehr wohlfeil gekauft hatten, fo hatten fie 
Urfache zu glauben, daß fie noch bey diefer Er; 
ffattung fehr viel Gunft genoffen. Es wurden 
alle Perfonen, welche wegen ihrer Treue gegen 
den König ihre Güter verlehren hatten , wieder 
eingeſetzt, imgleichen einige unfchuldige Irrlaͤnder. 
Es mar eine harte Situation, daß jeder feine 
Unſchuld ermweifen mußte, um wieder in den Befig 
derer Güter zu fonımen, welche ihm und feinen 
Vorfahren von jeher gehört haften ; aber dieſe 
Härte wurde. durch -die ſchweren Bedingungen, 
welche diefer Probe angehangen waren, noch ver⸗ 
größere. Wenn ſich die Perfon jemals in den 
Gegenden der Rebellen aufgehalten hatte, fo war 
ihr nicht erlaubt , ihre Unfchuld zu erweiſen; 
und fie wurde blos aus diefem Grunde für einen 
Mebellen gehalten. Das abfcheuliche Verbrechen 
‚der irrländifchen Nation machte, daß man gern 
alle Unbilligfeit überfah, welche einzelne Perfonen 
trafen; und ob es gleich immer das Intereſſe 
aller guten Regierungen ift, Ungerschtigfeiten zu 
verhüten; fo iſt es doc nicht immer mög 
M 3 li, 
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lich, fie zu vermitteln, wenn fie ſchon lange ge 
dauret, und einen ſehr glücklichen —— ge⸗ 
habt bat. - 

Irrland fieng an, in den Stand einiger 
Ruhe zu kommen, als «8 durch eine fehr harte 
Acte des englifchen Parlaments, welche die Eins 
‚ führung des Viehes in England verboth , von 
neuem beunruhiget wurde b). Ormond machte 
wider dieſes Geſetz Begenvorftelungen. Er fagte, 
der gegenwärtige Handel gwifchen England und 
Irrland wäre höchft vortheilhaft für dag erſte 
Königreich, _ welches nur rohe Materialien befäs 
me, und alle Arten von Manufacturen dafür zu— 
ruͤck ſendete. Wenn man die Einfnhr des irrläns 

diſchen Viehes verböthe, fo hätten die Einwohner 
dieſer Inſel Feine andre Waare, womit fie Eng 
land für das, was fie bekamen, bezahlen koͤnn⸗ 
ten, und müßten fich zu andern Nationen wen⸗ 
“den, um dergleichen zu befommen: menn bie 
fleigigen Einwohner bon England feine Zufuhren 
aus Irrland bekaͤmen, welche ihren Unterhalt 
mwohlfeil machten ; fo würden fie den Preis ihren 
Arbeiten fleigern , und ihre Manufacturen für 
auswärtige — zu theuer machen muͤſſen. 
Die 

h) Im vur 1666. 
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Die frägen Einwohner son Irrland, wenn fie 
fänden , daß die Lebensmittel in gar feinem Preife 
mehr flünden, wuͤrden ſich gar nicht zur Arbeit 
anführen laffen, fondern beftändig fort bey ihrer 
natürlichen Trägheit und Barbarey bleiben: wenn 
man allen Verkehr zwifchen diefen Koͤnigreichen 
gänzlich abfehnitte, fo würden alle natürliche 


Bande der Vereinigung aufgelöfet , und eg würde 


nicht8 anders, ale Zwang und Gewalt übrig - 


bleiben, fie zu ihrer Pflicht anzubalten: endlich 
würde das Königreich, wenn es zu der aͤußerſten 
Armuth gebracht wäre, unvermögend ſeyn, die 
Eriegerifche Macht zu erhalten, wodurch es doch 
nothwendig im Gehorſam gehalten werden müß 
te, fo lange fein gegruͤndetes — 
dauerte. 


Der Koͤnig war von der Richtigkeit bieſer 


Gruͤnde ſo wohl uͤberzeugt, daß er ſich ſeines 


ganzen Anſehens bediente, ſich dieſer Bill zu wi⸗ 


derſetzen; und er erklaͤrte ſich oͤffentlich, daß er 
mit gutem Gewiſſen ſeine Stimme dazu nicht ge⸗ 
ben koͤnnte. Aber die Gemeinen blieben veſt bey 
ihrem Entſchluß. Die Pachtgelder in. England 
waren feit einigen Jahren gefallen , welches man 
gänzlich der Einführung des irrländifchen Viehes 
zuſchreibt: einige Intriguen, vornehmlich des 

M4 Bu⸗ 
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Buckingham und Afbley, welche dem Ormond 
in feiner Negierung gern Unruhen erregen wolls 
ten, hatten dieſe Vorurtheile noch vergrößert: 
und der Geift der Tiranney, welcher fich eben fo 
gut bey Nationen, als bey einzelnen Perfonen 
‚befinden kann, hatte die Engländer gar fehr ans 
gereiget, dem von ihnen abhängenden Staate ihre 
Uebermacht zu zeigen. Keine Angelegenheit kann 
mit mehr Eifer und mehr Heftigfeit betrieben 
werden, als diefe Sache von den Gemeinen bes 


R trieben wurde. Sie giengen gar fo weit, Daß 


fie in dem Eingang der Bil die Einführung des 
irrländifchen Viehes für eine. Nuiſance erflärs 
ten. Durch diefed Wort ließen fie ihrer Leidens 
schaft den Lauf, und legten auch dem Füniglichen 
Vorrechte, vermöge deffen er fich hätte berechtis 
get glauben mögen, ein fo ungerechtes und un 
politiſches Geſetz zu verwerfen, ein Hinderniß ent 
gegen. Die Lords firtchen das Wort aus; weil 
aber der König merkte, daß die Gemeinen feinen 
Zuſchuß verwilligen würden, wenn er fie nicht 
in ihren Vorurtheilen befriedigte, fo fand er fich 
genöthiget, ſich ſowohl bey den Pairs feines 
Anfeheng zus bedienen, daß fie die Bil paffiren 
liegen, als auch feine Fönigliche Bewilligung dazu 
"zu — Er konnte * jedoch nicht entbrechen / 
daß 
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daß er nicht fein Mißsergnügen !über die Eifer, 
ſucht gegen ihn, :ınd über das Vorhaben , welches 
die Semeinen entdeckten , feine Vorrechte zu be⸗ 
ſchneiden, an den Tag legte. 

Dieſes Geſetz brachte Irrland auf einige 
Zeit in große Noth; allein es hat Gelegenheit 
gegeben, daß ſich die Einwohner mit groͤßerm 
Fleiß auf Manufacturen legen, und iſt am Ende 
zum Vortheil dieſes Koͤnigreichs ausgeſchlagen. 


/ 
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Drittes Buster 

Ein Parlament, Die Eabale, Ihre Charaktere, 
Ihre Anſchlaͤge. Allianz mit Frankreich. Ein 
> Parlament, Coventry⸗Acte. Bloods Verbre⸗ 
den, Der Herzog erfläre ſich für einen Karholis 
en, Die Schatfammer wird verſchloſſen. Erz - 
klaͤrung der Indulgenz. Angriff der Flotte von 
Smyrna. Der Krieg wider Holland erflärer, 
Schwaͤche der Staaten. Schlacht bey Solebay, 
Sandwich getoͤdtet. Fortgang der Franzoſen. 
Beſtuͤrzung der Hollaͤnder. Der Prinz von Ora⸗ 
nien wird Statthalter. Ermordung der de Wits. 
Gute Auffuͤhrung des Prinzen. Ein Parlament. 
Erklärung der Indulgenz widerrufen. Seerreffen. 
Ein andres Seetreffen. Ein drittes Seetreffen. 

Congreß zu Coͤlln. Ein Parlament. 

Frieden mit Holland. | 








©" der Miederherftekung des Königs fand 
fi) England in einem Zuflande , den es 


noch in feiner Zeif feiner vorigen Regierung ere 
5 lebt 
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lebe hatte, und der der einzige zu ſeyn fehlen, 
welcher. feine Glückfeligkeit und Freyheit vollkom⸗ 
men fichern konnte, Der König hafte immer den 
Zufihuß des Parlaments nöthig; und er fchien 
bereitwillig zu ſeyn, fich nad) diefem abhängigen 
Zuftende zu bequemen, Anſtatt Anfprüce auf 
die Borrechte gu machen, worauf fein Vater und 
Großvater fo ſtrenge beſtanden waren, hatte er 
fi) genau in den Grängen den Geſetze einge: 
ſchraͤukt, und durch alle beliebte Kuͤnſte die Nei⸗ 
gung feiner Unterthanen zu gewinnen geſucht. 
Sp gar die Strenge, fo tadelpaft fie auch war, 
welche er wider die Nonconformiften hatte aus⸗ 
üben muͤſſen, muß man für ein Mittel anfehen, 
wodurch er fich bey derjenigen Parten, melche im 
Parlament die Oberhand hatte, in Gunft zu ſe⸗ 
gen fuchte, Allein diefer viel verfprechenden Aug: 
ſicht ohngeachtet, waren doch viele Umftände 
vorhanden, welche Herbinderten , daß die Regies 
rung auf dem Grunde, worauf fie gelegt war, 
nicht fiandhaft ruhen konnte. Da die Krone ihre - 
alten Domainen faft gänzlich verlohren hatte, fo 
beruhete fie bloß. auf der, freywilligen Bewilli⸗ 
gung des Volks; und die Gemeinen, welche zu 
dieſer neuen Situation noch nicht fattfam ge 
woͤhnt waren waren nicht geneigt „die Beduͤrf· 
niſe 
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| niffe det Krone mit genugfamer Freygebigteit her⸗ 
zugeben. Sie ahmten dem Exempel ihrer Vor⸗ 
gaͤnger in einer ſtrengen Sparſamkeit mit dem 
öffentlichen Gelde gar zu genau nach; und be 
dachten nicht genugfam die bedürftigen Umftände 
ihres Prinzen, noch auch den allgemeinen Zus 
ſtand von Europa, 10 jede Nation nad) ihrem 
Zuwachs an Pracht und Stärfe ihre öffentiichen 
Ausgaben fehr vergrößert hatte. Karl hatte 
zwar einige anfehnliche Summen befommen, und 
die Patrioten diefer Zeit, welche auf die alten 
- Marimen hielten, tadelten die Genteinen fehr we⸗ 
gen ihrer Verfhwendung: wenn wir aber nad) 
den Erempeln einer neuern Zeit urtheilen dürfen, 
wo die Regierung ordentlicher geworden, und bie 
Harmonie‘ der Theile derfelben beffer geſtimmt 
find ; fo ſcheinen Die Parlamente unter diefer Re⸗ 
gierung vielmehr den Tadel von der Gegenfeite 
zu verdienen. | 

Die natürliche Folge von der Armuth der 
Krone war, außer ſchwachen, unregelmäßigen 
Verfügungen in auswärtigen Sachen, auch eine 
befiändige Ungemwißheit in ber einheimifchen: Ne» 
‚ gierung. Niemand fonnte mit einer mittelmäßis 
gen Sicherheit für die Maafregeln des Hauſes 
RO leiſten. Wenige Glieder waren mit dem 

wo 
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Hofe durch andre Bande verbunden , ale durch 
Neigung. Sie waren zwar ihren Grundfäßen 
nach Anhänger des Königs; aber unerfahren in 
Gefchäfften; gaben jedem Gerüchte und jeder 
Nachricht Gehör; und ließen fich eben fo auf, 
wie der Poͤbel ſelbſt, durch plögliche Reaungen 
oder Meynungen fortreißen. So gar die Verfus 
ce, welche gemacht wurden, fie durch Bedie 
nungen, oder wie man glaubt, durch Beitechuns 
gen, oder durch Befoldungen zu gewinnen, wir 


fen getiffer maaßen das Gegentheil von demz 


was die Minifter ſuchten. Die Neuheit diefeg 
Kunftgriffs erregfe eine allgemeine, und in der 
That gerechte Unruhe, da zugleich die Armuth 
der Krone diefen Einfluß fehr RIUDERSERREE. und 
ungewiß machte, | 

Der Charakter Carl war fehr wenig ge 
ſchickt, diefen Mängeln in der Staatsverfaſſung 
abzuhelfen. Er handelte in der Regierung der 
öffentlichen Angelegenheiten fo, als ob die Vers 
waltung mehr ein Zeitvertreib, ale eine ernfthafte 
Befchäftigung wäre, und durch die Ungemißheit 
feines Betragens verlohr er dasjenige Anſehen, 
welches den wankelmuͤthigen Entfchließungen des 
Parlaments alein eine Standhaftigfeit geben 
konnte. Zudem richtete er feine Ausgaben, wel⸗ 


che 
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che immer die gehörigen Graͤnzen uͤberſchritten, 
mehr nad) feiner Neigung, als nach der King 
heit ein; und zu eben der Zeit, ba fie ihn be⸗ 
ſtaͤndig von dem Parlament abhängig machten, 
waren fie nicht fo eingerichtet, daß fie entweder 
dem intereßirten, vder nicht interegirten Theile 
dieſer Verfammlung gefallen Eonnten » 
Nach einer. langen Auffchubszeit Fam das 
Parlament wieder (den Sten Februari) zufannten, 
und der König verſprach fich alles von der Zus 
Neigung der Gemeinen. Alle feine vorigen Maaß—⸗ 
regeln waren barnad) eingerichtet, fich den guten 
Willen des Volks zu erwerben; und vor allen 
hoffte er, daß die Tripelallianz fähig ſeyn wuͤr⸗ 
de, alle die Eindrücke augzulöfchen , welche der 
ungluͤckliche Beſchluß des boländifchen Kriege 
binterlaffen hatte. Aber ein neuer Verfuch bed 
Hofes, und zwar ein (ehr löblicher , machte, daß 
er auf eine Zeitlang die Wirkung aller Diefer Be 
mühungen verlobt. Buckingham, Welcher ‚beynt - 
König in großer Gunſt fand, und unter den 
Gemeinen manche Intrigue fpielte, hätte fich 
auch bemuͤhet, Verbindungen mit den Noncons 
formiſten zu halten; und itzt achte er mit dem 
Großſiegelbewahrer, Nitter Orlando Bridgeman, 
und dem Oberrichter, Ritter Mathew Hale, 
zween 
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zween würdigen Patrioten, einen Entwurf, der 
Härte, welche dieſe Religionsver wandte ausge 
ftanden hatten, ein Ende ju machen. Sie tha⸗ 
ten den Vorſchlag, die Presbyterianer durch eine 
Aufnahme zu verföhnen, und den Independenten 
und andern Geften eine Duldung zu bewilligen. 
Es fcheinet nicht, als wenn man durch diefen , 
oder durch Andre Entwuͤrfe unter dieſer Regie⸗ 
zung, den Katholiken eine Gunſt habe beseigen 
wollen; dennoch waren die eifrigen Gemeinen 
darüber fo mißvergnügt, daß fie dem Könige für - 
die Tripelalliang, fo löblich fie auch damals war, 
and feit der Zeit beftändig geweſen iſt, nicht eins 
mal danken wollten. Sie befchloffen fogleich eine 
Addreſſe zu einer Proclamation wider die geheis 
men Zufammenfünfte. Ihre Foderungen wurden 
ihnen gewährt ; weil aber der König fich etwas 
von einem Verlangen meifen lief, daß er feine 
proteftantifchen Unterthanen gern berfühnen woll⸗ 
te; fo paſſirten die Gemeinen eine ſehr außeror⸗ 
dentliche Bill, dag niemand eine folche Acte dem 
Haufe übergeben folte Der König wiederholte 
umfonft fein Anſuchen um Zufchuß, ſtellte die 
Nothwendigkeit vor, daß er eine Flotte augrüften 
müßte, und erboth fich fo gar, daß das Geld, 
— fie ihm BEN würden, von Commiſ⸗ 

ſarien, 
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ſarien, welche das Haus ernennen koͤnnte, dazu 
geſammelt und ausgegeben werden ſollte. An⸗ 
ſtatt gefaͤllig zu ſeyn, beſchloſſen Die Gemeinen 
eine Unterſuchung aller begangenen Fehler im vo⸗ 
rigen Kriege; des Niederlaffens der Seegel nad) 
dem Siege des Herzogs, auf einen falfchen von 
dem Brounfer gegebenen Befehl; des üblen Be 
tragens bey Bergen ; der Trennung der Slotte 
unter dem Prinzen Nobert und Albemarle; des 
Schimpfs zu Chatham. Brounfer wurde aus 
dem Haufe geſtoßen, nud ſollte angeklagt werden. 
Der Commiſſair Pet, welcher die Vefehle fuͤr 
die Sicherung von Chatam aus der Acht gelaf 
fen, hatte ein gleiches Schickſal. Diefe Anklagen 
wurden niemals ausgefuͤhrt. Endlich ließ fid) 
das Haus, nachdem es in allen feinen Vorur⸗ 
theilen feinen Willen gehabt hatte, beivegei:, dem 
Könige 310,000 Pfund zu bemilligen , welche aus 
einer Auflage auf Wein und andre Getränfe, ge 
hoben werden follten; hierauf wurde (ben zıten 
May) das Parlament ausgeſetzt. 

Außer dem Mißvergnügen der Gemeinen 
über die Duldung des Hofes, wurden aud) bie 
Angelegenheiten in dieſer Sigung durch einen 
Streit zwifchen den beyden Häufern in Die Länge 
gezogen. Skinner, ein reicher Kaufmann in 
| | London, 
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£ondon, hatte von der oftindifchen Handlungs, 
gefellfcnaft einen Schaden gelitten, und legte. die 
Sache in einer Bittſchrift dem Haufe der Lords 
vor, von welchem ihm eine Entfchädigung ,. die 
ſich auf sooo Pfund belief, zugefprochen wurde. 
Die Semeinen erklärten ſich, daß Die Lords, in⸗ 
dem ſie eine Sache angenommen, welche aus kei⸗ 
nem Untergerichte an fie ergangen waͤre, micht 

auf eine den Landesgeſetzen gemaͤße Art verfah⸗ | 
‚ten, und den Unterthan des Rechtes, der Ruhe 
und dee Vortheilg, welche ihm nach diefen Geſe⸗ | 


Ben zukaͤmen, hätten berauben wollen; Skinner 


hätte durch Die Einführung feines Proceffeg die 
Privilegien ber Gemeinen beleidiget : und für dieſe 
‚ Beleidigung follte er von dem Thürbüter des Uns 
terhaufes in Verhaft gefeßet werden. Es erfolg: 
te darauf eine Unterredung zwiſchen den Häufern, 
worinn Die Lords auf dem Nechte ihrer Gerichte, 
barkeit befunden, und beyaupfeten, daß die Arf 
und Weiſe, wie fie Diefelbe ausgeübt, gang regel 
mäßig ſey. Die Gemeinen geriethen in heftigen 
Zorn, und gingen fo weit, daß fie fich erklärten, 
M daß jediveder , welcher dem Haufe der Lords 
n beyſtehen, oder behuͤlflich ſeyn wuͤrde, den Be⸗ 
nn fehl oder Ausſpruch derſelben in der Sache des 
y Sinner wider die Sache der oflindifchen Ge 
Sume Geſch. XVII B. N ı fell 
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„ſellſchaft zu vollziehen, fuͤr einen Verraͤther der 
„Rechte und Freyheiten der Gemeinen von Eng 
ı„ land, und für einen Beleidiger der Privilegien 
n des Haufes der Gemeinen gehalten werden ſoll⸗ 
n tel. Sie urtheilten mit Recht, daß es nad) 
diefer Erflärung nicht leicht feyn würde, jeman⸗ 
den zu finden, der fich ihren Zorn aufladen woll⸗ 
te, Das Verfahren der Lords ſcheint in der That 
in diefer Sache ungewöhnlich , und ohne Exrgmpel 
geweſen zu ſeyn. 

Die Beduͤrfniſſe noͤthigten din König noch 
einmal, das Parlament (den ıgten October) zu 
verſammlen, welches einige Neigung zeigte, ihm 
zu helfen. Allein der Preiß, womit er diefe Güte 
erfaufen mußte, war, dag er die Gefeße wider 
die geheimen Zufammenkünfte durchgehen Tief. 
Seine Gefälligkeit in diefem Stucke frug mehr dazu 
bey, daß er die Gemeinen gewann, als alle bie 
prächtigen Vorwaͤnde, die Tripelalliang, diefe dem 
Molke fo beliebte Manregeln , wovon er fich fo 
vielen Nutzen verſprach, zu unterfiügen. Der 

Streit zwifchen den beyden Häufern wurde wieder 
rege; und weil dag Warlament ihm nut 400,000 
Pfund bemilliget hatte, womit der König nicht 
zufrieden war, fo fand er es für guf, ehe es uͤber 
biefe Summe eine Bill ausgefertiget hatte, Die 

Me S.Bung 
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Sitzung auszuſetzen. Die einzige Angelegenheit, 
welche in .diefer kurzen Sitzung (den ııten De 
cember) zu Ende gebracht wurde, war diefe, daß 
fie die Nachricht von ber Committe erhielten, wel» 
che zur Unterfuchung der öffentlichen Rechnungen. 
niedergefeßet war. Bey dem erfien Anfehen diefeg 
Verzeichniſſes fiehet man eine ungeheure Sunme, 
nicht weniger , als anderthalb Millionen, welche 
nicht berechnet waren; und der natürliche Schluß 
daraus ift diefer, daß der König das_auf ihn 
gefeßte Vertrauen der Gemeinen fehr gemißbraus 
het haben müßte, Wenn man aber alle Punfte 
genauer durchfiehet, fo füllt diefer Verdacht meis 
fientheils weg. Der König gieng in der That fo 
weit; daß er dem Parlamente vom Thron fagte, 
er hätte fich völlig von diefer Sache unterrichtet, 
und verfichere, daß Fein Theil des Geldes, was 
fie ihm gegeben häffen, zu anderm Gebrauch ans» 
geivandt wäre; fondern er hätte vielmehr, auffer 
alten diefen Zufchüffen, noch eine fehr große Sum» 
me von feinen ſtehenden Einkünften und auf feis 
nen. Credit aufgenommen, und eine Yehr große 
Schuld gemacht, und zwar alles für den Krieg. 
Obgleich oft Könige in ihren Neben ans Parlament 
erdichtete Bormände gebraucht haben, und nie 
mand mehr, als. Carl; fo ift es doch ſchwer zu 
Ä R 2 glau⸗ 
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glauben, daß er eine offenbare Lüge tind Unwahr⸗ 
heit folte gefagt haben. Er muß einige Gründe, 
und zwar nicht untwahrfcheinliche, gehabt haben, 
da er dieſes verficherte, wovon denn alle feine 
Zuhörer damals fehr wohl urtheilen Fonnten, 
weil fie die Rechnungen vor fic) liegen Batten i). 

Die Methode, welche alle Parlemente bigher 
beobachtet hatten, war diefe, daß fie eine gemiffe 


, Summe 


i) Der Auszug des Verzeichniſſes der Brookhouſe Coms 
mitee (fo wurde dieſe Committee genannt) wurde 
zuerft von dem Herrn Ralph, B. 1. ©. 177. nach des 
Lord Hallifar Collections, worauf ic mic beziehe, 
befannt gemacht. Wenn wir die Mechtfertigung ders 

ſelben leſen, welche wir auf der folgenden Gel 
te eben dieſes Derfaffers finden, fo werden wir 
ſehen, daß fie mit einiger Bosheit in Anfehung des 
Könige zu Werke gieng. Sie wollte gar keine Diem 
ſte mit rechnen, welde vor dem erſten September 
1664 gethan waren. Aber alle Surüftungen des Kür 
nigs giengen vor diefer Zeit vorber, und beliefen ſich, 
wie der Kanzler Slarendon im Parlament fügte. auf 
800,000 Pfund; und diefe Mechnung ift feht wahr⸗ 
ſcheinlich. Diefe Summe muß alfo hinzu gethan 
werden. Die Committee berechnete dem Könige 
gleichfalls 700,000 Pfund wegen der Winter: uud 
Sommergarden, welche in zweyen Jahren und zehn 
| | Mona⸗ 


J 


Kapitel III. A.D, 1669. 197 


Summe als einen Zufchuß bewilligten, ohne den 
Gebrauch derfelben ftückweife anzugeben , oder zu 
befiimmen. So lange die Foderungen der Krone 
nur Elein und zufällig waren, zog diefe Gewohn⸗ 
beit feine große Unbequemlichkeiten nach fich. Aber 
Da it alle Maaßregeln der Regierung verändert 
waren, fo mug man befennen, daß diefe unric) 
tige Art zu verfahren, wofern der König dag üf: 
fentliche Geld gehörig anwendete, ihm fehr nach» 
theilig war, indem es ihm Verdacht zuzog. War 
er geneigt, anders zu handeln, jo war eg eben fo 
fchadlich für das Volk; aus diefen Urfachen find. 
dießemeinen unter allen neuern Regierungen be 
ftändig einer ganz -enfgegengefegten Gewohnheit 
gefolgt. 


N3 Als 


Monaten, fo lange ber Krieg dauerte, ühergefpart, 
waren. Aber diefes koͤmmt mir unbillig vor, Deun 
ob es gleich eine newöhnlihe Buͤrde des Einkommens 
war, welche damald erfparet wurde; konnte deun 
nicht die Verringerung der Zölle wahrend des Arie 

ges ein Yequivalent dafür ſeyn? Außerdem werden 

340,200 Pfund für Prifengeld angerechnet: und der 
König glaubte vielleicht, daß er diefe nicht berechnen 
dürfte. Diefe Sunmen betragen er als audert: 
halb Millionen. | 
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Als das Parlament nach feinem Auffchub 
(den 14ten Februar) wieder zufanımen Fam, nahm 
es die Sache des Zufchuffes wieder vor, und bes 
willigte dem Könige noch eine Abgabe auf acht 
Jghre, nämlic zwölf Pfund von jeder Zonne fpas 
nifchen, und acht Pfund von jeder Tonne franzoͤ⸗ 
fifhen Weins. Es gieng auch ein Gefeß durch, 
vermöge deffen der König die Macht empfieng, 
die Renten der Lehnguͤter zu verkaufen; dem leßs 
ten Neft der Domainen, von Welchen die alten 
Könige von England unterhalten wurden. Durd) 
Diefes Mittel befam er einigen Zufchuß für feine 
gegenwärtigen Bedürfniffe, machte aber die Kros 
ne, wo es möglich iſt, noch abhängiger, als vor 
bin. Wie viel Geld aus diefen verfauften Güs 
fern gelöfet wurde, iſt ungewiß; aber es Fonnte 
nicht gegen 1,800,000 Pfund befragen; dag ift bie 
Summe, welche einige Schriftftelfer angeben k). 

Die Acte wider die geheimen Zuſammenkuͤnf⸗ 
fe paßirte, und erhielt den koͤniglichen Beyfaͤll. 
Sie Em den Echein, als wenn fie die vorigen 

Verfol⸗ 


* 


» Sarte, in feiner Vindication of the Anfwer to 
the Byftander, ©. 99. fügt: Der Verkauf der tens 
ten ber Lehnguͤter wuͤrde nicht 100,000 Pfund aus: 
tragen; und feine Gründe ſcheinen viel Gewicht zu 
haben. 
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Berfolgungggefeße milderfe ; wenn wir aber nach 
dem Geiſte urtheilen dürfen, weicher faſt in jeder 
Sitzung dieſes Parlament hindurch. ausgebrochen 
war, ſo war ſie nicht in der Abſicht verfaßt, den 
Nonconformiſten eine Gunſt zu bezeigen. Der: 
muthlich hatte man aus der Erfahrung gelernt, 
daß gar zu harte und ſtrenge Geſetze ſich nicht 
ausüben laſſen. Vermoͤge dieſer Acte wurde der 
Zuhoͤrer in einer geheimen Zuſammenkanft, das 
iſt, im einer Geſellſchaft von anders Jaubenden, 
worinn, auſſer der Familie, mehr als fuͤnf Perſo⸗ 
nen zuſammen waren, zu einer Geldbuße von fünf 
Schilling für die erſte Heleidigung , zu zehen für 


die zweyte; und Die Prediger zu zwanzig Pfund 


für die erſte, und zu vierzig für die zweyte Beleidi— 
gung verurtheilt. Die Perſon, in deren Haufe 
die Verſammlung gefchah, bezahlte fo viel, als der 
Prediger. Eine Claufel ift fehr merfwürdig; 
wenn namlich in Anfehung der Auslegung einer 


oder der andern Stelle in diefer Bil ein Streit 


entitehen follte, fo follten die Richter den Zweifel im: 
mer in einem Berftande erklären, welcher den Zuſam⸗ 
menfünften am nachtheiligften wäre; denn dag 
Parlament wäre gefonnen , fie gänzlich) aufzuhe⸗ 
ben. So groß war der Eifer der Gemeinen, daß 
fie die deutlichen und gewiſſeſten Maximen der 
N 4 buͤrger⸗ 
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buͤrgerlichen Policey beleidigten, welche fodern, 
daß in allen Criminalproceſſen ber Gefangene 
immer begünftiget werde. 

Die Sache des GSfinner blieb noch immer 
ein Grund des Zanks zwiſchen den beyden Haͤu⸗ 
ſern; aber der Koͤnig beredete die Pairs, das 
von den Gemeinen vorgeſchlagene Mittel anzu⸗ 
nehmen, daß alles, was in dieſer ſtreitigen Ge⸗ 
richtsſache vorgenommen waͤre, aufgehoben ſeyn 
ſollte. | 

| Der König that einige Verfuche, zwifchen 
England und Schottland eine Vereinigung zu 
bewirken ; aber fie waren zu ſchwach, alle Schwie⸗ 
rigfeiten zu heben, welche fich dieſem nüglichen 
und wichtigen Vorhaben entgegen legten. Es 
wurden Commiffarien ernannt , welche zufammen 
fommen, und die Bedingungen in Ordnung brin- 
gen ſollten. Aber das Vorhaben gerfchlug fich 
bald nachher, vornehmlich durch die Intriguen 
des Pauderdale. 

Der König fing um dieſe Zeit an, den Be⸗ 
rathfchlagungen der Pairs oft, beyzumohnen. Er 
- fagte, er fände fein Vergnügen Daran, und es 
belufligte ihn niche weniger, als ein Schaufpiel. 
‚Aber man vermuthete darunter geheimere Abfich- 
ten. Weil er fich ber Sache des Lord Roos, tel: 

we cher 


— 
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cher wegen Ehebruch eine Ehefcheidung von feiner 
Drau erhalten hatte, und bey dem Parlament um 
die Erlaubniß anhielt, daß er fich wieder. verhey⸗ 
rathen duͤrfte, anzunehmen ſchien; ſo gerieth das 
Volk auf die Gedanken, daß Carl vorhaͤtte, ſich 


ein Exempel zu machen, und daß er einen oder 


den andern Vorwand erfinden wuͤrde, ſich von 
der Koͤniginn loszumachen. Man ſagte, daß 
Buckingham ihm dazu manchen Vorſchlag ge⸗ 
than hätte; aber fo wenig Bedenken ſich der Koͤ— 
nig auch) in einigen Punkten machte, fo wenig 
tar er Doch einer verwegenen und barbarifchen 


Handlung fähig, und verwarf immer mie Abſcheu | 
alle Vorfchläge von der Art. Inzwiſchen be” 


merkte man doch, Daß ein Argmwohn. von folcher 
Gefinnung zu diefer Zeit zwiſchen den beyden Brü- 
dern eine Kaltfinnigfeit erzeugt hate, 

Wir fommen nun zu einer Periode, wo ie 
Anfchläge des Königs, welche bigher uͤberhaupt 
gut, obgleich nachlaͤßig und wankelmuͤthig gewe— 


ſen waren, eine Zeit lang ſehr ſchlecht, und ſogar 


ſtraͤflich wurden; und dadurch, daß fie bey allen 
Unterthanen eine unbeilbare Eiferfucht erzeugte, 
folche Folgen nach ſich sogen, Die fich beynahe mit 
dem Untergange des Prinzen und des Volks ge 
endiget hätten. Zum Glück hieng ihm beftändig 
R5 eeine 


J 
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eine gleiche Nachläßigkeit an; und tie diefe die 
Wirkung feiner guten Maaßregeln geſchwaͤchet 
hatte; ſo ſchwaͤchte ſie auch die Wirkung der 
boͤſen. 

Man bemerkte überall, daß die Committee 
des Staatsraths, welche für die auswärtigen Sa 
chen aufgerichtet war, fich gang verändert hatte; 
und daß der Prinz Robert, der Herzog von Dr: 
mond, der Secrefär Trevor , und der Großfiegelbe 
wahrer Bridgeman, Männer, auf deren Ehre die 
Nation ein großss Zutrauen feste, niemals zu den 
Berathſchlagungen berufen wurden. Das ganze 
Geheimniß wurbe fünf Perſonen anvertraut, dem 
Elifford , Ashley, Buckingham, Arlington, und 
Lauderdale. Dieſe Männer waren unter dem Pas 
‚ men ber Gabale bekannt; ein Wort, welches zu» 
fäliger Weife fi) aus den Anfangsbuchftaben 
ihrer Namen sufammenfegen Lich. Diefes Zufallg 
bediente fich das Volk, diefe Benennung fortzu⸗ 


- pflanzen und zu verewigen. Niemals war in 


England ein gefährlicher Minifterium, noch eines, 
welches ſich durch fchädlichere Anfchläge fo beruͤch⸗ 
tiget gemacht haͤtte. 
| "Der Lord Ashley, der bald nachher unter 
dem Namen des Grafen von Shaftesbury befannt 
wurde, war einer von den merfwürdigfien Charak- 
U ; feren 
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feren feiner Zeit, und die vornehmfte Triebfeder 
aller nachfolgenden Bewegungen. ur feiner frü- 
ben Jugend hatte er fich auf die Partey des vo⸗ 
rigen Königs gefchlagen ; weil er aber mit einis 


sen Maaßregeln des Prinzen Morig nicht zufries. 


den war, fo gieng er bald zum Parlament über: 
er fchmeichelte fic in das Vertrauen Cromwels 
ein; und weil er über die Presbyterianer großen 


Einfluß Hatte, fo konnte er dieſim Ufurpatenr zur 


Unterflüßung feiner Gewalt Dienfte thun. Er 
wandte eben diefen Credit an, die Wieberherftel 
lung des Königs zu befördern, und erwarb fich 
dadurch bey dem Könige die große Gunſt, die er 
denn auch verdiente. - In allen feinen Veraͤnde⸗ 
rungen behauptete er immer den Charakter, daß 
er diejenigen Freunde nicht verriet), welche er 
„verließ; und zu welcher Partey er fich auch fehlug, 
da erwarb er fi) durch feine große Fähigkeit 
und durch feine befondern Talente ein Vertrauen, 
und wurde bald der Anfuͤhrer derſelben. Raſt—⸗ 
los, unruhig, aufruͤhriſch, konnte er feinen Ehr- 
geiz mit Feiner Stelle befriedigen, und Teine Des 
fchtwerlichfeiten waren feinem Fleiße unuͤberſteig⸗ 
lich. Er Fannte die blinden Zuneigungen der Yars 


teyen, übermwältigte ale Empfindungen der Schaam; 


und da er fich auf die Zeinheit feiner Erfindum 
| . gen 


— 


* 
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J gen verließ, ſo erſchrack er nicht vor den waglich · 


ſten und ſtraͤflichſten Unternehmungen. Seine 
Talente ſowohl in öffentlichen Reden, als in Pris 
vatberedungen, fachen auf eine vorzügliche Art 
hervor; und bey allen feinen heftigen Leidenſchaf—⸗ 
ten beſaß er eine eſande Kenntniß der Geſchaͤffte, 
und noch mehr der Menſchen. Ob er gleich 
von Natur geſchickt war, die größten Unterneh— 
mungen anzufangen und zu befreiben ; fo war er 
doch nicht fähig ı eine einzige glücklich auszufuͤh⸗ 
ren; und feine ausnchmenden Fähigkeiten waren 
durch) feine unerjättlichen DBegierden ihm, dem 
Prinzen, und dem Wolfe gleich. gefährlich. 

Der Herzog von Buckingham beſaß alle Bon 
theile, telche eine angenehme Perfon, ein Hoher 
Raͤng, ein großes Vermögen, und ein lebhafter 

Witz geben können; aber durch feine wilde Auf 
führung, welche fich wider nad) den Regeln der 
Kiugheit;, noch nad) Grundfägen richtete, fand er 
Mittel, fich zuletzt verhaßt, und fogar nichtsge⸗ 
achtet zu machen. Der geringfte Vortheil fonnte 
ihn beivegen, feine. Ehre aus den Augen zu feßen ; 
dag Fleinfte Vergnügen fonnte ihn verführen, fei 
nen Vortheil zu vergeffen; der nichtswuͤrdigſte 
Einfall war fähig, feinem Vergnügen ein Gegen 
— zu geben. Durch Mangel an Verſchwie⸗ 
— 


\ 
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genheit und Standhaftigfeit verſcherzte er fein Anz 
feben im öffentlichen Leben; durch Verachtung der | 
Hrönung und Defonomie verfchwendete er fein 
eignes Vermögen; durch Schwelgerey und Lieder⸗ 
lichkeit richtete er ſeine Geſundheit zu Grunde ;, 
und war zuletzt ſo wenig faͤhig, den Menſchen 
Boͤſes zu thun, als er jemals begierig geweſen 
war, ihnen Gutes zu erzeigen. 

Der Graf, nachmals ernannter Herzog von 
Lauderdale, war nicht ohne natürliche, und noch 
teniger ohne, erworbene Talente; aber fein Ans 
fand war nicht einnehmend , noch fein Verſtand 
richtig. Seine Grundfäße, oder eigentlicher zu re⸗ 
den, feine. Borurtheile waren hartnaͤckigt, aber 
unfaͤhig, feinen Ehrgeiz einzufchränfen : fein Ehr: 
geiz war noch weniger, gefährlich, als die Tiran⸗ 
ney und Heftigfeit feiner Gemuͤtbsart: ein unvers 
föhnlicher Feind, aber ein laulichter Freund ; über- 
muͤthig gegen geringere, und niederträchtig gegen 
Höhere, mar er zwar nad) feinem ganzen Cha 
rafter und Betragen gerade dag Gegentheil von 
dem Könige; doch hafte er mehr, als jeder am 
dre Minifter, das Glück, die meifte Zeit feiner 
Megierung hindurch fehr viel über ihn Zu ver 
mögen: u | 


— 
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Der Nitter Thomas Clifford hatte fich durch 
feine parlamentarifche Beredfamfeit und Intriguen 
empor gefhwungen ; und fein verwegener unge⸗ 
ſtuͤmer Geiſt erweckte ihm bey des Koͤnigs Be⸗ 
rathſchlagungen ein Anſehen. Von der ganzen 
Cabale war Arlington entweder feiner geringerh 
Laſter, oder ſeiner geringern Talente wegen, 
am wenigſten gefaͤhrlich. Seine Beurtheilungs- 
fraft war gefund, obgleicy feine Einficht nur 
mittelmäßig. war; und feine Nofichten Maren 
gut, ob es ihm gleich an Muth und Nechtichaffen 
heit fehlte, fie auszuführen. Er war, nebft dem 
Temple und Bridgeman, der vornehmſte Befoͤrde⸗ 
rer ber Tripelalliang geivefen; aber er frat eben 
ſo Jeicht entgegengefeßten Maaßregeln bey , wenn 
er ſah, daß fie feinem Heren gefielen. Clifford, 
und er, waren heimliche Katholiken : Shaftesdu⸗ 
ry war zwar der Aftrologie ergeben; doch hielt 
‚man ihn für einen Deiften: Buckingham befaß 
zu wenig Nachdenken, um dauerhafte Grundfäge 
zu haben: Lauderdale war lange ein abergiäubis 
feher und wuͤtender Presbpterianer geweſen; und 
feine Seele war noch. immer von ben Meynungen 
diefer GSefte eingenommen, fo wenig er fie auch 
| in feiner Aufführung blicken ließ. | 


Die 


»- 
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Die geheimen Anſchläge der Cabale erregten 


zwar ſchon vom Anfange bey Leuten von Nach⸗ 


denken Beſorgniſſe; doch zeigten ſie ſich erſt recht 


beym Ausgange. Die Abſichten, welche fie dem’ 


Koͤnige und dem Herzog eingaben, und welche dieſe 
Prinzen nur gar zu begierig annahmen, ſcheinen 
dieſe zu ſeyn. Sie ſagten, obgleich der Partey⸗ 
geiſt das Parlament itzt mit der Krone verbäns 
de, fo wäre es doch noch immer der Gewalt und 
den Freyheiten geneigter, welche feine Vorgänger 
ſich son der föniglichen Würde angemaaßet hät 


ten: nad) dem erften Ausflug feiner Liebe hätte 


es bereitS Zeichen des Mifvergnügeng entdeckt; 
und würde gewiß alle die Macht, die es noch be 
halten hätte, und noch mehr Diejenigen Anfprüche, 


welche es leicht in einem Augenblic£ wieder er: ; 


wecken könnte, twiber den König wenden: er ers 
hielt nicht nur den König vermittelft feines unge, 
wiffen Einfommens in einer Abhängigkeit, ſondern 
es hätte auch nicht einmal, fogar in den ihm vera 
willigeen GSubfidien, eine fchickliche Freygebigkeit 
beiviefen. Es wäre Zeit, daß der Prinz fid) aus 


| feiner Schlafſucht erweckte, und diejenige Gewalt 


wieder annaͤhme, die feine Vorfahren fo. viele Zeit⸗ 

alter hindurch ruhig genoffen hätten: ber Haupfs 

fehler, ober das Ungluͤck feines Vaters hätte darı 
inn 


— 


— 
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inn beftanden, daß er mit auswärtigen Prinzen, | 
welche bey dem Ausbruch der Mebellion ihren 
eignen Nußen dabey gefunden haben möchten, 
wenn: fie ihn unterftüßfen, Feine genaue DBerbins 
dung gemacht hätte: die gegenwärtigen Alianzen 
fünnten nimmer den Nuten haben, daß er die 
fönigliche Gewalt wieder bekaͤme, noch viel weniger 
fie vermehrte; weil feine Allüirten lauter ſchwaͤ⸗ 
chere Potentaten wären, die feines Schußes felbft 
bebürften : der fransöfifche Monarch allein , ein 
fo igroßmüthiger Pring, der zudem durch eine fo 
. nahe Blutsfreundfchaft mit dem Könige verwandt 
wäre, würde fähig und bereitwillig feyn, wenn 
man ihn in feinem Ehrgeiz befriedigte, Die gemein: 

fchaftlihe Sache der Könige wider die Eingriffe 
der Unterehanen zu fügen : ein Krieg, den zween 
fo mächtige Potentaten mit vereinigter Gewalt 
wider Holland unternaͤhmen, würde etwas leich- 
tes ſeyn, und alle die Zwecke befördern, welche 
man im Sinne hätte: unter dem Vorwande diefeg 
Krieges würde e8 etwas leichtes feyn, eine Fries 
gerifche Macht aufzubiethen, ohne welche der Ko 
nig, fo lange noch die republifanifchen Grund» 
fäßze bey feinem Volke regierten, umfonft hoffen 
würde, feine Rechte zu vertheidigen: feine See 
macht Fonnte zum Theil durch diejenigen Zufchüffe 

unter⸗ 
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unterhalten werden, welche man voraus von berit 
Parlament nehmen müßte; zum Theil auch durch 
Subfidien von Frankteich; zum Theil durch Pries 
fen, die man von diefer reichen Republif Teiche 
‚machen könnte: in einer folchen Situation wuͤr⸗ 
den Unternehmungen zur Wiedererlangung der 
Rechte der Krone einen gluͤcklichen Fortgang 
haben; und niemand wuͤrde ſich unterſtehen, ſich 
einem Prinzen zu widerſetzen, ben eine fd maͤch⸗ 
fige Allianz ſtaͤrkte; oder wenn es jemand wagte/ 
ſo wuͤrde er nur ſich und ſeiner Sache einen ge⸗ 
wiſſern Untergang zuziehen: auch würde man durch 
die Unterdrügkung ber Staaten einen großen Schritt. 
zu einer Verbeſſerung der Regierung hun; denn 
es wäre augenfcheinlich, daß diefe Republik durch 
ihren Ruhm und ihre Größe ihre aufruͤhriſchen 
Unterthanen in der Neigung zu dem beſtaͤrkte, 
was ſie ihre buͤrgerlichen und Religioncfreybeiten 
nennten. 

Zum Ungluͤck — dieſe Eingebungen 
allen Neigungen und Vorurtheilen des Koͤnigs; 
ſeiner Begierde zu einer groͤßern Gewalt, feiner 
Neigung fuͤr die katholiſche Religion, ſeiner Liebe 
zum Gelde. Es ſcheinet auch; als wenn er vont 
Anfange ſeiner Regierung an eine große Eifer⸗ 
ſucht wider ſeine Unterthanen gefaßt, und des⸗ 

Sume Sch. XV B 9 we. 
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Wegen ein Verlangen getragen habe, ſich durch. 
eine genaue Allianz.mit Frankreich zu verſtaͤrken. 
Schon im Jahre 1664 hatte er ſich bey dem 
Franzöfifchen Monarchen erboten, ihm ohne Wis 
derſtanb die Eroberung von Flandern zu verſtat⸗ 
ten, falls diefer Prinz, wenn ja in England ein 
Aufftand gefchehen follte, ihn mit 10,000 Mann 
Infanterie und einer gehörigen Anzahl Reuterey 
unterſtuͤtzen wolte.)). Da ſich damals feine gw 
fährliche Zeichen fehen ließen, fo koͤnuen wir 
leicht denken, was für eine Meynung Carl von. 
der aufruͤhriſchen Gemuͤthsart feines Volks ges 
faßt hatte. 
So gar in der Zeit, wo dieſe Tripelalliang 
mit dem größten Eifer beobachtet wurde, fcheint 
der König dieſen heilſamen Anfchlägen nicht berg 
lich geneigt gemefen zu feyn, fondern auf die 
franzoͤſiſche Allianz beftändig ein fehnfüchtiges 


Auge gerichtet zu haben. Clifford, der fehr fein 


Vertrauen befaß, fagte aus Unvorfichkigfeit: 7, ale 
ler diefer Freude ungeachtet, müflen wir mit 
n Holland doch noch einmal Kriege haben. Eng 
land hatte den Beytritt des Kaiſers zu diefer Al 


I llani unter nichtswuͤrdigen Vorwaͤnden verwor⸗ 


| fen; 
1 DeEſtrades, zıten Julius 1667. 
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fen; und man fpottete oft fehr unfreundlich über 
bie Staufen: wegen Surinam, und wegen der 
Aufführung der oftindifchen Gefelfchaft.. Aber 
gegen den April im Jahre 1669 entdeckten ſich 
die ſtaͤrkſten Zeichen der ſchaͤdlichen Maaßregeln, 
welche nachmals offenbarer angenommen wur⸗ 
den. 

De Wit kam RE iu dem — r und 
fagte ihm, er lege itzt als Freund, nicht alg Mi⸗ 
niſter, einen Beſuch bey ihm ab. Die Gelegen⸗ 
heit dazu waͤre, ihm von einer Unterredung Nach⸗ 
richt zu geben, welche er neulich mit dem Pufen⸗ 
dorf, dem ſchwediſchen Agenten, da er auf ſei⸗ 
ner Reiſe von Paris nach ſeinem Lande durch den 
Haag gegangen wäre, gehalten hätte; Pufen⸗ 
dorf haͤtte geſagt, der franzoͤſiſche Miniſter haͤtte 
ſich viele Muͤhe gegeben, ihn zu uͤberreden, daß 
die Schweden bey denen Maaßregeln, bie fie. 
neulich ergriffen hätten, fehr wenig Vortheil fins 
ben wuͤrden: Spanien wuͤrde fie nad) allen vers 
ſprochenen Subfidien. hintergehen; und Holland 
würde fie allein nicht unterſtuͤtzen koͤnnen; ‚Eng 
land wuͤrde ganz gewiß zuruͤck treten, und haͤtte 
bereits Anſchlaͤge gefaßt, welche denen, wozu es 
ſich bey der Tripelallianz verbindlich gemacht, 
gerade entgegen waͤren: und dieſer Entſchluß waͤre 

O 2 = ſchon 
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ſchon ganz gewiß und ficher gefaßt, obgleich das 


Geheimniß noch ige fo wohl an dem franzoͤſiſchen 


als englifchen Hofe mur wenigen befannt toäre, 
Da Pufendorf gefchienen hätte, als wenn er die 
fes nicht glauben könne: häft ihm Türenne von 


dem Colbert de Croiſſy, dem franzöfifhen Mir 


nifter zu London, einen Brief gezeigt, worinn er 
den guten Korfgang feiner Unterhandlungen, und 
- die günftigen Gefinnungen der vornehmſten Mi 
nifter dafelbft berichtet, und hinzugeſetzt, „und 
mendlich habe ich fie die ganze Größe der Frey 
mn gebigkeit Ihrer Majefti# empfinden laffen m). U 
Aus diefer Begehenheit erhellet, daß. die fchänd» 


Tiche Gewohnheit, fich felbft auswärtigen Prinzen 


zu verkaufen, eine Gewohnheit, welche unter 
Männern von hohen Bedienungen, die Bosheit 
des gemeinen Mannes mag auch fagen was fie 
will, fehr felten ift, von ben Miniftern Carls ohne 
Bedenken ausgeuͤbet wurde, 

Allein der König fcheinet fih in feinen Enk 


fchliegungen nicht eher völig beſtimmt zu haben 


als zu der Zeit, da feine Schwerter, die Hero 
ginn von Orleans, einen Beſuch bey ihm ableg⸗ 
te. Ludewig, dem die Geſchicklichkeit und ein⸗ 
—— ſchmei⸗ 


m) Temple. B. I. 179 


En nn ” 
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fchmeichelnde Art diefer liebenswuͤrdigen Prinzef 
ſinn, nebft dem großen Einfluß, den fie über 
ihren Bruder beſaß, bekannt war, hatte fie be 
redet, alle ihre Kräfte anzuwenden , daß fie Eng: 
land von ber Tripelalliang ı bie feinem Ehrgeize 
ein fo unüberfteigliched Hinderniß in ben Weg 
legte , möchte abwendig machen. Damit er diefe 
Anterhandlung deſto beſſer verſtecken moͤchte, that 
er, als wenn er ſeine Graͤnzen, und ins beſon⸗ 
dere. die großen Veſtungswerke, welche er zu 
Duͤnkirchen angelegt hatte, beſehen wollte, und 
nahm die Königinn und den ganzen Hof mit. 
Er bHeb auf jener Seite des Ufers, und die 
Herzoginn von Orleans gieng nad) England über. 
Earl kam ihr (den 16ten May) zu Dover ent⸗ 
gegen; wo fie zehn Tage in großer Kreide und - 
Luſtbarkeit zubrachte. Durch ihre Runftgriffe und 

Liebkoſungen beredefe fie Carln, die veſteſten 
Marimen der Ehre und Staatsklugheit zu ber- 
laſſen, und feine Verbindungen mit dem Ludewig, 
zum DVerderben von Holland, völlig zu ſchließen. 
Es ſcheinet, als wenn hier keine beſondre Artikel 
gezeichnet oder verabredet wurden. Keiner von 
beyden Prinzen hatte den mindeſten Anfprud) an 
der Republik; und ſie konnten alſo ihre Foderun⸗ 
gen nur En dem Fünftigen Gluͤcke ihrer Waffen 
J O3 | eins 
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einrichten. Und was den Entwurf betrifft, den 


man mit fo gutem Grunde dem Carl Schuld 


giebt, daß er nämlich durch Hülfe- der franzoͤfi⸗ 
fchen Macht, oder wenigftens durch die Zurcht 
vor derfelben feine eigne Gewalt in England vers 
groͤßern wollte; fo war derſelbe ſo beſchaffen, 
daß er auf Vorfaͤllen beruhete; und gegenwaͤrtig 
war es genug, wenn er ſein Intereſſe genau mit 
dem Vortheil von Fraukreich verband, und: allge, 
meine Verſicherungen erhielt, daß er, im Fall 
einer Widerſetzung oder FARO Sa ha⸗ 
ben ſollte. 
bber Ludewig kannte den Charakter Carls, 
und die gewoͤhnliche Wankelmuͤthigkeit in ſeinen 
Entfchlüßen genau. Um ihn mit dem Intereſſe 
von Frankreich vefter zu verbinden, wollte er ihn 
durch die Bande des Vergnuͤgens feſſeln, die ein⸗ 
sigen , denen er nicht twiderfiehen Fonnte, und 
machte ihm ein Geſchenk mit einer franzöfifchen 
Maitreſſe, durch welche er ihn kuͤnftig zu regie 
ren hoffte. Die Herzoginn don Orleans brachte 
. Ähm eine junge Dame, mit Namen Quetouaille, 
mit; dieſe nahm der König nad) London, und 
ernannte fie bald nachher zur Herzoginn von 
Portsmouth. Er war ihr, fo lange er lebte, 
ne ergeben ; ; und fie wurde ein großes 
Ä Mittel, 
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mittel, feine Vereinigung mit ihrem Vaterlande 
zu unterhalten. - Es. ift unmöglih, daß nicht 
fein fcharffichtiger Verſtand die Abſichten aller 
diefer Kunfigriffe entdeckt haben ſollte; allein er 
war zu. fehr Sklave des Vergnügens, als daß 
er fich gegen dieſe Ren hätte vertheidigen 
koͤnnen. | 

Das Vergnügen, — Carl uͤber ſeine 
neue Allianz empfand, wurde durch den Tod feis 
ner Schwefter ſehr geſchmaͤlert, und noch mehr 
durch die befrübten Umſtaͤnde, welche mit dem⸗ 
felden verbunden waren. Sie ftarb plöglich nach 


‚einer Krankheit von einigen Tagen; und diefe 


Krankheit befam fie, als fie ein Glas Eichorien; 
waſſer gefrunfen hatte. An dem Hofe von Frank⸗ 
reich entſtand ein flarker Verdacht, daß fie Gift 
befommen hätte; er breitete ſich auch überall in 
Europa aus; und weil ihr Gemahl viele Zeichen 
der Eiferfucht und des Mißvergnuͤgens über ihte 
Auffuͤhrung hatte blicken laſſen; fo glaubte jeder⸗ 
mann, dag er dieſes Verbrechen begangen haͤtte. 
Carl war eine Zeitlang völlig von ſeiner Schuld 
überzeugt; als er aber das Zeugniß der Aerzte 
erhielt, welche ihren Körper groͤffnet, und feinen 
‚Grund zu dem allgemeinen Gerücht gefunden 
batten, fo war er zufrieden; oder ſtellte ſich doch 
D4 ſo. 
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ſo. In der That verrieth auch der Herzog von 
Orleans in keinem Umſtande ſeines Lebens ſolche 
Geſinnungen, die ihn zu einer ſo ſtraͤflichen That 
haͤtten verfuͤhren koͤnnen; und man ſagt, eine 
Dame habe den Ueberreſt, der im Glaſe geblie⸗ 
ben, ausgetrunken, ohne die geringſte Beſchwerde 
davon zu empfinden. Wenn Prinzen ploͤtzlich 
ſterben, fo pflegen gemeiniglich folche böfe Ders 
muthungen zu erfolgen ; und desivegen hat man 
in diefem Fall auf- den Argwohn des Public 
deſtoweniger zu achten. | 

Anftatt, daß Carl bey dieſem Vorfall⸗ mit 
Frankreich brechen ſollte, machte er ſich denſelben 
vielmehr zu Nutze, und ſandte den Buckingham 
hinuͤber, unter dem Vorwande, bey dem Her 
zoge von Drleang die Condolenz abzuſtatten, in 
der That aber , um weitere Maafregein des ent: 
worfenen Krieges zu verabreden, Nie ift ein Ge⸗ 
ſandter mehr geliebfofet worden. Se verberblicher 
die igigen Maaßregeln für dag Intereſſe Englands 
waren „je natürlicher war es für Ludewig, dieje⸗ 
nigen, welche er zur Beförderung‘ derfelben braws 
hen Eonnte, mie Höflichkeiten, ja fo gar mit 
Gnaden zu uͤberhaͤufen. 

Die Reiſe des Buckingham erregte in Hol 
land En Verdacht, den folgender Umſtand 


»c | noch 
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noch mehr ‚beftärken mußte. Ludewig fiel plöglich 
in £othringen ein; und ob es ihm gleich. fehle 
ſchlug, den Herzog felbft in feine. Gewalt zu bes 
fommen ,. weicher die Gefahr. gar nicht vermu⸗ 
shefe, und ‚nur fo eben entfam ; fo war er doc) 
bald im Stande, ſich ohne Widerftand des gans 
sen. Landes zu bemächtigen. Der franzöfifche Mo- 
narch war darinn unglücklich, daß er bey den 
lockendſten Gelsgenheiten . die ſich ihm anbothen, 
meifteng nicht einmal einen Vorwand der Billigkeit 
und Gerechtigkeit hätte, feinen ehrgeisigen Maaß⸗ 
regeln einen Anſtrich zu geben. Die Eroberung 
von Lothringen ſollte den verbundenen Maͤchten 
der Tripelallianz eine eben ſo große Eiferſucht 
erregt haben, als wenn Flandern ſelbſt waͤre 
angegriffen worden; dennoch blieb Carl bey al 
Ien Vorſtellungen taub die ihm darüber gemacht 
wurden. 

“ Allein was dem de Wit und den Staaten 


wegen der Abfichten von England vornehmlich die 


Augen öffnete, war die fchleunige Zuruͤckberufung 
bes Ritters Wilhelm Temple, Dieſer Miniſter 
batte ſich in Anfehung feiner Ehrlichkeit und Red⸗ 
lichkeit in einen fo veften Credit gefegt, daß man 
ihn für unfähig hielt, fo gar den Befehlen ſei⸗ 
nes Fern. in Beförderung ſolcher Maaßregeln, 
» 5 die 
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die er feinem Lande für ſchaͤdlich hielt, gehorchen 
zu fönnen;. und fo lange er in feinem Amte 
blieb, hielt fic) de Wit der Treue von England 
verſichert. Carl merkte dieſes Vorurtheil fo wohl, 
daß er dem Temple Befehl gab, feine Samille im 
Haag zurück zu laffen, und ſich ſtellte, ale wenn 
dieſer Miniſter ſogleich wieder zuruͤck kommen 
ſollte wenn der König ſich mit ihm über eine 
gewiſſe Sache, worinn. feine Unterhandlung Hin⸗ 
derniſſe gefunden, unterredet hätte. De Wit ließ 
dem englifchen Hofe durch den holländifchen Re⸗ 
‚fidenten fagen, daß er die Zurückherufung des 
Temple für eine ausdruͤckliche Erklärung anfehen 
wuͤrde, daß England andre Maaßregeln genom- 
men hätte; und daß er ſo gar jeden Auffchub feis 
ner Wiederfunft würde'zu erklären wiffen, Welch 
“ein Schimpf für den König, daß man feinen feyer⸗ 
lichften Berfprechungen fo wenig traute; indem fich 
ſein Unterthan ein fo großes Anfehen erworben, und 
Siauf fein eignes Wort bag Zutrauen der benachbar: 
fen Nation erlangt hatte! 
indem diefe-Anfchläge unter der Hand be 
» trieben wurden, kam da® Parlament (den 24ten 
Ottober) nach. der gefehten Zeit zufammen. Der 
"König hielt eine kurze Rede, und überließ es dem 
* Siegelbewahrer / ſ ſich weitlaͤuftiger daruͤber zu er 
klaͤren. 
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klaͤren. Diefer Miniſter redete viel von dem gro⸗ 
ßen Beduͤrfniſſe des Koͤniges, und einem Zuſchuß: 
von dem maͤchtigen Zuwachs der franzoͤſiſchen 
Seemacht, die itzt dreymal fo groß waͤre, als 
fie vor- dein echten Kriege mit Holland geweſen: 
von der Abnahme der englifchen Seemacht ;- der 
Nothwendigkeit, daß man in dem naͤchſten Jahre 
eine Flotte von funfzig Seegeln ausruͤſten muͤßte; 
von der Verbindlichkeit, worzu der Koͤnig ſich 
vermoͤge verſchiedener Tractaten befaͤnde, ſich fuͤr 
das gemeine Beſte der Chriſtenheit zu zeigen. Uns 
ter andern’ Tractaten nannte er auch die Tripel⸗ 
- allianz , und das Vertheidigungsduͤndniß mit den 
"Staaten. Bridgeman wußte zwar nicht um die 
Gcheimniſſe der Cabale, doch mußte er gewiß fo 
viele Gründe zum Verdacht benrerfet haben, daß 
er fid) hätte entſehen follen, denjenigen Betrug, 
den man dem- Parlament sn fen elen gedachte, zu 
befoͤrdern. — 

Der Runfigriff gluͤckte. Das Haus ber Ge⸗ 
meinen beſtimmte in voͤlliger Zufriedenheit mit den 
Maaßregeln des Koͤnigs einen anſehnliſchen Zu⸗ 
ſchuß. Es wurbe auf ein Jahr eine Landtaxe ei⸗ 
nes Schillings von jeden Pfunde; zweyer Schil⸗ 
linge von jedem Pfunde des Gehalts der Bedien⸗ 
ten; von funfzehn Schifingen von jedem hundert 
Pfunden 
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Pfunden ber Gelder und Fonds ber Bankirer; 
- eine außepordentliche -Accife von Bier auf ſechs 
Sabre, und. gewwiffe Auflagen auf Proceßſachen 
auggefchrieben. Das Parlament war noch niemalg 
fo freygebig geſinnt geweſen; und niemals. hatten 
‚die Anfchläge des Könige und feiner Minifter es 
weniger verdienet. 
Die Gemeinen paſſirten noch eine Sit, wel⸗/ 
J ce eine Auflage auf. den Tabak, ſchottlaͤndiſches 
‚Salz, Gläfer, und einige andre Waaren betraf, 
| Wider diefe Bil Famen die Kaufleute von London 
mit einer Bitefchrift in dem Haufe der Lords em. 
Die Lords nahmen fi) ihrer Sründe an, und 
machten in der ihnen von den Gemeinen, einges 
fandten Bill Aenderungen. Diefed Verfahren 
‚nahm das Unterhaus fehr übel; es hielt es für 
Eingriffe in das Recht, der Krone Geld su be 
‚willigen, welches es fidy allein zueignete. Die 
beyden Haͤuſer thaten ſich (1671) wechſelsweiſe 
viiele Vorſtellungen, und ihre Zaͤnkereyen zwangen 
ben König, (den 22ten April) das Parlament 
auszufegen; ‚und baburd) verlohr er das Geld, 
was ihm ſchon zugedacht war. Diefed ik das 
letztemal, daß bie Paird Anfprüche von der Art 
hervorgeſucht haben. Seit ber Zeit hat man bie 
Freyheit der Gemeinen in allen Plägen, nur ig 
% \ dem 
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dem Haufe der Pairs nicht, immer * ausge⸗ 


macht gehalten. 
Das Haus der Gemeinen EN in biefer 


Sitzung über eine Privatfache verdrüßlichy- und 


es erfobderte einige Mühe, fie wieder ind Keine 
zu bringen. Diejenigen, welche fich in den Geld» 
bilfen dem Hofe mwiderfeßten, pflegten, wenn ih⸗ 
nen bie Haupffache, die Größe ber Bewilligung 
fehlſchlug, zur Hebung des Geldes folche Fonds 
anzugeben , wovon fie mußten, daß fie entweder 
unangenehm waren, oder nicht zureichen würden. 


Sie ſchlugen vor, auf die Comödienhäufer eine 


‚ Auflage zu Jegen t die Hofleufe anttvorteten ;, die 
Eomödianten wären Bediente des Könige, und 
machten einen Theil feines Vergnügen aus. Der 
Ritter John Copentry, ein Mann von der Bands 
partey, fragte: „ob das Vergnügen des Könige 
„von den Comöbianten oder Comödiantinnen ab» 
mbienge?" Diefer fatyrifche Stich war dem 
Earl gugedacht, der, außer feinen Maitreffen von 
Höherm Range, damals auch zwo Sthaufpiele 
rinnen , die Davis und Nell Gwin hielt. Der 
König nahm diefe Spötteren nicht fo gleichgültig 
auf, als man häfte erwarten foen. Er fagte, 
da dieſes das erfiemal ſey, two. bie Ehrfurcht für 
den König öffentlich beleibiger worden, fo wäre 

— es 
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es nothwendig, den Coventry durch eine harte 

Strafe allen denen, welche geneigt ſeyn möchten, 
in ſeine Fußtapfen zu treten, zum Exempel zu 
machen. Sands, Dbrien, und einige andre von 
der Garde erhielten Befihl, ihm aufzupaſſen, und 
ihm ein Zeichen zu geben. Er vertheidigte ſich 
mit großer Herzhaftigkeit, verwundete einige 
von denen, die ihn angriffen, und wurde 
nicht ohne Schwuͤrigkeit entwaffnet. Sie fchnit 
ten ihm die Nafe bis auf den Knochen ad, um 
ihn zu lehren, fagten fie, was für Ehrfurcht er 
dem Könige ſchuldig wäre. Die Gemeinen wur 
den durch diefen Schimpf, dem eines. ihrer Glie⸗ 
der, wegen einiger Worte, die «8 in dem Haufe 
geſprochen hatte, leiden müffen, fehr erbittert. 
Sie paßirten ein Gefeh , worinn «8 zu einem Car 
pitalverbrechen gemadjt wurde, wenn man jeman⸗ 
‚ben verftümmelte; und die Verbrecher, telche 
den Eovenfry angegriffen hatten, wurden für un 
fähig erkläre, von der Krone begnadiget werden 
gu fonnen. 

Es war um dieſe Zeit noch eine andre Pri⸗ 
vatſache vorgegangen, wobey der Koͤnig ſich eben 
fo ſehr den Tadel wegen einer eigenſinnigen Ge 
‚ Iindigfeit zugog , ale ihm bey jener eine unnoͤthige 
. Härte ——— wurde. Blood, ein abgedankter 

Bee 
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Offi cier des Protectors war mit in der Der 
fchwörung in Irrland, einen Aufftand gu erre⸗ 
gen, begriffen geweſen; er ſelbſt war wegen dies 
ſes Verbrechens angeflagef, und einige feiner 
Mitſchuldigen waren am Leben geſtrafet worden. 
Der verwegene Böfewicht ſann auf eine Rache an. 
dem Statthalter Ormond. Er hatte mit Liſt den. 
Bedienten des Herzogs bey Geite gelocket, grief 
in der Nacht feine Kutfche an, als er in London 
die St. Jamesſtraße hinunter fuhr, und bemäd) 
figte fich feiner Perfon, Er hätte hier fein Vers 
brechen volfügren können , ‚wenn er nicht eine 
befondre Rache auggefonnen hätte: er war ent 
fchloffen , den Herzog zu Tyburn aufzuhaͤngen, 
und deswegen band er ibn, und legte ihn hinter 
einem feiner Gelichter aufs Pferd. Sie waren 
eine gute Strecke ins Feld gekommen, als ber 
Herzog , der ſich bemühete, loszukommen, ſich 
zur Erde warf, und den Mörder mit fich nieder 
riß, an den er veft gebunden- war. Gie rangen 
mit einander im Kothe, als Ormonds Bediente, 
welche den Lärm gehörek haften, ihm zu Huͤlfe 
famen. Blood und feine Gefährten feuerten in 
der Eile ihre Piftolen nach) dem Herzog ab, rik 
ten davon, und retteten fich durch Hülfe der 
Finſterniß. | | 

| Anfangs 
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Aufangs hzog man mit großer Wahrlcheit⸗ 
lichkeit den Buckingham dieſer That wegen in 
Verdacht. Sein luͤderlicher Charakter und ſeine 
Feindſchaft gegen den Ormond ſetzten ihn dieſer 


= Befchuldigung aus: Oſſory Fam bald hernad) 


an den Hof, und da er eben den Buckingham 
bey dem Könige ſtehen fah, trat fein Zorn über, - 
und er konnte fich nicht enthalten, fich fo aus 
zudruͤcken: „Mylord, ich weiß wohl, daß fie 
ben dem neulichen Unternehmen wider nteinen 
„Water die Hand im Spiele hatten: allein ich 
„ſage es ihnen voraus, wenn er ein getbaltja 
„mes Ende nehmen follte, fo werde ich nicht lange 
fragen dürfen, wer der Urheber fey : ich ‚werde 
nfie für den Mörder anfehen : ich werde ihnen - 
„wie einem folchen begegnen : und werde fie nie 
nderfchießen, wo ich fie fehe, wenn fie auch hinter 


> den Stuhle des Königs flünden; und ich fage 


ges ihnen in Beyſeyn Ihrer Majeftät, damit fie 
pfich verfichert hatten, daß ich Work halten wers 
nde n).“ Wenn hierinn eine Unanftändigfeit ber 
gangen wurde, fo ließ fie ſich bey einem edel⸗ 
müthigen Sünglinge , der das Leben feined Vaters 
in Gefahr fah , leicht entfchuldigen. 

u ZN > Bald 
a) Carte's Ormönd, B. 11, S. 225. 
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Bald nachher faßte Blood den Anfchlag, die’ 
Krone und Megalien aus dem Tower torgzunchs 
men ; ein Anfchlag, wozu er fo wohl durch feine 
erflaunliche Verwegenheit, als auch durch Hoff: 
nungen eines. Gewinnes angeftieben wurde. Es 
wäre ihm beynahe geglücht. Er batte Eduard, 
den Yuffeher über die Kleinodien, gebunden und 
verwundet, und war mit feiner Beute bereits aus 
dem Tower weggegangen, wurde aber mit einigen 
ſeiner Gelichter eingeholet und ergriffen. Einer 
‚von ihnen wurde als ein Mitſchuldiger der Uns 
ternehmung wider den Ormond erfannt , und man 
ſchloß fo gleich, daß Blood ihr Anführer wäre. 
„Die Furcht vor dem Tode, fagte er, follte ihn 
„ niemals. zwingen, eine Schuld zu verleugnen, 
oder einen Freund zu verrathen“. Alle Diefe 
außerordentliche Umftände machten, dag in allen. 
Gefellfchaften von ihm geredet wurde ; und der 
König ließ ſich von einer eitlen Neubegierde ver 
"leiten, eine Perfon zu fehen und su fprechen, wel⸗ 
che durch ihren Muth und ihre Verbrechen ſich 
fo befannt gemacht hatte. Itzt fonnte Blood ſich 


der Gnade verfichert halten ; und es fehlte ihm — 


nicht an Geſchicklichkeit, ſich dieſer Gelegenheit zu 
Nutze zu machen. Er erzählte Dem Könige, daB 
er. fich mit andern zu. einem Vornehmen verbuns 
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ben haͤtte, ihn jenſeit Batterſea, wo der König 
ſich oft zä baden pflegte, mit einem Karabiner 
su toͤdten: die Urſache dieſes Entfchluffes wäre 
die Härte, welche er über die Giwiſſen der Heili⸗ 
gen ausübte, inbem er die Sreyheit, ihrer Reli— 
gionsverfammlungen einfihränfte s als er swifchen 
dem Scilfe feinen Standort genommen, um die 
fen blutigen Entſchluß auszuführen, hätte er in 
feinem Herzen eine Ehrfurcht gegen den. König 
gefühlet; und nicht nur feibft aus Meichherzigs 
keit dag Vorhaben fahren laſſen, fondern auch) feis 
ne Mitgefährten. Davon: abgebrachk : er hätte fich 
fchon feit langen Zeiten zu einer völligen Gleich» 
gültigkeit in Anfehung des Lebens gewöhnt, und 
itzt gäbeer es für verlohren; doch Fünnte er nicht 
umbin, ben König vor der. Gefahr, welche auf 
feine Hinrichtung erfolgen möchte, zu warnen; 
feine Mitgenoffen hatten fi) durch die härteften 
Eide verbunden ; den: Tod eines jeden Mitvers 
ſchwornen zu rächen; und feine Vorſicht oder 
Gewalt würde ihn vor. der Ausführung ihrer. vers 
zweifelten Entfchliegung fichern koͤnnen. 

| Es mochten nun dieſe Betrachtungen bey dem 
Koͤnige Furcht oder Bewunderung erregen, fo bes: 
ſtaͤrkten fie ihn Doch indem Entfchluß, den Blood 
zu begnadigen; doch hielt er «8 für. anfländig,- 

er " | — | Die 
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die ; Eintölligung des Herzogs Ormond vorher da⸗ 

zu zu erlangen. Arlington kam im Namen des 
Königs zu dem Ormond, und bat ihn, daß er 
den Blood nicht anflagen möchte, aus Urfachen, 
welche er ihm vorfielfen follte. Der Herzog aut 
wortete ihm freymüthig: die Befehle des Könige 
wären Die einzige Urfache, welche angegeben wer⸗ 
den koͤnnte; und weil dieſe zureichend waͤren, ſo 
dürfte er die übrigen ihm nicht ſagen. Earl trieb 
feine Güte gegen ben Blood noch weiter: er ſchenk⸗ 
te ihm ein Gut in Irrland, dag jährlich 500 
Pfund eintrug; er ermunterte ihn oft bey ihm 
zu erſcheinen; er begegnete ihm fo gnaͤdig, daß 
ſich viele an ihn wandten, um ihre Bitten bey 
Hofe durchzutreiben. Und indem der alte Eduard; 
welcher fein Leben tapfer gewagt; und fich in der 
Vertheidigung ber Krone und der Negalien hatte 
verwunden laſſen, vergeſſen und hintaugeſetzet wur⸗ 
de, wurde dieſer Mann, welcher nur verdiente, 
fuͤr ein Ungeheuer angeſehen und verflucht zu wer⸗ 
den, gewiſſer maaßen ein Guͤnſtling. 

Fehler von dieſer Art im gemeinen Reben has 
ben oft eben fo üble Folgen, ale Fehler, welche 
unmittelbar. das Publicum angeben. Es trug fich 
in diefem Jahre ein andrer Vorfall zu, welcher. 
ein allgemeines Mißvergnügen und noch größte 
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Befuͤrchtungen bey allen erregte. Die Herzoginn 
von York ſtarb, und befannte ſich in ihrer letzten 
Krankheit öffentlich zur römifchen Religion , und 
ftarb auch darinn. Diefer Zufall machte ber 
ſchwachen Verftellung , welche der Herzog bisher 
noch angenommen hatte, ein Ende, und er be 
fannte it öffentlich feine Neigung zur. römifchen 
Kirche. Co lange das Haus Stuart auf dem 
‚ Throne gewefen war, hatten befondre Befürchtuns- 
gen vor der Papifteren in der ganzen Nation ges 
berefcht ; allein , diefe waren vormals fo unge 
gründet befunden, und zu fo vielen böfen End» 
zwecken gebraucht worden ; daß alle vernünftige 
Leute dergleichen Muthmaaßungen mit deſto ges 
tingerm Glauben anſahen; und nichts anderg, 
als die unvorfichtige Bigotterie des. Herzogs, hät 
fe die ganze Nation von feiner Religionsperäns 
derung übergeugen fönnen. Die Papifterey, wel, 
che bisher nur ein Schredfgefpenft geweſen war, 
war nun ein wirklicher Grund des Schreckeng 
. geworden, da der vermuthliche Erbe der Krone, 
ein Prinz von großem Fleiß und Muth, fie öf- 
fentlich und eifrig annahm ; und auch der König. 
von einem gleichen Verdacht. nicht gang frey war. 
Nach folchen gefährlichen Neigungen fürchtete mar, 
daß ſich Fun Prinzen gemwiffer maaßen zu einer 
Verſchwoͤ⸗ 
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Verſchwoͤrung wider dag Volt verbunden , und bes 
reits, wenigſtens in fo fern‘, ein beſondres Intereſ⸗ 

ſe, als den Grund zu ſo vielen andern Nebenabſich⸗ 
ten und kuͤhnen Unternehmungen, angenommen 
haͤtten. Man konnte auch nicht glauben, daß eine 
Nation, welche ein Religionsſyſtem, das dieſe Prin⸗ 
zen fuͤr heilig und goͤttlich hielten, mit ſolchem 
Abſcheu anſah, und entſchloſſen zu ſeyn ſchien, 
ſich der Wiedereinfuͤhrung deſſelben mit der aͤuſ⸗ 
ſerſten Hartnaͤckigkeit zu widerſetzen, daß, fagelich, 
eine ſolche Nation fuͤr ſie eine aufrichtige Nei⸗ 
gung und Hochachtung tragen konnte. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß die neue Allianz 
mit Frankreich dem Herzoge Muth machte, ſeine 
Religion oͤffentlich zu bekennen, und ihn gegen die 
Liebe und Hochachtung der Englaͤnder gleichguͤl⸗ 
tiger machte. Dieſe Allianz wurde itzt aller Welt 
ſichtbarer. Es wurde bekannt gemacht, daß Tem⸗ 
ple nicht mehr Geſandter bey den Staaten waͤre; 
und Downing, den die Hollaͤnder fuͤr den offen⸗ 
baren Feind ihrer Republik anſahen, wurde an 
ſeiner ſtatt dahin geſandt. Man ſuchte durch eine 
Jacht, welche fuͤr die Gemahlinn des Temple ab⸗ 
geſandt wurde, einen Grund zum Streit. Der 
Capitain ſeegelte durch die hollaͤndiſche Flotte, 
welche an ihren eignen Kuͤſten lag; und hatte 
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Befehl, fie freichen: zu laſſen r auf fie su feuern, 
und damit fo lange fortzufahren, big fie wieder 
Feiern würde. :- Der holländifche Admiral . vor. 
Ghent, erſtaunt über diefen Troß, fam an Bord, 
der Jacht, und erflärte ſich, daß er bereit ſey, 
der briftifchen Slagge nad) altem Gebrauch ihre: 
Ehre zu bezeigen: aber daß eine Flotte an Ihren: 
eignen Küften vor einem einzigen Schiffe, welches 
nicht einmal. ein Kriegsſchiff wäre, freichen folls: 
te, daß, ;fagte er, waͤre eine. folche. Neuerung, die 
er ſich, ohne ausdrückliche Befehle, nicht dürfte. 
gefalten laffen. Dir Eapitain, der es für gefähr- 
Lich hielt, mitten unter der hollaͤndiſchen Flotte 
zu feuern, ſetzte ſeine Reiſe fort, und wurde fuͤr 
dieſe Vernachlaͤßigung ber. Befehle in den To— 
m. ‘ | 
Diefer Borfall ‚gab indeß dem — ei⸗ 
nen neuen Punkt, diejenigen eitlen Vorwaͤnde zu 
vermehren, worauf man den vorgenommenen Zank 
gruͤnden wollte. Der engliſche Hof wartete noch 
einige Monate, ehe er ſich beklagte; damit die 
Hollaͤnder, wenn eine Genugthuung von ihnen 
gefodert würde, nicht Zeit haben möchten, fie zu 
bewilligen. Downing war fo gardurd) feine ns 
fiructionen befehligt, als er fein Memoir übers. 
reichte, nach einer gewiffen mn von Tagen 
feine . 
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: "Leite Genugthuung miehr anzunehmen. Eine fehr 
gebietherifche Art von Unterhandlungen, die fich in. 
‚Holland; wo die. Formalitäten ber Nepublif den 
Verzug ganz unvermeidlich machen; gar nicht thun 
läßt. Doch flirde: eine Antwort, welche Dow⸗ 
ring nicht annehmen wollte, nad) England über: 
fandt, mit: einem: außerorbentlichen Gefandten, 
welcher Befehl hatte; fih aller Mittel zu bedie⸗ 
nen, um den englifchen Hof zufrieden zu ftellen. 
Dieſer Hof antwortete, die Antwort der Holländer 
‚wäre dunfel und unverfiändlich; und wollte doch 
die Punkte oder Ausdrücke, welche getadelt- tours 
den, nicht angeben. Der hollaͤndiſche Geſandte 
bath das engliſche Miniſterium, die Antwort ſo 
aufzuſetzen, wie es ſelbſt wollte, und verſprach, 
fie zw zeichnen; das engliſche Miniſterium ant—⸗ 
wortete: es ſey nicht feine‘ Sache, Schriften für 
die Holländer aufzuſetzen. Der Gefandte brachte 
ihm einen Aufſatz und fragte, ob er fo befriedi⸗ 
gend wäre: die Engländer antworteten, tvenn er 
ihn gezeichner und‘ überreicht‘ hätte, fo wollten fie 
ihre ihre Meynung darüber fagen. Der Hollaͤn⸗ 
der entſchloß ſich, ihn auf Gerathewohl zu uns 
terzeichnen; und da er um eine neue Conferenz 
anhielt, wurde eine Stunde dazu angeſetzt. Als 
er aber erſchien, wollten ſich die Englaͤnder nicht 
| "4 mehr 
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mehr einlaſſen, und ſagten ihm, die Zeit zur Unter⸗ 
handlungen wäre itzt verfloſſen o). 

Das Parlament wurde oft, und auf lange 
Zeit ausgeſetzt, damit ſich die Haͤuſer nicht mit 
Nachdruck wider Anſchlaͤge erklaͤren moͤchten, die 
ſo wohl der Neigung, als dem Intereſſe des Publici 
ſo ſehr entgegen waren. Könnten wir glauben, 
daß Earl in feiner Aflianz wider Holland wirklich 
das Wohl feines Volks geſucht hätte, fo müßte - 
‚diejenige Maaßregel, welche ihn verleiten konnte, 
trotz allen Schwierigkeiten, ja wider. den Willen 
der Nation felbft, ihre Gluͤckſeligkeit zu ſuchen, 
für einen außerordentlichen, ja romanenhaften Zug | 
des Heldenmuths angefehen werden. Aber jeder 
Sehritt, den er in dieſer Sache that, wurde bey 
allen fcharffinnigen Leuten ein Beweis, daß der 
gegenwärtige Krieg mehr wider die Freyheiten 
feiner eignew Untertbanen, als wider die Hollaͤn⸗ 
der feloft unternommen wurde. ‚Er handelte ige 
in allen Stuͤcken fo, als wenn er ſchon ein vollig 
unumſchraͤnkter Here wäre, und. niemals wieder 
unter dem Zwange Der Nationalverſammlungen 
liegen wuͤrde. | 

Der lange Auffchub des Parlaments befrehete 
zwar der Koͤnig von dem ——— Zurathen 
und 
0) England’s Appeal, Pr 22. 
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und Borftelungen bdeffelben ; doch war er mit 
dieſer Unbequemlichkeit verbunden, daß er fein. 
Geld anſchaffen konnte, die kriegeriſchen Zuruͤſtun⸗ 
gen wider Holland fortzuſetzen. Carl hatte, uns 
ter dem Vorwande, die Tripelallianz zu. behaup> 
ten, welche er doch eben damals zu brechen veſt 
entſchloſſen war, einen großen Zuſchuß von den 
Gemeinen erhalten ;; aber dieſes Geld "wurde: bald 
für Schulden und Koften ausgegeben. Frank— 
Teich) hatte verfprochen , in: dem erſten Jahre des 
Krieges 240,090 Pfund. auszuzahlen und in. allen 
folgenden Jahren, fo Iange der Krieg dauerte, ein 
Drittheil von’ diefer Summe; aber diefes Geld 
war gegen die ‚ungeheuren Koften für Die englis 
fche Flotte ſehr unbetxraͤchtlid. Noch zur Zeit 
ſchien es zu früh zu feyn, daß er ed wagte, ohne 
Bewilligung ded Parlaments Geld einzuheben; 
denn die Macht, ſich Zaren anfzulegen, war eine 
Freyheit, worauf die Englaͤnder, und zwar mit 
Grunde, :.fehr eiferſuͤchtig hilten. Dan: mußte 
auf, andre Mittel bebacht feyn. Der König hatte 
ſich erkläre, daß ein jedweder, velcher ein. Mittel 
erfinuen. koͤnnte, für die gegenwärtigen Bedürfs 
niſſe Geld zu verfhaffen,. den Etab des Schatz⸗ 

meiſters haben, ſollte. Shaftesbury ließ bey dem 
u ein Wort entfallen, welche, jener fogleich 
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auffieng, undbem Koͤnige tvieber ſagte ber ihm 
die verſprochene Belohnung gab, und ihn zugleich 
zum Pair ernannte. Dieſes Mittel beſtande dars 
inn, daß die Schagkämiier verſchloſſen, und alle 
Besahlungen‘, — — * Fairer 
würden, Ä 
Die Banfirer hatten die Sewohnheit (den 2ten 
Januar) gehabt, ihr Geld in: die Schatzkammer 
zu. bringen; und daſſelbe auf Sicherheit der Fonds 
vorzuſchießen woraus ſie von dem Gelde, daB 
vou dem Volke: eingehoben wurde⸗ ihre Bezahlung 
wieder bekamen. Durch dieſen Handel gewan⸗ 
nen die Bankirer acht zuweilen zehen pro Cent: 
Vortheile, Welche fie durch dieſe außerordentliche 
Beleidigung des oͤffentlichen Credits theuer bezah⸗ 
len maßten. "Die Naaßregel wurde ſo geſchwind 
ergriffen, daß nienand eine Warnung vor- der 
Gefahr hate. Sr der Stadt‘ berrfchte eine als 
gemeine Verwirrung, und viele giengen nach der⸗ 
ſelben zu Grunde. Die Bantirer wollten nichts 
mehr auszahlen ; die Kaufleute konnten feine 
Wöechſel bezahlen? allenthalben nahm : das- Miß⸗ 
trauen'überhand - und der Handel wurde verſtopft, 
wodurch das genze Publitum litte. Einer fragte 
den andern voll Furcht und Schrecken, was doch 
das Aria deſer PEN ſeyn 
moͤchte, 
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möchte, wovon das Parlament und alle ehrliche 
Bente ausgeſchloſſen waͤren, und welche mit dem . 

Verfall des öffentlichen: Credits, und mit einer 
offenbaren Verlegung. der feyerlichſten Verſpre⸗ 
chungen, ſo wohl in⸗ als außerhalb Bandes ih⸗ 
ren Anfang naͤhmen. 

Ein andrer *— des Hofes hatte etwas 
loͤbliches, wenn wir ihn vor ſich ſelbſt betrachten; 
wenn wir aber den Bewegungsgrund anſehen, 
woraus er herfloß, und Die Zeit, wo er beſchloſ⸗ 
fen... wurde, fo werden mir. finden, daß er 
ein. flarfer , Beweis der willführlichen und ge⸗ 
fährlichen . Anfchläge war, welche der König 
und bag Minifterium itzt gefaßt haften. Carl 
entfchloß ſich, ſich in Kirchenfachen feiner hoͤch⸗ 
ſten Gewalt zu. bedienen: eine Gewalt, ſagte er; 
welche nicht allein durch ſein Erbrecht, ſondern 
auch durch verſchiedne Acten des Parlaments (den 
15ten März) für guͤltig erkannt waͤre. Kraft 
dieſer Gewalt ließ, er eine. Erklärung "ausgehen, 
- worinn die wider alle. Nonconformiften ober Re⸗ 
cufanten von allen Arten ‚gegebenen Strafgeſetze 


. aufgehoben, und den Proteftanten; welche : von, 


der; englifchen Kirche abgiengen, Die öffentliche Re⸗ 

ligionsuͤbung, den Kathoiifen aber die Ausübung 

derfelben in Privathaͤuſern eriaubt wurde. Es 
| war 


— 
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war ſchon einige Jahre nach der Wiederherſtel⸗ 


lung bes Königs ein vergeblicher Verſuch von 


der Art -von ihm gemacht: worden. Doch hatte 
ſich das Parlament dawiber gefeht, und der Kos 
nig bafte ihn ‘zurück genommen; ift aber glaub: 
te Carl, daß das Parlament bey feiner nächften 
Zufammenfunft gehorfamer feyn, und feinen Ans 


ſchlaͤgen nicht mehr miderfprechen würde, Die 


fo genannten Diffenters, die geſchworenſten Fein: 
de des Hofes, wurden indeffen- durch Diefe gelins 
den Verfügungen eingenommen ; ‚und Die Katho⸗ 
liken genoffen -usiter ihrem Schutze mehr Freyheit, 
als die Gefeße ihnen bisher verftattee hatten. 

Es wurde zugleich die Acte der Schiffahrf 
nach Willen und Gefallen des Koͤnigs aufgeho⸗ 
ben: ein Verfahren, welches zwar eine Ausdeh⸗ 
nung der Kronrechte war, aber doch dem Handel 


zutraͤglich zu ſeyn ſchien, fo lange ale Seeleute 


am Bord der königlichen ‚Flotte gebrauchet wur: 


den. Waͤhrend des erſten hollaͤndiſchen Krieges 


war eine gleiche Aufhebung verſtacket worden, 


ohne, daß man fehr barauf gemerfet hatte; weil 
bamalg die Nation gegen die Krone noch nicht 
fo viel:Eiferfucht gefaßt. hatte; Es gieng auch 


ein, Föniglicher Befehl aus, welcher in Anfehung 


des EN barte Punfte enthielt: ein 
andrer 
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andrer Befehl war mit Drohungen gegen Diejes 
nigen angefülft, weiche ſich unterfiehen würden, 
von den Maafregeln des Königs unehrerbietig 

zu reden; und fo gar gegen diejenigen, welche fol» 
che Reden anhörten, ohne die Strafbaren in gehoͤ⸗ 
riger Zeit anzugeben. - Noch ein andrer Befehl 
ergieng wider Die Einfuhr und den Verfauf aller 

Arten von gemalien irdbenen Gefäßen, „bey Stras | 
ı fe, ſchwer am Gelde, oder am Leibe aufs haͤr⸗ 

„teſte gezuͤchtiget zu werden, ſo wie nur immer 

„diejenigen nach ben Geſetzen geſtrafet werden 

koͤnnten, welche die Macht des Könige ver- 
„achteten; nur war das Porcellain davon aus⸗ 
„genommen““. Auch wurde eine neue Armee 
aufgeboten, und weil man einſah, daß ſie ohne 
Ausuͤbung der Kriegsgeſetze nicht koͤnnte in Zucht 
gehatten werden, fo wurden dieſe, auf Befehl des 
Geheimenraths, wiewohl wider die Bittfchrift der 
Rechte, eingeführt. Alle dieſe Verfügungen der 
Gewalt, fo wenig fie auch am fich ſelbſt zu bedeu⸗ 
ten hatten, fchmeckten doch ftarf nach einer wills - 
führlichen Regierung, und waren gar nicht nach 
dem Sinne derjenigen gefeßmäßigen Verwaltung, 
welche dag Parlament nach folchen gewaltfamen 
Erfchütterungen und Bürgerkriegen in dem Reiche 
eingeführt zu haben haͤtte hoffen follen. 


% 
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Wir mögen hier nöch bemerken, daß der Lord 

Siegelvewahrer dem Befehle, die Strafgeſetze auf— 
zuheben, die Siegel nicht aufdrucken wol®; und 
deswegen, wiewohl unter: einem andern Vorwan⸗ 
de, feiner Bedienung entfet wurde. Shaftes⸗ 
bury wurde an feiner Staft Kanzler; und fo em⸗ 
pfieng noch ein Mitglied. der. Eabale ben ‚für 
feine Rathſchlaͤge. 
Die auswaͤrtigen Verfuͤgungen waren den ein⸗ 
heimiſchen gleich. Der Ritter Robert Holmes griff 
noch vor der Kriegserklaͤrung die hollaͤndiſche 
Smyrnaflotte am Dieſe Flotte beſtand aus fie 
benzig Schiffen, deren Werth auf anderthalb Mil: 
lionen geſchaͤtzet wurde; und Die Hoffnung, fich Die: 
fer reichen Beute zu bemächtigen, war ein- ftarfer . 
Betvegungsgrund geivefen , wodurch fi) Carl zu 
dieſem Kriege hatte verleiten laſſen; er hatte die⸗ 
fen Sang für ein Hauptmittel angefehen, feine 
Unternehmungen im Kriege zu unterflügen. Hol⸗ 
mes hatte Befehl, mil neun Fregatten und drey 
Jachten dieſe Flotte aufzufuchen; und er begeg⸗ 
nete im Canal dem Spargue , welcher im mittels 
laͤndiſchen Meere gekreuzet hatte, und eben. mit 
feiner Eſcadre zurüd Fam. Spargue fagte ihm; 
daß Die Holländer bald Fommen würden; und 
| baͤtte nicht ——— aus einer Begierde, die Ehre 
und 


+ 
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per den Vortheil dieſer Unternehmung' ganz allein 
zu haben, ſeine Befehle vor ihm geheim gehalten; 
ſo wuͤrde die Vereinigung dieſer Eſtaders den Aut⸗ 
ſchlag derſelben untruͤglich gemaͤcht haben. Als 
Holmes ſich den Hollaͤndern naͤherte, ſtellte er ſich, 
(den ızten März) als wenn er ein Freund wäre, und 
bath den Admiral von Neß, welcher die Bederfung 
conmandirte, zu ihm an. Bord zu kommen: einer 
‚von feinen Capitains ladete eben fo binterliflig 
"den Eontreabmiral ein. Aber dieſe Dfficiere wa⸗ 
ven zu fehr auf iprer Hut: Sie hatten: ſchon 
von dem feindfeligen Vorhaben der Engländer 
Nachricht befommen , und ihre. Kriege: und Kauf 
fardeyſchiffe zur Vertheidigung in eine vortreffli⸗ 
- he Stellung geſetzt. Sie wurden dreymal tapfer 
von. den Engländern angegriffen , und- vertheidige 
ten fi) dreymal mit gleicher Tapferkeit. In dem 
dritten Angriffe wurde eing ihrer Krirgsfchiffe 
genommen, und drey bis vier von ihren unbe 
trächtlichften Kauffardepfchiffen fielen. dem Feinde 
in die Hände, Die übrigen fochten mit großer 
Gefchieklichfeit und Herzhaftigkeit, fezten ihren Lauf 
fort; und famen unter Begünftigung eines Nebeld 
ficher in ihre eigne Häfen. Diefer Angriff wird | 
von den holändifchen, und fo gar von vielen englis 


ſchen ————— eine Treuloſigkeit und See⸗ 
raube⸗ 


— 
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rauberey genannt. Wenigſtens verdiente er ein 
unregelmaͤßiges Verfahren genannt zu werden; 
und weil er ſchlecht ausgeſchlagen war, ſo machte 
er ſeinen Erfindern eine doppelte Schande. Das 
engliſche Miniſterium bemuͤhete ſich, der Hand» 
lung einen Deckmantel zu geben, und gab vor, 
es waͤre ein zufaͤlliger Scharmuͤtzel geweſen, wel⸗ 
chen die Hollaͤnder veranlaſſet, da ſie den Englaͤn⸗ 
dern die Ehre der Flagge verſagt haͤtten; aber 


das Gegentheil war fo ſehr bekannt, daß Holmes: 


ſelbſt ſich, nicht unterſtand, bey dieſem Vorgeben 
zu bleiben. 

Bis auf dieſen Vorfall Alan die Staaten’ 
noch nicht, daß eg den Engländern ein wahrer 


Ernſt wäre, fo fehr fie auch droheten, und fich 


zum Kriege rüfteten; und hatten immer geglaubt, 
daß die Sache entweder. auf eine Geldfoderung, 
oder auf einen Borfchlag sur Erhebung des Prin- 


zen von Dranien hinauslaufen würda Die Frans 


sofen felbft hatten fi) auf den Beyſtand der 
Engländer wenig Rechnung gemacht ; und fonnten 


kaum glauben, daß ihre ehrgeisigen Entwuͤrfe, mis 


der alle Grundfäße der Ehre und der Politik, von 
derjenigen Macht würden befördert werden, deren: 


Nutzen es am 'meiften erfoderte, und. die am fähigs 


fien ar ihnen zu widerſtehen. Aber Carl war 


cc 
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fchon zu weit gegangen, um wieder zurück zu tre⸗ 

ten. Er gab fo gleich (den 17ten März) eine 
Kriegeerflarung wider Holland aus; und wahre 
baftig! niemals bat man fich fo falfcher und 
nichtswuͤrdiger Gründe bedient, einen augenfcheins 
fichen Bruch der Tractaten zu bifchönigen. Es 
wurden in der Erflärung einige Klagen der oſtin⸗ 
difchen Gefellichaft über Bervortheilungen ange 
führet, welchẽ doch diefe Gefelfchaft leugnete: es 
wird der Zurückbehaltung einiger Engländer in 
Surinam gedacht, und doch erhellet, daß diefe 
Perfonen dafeldft aus freyen Stücken geblieben 
waren: die Weigerung einer hollaͤndiſchen Flotte, 
an ihren eignen Kuͤſten vor einer englifchen Jacht 
fu fireichen , wird darinn weit größer gemacht, 
als fie ift: und um alle Vorwände anzuführen, 
wird auch darinn einiger beleidigenden Bilder ger 
dacht, welche als ein Brund der Gtreitigfeit an 
Heführet werden. Die Holländer mußten lange 
nicht , wie fie diefen Artikel verſtehen ſollten; big 
fie endlich erfuhren, daß eine Schilderen des Cor⸗ 
nelius de Wit, eines Bruders des Penfionairg, 
welche auf Befehl einiger obrigfeitlichen Perfonen 
in Dort gemalet, und in einem Zimmer des 
Rathhauſes aufgehengen war, zu diefer Klage 
Anlaß gegeben hatte. In ber Perſpective dieſes 
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Gemäldes hatte der Maler in dem Hafen einige 
brennende Schiffe gemalet. Dieſes deutete „tun 
auf Chatam, wo de Wit ſich in der That hervor 
gethan, und große Ehre. eıworben hatte; aber 
er hatte wohl mie gedacht, da die Beleidis 
gung ſelbſt fo lange fchon vergeben war, daß 
dieſes Gemälde feinem Waterlande eine ſolche 
Rache zusiehen würde Der Befchluß dieſes 
Manifeſtes, worinn der König no immer vere 
fiherte, daß er bey der Tripelalianz bleiben 
"würde, war eben fo abgefaßt, wie das vorbers 
gehende. 

Die Rriegsertfärung des Königs von Frank⸗ 
reih mar mit mehr Anfand abgefaßt, mofern 
unverftellte Gewaltfamfeit und Ungerechtigkeit dies 
fen Namen verdienen fünnen. Er gab nur vor, 
die Aufführung der Holänder wäre fo befchaffen 
geweſen, daß es mit feiner Ehre, nicht hätte be 
ſtehen konnen, fie länger zu erbulden. Die Zus 
ruͤſtungen dieſes Monarchen giengen fehr ges 
ſchwind von flatten; und fehr viel verfprechende 
Ausſichten fchmeichelten feinem Ehrgeiz mit einem 
glücklichen Erfolg. Schweden. hatte fih von der 
Tripelallianz ausgefchloffen : der Biſchof von 
Münfter ließ fi) durch die Auszahlung der Sub⸗ 
fidien .; auf die Seite Frankreichs zu tre⸗ 

fen; 
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ten; ber Churfürft von Coͤln war zu eben der 
Allianz übergegangen ; er hatte Bon und andre 
StädM dem Ludewig übergeben , welcher daferbft 
Magazine anlegen ließ, und von Diefer Geife 
wollte er die vereinigfen ‚Provinzen ‚angreifen. 
Die ſtehende Macht Sranfreihs belief ſich auf 
180,000 Mann; und mit mehr als. der Hälfte - 


von diefer fo großen Armee rückte der König ige 


an die holändifchen Graͤnzen. Die Ordnung, 
Defonomie , und der Fleiß Colberts, welche eben 
fo fehr der Gluͤckſeligkeit des Volks, ale dem 
Ehrgeiz des Königs dienten, fchafften unerſchoͤpf⸗ 


liche Schaͤtze an; dieſe dienten unter den Haͤnden 


des unablaͤßig wachſamen Louvois zu allen krie⸗ 
geriſchen Zuruͤſtungen, und erleichterten der Armee 
alle Unternehmungen: Conde, Tuͤrenne, Luxen⸗ 
burg, Crequi, und die beruͤhmteſten Generale dies 
fer Zeit führten dieſe Armee, und floͤßten durch 
ihre Zlugheit und jihren Ruhm jedem Soldaten 


Muth ein. Der Monarch ſelbſt, umgeben mit 
einem tapfern Adel, begeiſterte ſeine Truppen durch 


* 
* 


Hoffnung der Belohnung, oder was ſie noch 
höher ſchaͤtzten, durch Hoffnung feines Bey⸗ 
falle. Die Beſchwerden des Kriegs .unterbras 
chen die Munterfeif nicht ; feine Gefahren Yas 
ben Gelegenheif , Ehre zw erwerben; und das 

Qa Genie 


Y 
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Genie dieſes tapfern und geſitteten Volks jeigs 
te fih in Feiner — in ri 


Glanze. 
Obgleich die Kundſchaft des de Wit von 


auswaͤrtigen Höfen nicht fo groß war, als feine 


MWachfamfeit in der einheimifchen Negierung; fo 
hatte er doch Yon diefer unglücklichen Verbin 
dung fchon viele Vermuthungen empfangen ; aber 
er machte nicht fo zeitig, oder nicht mit folchem 
Fleiß Anſtalt zur Vertheidigung, als die Gefahr 
ierfoderte. Er fah-ein, daß eine Verbindung Eng- 
lands mit Sranfreich dem Intereſſe des erften 
KRonigreichs augenſcheinlich ſchaͤdlich war; und 
daraus ſchloß er, weil er entweder an die Ein⸗ 
faͤlle und die geheimen Abſichten Carls nicht dach⸗ 
te, oder fie nicht wußte, es wäre unmöglich), daß 
folche nachtheilige Entwürfe jemals wirklich aus 
geführet werden koͤnnten. Geſichert durch dieſen 
falſchen Schluß, ließ er die Republik gar zu 


lange in demjenigen vertheibigungsloſen Zuſtande, 


worein viele zuſammenlaufende Zufaͤlle ſie geſetzt 
batten. | 
Das Volk war durch einen fortdaurenden 


‘und glücklich) auf den Handel gewandten Fleiß 
ſehr unkriegeriſch geworden, und verließ ſich “zu 


ſeiner N gaͤnzlich auf die befoldete 
Armee, 
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Armee, welche e8 auf den Beinen hielt. Nach 
dem weftphälifchen Sriedengfchluß hatten die Staa» 
ten, voll Zuverficht auf den Frieden mir Spanien, 
and ihre Allianz mit Sranfreich, einen großen 
Theil biefer Armee abgedankt, und bey den übrir 
gen Truppen nicht mit genugfamer Wachfamfeif 
auf die Krieggzucht gehalten. Wis die ariftofras 
tifche Partey die Oberhand behielt, hielt man es 
für eine Klugheit, viele von den alten erfahrnen 
Officieren abzudanfen, welche dem Haufe Dranien 
ergeben waren; und ihre Stellen wurden mit uns 
erfahrnen Juͤnglingen, Söhnen, oder Verwandten 
der Bürgermeifter befeßt, durch deren Intereſſe 
Diefe Partey unterftüget wurde. Diefe neue Offis 
ciere verließen fic) auf dag Anſehen ihrer Freunde 
und Familien, und feßten die Kriegszucht aus 
der Acht ; man fagt fogar, daß einige die Erlaub- 
niß hatten, burch Bevollmaͤchtigte, denen: ſie ek» 
was von ihrem Solde gaben, ihre Dienfte ver 
richten zu laffen. Während des Kriegs mit Eng 
land twaren alle Truppen: diefer Nation abgedankt: 
der Einfall Ludewigs in Flandern, welcher auf. die 
Tripelallianz folgte, veranlaffete die Abdankung ber 
franzoͤſiſchen Regimenter; und diefe Truppen, wel⸗ 
he immer an der Ehre und dem. Glück aller Kriege 
in den Niederlanden einen großen Antheil gehabt 

23 haften, 
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hatten, waren durch feine neuen Werbungen er⸗ 
feet worden, 

De Wit, welcher dieſen gefaͤhrlichen Zuſtand | 
‚erkannte, und durch Nachrichten von allen Seiten 
her beunrubiget wurde, that fein Beſtes, dieſe 
Mängel zu erfegen, welche auf einmal nicht leicht 
vergütet werden fonnten. Aber alle: Vorfchläge, 
die er that, fanden bey der oranifchen Partey, 
welche itt fehr mächtig geworden war, Wider 
ſpruͤche. Die lange und uneingeſchraͤnkte Negies 
rung diefed Staatsmanns hafte Neid erregt: die 
igigen Vorfälle ertweekten feine Feinde und Gegs 
‚ner, welche den ſchlimmern Zuftand der Nepublif 
feiner fehlerhaften Regierung allein: zufchrieben : 
und vor allen fieng itzt die Neigung des Volks 
an, gegen den jungen Prinzen, melcher fo lange 
in einem gewaltfamen Zwange gehalten war, mit 
einer neuen Stärfe audzubrechen, und der Ro 
publik eine große Erfchütterung zu drohen. Wil⸗ 
heim der Dritte, Prinz von Dranien , befand fich 
itzt im zwey und zwanzigſten Jahre feines Alterg, 
und legte bereit von denen großen Eigenfchafs 
ten, wodurch. ſich nachmals fein Leben fo fehr 
ausnahm , farfe Proben an den Tag. De Wit 
ſelbſt lieg ihn vortreflich erziehen, unterrichtete 
ihn in allen Grundſaͤtzen der Regierung und. der 

*FF geſunden 
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gefunden Politif, und trug auf eine großmmithige 
rt viel bey, feinen Nebenbuhler maͤchtig zu mas 
chen. Da er den ungewiſſen Zuftand feiner Par 
tey fürchtete, fo war er entſchloſſen, wie er ſag⸗ 
fe, dieſem Prinzen eine Kenntniß der Gefchäfte 
benzubringen, und ihn dadurd),in den Stand zu 
fetten, daß er feinem Rande dienen fönnfe, wenn 
jemals ein Fünftiger Zufall die Regierung in fels 
ne Haͤnde bringen follte. Die Aufführung dieſes 
Prinzen war bieher ungemein löblic) gemefen. 
Ungeachtet feiner mächtigen Allianzen mit Eng 
Iand und Brandenburg , harte er ſich doch erklärt, 
daß er feine Erhebung bloß den Staaten zu vers 
danken haben wollte, und fein ganzes Betragen 
entfprad) ungemein dem Genie Diefes Volks. Er 
ſchwieg und dachte, er hörte und unterſuchte; 
fein Verſtand war gefund und ſtandhaft; er blieb 
veſt bey dem, was er einmal befchloffen oder abs 
sefchlagen hatte; wandte viel Zeit auf Sefchäfte, 
und wenig auf Vergnügungen; durch diefe Zus 
genden erwarb er fich die Aufmerkffamfeit aller 
Leute. Und das Volk, welches erkannte, daß es 
feine Srenheit, und felbft fein Dafeyn feiner Gas 
milie zu danken hatte, und fic) erinnerte, da 
fein großer Onkel Morig fo gar nod) in früherer 
Jugend fähig geweſen war, die Staaten twider 
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die ausſchweifende Macht von Spanien zu ſchuͤ⸗ 
tzen, wollte dieſen Prinzen gern zu allem Anſehen 
ſeiner Vorfahren erhebey, und hoffte, durch ſeine 
Tapferkeit und Klugheit allein gegen dieſe nahen 
Gefahren, womit es itzt — age, — 
zu erhalten. 

Inndem dieſe beyden mächtigen Parteyen um 
die Oberherrſchaft fämpften, fanden alle Entwürfe 
der Vertheidigung Hinderniffe, und alle Projekte 
Aufſchub. Was mit Schwierigkeit befchloffen war, 
wurde ohne Nachdruck ausgeführt: zwar wurden 
Truppen geworben, und die Armee auf 70,000 
Mann gefegt p): der Prinz wurde zum General 
und Admiral der Republik ernannt, und die gan« 
se Gewalt im Kriege wurde feinen Händen über 
geben, Aber neue Truppen fonnten nicht auf eins 
mal Zucht und Erfahrung erlangen: und die Ans 
bänger des Prinzen waren noch immer mißver⸗ 
gnuͤgt, fo lange dag beftändige Edict, fo wurde 
es genannt, feine Kraft behielt; in dieſem wurde 
er von der Statthalterfchaft und von aller Theil: 
nehmung an der ärgerlichen Negierung ausge⸗ 

ſchloſſen. 
Die Partey des de Wit hatte es fuͤr eine 
Maxime gehalten, ſich mit BR Fleiß auf 

Das 
p) Temple, B. 1. S. 7. 
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das Seeweſen zu legen, und der Flotte einen 
ſichtbaren Vorzug vor der Armee zu geben, gegen 
welche, wie ſie ſagte, der Prinz von Oranien eine 
unvernuͤnftige parteyiſche Liebe hegte. Die bey⸗ 
den heftigen Kriege, welche neulich wider England 
gefuͤhret waren, hatten die Tapferkeit der See⸗ 
leute geuͤbt, und ihre Geſchicklichkeit vermehret. 
Und Mr allen war de Ruyter, ber größte See⸗ 
held feiner Zeit, genau mit der Louvefteinifchen 
Partey verbunden; und jedermann war mit Zus 
verfiht und Munterfeit geneigt, ihm zu gehor⸗ 
chen, De Wit eilte demnach, die Flotte auszu⸗ 
ruͤſten, in der Hoffnung, daß er burch dem erften 
glüdlichen Streich den niedergefchlagenen Staus 
ten Muth erwecken, und fein finfendeg Anfehen 
wieder aufrichten würde, Es fcheint auch, alg 
wenn er auf eine befondre Art gegen die Engläns 
der verbittert, und entfchloffen gemefen fen, fich 
ap ihrem Belragen, worüber fein Land, wie er 
glaubte, fich zu befchweren Urfache hätte, nach 
drüclic zu rächen. Sie hatten durch den An: 
- frag einer genauen Allianz und Verbindung zu 
bepderfeitiger Vertheidigung die Republik verfühs 
ret, von ber Allianz mit Frankreich abzutreten; 
faum. hatte diefe diefen Schritt gethan, fo mad)» 
ten fie ſchon Bündniffe zu ihrem Untergange, und 
25 Wwar 
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zwar mit eben der Macht, welche su beleidigen 
fie die Republik treulofer Weife verleitet hatten. 
Mitten in dem größten Frieden, ja felbft in ber 
Zeit einer genauen Wereinigung, haften fie auf 
eine untreue Art ihren Handel angegriffen , Diefes 
einzige Mittel ihrer Erhaltung, und, durch eine 
ſchaͤndliche Raubfucht getrieben, das Eigentum 
‚angefallen , welches fie, aus Zuverficht uf ihre 
Treue, vhne Schuß und Vertheidigung zu finden, 
arhofft hätten. Wider ihren eignen. fichtbaren 
Nugen, und wider ihr. Ehreniwort, behielten fie 
‚noch immer einen böfen Groll wegen des letzten 
für die Repubük gluͤcklich ausgefallenen Befchluß 
fe8 des Kriegs, eined Kriegs, welcher swerft aus 
ihrem eignen muthmilligen Stolz; entiprungen war. 
Einen foldyen gefährlichen Feind zu demütbigen, 
würde, fo glaubte de Wit, ein befundered Wer, 
gnügen verurſachen, und zur fünftigen Sicherheit | 
- feines Landes, ‚deffen Gluͤckſeligkeit ſo allgemein 
beneidet wurde, ein großes beytragen. 

Durch gleiche Bewegungsgruͤnde und Abfich 
ten gefricben, gieng de Ruyter mit einer maͤch⸗ 
gen Flotte von gr Kriegsfchiffen und 44 Bran⸗ 
dern in See. Cornelius de Wit war als Depu⸗ 
titter der Staaten am Bord. Sie ſuchten die 
engliſche Flotte auf, welche unter dem Commando 

des 
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des Herzogs von Vork fand, und fich bereits mit 
der fransöfifchen unter dem Marſchall d’Etrees 
vereiniget hatte. Die vereinigte Flotte lag zu 
Solebay in fehr nachläßiger Stellung; und Sands 
wich, ein. erfahrner Dfficier, hatte den Herzog 
vor der Gefahr gewarnet; erhielt aber, wie 
mon fagt, eine Antwort, morinn ihre zu verſte⸗ 
ben gegeben wurde , daß feine Befürchtung mehr 
Behutſamkeit als Muth bewieſe. Als der Feind 
(den 25ten März) erſchien, lief ein jeder in Eile 
zu feinem. Poften , und viele Schiffe mußten ihre 


Taue fappen, um, in Bereitfchaft zu feyn. Sande 


wich commandirte die Avantgarde; und ob er 
gleich entfchloffen war, zu fiegen oder zu fterben, 
mäfigte er feinen Muth doch ſo durch Klugheit, 
dag die ganze Flotte ihm augenfcheinlich‘ ihre 
Erhaltung zu danfen hatte. Er lief aus der 
Day aus, worinn de Ruyter die vereinigte Flots 
te, welche in einem Haufen zuſammen lag, mit 
feinen Brandern leicht bätte gerfidren koͤnnen; 
und durch dieſes kluge Verfahren gab er dem 
Herzoge, der dag Mitteltreffen commandirte, und 
dem Marfchall d'Etrees, dem Admiral der Arriers 
garde, Zeit, aus einander zu fommen: er felbfl 
war indeſſen mitten im Gefecht, und da er fi 
in alle Gefahr gewagt, hatte er fich alle Tapfer— 
er vo fien 
“ 
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ſten von den Feinden zugezogen. Er töbtete den 
van Ghent, den hollaͤndiſchen Admiral, und 
ſchlug ſein Schiff zuruͤck: er bohrte ein andres in 
den Grund, welches zu entern wagte; er vers 
ſenkte drey Brander, welche ſich bemuͤhten, ihm 
anzukommen: und obgleich fein Schiff in Stücen 
‚zerfhoffen,, und von sooo Mann, welche es auf 
hatte, ‚gegen 600 todt auf dem Verdeck lagen ; 
fo fuhr er doch fort, miften unter den Feinden 
aus allen feinen Geſtuͤcken zu bonnern. Allein, 
ein andrer Brander ; welcher. glücklicher geweſen 
war, als die vorigen, hatte ſich "angelegt, und 
,„ ber Untergang feines Schiffs war unvermeidlich. 

Sein Capitain ; der Ritter Eduard Haddoc, war: 
nete ihn; aber er wollte nicht fſuͤchten, und waͤhlte 
muthig den Tod, als einen Schutz vor derjenigen 
Schmach, welche der Herzog, ana ——— nad), 
ihm angethau hatte, 

Unter dieſem hitzigen Gefecht mit dem Sands 
wich war de Ruyter nicht unthaͤtig: er griff den 
Herzog von York an, und fochte zwey Stunden 
‚lang fo wuͤthend mit ihm, daß er felbft ſag—⸗ 
te, von zwey und dreyßig Gefechten, worinn er 
fi) befunden hätte, wäre ihm dieſer Kampf 

am hartnaͤckigſten ftreitig gemacht. Das Schiff 
des Herzogs mar fo zerfchmettert, daß er es 
ver⸗ 
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‚verlaffen, und feine Flagge auf ein andres auf- 
ſtecken mußte. Seine Efquader war Yon der 
Menge überwältigef , bie ihm der Nitter Joſeph 
Jordan, welcher dag Commando des Sandwich 
übernommen hatte, zu Huͤlfe kam; und das Ge⸗ 
fechte, welches num gleicher getvorden war, bauerte 
big gegen Abend, to die Holländer fich zurück 
zogen, ohne von den Engländern verfolgt zu mer 
den: Der Verluſt, welchen die Flotten diefer bey 
den Seemächte erlitten, war faft gleich; wo er 
nicht auf. Seiten der Engländer größer war. Die 
Sranzofen litten fehr wenig, weil fie fich nicht - 
recht ing Gefechte gemifcht hatten; und weil diefe 
Zurückhaltung ihrem Notionalcharakter nicht ge 
mäß ift, fo fchloß man daraus, daß fie Befehl 
bekommen haͤtten, ihrer Schiffe zu fchonen, und 
Die Holländer und Engländer durch ihre Feindſe⸗ 
uigkeit fich einander ſchwaͤchen zu laffen. Faſt ale 
andre Actionen in diefem Kriege konnten diefen 
Verdacht beftärken. | | j 

Es machte den Holländern viel Ehre, daß fie 
über diefe vereinigte Flotte zweyer fo mächtigen 
Nationen einige Vortheile gewonnen hatten ; aber 
‚nichts geringeres , als ein volftändiger Sieg konn⸗ 
te die Abfiche des de Wie befriedigen, oder fein 
Vaterland von dem Unglücfe retten , welches von 

u - allen . 
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allen Seiten ſeinen Untergang drohete. Er hatte 
vermuthet, daß die Franzoſen von Maſtricht her 
einfallen wuͤrden, welches er wohl hatte beveſti⸗ 
gen, und mit einer guten Beſatzung verſtaͤrken 
laſſen; aber Ludwig machte ſich ſeiner Allianz mit. 
Coͤlln zu Nutze, und entſchloß ſich, ſeinen Feind 
von der Seite anzugreifen, wo er ihn am ſchwaͤch⸗ 
fien und am tenigfien vertheidiget fand. Die 
Armee diefes und des Churfürften von Münffer 
zeigten fich an der andern. Geite des Rheins, und 
theilten die Macht und die Aufmerkſamkeit der 
Staaten. Die bolländifchen Truppen waren zu 
ſchwach, eine. fo weite Gränge zu vertheidigen , 
wurden in fo viele Städte zertheilt , daß kein an- 
fehnliches. Corps im Felde erfcheinen konnte; und 
faft feine einzige Veflung war mit einer fiarfen 
Garniſon beſetzt. Ludewig gieng (den ıgten 
- May) bey Viſet über die Maas, belagerte Orfoi, 
eine Stadt. ded Ehurfürften von Brandenburg, die 
„aber eine bolländifche Befakung hatte, und nahm 
fe in drey Tagen ein. Er £heilte feine Armee, und 
‚griff Burick, Weſel, Emerick und Rhimberg, vier 
"ordentlich beveftigte , und mit Soldaten verfehene 
‚Städte auf einmal an; in vier Tagen ergaben 
ſich alle dieſe Pläge, Ein allgenteinee Erftaunen 
hatte die Holländer REN über Die Verbim 


vn. 


⸗ 


Kapitel UL A. D. 1673.. 255 


dung fo mächt er Yhinzen wider die Republik, und 
nirgends wurde dem alten Ruhm, oder dir itigen 
Größe des Staats ein gemäßer Widerftand gethan; 
die Verzweiflung hatte überall diejenige Empfindung 
der Ehre verlöfcht, wodurch allein Menfchen in fo 
gefährlichen Unftänden zu einer fo tapfern Vers 

theidigung ermuntert werden fünnen. [ 
Ludwig war big ans Ufer des Rheins ge⸗ | 
ruͤckt, und machte (den zten Juniug) Anſtalt 
hinuͤber zu gehen. Zu allen andern Ungluͤcksfaͤllen 
der Holländer kam auch noch die ungemeine Dürre 
der Jahreszeit, welche die größten Flüffe ſeicht, 
und an einigen Stillen durchgaͤnglich gemacht 
bette. "Die franzöfifche Meuterep , befeelt durch 
die Gegenwart ihres Könige , vol Ungebuld und | 
Muth, aber in genauer Ordnung geſtellt, fette 
in den Fluß; die Infanterie gieng in Boͤthen 
uͤber: einige hollaͤndiſche Regimenter zeigten ſich 
an dem andern Ufer, waren ‚aber unvermoͤ⸗ 
gend, zu widerſtehen; und fo geſchah zwar ohne 
Gefahr, aber nicht ohne Nuhıa , der Ueber 
gang über den Rhein; welcher damald durch 
die Schmeichelep der frangöfifchen Hofleute fo bes 
ruͤhmt wurde, und durch Die nod) hauerhaftere 
Schmeicheley der Dichter der Nachwelt befannt 
worden iſt. Ä 
er Jeder 
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Jeder gluͤckliche Schritt vergroͤßerte den Muth 
der Sieger, und die Verweiflung der Ueberwun⸗ 
denen. Der Prinz von Dranien beſaß zwar mehr 
Klugheit, als man von ſeinem Alter erwarten 
ſollte; doch war er erſt juͤngſt zu dem Commando 
erhoben, und kannte die Armee eben ſo wenig, 
als er ihr bekannt war; und alle waren wegen 
der heftigen Parteyen, welche herrſchten, unge⸗ 
wiß, welcher Macht ſie gehorchen ſollten. Man 
hoffte, daß die Veſtung Skink, welche ſich durch 
die Belagerungen, die ſie vormals ausgeſtanden, 
ſo beruͤhmt gemacht hatte, einigen Widerſtand 
thun wuͤrde; allein ſie ergab ſich in wenig Tagen 
an den Türenne, Eben diefer General machte fi ch 
Meifter von Arnheim, Knoßemburg , und Nimme- 
gen, fo bald er nur erfchien. Zu eben der Zeit 
öffnete Doesburg dem Ludwig feine Thore: bald 
nachher fielen Harderwic, Amersfort, Campen, 
Rhenen, Viane , Elberg, Zwol, Cuilemberg, Wa⸗ 
geningen, Lochem und Woerden in die Haͤnde des 
Feindes. Groll und Deventer ergaben ſich dem 
Marſchall Luxemburg, welcher die Truppen von 
Muͤnſter anfuͤhrte. Und jeder Augenblick brachte 
den Staaten eine Nachricht von dem ſchnellen 
Fortgange der Franzoſen, und von der feigen Ver⸗ 
theidigung ihrer Beſatzungen. 

Der 
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Der Prinz von Dranien zog ſich mit feiner - 
Aeinen- und mufblofen Armee in die Provinz Hols 
Iand zurück ; und hoffte hier, durch bie natürliche 
DVefligfeit des Landes, da alle menfchliche Kunſt 
und Herzhaftigkeit nichts verfangen wollten, einis 
gen Widerſtand machen zu koͤnnen. Die Stadt 
und Provinz Utrecht ſandte Deputirte an Ruder 
wig, und ergab fich. Naerden, ein Platz, der niche 
drey Meilen von Amſterdam liegt, wurde von \ 
dem Marquis von Nochefort eingenommen ; und 
wäre er vor Munden gerückt, fo würde er es eben 
fo leicht befommen haben. Da vierzehn ſtreifen⸗ 
de Soldaten von der Armee vor den Thoren die 
fer Stadt erfchienen waren, fo fandten bie Mas 
siffrate ihnen die Schlüffel; aber eine Dienſt⸗ 
magd , welche ſich auf dem Schloſſe allein be 
fand, hatte die Zugbrücke aufgesogen, und hielt 
fie ab, die Zortreffe in Befig zu nehmen. Als | 
nachher der Magiftrat bie Partey fo ſchwach fand, 
machte er fie trunken, und nahm ihr.die Schlüßs 
fel wieder ab. Muyden liegt fo nahe bey Ant» 
fierdam, daß man die Schiffe, welche in diefer 
Stadt einlaufen, mit Kanonen befchießen fann. | 
Ludewig zog mit einem glänzenden Hofe (dem 
asten Junius) in Utrecht ein; voll Ehre, weil 
ihm das Glück allenthalben zur Seite ging 5. Wise 
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wohl diefes mehr. von der Verzagtheit und der 
üblen Aufführung feiner Feinde, als feiner eignen 
Tapferkeit oder Klugheit zuzufchreiben war. Drey 
Provinzen, Geldern, Overyſſel und Utrecht / wa⸗ 
ren bereits in ſeinen Haͤnden; Groͤningen wurde 
bedrohet; Frießland war in Gefahr: die einzige 
Schwierigkeit beruhete auf Holland und Zeeland, 
und der Monarch rathſchlagte über Die beſſen 
Maafregeln , . diefe unter den Fuß zu bringen. 
Eonde und Türenne riethen ihm, alle Veftunge: 
merfe ber eroberten Städte, bis auf wenige, zu 
fehleifen , feine Dauptarmee mit ben Befagungen 
zu verflärken, und fich in den Stand zu fißen, 
daß er feine Eroberungen weiter treiben koͤnnte. 
Louvois hoffte, daß die übrigen Provinzen,‘ fo 
ſchwach und muthlos, wie fie waren, eine leichte Beu⸗ 
te feyn würden, rieth ihm, Pläge, welche ihm 
nachmals dienen könnten, das Volk in Unterthäs 
nigfeit zu erhalten, befegt zu laſſen: diefer Rath 
wurde angenommen ; es jeigte fich aber bald, daß 

er nicht der -Flügfte geweien war, 
Inzwiſchen ließ dag Volk in der ganzen Ne 
pubi⸗ an ſtatt gegen den bochmuͤthigen Sieger 
einen edlen Zorn zu faſſen, ſeine Wuth wider ſei⸗ 
nen ungluͤcklichen Miniſter aus, dem vormals je⸗ 
| hamann, wegen ſeiner Ir und Redlichkeit, 
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das verdiente Lob- bengelegt hatte, Der üble Zus 
ftand der Armeen wurde ihm zur Laft gelegt: die 
üble Wahl der Gouverneurs wurde feiner parteyi⸗ 
fihen Liebe zugefihrieben : je mehr fich die Proben 
der Feigheit häuften, je mehr entfland der Vers 
dacht von einer Verrätberey; und weil fich dag 
Volk feiner vorigen Verbindungen mit Frankreich 
erinnerte, fo glaubfe eg, er und feine Anhänger 
hätten fic) ißt verbunden, um die Staaten an 
ihren äraften eind zu verrathen. Der Prinz von 
Dranien wurde, ungeachtet feiner Jugend und Uns 
erfahrenheit, für den einzigen Erretter bed Staats 
angefehen ; und die Nation wurde igt durch 
Furcht mit Gewalt zu feiner Partey getrieben, 
zu welcher fie fonft allezeit durd) . und Reis 
gung geleitet war. 

Die Stadt Amfterdam allein fchien uch eis 
nigen Muth zu habın, und bemühete fich, durch 
Entwerfung eines ordentlichen Vertheidigungsplar 
nes, auch die andern Städte aufumuntern. Die 
Obrigkeit gang die Bürger , eine genane Wache 
zu halten: der Pöbel, den Mangel an Gefchäff 
ten zur Meuteren hätte treiben mögen, befam ors 
dentlichen Sold, und wurde zur Vertheidigung 
des Publici bewaffnet, Einige Schiffe, meldye 
muͤßig in dem Haven lagen, wurden bemannet 

Ra and. 
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und zur Bewachung der Stadt ausgeſtellt: die 
Schleugen wurden geöffnet, und dag benachbarte 
Land, ohne Anfehung des Schadens, unter Wafı 
- fer gefegel. Die ganze Provinz folgte Diefen 
Beyſpiele, und trug kein Bedenken, in dieſer Noth 
diejenigen fruchtbaren Felder welche mit unendli⸗ 
cher Kunft und Koften dem Meere abgewonnen 
waren, dem Meere wieder zu geben. 

Die Staaten von Holland kamen zufammen, 
um zu betrachten, ob noch Mittel da wären, den 
Veberreft ihrer neulich blühenden und nun bedrängten 
Kepublif zu retten. Ob fie gleich mit Waſſer 
umgeben tvaren , welches ihrem Feinde allen Zus 
gang verfchloß , fo wurden doch ihre Berathfchlas 

gungen nicht mit derjenigen Ruhe geführet, twels 
che allein Mittel erfinden Fonnten, fie‘ aus diefer 
Noth heraus zu ziehen. Der Adel erklärte fich, 
Daß er alles ohne Bedenfen dem Sieger aufopfern 
wollte, wenn er nur feine Religion, feine Freyheit 
und Herrfchaft erhalten koͤnnte. Eilf Städte fra» 
ten diefen Sefinnungen bey. Amſterdam allein 
erklärte fich. mwider alle Tractaten mit troßigen 
und fiegreichen Feinden : aber diefes Widerfpruchs 
ungeachtet wurden Gefandten am die beyden vers 
einigten Monarchen abgefertiget, melche fie um 
Mitleiden bitten folten. Dan beſchloß, dem Ludes 
' | wig 


Kapitel IL. A.D, 1672. 26: 


wig Maſtricht und alle Gränsftädte abzutreten, 
welche außer den Gränzen ber fieben Provinzen 
lägen, und ihm eine große Geldſumme zur Erſtat⸗ 
fung der Kriegskoſten zu zahlen. 

Ludwig rathfchlagte mit feinen Miniftern, 
Louvois und Pomponne, über die Maafregeln, 
welche er bey dem igigen Vorfalle ergreifen fol, 
te; und zum Glüc für Europa zog er immer bie 
‚gewwaltfamen Anfchläge des erfien vor. Er erbot 
fi, feine eroberten Länder mit der Bedingung zu 
räumen, Daß alle Abgaben, welche neulich auf die 
franzoͤſiſchen Waaren gelegt waren, wieder abge 
nommen wuͤrden; daß ben Römifchkatholifchen 


. eine freye Religionsuͤbung verſtattet, die Kirchen 


mit den Katholiken getheilet, und ihre Priefter von 
den Staaten gehalten und befoldet würden: dag 
ihm alle Gränsfiädte der Republik , nebft Nieme 
gen, Skink, Knogemburg, und dem Theil von Gel, 
dern, welcher an der andern Seite des Rheine 
Tiegt, imgleichen die Sinfel Bommel, Voorn, Die 
Fortreſſe St. Andrew, Louvenftein und Erevecoeur 
eingeräumt türden ; 3 daß fie ihm zur Erflattung 
der Kriegskoſten zwanzig Millionen Livres zahl⸗ 
ten; daß ſie jaͤhrlich eine foͤrmliche Geſandſchaft 
an ihn abfertigen, und eine guͤldne Medaille, als 
einen Beweis, daß ſie ihm die Erhaltung derje⸗ 
R3 nigen 
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nigen Freyheit zu danken haͤtten, welche ſie durch 
Vorſchub feiner Vorfahren erhalten, einfenden, 
und daß fie den König von England völlig be 
friedigen folten: zur Annehmung biefer übertries 
benen Foderungen erlaubte er ihnen nur zehen 
Tage. | . 

Die Gefandten , welche nach London Famen, 
fanden eine noch fehlechtere Aufnahme: «8 wurde 
keinem Minifter erlaubt, mit ihnen zu handeln ; 
und fie befanden fich gewiffer maaßen eingefchlofs 
fer. Allein, fo hart ſich auch der Hof bezeigte, 
erregte doc die Gegenwart der holländifchen Abs 
gefandten, Empfindungen eines zaͤrtlichen Mitlei 
des, und fo gar bey dem Volke überell, befonderg 
aber unter denen, welche den Zweck und die Fok 
gen diefer gefährlichen Anschläge voraus fehen 
konnten, einen Unmillen. Die benden mächrigften 
Monarchen in Europa , fagfe man , der eine zu 
Lande, der andre zu Maffer, haben ſich, dem Glau⸗ 
ben eines feyerlichen Tractats zuwider, verbunden, 
eine berühmte Republif auszurotten: welche frau: 
rige Ausſicht müßten die Nachbarn des einen, und 
die Untertbanen des andern nach) ihrem glückli» 
chen Fortgang haben? Earl hätte die Zripelals 
lianz gefchloffen, um die übertriebene Gewalt Frank⸗ 
reiche, zu sügeln; ein ficherer Beweis, daß er igt 

| nicht 
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nicht aus Unwiſſenheit irre. Er haͤtte durch die 
fen meifen Schritt den Beyfall feines Volks ge 
ſucht und erhalten: da er itzt gegenfeitige An⸗ 
ſchlaͤge faßte, fo müßte er ficher dadurd; fi) von 
feinem Volke ganz unabhänglich zu machen fuchen, 
deſſen Sefinnungen ihm fo gleichgültig geworden 
waren. Mitten unter dem größten Gehorfam der 
Nation und dem eyrexroietigſten Betragen des Par- 
laments wurden, ohne Veranlaffung , gefährliche 
Entwürfe gemacht, fie in Unterthänigkeit zu brin⸗ 
gen, und es wurden alle auswärtige Intereſſen 
Des Volks aufgeopfert, um es defto gewiffer feine 
Bäuslichen Freyheiten zu berauben. -Damit es 
nicht den geringſten Beweis der Freyheit behal⸗ 
ten moͤchte, muͤßten die vereinigten Provinzen, die 

wahre Graͤnzveſten von England, dem gefaͤhrlich⸗ 
ſten Feinde Englands Preiß gegeben werden; und 
alle Menſchen, welche ihre koſtbaren, aber bisher 


noch unſichere Geburtsrechte noch in einigen Gra⸗ 


den behalten haͤtten, muͤßten ſich durch eine allge⸗ 
meine Verbindung der Tiranney wider Geſetze 
und Freyheit, auf ewig der Sklaverey und nnbe 
rechtigkeit unterwerfen. 

Dbgleich die Furcht, feinen Alliirten zu ſcha⸗ 
den, den Earl bewogen hatte, ben bolländifchen 
— ſo hart zu begegnen ; fo war er doch 

R 4 wegen 
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wegen bes fchnellen Hub — Fortgangs 
der franzöfi ifchen Waffen nicht ganz außer Sorgen, 
Er fah ein, wenn Holland gänzlich erobert wäre, 
fo müßte fein ganzer Handel und feine Seemacht 
an Frankreich fallen; die fpanifchen Jeiederlande 
müßten bald nachfolgen; und Ludewig, der ale: 
denn. feines Alürten nicht bedürfte, würde eg 
nicht mehr zufräglich finden, daß er ihn gegen 
feine mißvergnügten Unferthanen unterftügte. Carl 
dehnte zwar feine Aufmerkfankeit niemals auf fehr 
entfernte Folgen aus, doch mußte er diefe in bie 
Augen fallenden Ereignungen nothiwendig fehen ; 
und ob er gleich weder eines Neides noch einer 
Eiferfucht fähig war, fo wurde er doch bekuͤm⸗ 
mert, als er fah, daß alles ben franzöfifchen Waf⸗ 
fen wich, indem die feinigen einen fo nachdrücklis 
chen Widerftand fanden. Er ſandte die hollaͤn⸗ 
diſchen Gefandten bald zurück, damit fie unter feis 
nen Unterthanen, welche ihnen fehr günftig waren, 
feine Cabalen machen möchten: , aber er ſandte 
den Buckingham und Arlington, und bald nady 
ber den Lord Hallifar über, um mit dem Könige 
von Frankreich in dem ist. fo glücklichen Zuftans 
de feiner Sache zu negofüiren. 
Diefe Minifter giengen durch Holland ; und 
weil man BARON daß fie der bedrängten Republik 
| deu: 
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den Frieden brachten, fo murben fie allenthalben 
mit dem lauteften Freudengefchrey empfangen : 
m Gott erhalte den König von England ! Gott 
n erhalte den Prinzen von Dranien ! Unglück tref⸗ 
nfe bie Staaten! So rief allenthalben dag 
Volk. Die Gefandten hatten verfchiedene Unter» 
redungen mit den Staaten und dem Prinzen von 
Dranien ; allein fie thaten Feine billige Vorfchläge 
zum Vergleich. Sie giengen nach Utrecht, wo fie 
das Bündniß mit Ludewig erneuerten und verab- 
redeten, daß Feiner von den Königen jemals mit 
Holland Frieden machen follte, als mit Bewilli⸗ 
gung des andern. Hierauf übergäben fie. ihre 
Soderungen, wovon folgende die Hauptartikel find: 
n Die Holländer follten, ohne die geringſte Aug» 
nahme oder Einfchränfung ; die Ehre der Flagge - 
einräumen, und ganze Flotten follten fih , felbft 
nicht an den Küften von Holland, teigern, vor 
‚dem fleinften Schiffe, welches die brittannifche 
Flagge führte, zu flreichen, und das oberſte See— 
gel berunterzulaffen ; alle Perfonen ; welche fich 
einer Verraͤtherey gegen den König ſchuldig ge 
macht, oder beleidigende Libellen gefchrieben hät, 
ten, folten, fobald-geflagt würde, auf ewig aug 
den Gebiethin der Staaten verbannet werden ; Die 
Holländer fohten dem Könige wegen der Kriegs: 
| R 5 koſten 
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koſten eine Million Sterling, nebſt zehen tauſend 
Pfund jaͤhrlich, fuͤr die Erlaubniß in den brittan⸗ 
niſchen Meeren zu fiſchen, bezahlen: ſie ſollten 
den indianiſchen Handel halb abtreten; der Pring 
von Dranien und feine Nachkommen follten die 
vereinigten Provinzen haben; wenigſtens follten 
fie die Würden eined Statfhalters, Admiraͤls und 
Generals eben fo völlig bekleiden, ald irgend eis 
ner ihrer Vorfahren ſie bekleidet hätte; die Inſel 
Walchern, bie Stadt und das Kaftel Schluis, 
nebft den Inſeln Cadſant, Gore; und Vorne folls 
ten als ein Unterpfand, dag dieſe Artifel gehal⸗ 
ten wuͤrden, dem Könige übergeben werden. U 
Es iſt der Redlichkeit und Vernunft gemäß zu 
‚glauben, daß Carl in’feiner Allianz mit Sranfreich 
nicht den gänzlichen Untergang der vereinigten Pro» 
vinzen beſchloſſen hatte: denn ein ſolches Vorneh⸗ 

men Fann mit der Abficht, die franzoͤſiſche Macht zur 
Vergrößerung feiner Gewalt in England zu gebraus 
chen, ſchwerlich beftehen : vielmehr, weil der uners 
wartete Fortgang der Waffen Ludewigs die Hol 
länder aufs Außerfie gebracht hatte, wollte der 
König gern einen anjchnlichen Theil von der reis 
hen Beute haben, welche das Gluͤck in en Haͤn⸗ 
de gegeben Ben 


Die 
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Die von Ludewig vorgefchlagenen Bedingun: 
gen nahmen der Republik‘ ale Sicherheit wider 
alle Angriffe von Frankreich: die, welche Carl fos. 
derte, feßten fie eben fo fehr dem Angriffe von 
England blos: und beyde zufammen waren un 
erträglich, und festen die Holländer welche Feine 
Mittel faben, fich zu vertheidigen, in die Außerfte 
Verzweiflung. Was ihre Bedraͤngniſſe noch weit 
größer machte, Waren bie gewaltthätigen Parteyen, 
womit fi e allenthalden beunrubiget wurden. De 
Mit, zu bartnädig in der Vertheidigung feines. 
eigen Syſtems der Freyheit, ba doch das Ds 
feyn der Republik felbft bedrchet wurde, wollte 
durchaus das befiändige Edift , welches ist dem 
hollaͤndiſchen Poͤbel ein Abſcheu geworden war, 
nicht widerrufen. Die Wuth des letzten brach | 
duch alle Schranken, und riß alles mit fich fort. 
Er fiund zu Dort in einer Empörung (dem zoften 
Junius) auf; und zwang die Burgermeifter mit 
Gewalt, die fo fehr verlangte Widerrufung zu 
zeichnen. Dieſes wurde ein Zeichen-gu einer allge 
meinen Empoͤrung in allen Provinzen. In Am⸗ 
ſterdam, im Haag, in Middlebourg, in Rotter⸗ 
dam lief das Volk zu den Waffen, trat die Macht 
ſeiner Obrigkeit unter die Fuͤße, und zwang fie, 
ſich dem Prinzen von Oranien zu unterwerfen. 

Es 
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Es trieb. ale biejenigen , die ihm nicht gefielen, 
aus ihren Bedienungen: es bat den Prinzen, ans 
dre an ihre Stelle zu ſetzen: und wie es der Pös 
bei in allen Zeiten gemacht hat , fo legte er auch 
bier wegen des Schußes feiner bürgerlichen Frey⸗ 
heiten eine große Gleichguͤltigkeit an den Tag, zu⸗ 
frieden, wenn er nur an feinen Obern feinen Muth 
Fühlen Eonnte, | 
| De Wit war wegen feiner vorzüglichen Talente 
und Tugenden der erfte Gegenfland des allgemei» 
nen Neideg, und ber Außerfien Wuth der Vorur⸗ 
theile des Volkes. Vier Meuchelmörber, die fein 
andrer Bewegungsgrund frieb, ale. ein falſch ver⸗ 
ſtandener Eifer, hatten ihn auf der Straße ange⸗ 
fallen; ſie gaben ihm viele Wunden, und ließen 
ihn fuͤr todt liegen. Einer von denſelben wurde 
beſtraft; die andern. {wurden ihres Verbrechens 
wegen gar nicht vor Bericht gezogen. Sein Bru⸗ 
der Cornelius , der fi) am Bord ber Flotte fehr 
Zug und tapfer beiviefen hatte, war Kranfheits 
halber an Land gekommen, und ju Dort in feinem 
Haufe eingefchloffen. Einige Meuchelmörder bra⸗ 
chen ein, und feine Hausgenoffen und Bebienten 
hatten die aͤußerſte Mühe, ihn vor GewalttHaten 
zu ſchuͤtzen. Zu Amfterdam umringte ber wütende 
Höbel das Haus des tapfern de Ruyter, dieſes 
eingi 
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einzigen Helfers der bedrängten Mepublif, und 
feine Frau und Kinder waren eine Zeit — der 
groͤßten Gefahr ausgeſetzt. 


Ein gewiſſer Tichelaer, ein Barbier, der als 
ein ſchaͤndlicher Menſch beruͤchtigt war, beſchuldig⸗ 
te den‘ Cornelius de Wit, daB er ihn durch Beſte⸗ 
chungen babe verführen wollen, den Prinzen von 
Sranien mit Gift hinzurichten. Die Anklage, ob 
fie gleich mit den unmwahrfcheinlichften und fogar | 
mit ungereimten Umfiänden verbunden mar, wur⸗ 
de begierig von dm leichtgläubigen Haufen ans 
genommen; und Cornelius wurde vor Bericht ges 
zogen. Die Richter veryrtheilfen ihn, entweder 
von, gleichen Vorurtheilen verbiendet, oder aug 
Mangel an Muth, fi dem Strom enfgegen zu 
feßsen, zur Folter. Diefer Mann, welcher feinem 
Lande im Kriege tapfer gedienet und Die höchfien 
Wuͤrden bekleidet hatte, wurde den -Händen des 
Pachrichter übergeben, und durch die unmenfch» 
lichften Foltern gemartert. Unter den Duaalen, 
die er augftund, berief er fich immer auf feinen 
ſchuld; und fagte zu vielen malen eine Ode Ho⸗ 
ragen her, welche Sentimente enthält, bie ſich zu 
ſeinem klaͤglichen Zuſtande ſchickten: 


Juſtum & tenacem propoſiti virum, &c. 


Den 
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Dennoch verurtheilten ihn die Nichter, daß 
er feine Bedienungen verlieren und aus der Mer 
publik verbannet werden ſollte. Der Penfionär, 
der fich nicht hatte abjchrecken laſſen, ſich während 
des Proceſſes als einen zärtlichen Bruder und 
geireuen Freund zu beweiſen, entfchloß ſich, ihn 
wegen ber unverdienten Schande, welche man ihm 
gern anhängen wollte, nicht zu verlaffen. Er 
gieng gu feinem Bruder ind Gefängniß, entfchlofs 
fen, ihn nach dem Ort feiner Verbannung zu be 
gleiten. Dem Pöbel wurde das Zeichen gegeben. 
Er griff zu den Waffen : erbrach die Thüren des 
Gefängniffes : riß die beyden Brüder heraus: 
und taufend Hände eiferten in die Wette, wer fich 
zuerſt mit ihrem Blute beflecken würde. Sogar 
ihr Tod fättigte die viehiſche Wuth des Poͤbels 
noch nicht. Er veruͤbte an den todten Koͤrpern 
dieſer tugendhaften Buͤrger Schandthaten welche 
zu abſcheulich ſind, erzaͤhlet zu werden; und ehe 
er feiner Wuth nicht ſelbſt muͤde war, durfte ſich 

kein Freund der Ermordeten naͤhern, um ihnen in 
der Stille und ohne Begleitung die letzte Ehre zu 
IJ bezeigen. | 
Die Ermordung der de Wit's machte damals 
dem Neft ihrer Partey ein Ende; und alle Men— 
ſchen vereinigten ſich aus Sucht,‘ Neigungr oder 
0 Klug 
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beit darinn, daß fie dem Prinzen von Hranien 
den genaueften Gehorſam bewiefen. - Obgleich die 
- Republif von einer auswärtigen Macht halb übers 


wunden, und von ihren Ungluͤcksfaͤllen noch ige 


niedergeſchlagen war; ſo verband ſie ſich doch veſt 
unter einem Anführer, und fieng an, den Ueber⸗ 
reft ihrer alten Stärke gufammen zu faſſen. Wil 
being, derjenigen heroifchen Familie, von der er 


abftammte , würdig, nahm eine Denkungsart an, 
welche ſich für das Oberhaupt eines fapfern und 


freyen Volks ſchickte. Er wandte alle feine Kräfs 
te wider den öffentlichen Feind: er füchte wider 
fein Land Feine Vortheile zu gewinnen, welche der 
Öffentlichen Sreyheit nachtheilig ſeyn möchten. Er 
ermahnte die Staaten , die unerfräglichen Bedin⸗ 
gungen, welche ihre Feinde foderten, mit Verache 
tung zu verwerfen; und auf feinen Rath machten 
fie den Unterhandlungen, melche gu nichts weiter 
dienten , ale den Muth. ihrer Nebenbürger zu 
ſchwaͤchen, und den Beyſtand ihrer Alliirten zu 
verzoͤgern, ein Ende. Er zeigte ihnen, daß die 
Menge und der Reichthum des Volks, denen an⸗ 
dre Vortheile der Natur zu Huͤlfe kamen, noch 
immer groß genug waͤren, wofern ſie nur ſelbſt 
nicht verzweifelten, den Fortgang der Feinde, mo 
as gänzlich zu.hemmen, doch gu verzögern, und 
die 
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die uͤbrigen Provinzen ſo lange zu erhalten, bis 
die uͤbrigen Nationen von Europa die allgemeine 
Gefahr einſehen, und ihnen zu Huͤlfe kommen 
koͤnnten. Er ſtellte ihnen vor, da der Neid uͤber 
ihren Reichthum und ihre Freyheit dieſe maͤchtige 
Verbindung wider ſie veranlaßt haͤtte; ſo wuͤrden 
ſie umſonſt hoffen, Feinde, die in ihren Fode⸗ 
rungen ſo wenig die Graͤnzen der Maͤßigung 
als der Billigkeit beobachteten, durch Verwil—⸗ 
ligungen zu vergnuͤgen. Er ermahnte ſie, 
ſich der großmuͤthigen Tupferfeit ihrer Vorfahren 
zu erinnern, welche noch in der Kindheit ihres 
Staats die Freyheit allen andern menſchlichen 
Betrachtungen vorgezogen, ihren Muth zu einer 
hartnaͤckigen Vertheidigung erweckt, und die 
Macht, die Reichthuͤmer, und die Kriegszucht der | 
_ Spanier zurück getrieben hätten. Er felbft vers 
ſprach, daß er gern in die Fußtapfen dieſer bes 
ruͤhmten Vorgänger treten wollte, und er hoffe, 
da fie ihn mit eben der Neigung beehret, welche 
ihre Vorfahren zu den vorigen Prinzen von Dras 
nien getragen hätten, fo würden fie auch feine 
Berrühungen mit. eben der Standhaftigfeit und 
männlichen Tapferfeit unterflüßen, 
Der Geift des jungen Prinzen ergoß fich in 
alle feine Zuhörer. Diejenigen, welche neulich die 
Gedan⸗ 
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Gedanken gehabt hatten, ; ihren Nacken ing Joch 
zu beugen , faßten ist den tapfern Entfchluß, dem. 
flogen Sieger zu widerſtehen, und dieſe letzten 
Ucberbleibfel ihres vaterländifchen Bodens zu vers 
tpeidigen , Die ihnen weder der Einfall, Lude⸗ 
wigs, noch die Ueberſchwemmung der Bemäffer 
genommen hatte. Sollte ihnen auch ber Boden 
fehlen, worauf fie Fechten koͤnnten, fo waren fie 
doch entfchloffen, den rühmlichen Kampf nicht 
aufzugeben, fondern nad ihren Colonien in Im 
dien zu flüchten, in Dielen entfernten Ländern ein 
neues Neich aufjurichten,, und ſelbſt in den Ge 
| genden der Sklaverey diejenige Freyheit zu erhal⸗ 
ten, deren Enropa fid) unwürdig gemacht hätte, 
Sie beredeten fich ſchon über die Mittel, diefen 
außerordentlichen Entſchluß auszuführen 5; und 
fanden, daß. die Schiffe, welche fie in ihren Häfen 
hatten, über 200,000 Einwohner nad) Weſtindien 
hinuͤber bringen koͤnnten. 

Als die vereinigten Prinzen endlich einen 
Schein des Widerſtandes wahrnahmen, bemuͤh⸗ 
ten ſie ſich aus allen Kraͤften, den Prinzen von 
Oranilen zu verfuͤhren, auf deſſen Tapferkeit und 
Klugheit das Schickſal der Republik gaͤnzlich an⸗ 
kam. Sie verſprachen ihm die unumſchraͤnkte 
Herrſchaft uͤber die Provinz Holland, und den 
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Schutz von England und Frankreich, um ihn fo 
| wohl gegen den Angriff auswärtiger Feinde, als 
den Aufſtand feiner eignen Unterthanen zu fait 
gen. Der Prinz verwarf alle Vorfchläge mit 
Großmuth, und erklärte fich, daß er fich Tieber 
nach Deutfchland begeben, und dort fein Leben 
unter Jagden in feinen eignen Ländern zubringen, 
als die Freyheit feines Landes verlaffen, oder 
den ihm zugeſtellten Glauben verrathen wollte 
Als Budingham ihm den unvermeiblichen. Unter 
gang vorftellte, welcher über den vereinigten Pro» 
vinzen ſchwebte, und ihn fragte, ob er nicht füs 
he, daß die Republik gerflöret wäre, fo antwortete 
ber Prinz: Es ift ein unfeblbares Mittel 8a; 
wodurd) ich den Untergang meines Landes 
gewiß niemals fehen werde: ich will in dem 
legten Graben fterben. 

Das Bolt in Holland hatte fi) durch die 
Hoffnung, daß der König von England, ver 
gnuͤgt mit der Erhebung feines Neffen, von die 
fen gefährlichen Verbindungen , wozu er fich eins 
gelaffen ; abtreten , und die nothleidende Republik 
fügen würde , fehr verleiten laffen, die Partey 
des Prinzen zu ergreifen, Aber es fand ſich bald 
in allen diefen Hoffnungen betrogen. Karl blieb 
beftändig bey feiner Allianz mit Frankreich, und 

Die 
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die vereinigten Flotten naͤherten ſich der Kuͤſte 
von Holland, und haften eine engliſche Armee 
am Bord; welche der Graf Schomberg commans 
dirte. Man fagt, vie ungewöhnliche Fluth habe 
fie von der Küfte zurück gefrieben , und die Vor⸗ 
fehung habe ſich auf eine außerordentliche Art 
ing Mittel gelegt ; um die Mepublif von der 1a 
hen Gefahr zu befreyen, worinn fie fi) befand. 
Gewiß ift es, daß bie ganze Zeit hindurch bag 
Wetter fehr ſtuͤrmiſch war; und die vereinlgte 
Flotte wurde entweder zuruͤck verſchlagen, oder 
wagte es auch nicht, zu landen, welches zu ih⸗ 
rem Verderben haͤtte ausſchlagen koͤnnen. Lude⸗ 
wig hatte ſich nach Verſailles begeben, weil er 
geſehen, daß feine Feinde hinter ihren Gewaͤſſern 
Muth faßten, und daß feine Waffen wahrſchein⸗ 
licher Weife vors erſte feinen weitern Fortgang 
Machen mwürdeii: 
Die übrigen Nationen von — ſahen 
die Unterwerfung Hollands für den Vorboken ih; 
ter. eignen Sfladerey an, und verlohren ale Hof 
nung / fich zu vertheidigen, wofern die ohnedem 
ſchon uͤbermaͤßige Gewalt Frankreichs noch durch 
dieſen großen Zuwachs vergroͤßert werden ſollte; 
der Kaiſer, der zwar entfernt und in feinen Un⸗ 
—— langſam war, fieng jedoeh an, fich 
S2 in 
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in Bewegung Au ſetzen: Brandenburg bezeigte 
eine Neigung; Partey mit den Staaten zu mas 
chen ; Spanien hatte ihnen einige Truppen zum 
Beyftande geſchickt; und durch die igigen Bemüs 
bungen des Prinzen von Dranien, und die Hoffe 
nung eines: Beyſtandes von den Alüirten fiengen 
die Sachen Schon an, eine andre Geſtalt zu ges 
winnen. Gröningen war der erfte Platz, der den 
Fortgang des Feindes hemmte: der Bifchof von 
Muͤnſter wurde von diefer Stadt zurück gefchlas 
gen und gezwungen, bie Belagerung mit Vers 
Uluſt und Schimpf aufjuheben. Der Prinz von 
Dranien that einen Verſuch auf Naerden; aber 
Luxenburg brach plößlicy in feine Verſchanzun⸗ 
gen, und nöthigte ihn, dieſes — auf⸗ 
zugeben. 

Die Hollaͤnder verließen ſich wegen ihres 
Beyſtandes auf keine Allianz ſo ſehr, als auf das 
Parlament von England, welches der Koͤnig end⸗ 
lich aus Noth verſammeln mußte. Die Augen 
aller Menſchen, ſo wohl innerhalb als außerhalb 
Landes, waren auf dieſe Sitzung gerichtet, wel⸗ 
che endlich (den aten Februar) nach. manchen 
Aufſchub beynahe von zwey Tjahren zuſammen 
kam. Man fah augenfcheinlich , wie fehr der 
wönis ſich ſcheute, dieſes Parlament zu verſam⸗ 
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meln; und dag allgemeine Mißvergnügen , wel: 
ches die Fühnen Maaßregeln, die er fo wohl in 
auswärtigen als einheimifchen Angelegenheiten er 
griffen, veranlaffet hatten, gaben ihm nur gar zu 
gerechte Urfachen zu diefer Furcht. 

Der König rebefe das Parlament jeboch 
mit allem Scheine ber Vertraulichkeit und guten 
Freundfchaft an. Er fagke, er würde es cher 
verfammelt Haben‘, wenn er nicht ſowohl den 
Gliedern zur Beforgung ihrer Privatangelegenhei- 
fen Zeit, als auch feinem Volke von Auflagen 
und Taren eine Erholung hätte geben wollen. 
Seit der legten Zufammenfunft wäre er zu einem 
Kriege gezwungen worden, der nicht nur gerecht, 
fondern auch nothwendig wäre; nothiwendig für die 
Ehre und für den Nutzen der Nation. Um in ber 
Zeit, wo er aufer Landes Krieg hätte, im Lande 
Frieden zu haben, hätte er feine Erklärung aus⸗ 
gegeben, dag die Diffenter geduldet würden, und 
Diefe Maaßregel hätte viele gute Wirfungels ge 
habt: er hätte vernommm;, daß wider diefe Aus⸗ 
übung der Macht einige Einwendungen gemacht 
wären; allein, er müßte ihnen offenherzig fagen, 
daß er entfchloffen wäre, bey diefer Erklärung 
zu bleiben, und daß jeder Widerfpruch ihn fehr 
beleidigen würde: und ob ſich gleich ein Gerücht 
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ausgebreitet hätte, als wenn bie nen geworbene 
Armee deswegen aufgeboten wäre, um über Ges 
feße und Eigenthum zu berrfchen ; fo fähe er doch 
diefe Eiferfucht für ſo nichtsbedeutend an, daß 
er entfchloffen wäre, feine Macht im nächfien Fruͤh⸗ 
linge noch) zu vermehren; und er zweifle nicht, da 
fie in ihren Subfidien die Unentbehrlichfeit derfels 
ben nicht bedenfen würden. Das Uehrige ließ er 
den Kanzler vortragen. 

Der Kanzler führte eben diefes u weiter 
aus, und fißfe noch viele außerordentliche Säge 
ſelbſt hinzu. Er ſagte, die Hollaͤnder waͤren die 
allgemeinen Feinde aller Monarchien, vornehmlich 
der engliſchen, welche ihre einzige Nebenbuhle⸗ 
rinn im Handel und zur See, und dag einzige 
Hindernig wäre, ihre Abfichten, ein allgemeines 
Reich, fo groß als dag alte Kom, zu erreichen: 
fo gar in ihrer itzigen Noth und Gefahr wären 
ſie von dieſen hochmuͤthigen Entwürfen fo fehr 
eingenommen, daß fie alle Sriedbenstractaten vers 
achteten, ja alen Waffenſtillſtand ausfchlügen. 
Da der König fich in diefen Krieg eingelaffen, 
übfe er nur die Maaßregeln aus, welche dag 
Parlament letzthin gerathen und gebilliget haͤtte; 
und er fönnte demnach mit Recht ſagen, es 
wäre fein Krieg: da Die Staaten ewige Feinde 
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Neigung, ſo haͤtte das Parlament ſehr klug ge⸗ 
urtheilet, daß fie vertilget werden müßten, und 
hätte es als eine ewige Negel vefigefet, daBı 


‚delenda eft Carthago, dieſe feindfelige Regierung 


auf alle Art zerſtoͤret werden muͤſſe: und obgleich 
die Hollaͤnder vorgaͤben, die Gewißheit zu haben, 
daß das Parlament dem Koͤnige keine Subſidien 


bewilligen wuͤrde, fo glaubte er doch gewiß, DaB 
fir ſich in dieſer Hoffnung, worauf fie ſich gar 


fehr verließen, bald würden betrogen finden. 

Ehe die Bemeinen ſich in Geſchaͤfte einließen, 
hatten fie eine: Sache vor ſich, welche ed außer 
allen möglichen Zweifel fete, daß der König 


‚willführliche Entwürfe machte; und zugleich bes 


wies, Daß das Haus itzt nicht gefonnen War, 


ſich diefelben gefallen zu laffen. Es war feit dem 


Parlament vom Jahre 1604 immer die beftändige 
und unbeftrittene Gewohnheit geivefen , daß das 
Haus, im Fall einer Vacanz, Ausfehreiben zu 


! 


neuen Wahlen ergehen ließ; und ber Kanzler, | 


welcher vor der Zeit einige Exempel vor ſich ge⸗ 
habt, hatte nach der Zeit fich aller Ausuͤbung 
dieſer Gewalt enthalten. Diefes war in ber 
Shat der erfte Schritt gewefen , den die Gemeinen 
zur Veſtſetzung und Verwahrung ihrer Nechte 
684 gethan 
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gethan hatten; und nichts konnte nöthiger ſeyn, 
um zu verhüten, daß nicht heimliche Ausfchreiben 
ergiengen, und um eine richtige und freye Wahl 
zu fichern. Niemand anders, als ein fo vers 
wegner Minifter, wie Shaftesbury war , der fich 
einen ordentlichen Entwurf gemacht hatte,‘ dag 
Volt unter den Gehorſam zu bringen, Fünnte auf 
die Gedanken gerathen ſeyn, eine fo billige und _ 
wohlgegründete Gewohnheit abzufchaffen ,„ oder 
‚gehofft haben, daß ein fo fühnes Unternehmen 

durchgehen würde. Es hatten einige Blieder auf 
die unregelmäßigen Wahlfchreiben des Kanzlers 
ihren Sitz eingenommen; allein, kaum war das 
Haus verſammelt, und kaum hatte ſich der Spre— 
cher auf feinen Stuhl geſetzt, als wider fie ge 
ſtimmet wurde, und die Slieder waren felbft fo 
befcheiden , fich zu entfernen. Ihre Wahl wurde 
für nichtig erklaͤret; und der Sprecher ließ, nach 
der gewöhnlichen — neue Asabifthreiben 
Qugfertigen. 

Der andre Schritt der Gemeinen ſah einer 
Gefaͤlligkeit ähnlicher; in der That aber ruͤhrte 
er aus eben dem Geiſte der Freyheit und Unab— 
bängigfeit her. Sie befchloffen-, zum Zufchuß für 
die außerordentlichen Ausgaben, (denn fo drück 
ten fie fich aus, ) dem ‚Könige auf achtzehn Mo⸗ 
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nafe eine Steuer zu beivilligen , welche monatlich 
70,000 Pfund betrug, und im Ganzen fi auf 
1,260,000 Pfund belief. Zwar wollten. fie nicht 
gern mit dem Könige brechen, doch wollten fie 
auch nicht den geringften Gefallen an dem Kriege 
an den Tag legen; und fie machten ihm zu Dies 
fem Zuſchuß bloß deswegen Hoffnung, damit fie 
die Erlaubniß haben möchten, in der Abftellung 
einiger andern Befchwerden , worüber fie zu 
“Hagen fo viel en hatten, ruhig fortzu 
fahren. 

Keine Beſchwerde — ſowohl wegen der 
geheimen Abſichten, woraus ſie floß, als auch 
wegen der Folgen, welche ſie nach ſich ziehen 
konnte mehr Lärm, als die Erklaͤrung der Dul. 
dung. Es murde wider diefe Ausuͤbung der koͤ⸗ 
niglichen Gewalt ſo fort eine Remouſtranz aufge⸗ 
ſetzet. Der Koͤnig vertheidigte ſein Verfahren. 
Die Gemeinen blieben bey ihrem Vorſatze; und 
ſtellten vor, daß eine ſolche Gewohnheit, wenn 
man ſie einreißen ließe, den freyen Lauf der Se: 
feße unterbrechen, und bie gefeßgebende Gewalt 
verändern fünnte, welche alezeit dem Könige und 
den beyden Häufern beygewohnt hätte Die 
ganze Melt erwartete den Ausgang diefer außer: 
ordentlichen Sache. Es ſchien, als weni der 

©; König 
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Koͤnig ſich Ehren halber ſeines Verfahrens an⸗ 
nehmen muͤßte; und um allem Widerſpruche zu 
begegnen, hatte er fich ausdruͤcklich erkläre, daß 
er es fügen wollte. - Die Gemeinen waren ges 
zwungen, Dagegen zu beflehen, nicht nur, teil 
es ſchimpflich war, in einer Sache, woben fie 
fo gute Gründe hatten, nachzugeben, ſondern 
auch deswegen, meil, wenn der König mit. feinen 
Anfprüchen durchdraug, allen gefegmäßigen Ei» 
fchränfungen Der ——— ein Ende 9% 
macht zu feyn fchien. 

Man fiehet angenfcheinlich , daß der Koͤnig 
itzt zu der bedenklichen Criſis gekommen war, 
welche er damals, als er dieſe verwegne Ent 
ſchluͤſſe faßte, voraus geſehen haben ſollte; und 
er ſollte ſeine Entſchließungen auf einen ſolchen 
Fall lange vorher geſaßt und beſtimmt haben. 
Außer feinen gewoͤhnlichen Wachen hatte er bey 
Hlackrath, ein Lager für eine Armee unter dem 
Commando de Schemberg , eines Ausländerg; 
und viele Hfficiere waren Eatholifcher Religion, 
€ fonnte zwar hoffen, daß fein Alliirter, der 
König von Frankreich, ihn unterſtuͤtzen wuͤrde, 
wenn er, um ſeine mißvergnuͤgten Unterthanen 
im Zwange zu halten, Gewalt brauchen, und 
die Maaßregein unterſtuͤtzen muͤßte, welche fie 

beyde 


Kapitel IL. A. D, 1673. 283 


behyde gemeinſchaftlich ausführen wollten. ber 
Carl erſchrack, als er ſich der gefährlichen Tiefe 
näherte, die vor ihm lag. Er erkannte, daß er, 
wenn er einmal zur Gewalt gegriffen hätte, bag 
Vertrauen und den Erebit bes Volks nicht wie 
der erhalten fünnte; die Gefahren, welche ben 
eustwärfigen Fortgang der Waffen begleiten muß» 
ten, befonders von einem fo mächtigen Prinzen, 
fielen genugfam in die Augen; und das Gluͤck 
feiner eignen Waffen im Kriege war nicht fo 
"groß, daß er feine Gewalt vermehren , und die - 
Mifvergnügten, von der Widerſetzung abſchrecken 
fonnte. Man Fann aud) fehen, daß die Be⸗ 
gierde nach Gewalt bey Earl in diefen fchablis 
chen Anfchlägen nicht fo wohl aus Ehrgeis, ale 
Liebe zur Muße hergefloffen war. Genaue Eins 
fchränfungen der Staatsverfaſſung machten die 
Regierung verworren und bejchwerlich; und es 
war ihm unmöglich, ohne viel Lift und Intri⸗ 
guen das Geld anzufchaffen, was er zu feinen 
Vergnuͤgen noͤthig hatte, oder nur ſo viel, als 
er zur ordentlichen Unterhaltung der Regierung 
brauchte. Als er demnach ſolche gefährliche Wi⸗ 
derfegung voraus ſah, bewegte ihn eben. Dice: 
Liebe zur, Muße, das zu widerrufen, mas ihm 
® ſchwer ſchien, durchzutreiben; und feine von 
Natur 
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Natur biegfame und forglofe Gemuͤthsart mach 
te, daß er. wider einen Anſchlag, ‘den ein body» 
mütbigerer Prinz mit dem aͤußerſten Widerwillen 
gefaßt haben würde, wenig zu erinnern fand. 
Damit er mit deflo mehr Anfiand nachgeben 
möchte, fragte er dag Haus der Pairs um feine 
Meynung, welches ihm rieth, den Gemeinen ges 
fätig zu feyn. Hierauf ließ der König die Ers 
. Härung holen, und riß mit eigner Hand die Sie⸗ 
gel ab. Die Gemeinen legten über diefes Ver⸗ 
fahren bag größte Vergnügen an den Tag, und 
begeigten dem Könige die volfommenfie Ehrfurcht. 
Der König verficherte fie, daß er gern alle Ge 
ſetze, die man ihm vorlegte, und zur Abftellung 
aller gerechten Beſchwerden dienten, — durch⸗ 
gehen laſſen. 

Da Shaftesbury ſah, daß der König auf 
einmal einen fo wichtigen Punkt aufgab, den er 
zu behaupten, fid) öffentlich erkläret hatte; ſo 
fchloß er, dag alle Entwürfe zur Ermeiterung 
der Eöniglichen Gewalt verfhwunden, und Carl 
völlig unfähig wäre, fo fchwere und fo gefährs 
liche Projekte auszuführen. Er fah voraus, daß 
das Parlament über diefe Anfchläge, welche fo 
allgemein verhaßt waren, feine Unterfuchungen 
auſtellen, und der Koͤnig aus eben der nachge⸗ 
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benden Gemuͤthsart ſeine Miniſter ihrer Rache 
uͤberlaſſen koͤnnte. Er war demnach entſchloſſen, 
mit dieſer Partey, welche aller Wahrſcheinlichkeit 
nad) die Oberhand behalten wuͤrde, in guter Zeit 
Sreundfchaft zu machen; und alle feine Gewalt 
thaten für die Monarchie, durch gleich große 
Gewaltſamkeiten wider diefelbe zu vergüten. Nies 
mals ift eine gefchwindere Verwandlung vorge 
gangen, vad nie war eine Verwandlung fehlechs 
ter angelegt, um die Augen zu hintergehen. Er 
frat augenblicklich allen Cabalen der Randpartey 
bey ; und entdeckte derfelben die eigenmächfigen 
Mathfchläge des Hofes, die er vielleicht noch 
vergrößerte, und woran er felbft fo viel Theil 
hatte. Diele Partey, welche einen fo gefchickten 
Anführer noͤthig hatte, nahm ihn mit offuen Arc 
men auf; und fragte ihn wegen feiner lebten 
‚ Abtrünnigkeit gar nicht. Die vielen Factionen, 
worein die Nation getheilet , und die vielen Revo⸗ 
Iutionen, denen fie ausgeſetzet war , hatten die Ge 
muͤther ſehr verſchlimmert, und die Empfindung der 
Ehre und des Wohlſtandes in ihrer ERBEN 
Yufführung zerſtoͤret. 

Aber dag Parlament hatte, ob es gleich mit 
der Gefälligkeit ded Könige vergnuͤgt war, doch 
noch nicht alle Beforgniffe verlohren, wozu bie 
j Auf⸗ 
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Auffuͤhrung des Hofes ſo viel Grund gegeben 
hatte. Es paſſirte ein Geſetz, daß alle, welche 
ein oͤffentliches Amt bekleideten, eine Probe ab⸗ 
legen ſollten. Sie ſollten, außer dem Eide des 
Gehorſams und der Unterthaͤnigkeit, und außer⸗ 
dem, daß ſie in der eingefuͤhrten Kirche das Sa⸗ 
crament naͤhmen, auch allen Glauben an die 
Lehre der Transſubſtantiation abſchwoͤren. Weil 
die Nonconformiſten den. Gemeinen in ihrer Be 
mühung wider die Fönigliche Erklärung ber Its 
dulgenz beygeftanden haften, und nicht gefon 
nen zu fenn fehienen , eine Duldung auf eine 
ungefegmäßige Art anzunehmen; fo hatten fie 
fi) bey dem Parlament in große Gunſt geſetzt, 
und man machfe ein Projekt, daB ganze profe 
ftantifche‘ AIntereffe wider den gemeinen Feind, 
der itzt anfieng furchtbar zt werden, gu verbin⸗ 
ben, Die Gemeinen gaben eine Bil zur Erleich 
terung und Hülfe der profeftantifchen Noncon⸗ 
formiften; fie fanden aber einige Schwierigfeis 
gen, wenigftens einen Auffchub in dem Haufe 
der Paird, 

| Der Entfhluß, dem Könige einen Zufchuß 
zu bewilligen, wurde in eine Bill verfaßt; ale 
eine Belohnung für die Bewilligung des Königs, 
« wurde auch eine engancine‘ Dergebung und 

Strafs 


aller weitern Unterſuchung ficherte, Vermuthlich 
glaubte das Parlament, das beſte Mittel, die 


Straͤflichen zurück zu rufen, wäre dieſes, ihnen 
zu zeigen , daß ihre Sache nicht verztweifelnd ſey. 
Sogar die Remonſtranz, welche die Gemeineit 
von ihren Befchwerden aufzufegen befchloffen Hat 
ten, kann für einen Beweis gehalten werden, daß 
ihr Zorn damals befänftige war. Es wird: in 
berfelben feiner von den Haupfpunften berühret ; 


weder die ZTripelalianz, noch die Verbindung 


mit Frankreich, noc auch bie Verfchliegung der 


Schagfammer. Die einzigen Beſchwerden, tel 


he angeführee wurden, find eine willkuͤhrliche 
Einfoderung von Kohlen zum Dienfte der Com 
voi, die Ausübung des Kriegsgeſetzes, das Prefs 
fen der Soldaten , und die Quartiere für fie; 
und fie baten in dem Schluffe den König, daß 
nach dem Schluß des Kriegs bie ganze Armee 
abgebanft werben möchte. Der König gab ih 
nen eine gnädige, wiewohl auf Schrauben 9% 
flelte Antwort. Als die Unterfuchungen geendfe 


get waren, fihten die beyden Haͤuſer ihre Ver⸗ 


ſammlungen aus. 
Obgleich der König für diesmal (den 2ofen 
Wär) von feiner BI der Smöulgens abgegan» 
gen 


4 
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gen war; und dadurch ſtillſchweigend der Macht zu 
fufpendiren entfagt hatte, fo war er doch, feineg 
fchlechten Gluͤcks ſowohl zu Haufe ald auswaͤrts un⸗ 
geachtet, noch immer entfchloffen,.bey feiner Allianz 
mit Sranfreich und bey dem holländifchen Kriege 
zu beharren; und folglidy auch bey allen denen 
geheimen Abfichten, fie mochten nun ſeyn, welche 
- fie wollten, Die von dieſen unglücklichen Anſchlaͤ⸗ 
gen abhiengen. Das vom Parlamente vermilligte 
Geld reichte zu der Augrüftung einer Slotte zu, 
über welche der Prinz Nobert zum Admiral er 
nannt wurde; benn der Herjog wurde vermöge 
der Probe übergangen. Unter dem Prinzen com» 
mandirte der Mitter Eduard Sprague, und der 
Graf von Offory. Zu diefem ließ die franzöfifche 
Efquader unter dem Commando des Etreed. Die 
vereinigten Flotten feegelten nad) ben hollaͤndi⸗ 
fchen Kuͤſten, und fanden den Feind (den 28ten 
Hay) bey den Sandbaͤnken von Schonvelt vor 
Anker liegen. Es findet fi) bey Seetreffen mehr, 
als bey allen andern‘ Friegerifchen Werrichtungen, 
eine natürliche Unordnung , telche fowohl von 
den ungewiſſen Wirkungen der Winde und Flu⸗ 
then berrühret , als von dem Dampf und von ber 
Sinfterniß, worein alles verhület wird. Man 
darf fi) alfo nihe wundern, daß Nachrichten 

von 
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von folchen Treffen ungewiß und widerfprechend 
find; vornehmlich, wenn fie von Schriftſtellern 
der feindfeligen Nationen, weiche ihre eigne Bors 
theile gern vergrößern, und die feindlichen ver⸗ 
kleinern, aufgefetet find. Alles, was wir von. 
diefem Treffen mit Gewißheit fagen koͤnnen, ift: 
daß beyde Parteyen fich des Sieges ruͤhmen; 
und daraus können wir ſchließen, daß das Tref- 
fen nicht entſcheidend war. Keil die Holänder 
nahe bey ihrer Heymath waren, fo begaben fie 
ſich in ihre Häfen. In einer Woche waren fie 
‘wieder hergeſtellt, und feegelten dem Feinde ents 
gegen. Hiererfolgte (den 4ten Junius) ein zwey⸗ 
tes Treffen, welches nicht entfcheidender war, als 
das erſte. Es wurde an feiner Seite mit großer 
Hartnäcigkeit gefochten; ob ſich aber die Hol⸗ 
länder oder die Alürten zuerft furück gezogen, 
fcheinet ungewiß zu feyn. Der BVerluft in der 
erfien Schlacht fraf vornehmlich die Sranzofen, 
welche die Engländer aus Mißtrauen wegen ih» 
er Gefinnungen großentheild mit Fleiß unter 
ihre eigene Efquader geſtellt hatten; dadurch 
waren fie allem feindlichen Feuer ausgeſetzt. Im 
zweyten Treffen fiheint an Feiner Seite ein Schiff 

verlohren zu ſeyn. | 
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De Ruyter hatte ſich Ehre genug erworben, daß 


er mit einer weit ſchwaͤchern Flotte wider die vereinig⸗ 


ten Eſquaders von Frankreich und England ohne 
- einen merklichen Verluſt gefochten hatte; und eg 
war Sieg genug für ihn, dag er das Projekt 
einer Landung in Zeeland su Schanden gemacht 
‚hatte, deſſen Ausführung bey fr vielen andern 
Unglücsfällen fähig. gemefen ſeyn twürde, die hol» 
ländiiche Republik gänzlich über den Haufen zu 
werfen. Man argmöhnte auch, daß der Prinz 
Robert den Anfchlägen des Könige, Holland zu 
überwinden , oder feine Gewalt in England zu 

vergrößern, nicht günftig war ; und man glaub» 
te, daß er aus diefen Bewegungsgründen dem 

Feinde nicht fo heftig zugeſetzt haͤtte, als ſich von 
feiner bekannten Tapferkeit vermuthen ließ. Es 
iſt in der That merkwuͤrdig, daß die Englaͤnder 
in dieſem Kriege, fo ſehr fie auch mit ihren Al- 
Türten den Holländern überlegen waren, doc kei⸗ 
nen einzigen DVortheil über fie gewinnen konnten, 
da fie doch in dem vorigen Kriege fich wider eine 

größere Anzahl mit dem beldenmäßigften Muthe 
bezeigten, und allezeit große Ehre, zuweilen fogar 
wichtige Siege erfochten. Allein bie gegenwärtis 
gen Maafregeln ſtanden ihnen nicht an, und fie 
hielten fie ihrem Lande für verberblich 5. fie waren 


nicht 
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nicht von der Gerechtigkeit des Kriegs überzeugt; 
und. hatten eine beftändige Eiferfucht gegen ihre 
Bunbdesgenoffen, welche fie, wenn es ihnen erlaube 
geweſen wäre; weit lieber zerflöret haben wuͤrden, 
als ihren Feind ſelbſt. 

Der Prinz Robert war den Anſchlaͤgen des 
Hofes nicht guͤnſtig; der Hof bezeigte ihm eben 
fo wenig Gewogenheit, oder wenigſtens der Ders 
509, welcher noch immer in der Admiralität die 
größte Macht:befaß, ob er gleich die Flotte nicht 
mehr anführen durfte Der Prinz beklagte ſich, 
daß es ihm gänzlid) an allem, am Pulver, Ku 
geln, Lebensmitteln, Bier, und fo gar an Waſſer 
gefehlet Hätte, und gieng in den Hafen, damit er 
‚die Siotte wieder im Stand feßte, und mit allen 
Nothivendigfeiten verfähe. Nach einigen Wochen 
war fie wieder feegelfertig, und er flach von neuem 
(den ııten Auguft) in See. Die feindlichen Slot» 
fen trafen an der Mündung des Texel zufammen, 
und lieferten dag letzte Treffen, worinn ſich dieſe 
benachbarten Seemächte fo viele Jahre herdurd) 
den Sieg flreitig gemacht baben. De Rupter, 
und unter ihm Tromp, commandirten die Holläns 
der fo in diefem, tie in den vorigen Treffen ; 
| denn der Prinz von Dranien hatte dieſe beyden 
2 tapfern 
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tapfern Nebenbuhler zufammen verfühnet ; und fie 


hatten nicht® mehr von ihrer’ vorigen Feindfhaft, 


als einen Wetteifer behalten, welcher machte, daß 


fie wider die Feinde ihres Landes die größte. 


Tapferkeit bezeigten. Brankert wurde dem d'Etrees, 


de Ruyter dem Prinzen Robert, Tromp dem 


Sprague entgecen gefeht. Es ift merkwuͤrdig, 
daß in allen Ackionen diefe legtgedachten fapfern 
Hömirdle fi) immer einander ausfuchten, ale 
Gegner, welche allein würdig wären, wider ein 


ander zu fechten; und noch ‚hatte Feiner über den 


andern . einen entfcheidenden Wortheil gervonnen. 
Sie fochten in diefem Treffen, als wenn zwifchen 
dem Tode oder dem Siege Fein Mittel wäre. 


D' Etrees und die ganze franzöfifche Efquaber, 
der Contreadmiral Martel ausgenommen , hielten 
fih in einer Entfernung zuruͤck; und Brankert, 
anftatt fie anzugreifen, fam den de Ruyter zu 
Hülfe, der mit dem Prinzen Nobert in dem hefs 
figften Gefschte begriffen war, Niemals bat fich 

der Prinz eine mehr verdiente Ehre erworben : 
feine Klugheit und ſeine Tapferkeit zeigten ſich hier 
‚im vorzügli chſten Glanze; nachdem er feine Efquas 
der von der Menge der Zeinde , welche ihn von 
alten Seiten umringten, loggemacht bafte, und 
- zu 


| 
| 
| 
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zu feinem Contreadmiral dem Ritter, John Chi⸗ 
chely, der von)] ihm getrennt worden, geſtoßen | 
war, eilte er dem Sprague zu Hülfe, dem Tromps 
Eſquader ſehr zuſetzte. Der koͤnigliche Prinz, 
worauf Sprague anfangs fochte, war fo übel zus 


gerichtet, daß er feine Slagge auf dem St. Georg 


aufftecken mußte; indem Tromp aus gleicher Urs 


ſache gezwungen wurde, den guͤldnen Loͤwen zu 


verlaſſen, und ſich auf den Cometen zu begeben. 
Dieſe tapfern Nebenbuhler fiengen das Treffen 


mit dem aͤußerſten Muth wieder an, und wurden 


durch ihre Contreadmirals unterſtutzt. Oſſory, 
der Contreadmiral des Sprague, war im Begriffs 
an den Tromp anzulegen, alger fah, daß der St. 
Georg ſchrecklich zerſchoſſen und gewiſſermaaßen 
außer Stand geſetzet wurde. Sprague wollte 
dieſes Schiff verlaſſen, um ſeine Flagge auf einem 
dritten Schiffe aufzuſtecken, und ſich wieder zuruͤck 
ins Gefechte zu begeben, als ein Schuß durch den 


St. Georg gieng, fein Both traf und verſentte. 


Der Admiral ertrank zur großen Betruͤbniß des 
Tromp ſelbſt, welcher ſeiner Tapferkeit das ver⸗ 
diente Lob beylegte. 


Der Prinz Robert fand die Sachen in diefen 
gefährlichen Umftänden, und fah, daß die meiften 
83 Schiffe 
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Schiffe von der Eſquader des Sprague außer 
Stande waren, zu fechten. Das Gefecht fieng 
wieder an, und wurde ſehr hitzig und blutig. Der 
Prinz brachte den Feind in große Unordnung. 
Um dieſe zu vermehren, ſandte er zwey Brander 
unter ſie, und gab zugleich der franzoͤſiſchen Flot⸗ 
te ein Zeichen anzuruͤcken; und wenn dieſes geſche⸗ 
ben waͤre, fo wärbde er einen gaͤnzlichen Sieg er⸗ 
fochten haben. Als der Prinz aber fah, daß fie 

auf fein Zeichen nicht achteten, und daß die mei» 
fien von feinen Schiffen nicht mehr im Stande 
waren, die See lange zu alten; fo forgte er 
kluͤglich für ihre Sicherheit, und feegelte nad) der 
englifchen Küfte zuruͤck. Der Sieg in dieſem Trefs 
fen war eben fo soeifelbaft, als in allen vorigen. 


- Die Wendung, welche die Sachen der Holläns 
der zu Lande nahmen, war günftiger. Der Pring 
von Dranien belagerte Naerden, und nahm eg ein; 
und machte durch dieſes Glück feinem Lande eine 
gegründete Hoffnung zu noch glücklichern Unters 
nehmungen. Montecuculi; welcher die Kaiferlihen 
am Hberrhein commandirte, betrog durch die fein» 
fie Lift die Wachfamfeit und Scharffinnigfeit des 
Zürenne, that einen gefhwinden Marfch, und feßs 
te ſich vor Bonn. Die Anführung des Prinzen 

von 
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von Hranien war eben fo meifterhaft; er hinter 
gieng alle franzöfifche Generale, ließ fie hinter fich, 
und flieg mit feiner Armee su der Kaiferlichen. 
Bonn wurde in wenig Tagen eingenommen: ver⸗ 
ſchiedne andre Pläße des Churfuͤrſtenthums Cöln 
fielen in die Hände der Allüirten: und weil hiers 
durd) die Gemeinfhaft zwifchen Frankreich und 
den vereinigten Provinzen abgefchnitten war ; fo 
ſah ſich Ludewig gezwungen, feine Truppen zurück 
zu rufen, und alle feine Eroberungen noch ge⸗ 
ſchwinder zu räumen, als er fie gemacht hatte. 
Die Einnahme von Maftricht war der einzige 
Vortheil, den er in dieſem Feldzuge gewann. 


Es wurde unter der Vermittelung von Schwe⸗ 
den zu Coͤln ein Congreß eroͤffnet; aber man hat⸗ 
te wenig Hoffnung, daß er gluͤcklich ausſchlagen 
würde. Die Koderungen der beyden Könige wa⸗ 
ren fo befchaffen, daß fie die Holländer in «eine 
ewige Knechtſchaft gefebt haben müßten. Wie 
ſich die Sache der Staaten befferte, fo ließen die 
‚Könige von ihren Foderungen herab; aber bie 
Staaten ließen auch ihre Erbiethung immer ber, 
unter : und es war unmöglich, dag die Parteyen 
über eine Bedingung überein famen. Nachdem 
die Franzoſen zu geräumt basten gieng der’ 
’ Congreß 
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Congreß aus einander; und die Veſtſetzung des 
Prinzen Wilhelm von Fuͤrſtenberg durch die Kais 
ferlidyen gab den Franjoſen und Englaͤndern einen 
guten Vorwand, Coͤln zu verlaffen. ‚Die hollän; 
difchen Gefandten drückten in, ihren Memorialen 
allen den Hochmuth und die Verachtung aus, die 
einem freyen Staate, dem man unverdienter Weife 
fo übel begegnet hatte, natürlich find. 


Das englifche Parlament war nun (den “aoten 
Dftober) verfanmlet, und entdeckte meit größere 
Zeichen ber Unzufriedenheit, als es in der vorigen 
Verſammlung haͤtte blicken laſſen. Es hatte vor 
einiger Zeit die Unterhandlung einer Vermaͤhlung 
zwiſchen dem Herzoge von Vorf und der Erzherzo⸗ 
ginn von Inſpruck, einer roͤmiſch-katholiſchen von 
der öfterreichifchen Familie gefehen, und nichts Das 
wider gefprochen. Als aber Diefes Vorhaben fehl 
ſchlug, und der Herzog fih an eine Prinzefinn 
aus dem Haufe Modena wandte, welches Damals 
mit Franfreic in genauer Verbindung fand; fo 
feßte-Diefer Umftand, dem noch fo viele andre 
Gründe zum Mißvergnügen beytraten, bie Gemei⸗ 
ren in Feuer; und fie thaten gegen die entwor⸗ 
fene Bermählung die eifrigfien Vorftellungen. Der 
König fagte innen, ihre Vorfiellung kaͤme zu ſpaͤt; 

die 
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die Vermaͤhlung waͤre bereits geſchloſſen, und 
durch Procuration ſchon vollzogen. Die Gemei⸗ 
nen blieben ben ihrer Vorſtellung; fie fetten ihre 
Unterfuchung über die andern Theile der Negies 
rung fort, nannten die flehende Armee eine Br 
fchiverde, und erklaͤrten ſich, daß fie feine Subſi⸗ 
dien mehr hergeben wollten, es ſey denn, daß die 
Holländer fo hartnaͤckig wären, alle billige Bedin⸗ 
gungen auszuſchlagen. Um dirfen unangenehmen 
Angriffen ein Ende zu machen, entſchloß fich der 
König, dag Parlament auszuſetzen; und in diefem 
Vorfag Fam er unvermürhet ins Haus der Pairg, 
und fandte den Pehel, um die Gemeinen rufen zu 
kaffen. Bon ungefähr Fam der Sprecher und der 
Pedel faſt zu gieicher Zeit vor Die Thuͤre des Hauſes; 
weil aber der Sprecher fchon hereingetreten war, vers 
fchloffen einige Blieder geſchwind dieThüre, (den sten 
November) und riefen: zum Stuble! zum Stab» 
le! andre riefen: der ſchwarze Stab ift vor 
der Thür! Des Sprecher wurde in der Geſchwin⸗ 
Digfeit auf den Stuhl geriffen, und es wurden auf 
der Stelle folgende Erflärunnen verfaßt: daß die 
Franzöfifche Allianz vwine Beſchwerde wäre; daß die 
böfen Nathgeber um den König eine Beichwerde 
wären ; daß ber Herzog. von Lauderdale eine Bes 
fchwerde, und nicht fähig fey, ein Staatsamt zu 
Bume Geſch. XV. U beeklei⸗ 
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befleiden. Ale Glieder riefen: ſammlet die 
Stimmen, fammlet die Stimmen! Aber der 
Pedel Elopfte fo ſtark an die Thüre, daß der Spre 
cher vom Stuhl fprang, und das Haus in großer 
Verwirrung aufftand. 


Unter der Zeit war Shaftesbury, deffen In⸗ 
triguen bey der mißvergnügten Parten ist befannt 
geworden waren, der Bedienung des Kanzlerg ent: 
fegt; und die Eiegel wurden dem Ritter Heneage 
Finch, mit dem Titel eines Lordſiegelbewahrers 
übergeben. Die Probe hatte den Elifford unfähig 
gemacht; und der weiße Etab wurde dem Ritter 
Dsborne übergeben, welcher bald hernach zum 
Grafen von Danby ernannt wurde: er war ein 
gefchickter Minifter, der ſich durch feine Talente 
fürs Parlament empor geſchwungen hatte. Elif 
- ford begab ſich aufs — wo er bald hernach 
farb. 

S * | 

Das Parlament war ausgeſetzt (den 7ten Fe⸗ 
bruar) worden, um dem Herzoge Zeit zu laffen, 
daß er feine Vermählung vollsichen möchte; aber 
Die Bedürfniffe zwangen den König bald, es mie 
Der zu verfanmlen ; und er bahnte fich durch eini⸗ 
ge dem Volke guͤnſtige Handlungen den Weg zu 

der 
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der Sitzung. Allein, alle ſeine Bemuͤhungen wa⸗ 
ren umſonſt. Das Mißvergnuͤgen des Hauſes 
der Gemeinen beruhete auf einem gar zu veſten 
Grunde, als daß es ſo leicht gehoben werden 
konnte. Es fieng mit Bitten um einen allgemei— 
nen Feſttag an; wodurch es zu verſtehen gab, 
daß die Nation ſich in einem klaͤglichen Zuſtande 
befaͤnde: es machte Addreſſen wider die Wachen 
‚des Königg, welche es als der Sreyheit gefährlich, - 
und felbit alg twidergefeglic) vorfichte, weil dag 
Parlament feine Betätigung noch niemald dazu 
gegeben haͤtte: es that einige Schritte zur Einfühs 
rung einer neuen und noch flrengern Probe wider 
Die Papifterey : und mag den Hof am meiften be 
unruhigte, es griff die Glieder der Cabale an, 
deren fchäbdlichen Anfchlägen es mit Recht alle. 
feine igigen Beſchwerden zufchried : Clifford war 
todt; Shaftesbury hatte mit der Landpartey Frie⸗ 
den gemacht, und war ihr Anfuͤhrer geworden: 
Buckingham bemuͤhte ſich, dem Shaftesbury nach⸗ 
zuahmen; aber ſeine Abſichten waren nur noch ſehr 
wenigen bekannt. Es wurde in dem Hauſe der 
Gemeinen ein Vorſchlag gethan, ihn anzuklagen: 
er verlangte vor dem Gerichte gehoͤrt zu werden; 
aber er drückte ſich ſo verworren und zweydeutig 
aus, daß man nicht mit ihm zufrieden war. Man 
2 verlang> 
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verlangte, daß er genau auf einige Fragen, die das 
Haus ihm vorlegte, antworten ſollte. Diefe Fra: 
gen betrafen alle Artikel frines fehlerhaften Betra⸗ 
gens, welche. oben augeführet find; und unter an 
dern ſcheinet folgende merfwürdig zu feyn. 7. Auf 
„weſſen Nath, wurde bie Armee nahe vor Pondon - 
„gezogen, um die Beratfchlagungen und Ente 
„ſchließungen des Haufes ber Gemeinen in Furcht 
pr zu ſetzen ? Man fiehet hieraus, wie weit das 
mals der Verdacht des Hauſes getrieben wurde, 
Buckingham bemuͤhte ſich, in allen ſeinen Antwor⸗ 
ten ſich zu rechtfertigen, und dem Arlington die 
Schuld zu geben. Das erſte gelung ihm nicht: 
die Gemeinen beſchloſſen, eine Addreffe gu uͤberge⸗ 
ben , daß er abgeſetzt würde, Aber Arlingson, 
welcher dem Haufe aug vielen Abfichten verhaßt 
war, wurde angegriffen. Es ſetzte Artitel wider 
ihn auf; doc wurde die Auflage mider ihn nie— 
mals ausgeführe. 


Der König fah deutlich ein, daß er von dent 
Semeinen feinen. Zuſchuß erhalten würde, für eis 
nen Krieg ; der ihnen fo verhaßt war. Er ent 
fchloß ſich demnach, nach den Artikeln, welche die 
Holländer durch den Sana! des fpanifchen Ges 
-  fandten vorgefchlagen hatten , einen Geparatfrie 
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| 
ben mit ihnen zu machen. Er fragte mit eine® 
Vertraulichkeit, welche bey den igigen Gefinnun: 
gen au beyden Seiten nur erzwungen, aber doch 
verbindlich war, das Parlament um Rath. Das 

Parlament kam einmüthig darinn. überein, dem - 
Könige für feine gnädige Herablaffung zu dan- 
fen, und ihm zum Frieden zu rathen. Der Srie: | 
de wurde alfo gefchloffen. Die Holänder raͤum⸗ 
ten den Eugländern in dem weitläuftigften Vers 
ftande Die Ehre der Flagge ein: fie verwilligten 
eine Anordnung wegen des Handels ; alles, was 
ein jeder befaß, wurde ihm fo wieder fugeftellt, 
wie es vor dem Kriege gemefen war: den englis 
fchen Eoloniften in Surinam wurde erlaubt, ſich 
wegzubegeben, wenn ed. ihnen gefiele; und. bie 
Staaten verftanden ſich dazu, dem Könige eine 
Sunme von 300,000 Patakons, beynahe 300,000 
Pfund zu bezahlen. Vier Tage nachher (den 28ten 
Februar) wurde dag Parlament ausgeſetzt, und 
der Friede in kondon zur großen Freude des Volks 
bekannt gemacht. Spanien hatte ſi ch erklaͤrt, daß 
es nicht laͤnger neutral bleiben wollte, wenn die 
Feindſeligkeiten wider Holland fortgeſetzet wuͤrden; 
und man ſah einen großen Verfall des Handels vor⸗ 
aus, wofern ein Bruch mit dieſer Nation erfols 
gen ſollte. Die Furcht vor einem ſolchen Ner: 
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luft vermehrte die Abneigung der Nation gegen 
diefen Krieg noch mehr, und machte die allgenzeis 
ne Srzude über feinen Befchluß noch größer. | 


Es war im frangöfifchen Dienfte ein großes 
Corps Engländer, gegen 10,000 Mann flarf, wel: 
ches in jedem Gefechte große Ehre eingelegt, und 
viel zu dem glücklichen Fortgange Ludewigs ‚bey: 

- getragen hatte. Karl fagte, er habe fich durch 
einen Srackat verbunden, diefe Truppen nicht zus 
zurück zu fodern, boc verpflichtete er ſich bey 
den Staaten in einem geheimen Artikel, fle nicht 
durch Neugetvorbene zu ergangen. Seine Parteys 
lichkeit gegen Frankreich machte, daß er diefen 
Artikel nicht genau erfülste. 
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